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Borrede 


u M, dem frohen Gefuͤhl, eine weitlaͤuftige 
und muͤhſame Arbeit unter mwancherley Schwie- 
| rigkeiten und Hinderniſſen ihrer Beendigung 
nahe gebracht zu haben, übergebe ich Diefen 
Ä Theil der ſchwediſchen Geſchichte den Leſern; er 
umfaßt die Zeiten der großen unſterblichen Koͤ⸗ 
nige und Helden aus dem Zweybruͤckiſchen 
Stamm, die bis jetzt im Zuſammenhange noch 
nicht bearbeitet warn; wenn N: Daher: ber 
| Inhalt dieſes Bandes Füge: alfgemeine Theil: | 

= nahme verfprechen darf; —* 8 darf ich aber auch 

wohl fuͤr das Unvollkommne in der Ausfuͤhrung 
auf die Nachſicht Anſpruch machen ‚ die jedem 
erſten Verſiche zukommt. Meinem Entwurf 
Kon 8 ge⸗ 


⸗⸗ 


| 


om Vorrede. — 
Br gemäß ſollte dieſer Theil das Ganze Sefehließen: 
| die beipen letzten Buͤcher, die bis auf die Ent⸗ | 

thronung Guſtafs IV. Abolf hinunter gehn, 


u find auch ausgearbeitet; allein ungeachtet mei- 


nes Strebens nach möglicher Kürze, wuchs 


j diefer Band ſo⸗ ſehr an, daß ich ſie zuruͤckbehal⸗ 


ten mußte, wenn er nicht unverhaͤltnißmaͤgig 
ſtark werden ſollte. Zugleich ſchien mir die Ge⸗ | 


legenheit günftig, dem Werke durch die Hinzu- 


— fuͤgung der nortbegifchen Geſchichte wine Höhere \ 


und innere Bollendung iu geben: wer. Die 


Schickſale Schwedens und Norwegens tiefer . 


und unbefangen betrachtet und erforſcht hat, 


wird die wahre und innige Vereinigung dieſer 


beiden Ludir⸗ Se ‚Ah :ößen fo glückliche als 


wichtige Begehenheit iſten: erſt kuͤnftige Ge⸗ 
ſchlechter werben Lit underbaren Folgen von 
der. vereinigten, Thaͤtigkeit zweyer, durch bie 

Natur für einander beftimmten Völker nach ale 


Ten Richtungen menfchlicher Bildung und Thd- 


\ 


tig: ’ 
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Borrede ty 
tigkeit überfehn; Folgen, bie groͤßer ſeyn wer⸗ 
\ den, als vielleicht jetzt die kuͤhnſte Einbildunge- 
| | kraft ahndet. Wenn die Norweger auch in die⸗ 
ſem Augenblick aus Urſachen, die man, wo ſie 
nicht das Werk der Aufhetzung und des Eigen⸗ 
nutzes find, ehren und anerkennen muß, nur 
‚ungern: und wiberfirebend einem Verhaͤltniß ent: 
| ſagen, das ihnen lange Gewohnheit theuer ge⸗ 

| masht hatte, fo koͤnnen Doch nur Durch Die Ver⸗ 
einigung,. Die endlich durch Das. wunderbare 
Walten der Vorſehung auf dunklen Wegen here 
beygefuͤhrt iſt, die ſtandiſchen Voͤlker groß, frey, 
ſelbſtſtaͤndig im Leben. und aller feiner Herrlich⸗ 
keit werden. Was iſt in allen Berhältnifien ſo 
verſoͤhnend, beruhigend und troͤſtlich, als das 
heilige Wort der Geſchichte? Nie konnte es dar 
| ber. lehrreicher und belohnender ſeyn, die eigen⸗ 
thuͤmlichen Schickſale des norwegiſchen Volks 

darzuſtellen, als in dieſem Augenblick: ich über. 


J nehme diefe Arbeit, um ſo lieber, da ich vielleicht 
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u: Ze Borrede 


‚Einiges dazu beytragen kann, um das uUrtheit, 


das nur nach dem erſten Schein richtet oder gar 


 Hardi hat freylich ven Verſuch gemacht, die Ge⸗ 


vom Gefuͤhl abhaͤngig if , ju beftimmen. : Geb⸗ 


ſchichte Norwegens zu beſchreiben, aber nur nach = 
‚einer ſehr beſchraͤnkten Anficht, ohne befonderb 


anf das Leben und bie Verhaͤltniſſe des Volks 


Ruͤckſ cht zu nehmen, ſo daß ich mir ſchweichle, 


durch die Verfolgung dieſer Geſi chtspuncte mei: 


her eds einen eigenthuͤmlichen Werth zu ge- 


Willkommen iſt mir zugleich die Gelegen⸗ 
über-das Mittelalter im Norden, zur Er⸗ | 


gänzung der ſchwediſchen Gefchichte,. die Kefut: 


tate veiferer und fortgefegter Stüden zu geben, 


die faſt ausſchließend auf dieſe Seite gerichtet 


geweſen ſind. Das Ganze werde ich mit einem 


ſtatiſtiſchen Gemaͤhlde des neuen ſ kandinaviſchen 


Reichs, nach den neueſten Beziehungen aus felt- u 
nen und in. Deutfehland, wenig gefannten und. 


Beaugten Quellen beſchließen, ſo daß die gegen: · 


— waͤr⸗ 


⸗ 
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-Borrede U 
waͤrtige Arbeit die f ſchwediſche Geſchichte eo 
pfend umfaſſen wird. | 

‘Ermunternd war mir der Benfalf, womit | 
. diefe Arbeit von den ausgezeichnetſten Gelehr⸗ | 
ten und Kennen, nicht nur in Deutſchland, | 
aucht in Schweden und Daͤnemark aufgenommen 
if; beſonders erfreulich war mir das gelegent⸗ 
liche Zeugniß Johann von Muͤllers in einem 


Briefe an ſeinen Bruder, das, als fuͤr die Welt 
nicht beſtimmt, ſeine Meinung unverhohlner J 


ausſericht als die Worte, die er mir in freund: 


ſchaftlichem Wohlwollen ſelbſt darüber geſagt ⸗ 


Waͤre es mir woͤglich geweſen, das Werk ef 
ganz auszugrbeiten,, ehe ich es bekannt machte, 
würde es allerdings vollendeter erfcheinen ; nad 


“meiner feften Ueberzeugung füllte Fein Gefchicht- . 
forſcher anders verfahren, nur wenn bie Linter- 


ſuchung vollendet iſt, dringt man In den Gegen- 

ſtand ein; alle Theile erleuchten fi ich gegenſeitig, zu 

und on wie die Vorjeit die Gegenwart erhellt, Zu 
*3 wer· 


' 


wur Vorrxede. 
» 1 


werden oft auch nur durch die genaueſte Kennt⸗ 
niß ſpaͤterer Zeiten frühere Verhaͤltniſſe klar. 


Recht einleuchtend ward mir dieſe Wahrheit bey. 


‚der Bearbeitung des gegentwärtigen Buchs; wie 
oft hedauerte ich Die unbeſieglichen Umftände, 


die wich noͤthigten, es theilweiſe herauszugeben! 


Leider iſt dies das Schickſal der deutſchen Gele⸗ 


hrten, die als ſolche ſelten in einer ſo gluͤcklichen 


aͤußern Lage ſind, um von Verhaͤltniſſen ſich 
anabhängis zu erhalten. Wenn ic) oft aus Un⸗ 

| zufriedenheit mit, meiner Arbeit fie: aufgeben 
‚wollte, führte mich nur der Gedanke ‚des Un⸗ | 
rechts gegen den Leſer und den Berleger, wieder 


zu derſelben zuruͤck: jetzt da ſie vollendet vor mir 


liegt, ſehe ich freylich, daß ſie ungeachtet aller 
Maͤngel eben dadurch nicht ohne Werth iſt, und 


in fo weit fie zum erſten Mal die ſchwediſche Ge- 


ſchichte ihrem ganzen Umfange nach darftellt, eis 


ne Luͤcke in der hifforifchen Literatur ausfuͤllt. 


J ‚Dir ward diefe Arbeit Beranlaffung ‚ meine . 


Kräfte | 
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Vorrede. IX. 
| Kraͤfte auf manche Weiſe zu uͤben, und weine 
Anfichten don der Geſchichtſchreibung und Ge⸗ 


J ſchichtforſchung auszubilden und zu begruͤnden. 
Wohlwollende Freunde mögen ſie als eine Bor: 


fchule anſehen, die ich gemacht habe, um mich 
zu andern Wetken würdig vorzubereiten, denen . 
von nun an mein Fleiß und meine Kräfte gewid⸗ 


met ſeyn werden. 


Den Vorwurf einer ahſcchticchen Partey⸗ | 


- lichkeit wird man mir nicht machen: gegen die 


wahre Groͤße habe ich die Bewunderung gezeigt, 


die ihr von der Geſchichte gebuͤhrt: nichts ſcheint 


mir ſo unerlaubt und der Gotteslaͤſterung ſo nahe | 


zu kommen, als großen Geſinnungen und &e- 


| müthern die Gerechtigkeit und das Lob zu verſa⸗ | 


gen oder erhabne Beſtrebungen herunter zu ſetzen: 
die Irrthuͤmer hab’ ich überall aufgezeigt, wo ich 


| fie, auf dem Standert meiner Zeit und ihrer ' 


Aufklaͤrung, bemerken zu koͤnnen glaubte: das 
iſt ja eben der Nutzen der Geſchichte. Eins | 
. u kann 
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Vorrede. 


J MM. dem frohen Gefuͤhl, eine weitlaͤuftige 
und muͤhſame Arbeit unter wancherley Schwie⸗ | 


rigkeiten und Hinderniſſen ihrer Beendigung 
nahe gebracht zu haben, uͤbergebe ich dieſen 


CTheil der ſchwediſchen Geſchichte den Leſern; er J 


umfaßt die Zeiten der großen unſterblichen Koͤ⸗ 
nige und Helden aus dem Zweybruͤckiſchen 
Stamm, die bis jest‘ im Zuſammenhange noch 


nicht bearbeitet war: wenn ſich⸗ daher der 


| Inhalt dieſes Bandes wijie allgemeine Theil⸗ 
nahme verſprechen daͤrf/ —* Hr darf ich aber auch 
wohl fuͤr das Unvollkommne in der Ausfuͤhrung 
auf die Nachſicht Auſpruch wachen ‚ die jedem 
erſten Verſuche zukommt. Meinem Sitwurf 
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. gemäß folfte Diefer Theil das Ganze befehliehen: . 
| die beipen festen Bücher, bie bis auf die Eut- 
ihronung Guſtafs IV. Adolf hinunter gehn, 
J ſi nd auch ausgearbeitet; allein ungeachtet mei⸗ 
nes Strebens nach möglicher Kürze, wuchs 
j diefer Band fo- fehr an, daß ich ſie zuruͤckbehal⸗ 
‚ten mußte, wenn er nicht unverhaͤltnißmaͤßig 
ſtark werden ſollte. Zugleich ſchien mir die Ge⸗ 
| legenheit gzuͤnſtig, dem Werke durch die Hinzu⸗ 
faͤgung der norwegiſchen Geſchichte eine höhere 
und innere Bollendung zu geben: wer. bie 


Schickſale Schwedens und Norwegens tiefer .. 


und unbefangen betrachtet und erforſcht hat, 
wird bie, wohre und innige Vereinigung dieſer 
beiden Lluder⸗ ir‘ ‚She, :ößen fo glückliche, als 


wichtige Beäpberiet Fiſten; erſt kuͤnftige Ge⸗ 


ſchlechter werben Fie wwunderbaren Folgen von 


‘der vereinigten Thaͤtigkeit zweyer, durch die 


Natur fuͤr einander beſtimmten Voͤlker nach al⸗ 
len n Richtungen menſchlicher Bildung und Thaͤ⸗ 
tig⸗ 


\ 


Porrere ey 
tigfeit überfehe; Folgen, die groͤßer ſeyn wer⸗ 
| den, als vieleicht jest Die kuͤhuſte Einbildungs- 
kraft ahndet. Wenn die Norweger guch In die 


ſem Augenblick aus Urſachen, die man, wo ſie 


nicht das Werk der Aufhetzung und des Eigen⸗ 
nutzes ſind, ehren und anerkennen muß, nur 
‚ungern und widerſtrebend einem Verhaͤltniß ent⸗ 
| ſagen, das ihnen lange Gewohnheit theuer ges 

| macht hatte , ſo koͤnnen doch nur durch die Ver⸗ 
einigung, die endlich durch das wunderbare 
Walten der Vorſehung auf dunklen Wegen her⸗· 
beygefuͤhrt iſt, die ſtandiſchen Voͤlker groß, frey, 
ſelbſtſtaͤndig im Leben und aller feiner Herrlich⸗ 
keit werden. Was ift in offen Berhältniffen fo. 
verſoͤhnend, beruhigend und troͤſtlich, als das 
heilige Wort der Geſchichte? ? Nie konnte es da⸗ 
| ber. lehrreicher und belohnender ſeyn, die eigen⸗ 
thuͤmlichen Schickſale des norwegiſchen Volks 
darzuſtellen, als in dieſem Augenblick: ich uͤber⸗ 
nehme dieſe Arbeit, um fo lieber, da ich vielleicht 
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‚Einiges dazu beytragen kann, um das urtheit, 
das nur nach dem erſten Schein richtet oder gar 


vonm Gefuͤhl abhaͤngig if, zu beffimmen, - Geb: 


yarbi hat freylich den Verſuch gemacht, die Ge⸗ 
ſhichte Norwegens zu beſchreiben, aber nur nach 
einer ſehr beſchraͤnkten Anſicht, ohne beſonders 
auf das Leben und Die Verhaͤltniſſe des Volts 
Ruͤckſ cht zu nehmen, ſo daß ich mir ſchmeichle, | 
durch die Verfolgung biefer Geſichtspunete mei⸗ 

ner Arbeit einen eigenthuͤmlichen Werth zu ge: 
ben. Willkommen ift mir zugleich die Gelegen⸗ 


‚beit, uͤber das Mittelalter im Norden, zur Er -· 
gänzung der ſchwediſchen Gefhichte,. die Nefuk. 
| tate reiferer und fortgefegter Stücken zu geben, 


‚bie foft ausſchließend auf dieſe Seite gerichtet 
geweſen ſind. Das Ganze werde ich mit einem 
ſtatiſtiſchen Gemaͤhlde des neuen f kandinaviſchen 


Reichs, nach den neueſten Beziehungen aus ſelt⸗ u 
nen und im Deutſchland wenig gefannten und. 
Benugten Quellen beſchließen, ſo daß die gegen ⸗8 


no waͤr⸗ 


⸗ 





N 


-Worrede rn 7 us 
waͤrtige Arbeit die ſchwediſche Brite 
pfend umfaſſen wird. on, 

Ermunternd war mir der Benfalf, womit 
. biefe Arbeit von den ausgezeichnetſten Gelehr⸗ | 
ten und Kennern, nicht nur in Deutſchland, | 
| auch in Schweden und Daͤnemark aufgenommen 
iſt; beſonders erfreulich war mir das gelegent⸗ 
liche Zeugniß Johann von Muͤllers in einem 


N Briefe an feinen Bruder, das, als für die Welt 


nicht beſtimmt, ſeine Meinung unverhohlner | 
ausfpricht als die Worte, die er mir in freund⸗ 
ſchaftlichem Wohlwollen ſelbſt daruͤber def. 
Wäre ed mie möglich gewefen, das Werk ef 

ganz auszuarbeiten, ehe ich es befannt machte, 


wuͤrde es allerdings dollendeter erfcheinen; nach 


“meiner feſten Ueberzeugung ſollte Fein Geſchicht⸗ 
forſcher anders verfahren, nur wenn die Unter⸗ 
ſuchung vollendet iſt, dringt man in den Gegen⸗ 
ſtand ein; alle Theile erleuchten fi ch gegenſeitig, J 
und fr wie die Vorjeit die Gegenwart erhellt, Zu 
* 3 — u | wer. 


' 


vu Norte 


werden oft auch nur durch die genauefte Keme 
niß ſpaͤterer Zeiten fruͤhere Verhaͤltniſſe Klar, 
\ Recht einleuchtend ward mir dieſe Wahrheit bey 
der Bearbeitung des gegenwaͤrtigen Buchs; wie 

| ‚oft, Debauerte ich Die unbeſieglichen Umſtaͤnde, 
‚bie mid) aöthigten, es theilweiſe herauszugeben! 
Leider iſt dies das Schickſal der deutſchen Gele— 


hrten, die als ſolche ſelten in einer ſo gluͤcklichen 


aͤußern Lage ſind, um von Verhaͤltniſſen ſich 
= unabhängig zu erhalten. Wenn ich oft aus Un⸗ 
| zufriedenheit mit, meiner Arbeit fie‘ aufgeben 
wollte, führte mich nur der Gedanke des ln: | 
rechts gegen den Leſer und den Perleger, wieder 
zu derſelben zuruͤck: jetzt da ſie vollendet vor mir 
liegt// ſehe ich freylich, daß fie ungeachtet aller 
Mängel eben dadurch nicht ohne Werth ift, und 
in fo weit fie zum erften Mal bie ſchwediſche Ger 
ſchichte ihrem ganzen Umfange nach darſtellt, eir 


ne Luͤcke in der hiſtoriſchen £iteratur ausfuͤllt. 


J Mir ward diefe Arbeit Beranlaffung ‚ meine u 
| Kräfte 5 


ı 


V v rre d N | IX. 
| Seife auf manche Weife zu üben, und meine 


Anſichten von der Geſchichtſchreibung und Ge⸗ 
J ſchichtforſchung auszubilden und gu begruͤnden. 
Wohlwollende Freunde mögen ſie als eine Bor: 


ſchule anfehen „ die ich gemacht habe, um mich 
zu andern Werfen wuͤrdig vorzubereiten, denen . 


von nun an mein Fleiß und meine Kräfte gewid⸗ 
met ſeyn werden. 


Den Vorwurf einer hſcchticchen Parteye 


— Nichkeit wird man mir nicht machen: gegen die 


wahre Groͤße habe ich die Bewunderung gezeigt, 


die ihr von der Geſchichte gebuͤhrt: nichts ſcheint 


mir ſo unerlaubt und der Gotteslaͤſterung ſo nahe 


zu kommen ‚ ol8 großen Geſinnungen und Ge: 
| muͤthern die Gerechtigkeit und das Lob zu verſa⸗ 
gen oder erhabne Beſtrebungen herunter zu feßen: 
die Jerthümer hab’ ih uͤ überall aufgezeigt, wo ich 


| fie, auf dem Standort meiner Zeit und ifret ' 


Ä Aufklärung, bemerken zu koͤnnen glaubte: 2: da8 | 
iſt ja eben der Nutzen ber Geſchichte. Eins 
re kann 


⸗ 


xVo rrede. J 
° kann ich frey und mit Wahrheit geſtehn , vaß 
wuch feine Ruͤckſichten bewogen haben, irgend 


etwas zu erhoͤhen oder zu verkleinern: nament⸗ u 


. Si bin ich überzeugt, nie für die Schweden auf 
Koſten der Daͤnen parteyiſch geweſen zu ſeyn: 
wo das Recht für die legtern. war ‚ bab’ ich es 


aut geſtanden; wer aber ruhig die Berhäftniffe 


zwiſchen den beiden Volkern ſeit den Zeiten Gu⸗ 


| ſtafs J. betrachtet, wird deſtehn, daß die bänifche \ 


Politik immer gegen ihre Nachbaren gerichtet 


Wwar. Bloß den Angaben der Schweden bin ich“ 
.. nie gefolgt: wo es nur irgend möglich ivar, hab’ 
. ich auch bie. Nachrichten und Gruͤnde ihrer Gegner, | 


vor Allem der Dänen, verglichen und gepruͤft. | 


Ich glaube das Bebeutendſte, was an Stoff 


und Huͤlfsmitteln zur ſchwediſchen Geſchichte vor⸗ 
handen iſt, benutzt zu hahen: vieles und beſon⸗ 


ders etwas von Wichtigkeit, wird mir ſchwerlich 
entgangen fon, , obgleich es unmöglich ift, alles‘ 


/ außzutreiben. Was Greiſswalde beſoß , hatte 


— ! 
— | | ich 
x LER 
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| Vorrede. I J xt 
ich theils i im Voraus benutzt, theils habe ich es 
durch die Willfaͤhrigkeit meiner Freunde (unter 


denen ich mich Schildener inſonderheit verpflich⸗ | 


ef fühle) auch hier gebrauchen koͤnnen. Mein 


hieſi iger Aufenthalt hatte den Vortheil, daß ich 


get den allgemeinen Merken , die befonders für 

Die neuern Zeiten wichtig find, und der Eiteratur 
andrer Bölfer einen frenern Zugang erhielt. 

. Auch meines verewigten Lehrers und Freundes 
| Heyne kann ich. hier nicht ohne dankbare Ruͤh⸗ 


rung gedenken, der feine großen Verdienſte um 


meine Bildung durch das Wohlwollen erhoͤhte, 
das er mir fortdauernd bewies; durch ihn ward 
I = mie auch in der Entfernung der Gebrauch der 
Goͤttingiſchen Bibliothek vergoͤnnt; ſeiner Ver⸗ 
| wendung. und ber aefälligen Bemuͤhung des An, 
Hofrathss Neuß verdanl ich die Mitteilung meh—⸗ 
rerer wichtiger Schriften, die ich mir in Schwe⸗ 
den ſelbſt nicht verſchaffen konnte. In der That, 
es ir einer der größten Vorzuͤge der Goͤttingi— 


BE 


\ X 


zu Borrede | 
ſchen Bucherſammlung, daß, durch die Verelt⸗ 
| willigkeit ihrer Vorſteher, die ſelbſt unangeneh⸗ 
me Erfahrungen nicht ſchwaͤchen, auch auswaͤrti⸗ 
den Forſchern der Gebrauch ihrer Schaͤtze verſtat· 
tet iſt dadurch iſt ſie zu einer wahrhaft deutſchen 
Anſtalt geworden, fuͤr die das geſammte Vater⸗ 
land die regſte Theilnahme empfinden muß. 
_ Noch bemerke ich, daß an dieſem Bande 
ſeit beynahe anderthalb Jahren gedruckt iſt: der 
— Krieg iſt Schuld an der langſamen Vollendung. 
Die vielen fremden und weniger. bekannten Par 
men haben. bey meiner Entfernung vom Druck: 
ort eine Menge von Druckfehlern veranlaßt; ſo 
weit ſie mir aufgeſtoßen find, hab' ich ſie ange⸗ 
zeigt, und ich muß bie Leſer bitten, da, wo fie. 
Anſtoß finden, einen Blick darauf zu werfen, BE 
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Berlin, im Julius 1814. 
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an Sliebzehntes Buqh 


| om Schwedens unter’ Earl x: 
und d Car XI, von 1654 bis 1697. .: 
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"6.362. Kari Olung und Cha⸗ $. 30, Briedensrhtäi Die, 


ı Kopenhagen und Kardis, 


gierun 


(un 8. 
$ 364. SBremifihe Händel. Vers $. 382. Charakter der Vormũn⸗ 


dluniß zu andern Mach⸗ | der. Erziehung des gb 
ni Reichstag 1664. 
6.3651: Berbätinig zu Polen: 9,393. Bremiſche Haͤndel. 
366. "Ausbruch bes. ‚Kriegs Reichſtag 1668. Ro 
> 367. : Preußifche —8 ‚glerangeanri des Ka⸗ 


eiten. 


* 361. Serfegung der Kriege⸗ §. 384. hwedens Theilnahme 


= am franzöfiihen Kriege. — 
8 369. Speitnahme des Fürften $., 385. Krieg ben —* 5 


von Siebenbürgen. and ren 
$. 370. * ig Mr Penfen $ 386. Dänifer, Krieg. - Ä 
denburgs. Defireig, 9 387. Meiheiag zu Halmſtadi. 
371. Ruſſiſcher Krieg. 
6. 372. Erſter daͤniſcher ‚Being, $. Ber Unterjandlungen zu 
6. 373. Fortſetzung. imwegen. —* 
374. Friede von Roeskiideſchlaſſe. 
375. Zweyter daͤniſcher Krieg. 8. 389. Lage des Reiche. 


376. Krieg in Deutihland. rabter —— — u 
6 377: Rurländifge Hände Haͤndel. — Seine —X 


6.378. Krieg in Polen und ung: 

Preußen. Anfang der 9 390. Neihstage von. 1680 
untethandlunugen.. und 1682. ..-- 
9.379. Tod des Ringe.  $. 29% gemalt Berfoflung. 


&: Scyteid, 5.00. E aan 


Fortſetzung des Krieg... 


8. 363. —— Ver⸗ $. 381. Reichstag. Art ber Re⸗ 


' 


6.392. Auswärtige Verhaͤltniſſe. $. 398. Werhäftniffe der Geiſt⸗ 
Lage Schwedens zu ans ? lichkeit, " j 
dern Maͤchten. $. 399, Induſtrie, Gewerbe, 

6. 393. Finanzen, Reduction, $. 400. Kandel. 

WBank. Marzweſen. $-402: Tod und Charakter des 

6. 394. Sortfegung: OO IR, ! 
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u a) Er war'geböhten' 24ſten Nov, 1632 zu Nyksping: ſeine 
Ui Muiter War Tatharina, Peinzeſſin von Gchmweden.- Eer hate 
“2: mehrere Schweſietu und einen-iäuder Adelih Ichenn- 





$. 397. Atapoäfuflung ... 6 403. Lebemart aud Bitten. 





a1 sh: ©. J 

Get Guſtaf, cin Sofn.Zehann Eopmics, Malp 
grafen in Kleburg, ein Enfel Carls IX. und ein 
Veffe Guſtaf Adolfs ), war zwen und dreyhig Jahre 

it, als ihm das Schickſal eine Krone zuwandte, bi 

ben Pine Gesurt ni befimmt zu poßen (dien, " &e 
se Aeltern lebten, nach Art der Zeiten, einfach und eins. 
gefehränft zu Skenaͤs oder. Stegeborg. Dutch trefiide 
rer gut. vorbereitet, ward dee Prinz in feiriem ſechs⸗ 
Hinten Jahre nach Upfala geſchickt, und, um einen oͤf⸗ 
fentlichen Beweis zu geben, daß er. yon feinem later 
nicht mie ketzeriſchen oder reformirten Gefimungen ans 
eftedt ſey, der befondern Aufficht des Profefloss He 
Theologie, Johann Lenaͤus und feiner Oattin anders 
traut; Fein Schmeichler ahndete feine Fünftige Groͤße 
at lebte in ſtiller Abgeſchiedenheit, ohne Aufwand wiſſen 

fehaftlichen Befchäftigungen. Ver w Aoſched vor Ip 
dla hielt er eine Rede ih lateiniſcher Sprache, die ihm 
ölfig zu Gebote ſtand; von Johann Nofengane 66 
gleitet trat er 1638 eine ausländifche Reife an, die ihr 
über Dänemark und Holland nad) Paris führte, ‘wo. et 
inderheit auf alle ritterliche Künfte und Liebungen 
u . Sage 


— ⁊* 


RR Guſtaf a Cuelxi. don, 4 
Agte/ bie man damals nut in Frankreich lernte: er lebte 
wu) hier ſehr eingezogen und maͤßig. Im Sommer des 


Folgenden Jahre deſuchte er das ſadliche Franfeeih, dem 


Winter beachte er wieder in der Hauptſtadt zus nad) .. 
duch Ser noch einige. Gegenden ber Schweiz und England 
year hatte, kehrte er im Herbſt 1640 ins Daterland 
Juruͤck. Bon feiner Aufmerkſamtkeit auf wiefer Reife zeuge 
das lateiniſthe Tagebuch, das er waͤhrend berfelben hielt 
und worin er mit genauer Ausfuͤhrlichkeit alle Ereigniſſe, 
ülle Merkwuͤrdigkeiten verzeichnete ). „Kein Fremdling 

mehr in ber Wiſſenſchaft und dee Melt ging er 164 2 nach 

Deueſchland, um untde Torftenfon’s teitung feine krie⸗ 
gerifche Laufbahn zu beginnen; zuerſt nahm er als Frey⸗ 
williger an dem Seldzuge Theil und focht mit auisgezeichd 
netemn Muthe unter. den: Augen feines Feſdherrn, ber) 
nachdem er feinen kriegeriſchen Geiſt hinreichend erproßt. 
battery das Furländifche Reiterregiment feinen Befehlen 
anvertraute. Als Torfenfon 1648 Deurfchland vers 
Keß, folgte ihm fein treflicher Schuͤler; zwey Jahre 
nachher ernannte die Königin ihn zum Senteraliffimus über 
alle ihre Heere in Deutſehland; aber der Abſchluß des 
Friedens raubte igm die Gelegenheit, feinen Kriegsruhm 
au erbohen. Auch unter den Waffen gewährten ihm nie 
Viſſenſchaften Freude und Erholung : zu feinen tieblings⸗ 
Büchern gehörten das unſterbliche Werk Des Hugo Gros 


find über das Natutrecht und die Commentarien des Zus. .. 


Ans: Caͤſar, die feine Kriegsluſt entflammten und ihn 


gms Feldheren bildeten ©). Cr hielt es felbft nicht unter 


feiner Würde, dem Palmorden oder: ber fruchtbringens 
Den Seſellſchaft Henzuteeten, Die ihn mit dem Deynamen 
des Erhabnen auszeichnete. Ei Guſtaf Hatte ein ſchoͤ⸗ 

| 42 nes 


| 5) Sandfrißlich HR es noch vorhanden: vergl. Barmfoh EX... - 
BS. 3. Hr. Sant har den Anfang gemacht; es herauszuge 


Itinerarium‘Caroli Guſtavi, Upf. 1786. II pp: 4 
©) Aus ven Memoires du. Chevalier de Beaujeu, fir den 
'(wenika PFarburen I, 40: . —— — 2 


Sieiehnes Bub: Seihihtechuee. 
ges Geſicht, ſeine Geſtalt war nicht groß, aber EP 
| en gebtängten Bau: in fpätern Jahren war er nie 
ur mend ſtark, ohne daß-jeboch die Umbepüfflichkef ' 
es Körpers feine unhegrängte Thätigfeit hindertes. nich 
—*— er Andern, ſelbſt fleine Geſchaͤfte wurden von 
hm ſelbſt abgemacht. In allen feinen Unternehmun A— 
and Aeußerungen zeigt ſich der feſte Blick‘, die klare 
ſicht des großen Mannes, der die Dinge ihrem Wen 
nach, nicht nach dem Schein beurtheilt, womit ſie oft 
‚befieidet ad. In Worten war er fnorfann, ſiets ſprach 
. er mit Verſtand und Beſonnenheit: ‚es fehlte ihm auch 





nicht ‚die Beredſamkeit, die auf die Gemuͤther wirkt, 


5 ur tragen gegen feine Untergebnen veteinigte er mit eineg 


. fie geroinnt und hegriftert 5: ohne Eintrag feiner Würde 
wußte er durch eigenthoͤmliche Leutſeligkeit alle, die mit 
ihm umgingen, einzunehmen und ſelbſt Fremde, bie wid 
zn ſeinen Unterthanen gehörten, beswang die X 
das Einnehmende feiner Manieren ). In ſeinem Der 





unerpittlichen Strenge, wenn es auf Pflicht und Dienfl | 
ankam̃, eine wuͤrdevolle Herablaſſung auf eine Art, big - 
nothwendig mit ‚einge hoben Achtung gegen ihn erfuͤllen 
mußte). Mit großer Anhänglichkeit waren ihm feine | 
‚Krieger ergeben, ungeachtet feiner firengen aim ei U 
die ſelbſt im ‚feindlichen taude keine Pluͤnderungen up 
Raubereyen verflattete; immer ſahen fie ihn an fg 
Spitze, immer da, wo. bie Gefahr. am. furchtbarften | 
drohte. In der Schlacht von Warſchau gerieth er (aM - | 


iwehyten Tage) dergeftalt ind Gedränge, daß nur ein Mitte 


- ‚qaeifter bey ihm blieb, während fieben Tatoren mit ihrem 
 Gpiegen und- Dil gegen iin Rärmten; Wwen freie 


2 


| 
{ 


x 


9, Memoires du Chevalier. de Terlon (franzöfifchen Untere 

Ä lers bey den nordiſchen Hi fen) 1632. ı2. I, 70. _ 
e) eußerſt charaktesiftifch iſt in dieſer Hinſicht ſein Vriefwech⸗ 
ſel mit feinem Schwager Magnus de la Gardie, während 
der Belqgerung von Riga, bey Lönhom hiſt. Märkwär- 
-  digheter I, 168 fgg. eioert der Dritte, Brief, ©. 172. 


4 
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Earl X. Guſtafu. Carl XI. v 
der König mie feinen piſtolen nieder, zwey andre fein 
Begleiter; einen’fünften, deſſen Lanze ſich im Zaum ſei⸗ 


nes Pferdes verwickelte, hieb er mit dem Schwert vom 
- Ro herunter, und eilte darauf feinem Gefährten, der 


mit den Uebrigen kaͤmpfte, zu Huͤlfe N). Ben’'m Ueber, 
gang Über den Meinen Belt brach während des Angriffe 
das Eis, mehrere Soldaten, ſelbſt der Wagen des K 


niigs wurden von ber Flut verfchlungen; er ſelbſt an der - 


Spitze feines Heers mußte in jedem Augenblick ein aͤhn⸗ 
fiches Unglück befürchten; allein ftatt nach dem Lande zu 


eilen, Tieß er die Oeffnung finfs und griff den Feind an, 
der Auf dem Eife zu feiner Nechten ſtand; allerdings, Aus, 


Gerte er hernach, Habe er die Gefahr erkannt, Aber. 


“ nicht verrathen, um feine Völker nicht zaghaft zu mar 
- ben‘. Er theilte alle" Befchwerden und Unannehm⸗ 


fichfeiten mic feinen Soldaten, er fdjerzte über die grm 


 mige Kälte, mit der bas Heer bey’m Uebergang When: 
ben großen Bett zu ringen hatte; Brot und Fleiſch⸗ 


felbſt ver Wein und dad Bier froren zu &is. Diele Pros 


Bie er in fruͤhern Jahren gefannt hatte, vergaß er auch 
in der Jolge nicht; er pflegte 3. B. feinem ehemaͤligen 
Wirth in Paris jährlich ein Neujahrsgeſchenk zu mas 
hen. Ein Pferd, deſſen Schuelligfeit ihm im dent⸗ 


fehen Kriege in einer. Schlacht das Leben rettete, warb 


feitbem von ihm auf's forgfältigfte gepflegt und unterhal⸗ 
ten). "Die übermäßige Neigung zum Trunk war viels 


Vo. 


on 1654 — 1697. 8° 


= 


N 


. ber verbärgten feine Guͤte und Frengebigkeit. Perſonen, 


h) 


a3 \ leicht 


OD Sam. a Puffendorf de rebus a Carplo Gulftavo geltis, | 


(Norimb.'1697. Fol.) &. 160. Das Hauptwerk für bie. 


5 v fü 


Kriegsgefchichte des Königs, nach Tauter Actenftäcden und 


r . 


* * Urkunden gedtbeitet; Aber unerträglich ift die Plattheit und 
Weitſchweifigkeit der Darftellung: es ift befanntlih nach 
Pufendorf’s_ Tode herausgekommen und Außerft fehler 


edruckt. Vergl. Warmholz IX, 122, wo man auch de 


tige Literatur zur Geſchichte Carls Xx. verzeichnet findet. 


“9 Terlön I, 89. 


My Schefferi memorabilie gentis Sueticae, c. 23, ar - 


\ - 


\ 
— 


Kann fie entſtehn, wo man eine 


“Yf f ‘ 


6 Siehjehntes Bun, - Gefchläite Schrueten 


leicht eine Bolge feiner deutſchen Feldzoͤge; nur zu leicht 

chnelle Erquickung na 

großen, erfchöpfenden. Anfteehgaungen und Stärkung zu 

neuen Defchwerden ſucht. Karl foll durch den Wein 
bisweilen zu Aeußerungen bingeriffen feyn, die feinem, 
inden wenigftens Stoff zu nachtheiligen Urtheilen über 


ihn gaben; wie 5. B. als er in einem ſolchen Augenblid 


zu treuherzig!) dem franzofifchen Gejandten Araugour 


‘ 


ſagten: „du: biſt ein. wackrer und braver Mann, wie 


Fuͤrde id) Dich fieb haben, wenn bu.nicht den Fehler: haͤt⸗ 
teſt, ein Sranzofe zu feyn” ). Wäredem großen König 


eine längere Zeit vergoune gewefen gu herrfchen, fo würs 
be er dem Ruhm Guſtaf Adolfs gleich gekommen feyn, 
den er fich zum Vorbild gewählt hatte !), während er 


"jest. faft Überfehn oder als ein wilder Eroberer darge - 


fiellt wird, der fich aus bloßem Eprgeiz, [einer Leiden 
ſchaft, die ihn, wie alle große Geiſter, allerdings ent⸗ 
flammte, die ihn mit Mißvergnuͤgen über bie großen 

baten feiner Feldherrn erfüllte, wenn fie ohne ihn ger. 
chahn, wie über Wrangels fühne Erſtuͤrmung von 
Friedrichsudde] m), zwecklos aus einem Krieg in ben ana 


. bern ſtuͤrzte "). 


Dr ee | u $. 363. 


OD Avde une cordialite fuedoile. 


cH Diefer Zug ſteht in den Memoires du’Marechal de Gra- 
 mond, a Amſterd. 1717, II, 100; dieſe Denkſchriften ſind 
.bekanntlich von dem Sohne defielben aus feinen Papieren ge 
, pe und, mit manchen Zufägen verfehn; daher könnte bie 
: Anekdote wohl apokryphiſch feyn, doch if fie keineswegs un. 
wahrſcheinlich · Chriftina ſchreibt von ihm: Se non avelle 
auvuto il difetto di ubbricarſi, ſarebbe ſtato uno delli 
piu grand’ huomini di Svecia. Auf dem Rande zu Loc⸗ 
cenius, nach‘ Bjoͤrnſtaͤhl Briefe II, 117. Chanut bemerkt IL, 
227, daß er ſich dieſen Ausſchweifungen überließ, um ben 
Generalen zu ſchmeicheln. J FL 
D Thanut III, 437. .m) Terlon I, 79. 


m) Spittler Entwurf der Geſchichte der europaiſchen Otaa⸗ 


ten II, 610. d. n. A.; ein Urtheil, das nur zu allgemein 
„mehren nn. 
˖ . 5 —5 oo . i Ä I Tsraare L . - 
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Sleich in feinen erſten Handlungen zeigte der narüe 


Kbnig, was von ihm zu erwarten ſey3kurz vor ihretr 


Entthronung hatte: Chriſtina ihren Stallmeiſter von 
Steinberg zum Grafen ernannt; der: Adel und nament 
lich Die Grafen verweigerten ihm die Aufnahme, abet 


bie Königin beſtand, trotz allen Vorſtelluagen, auf ihren 


Willen, der Mel blieb dennoch unbeweglich; durch liſt 


ſuchte ſie ihren Zweck zu erreichen, indem fie denjenigen 
alten Familien, die fi) am Tebhafteften der Erhoͤhung ihh 


res Gauͤnſtlings widerſetzten, heimlich, dieſelbe Wuͤrbe vers 
ſorach; fie befahl aber, die Urkunden nicht audzufertigem 


Kurz ehe Tie den Thron verließ, erfüchte fie. den Auch, 


dem Herrn von- Steinberg, deſſen Diplom’ Bereits IN Orb 
numg ſey, den Eintritt in die. Grafenclaſſe zu geſtaiten 
üflein ein neuer Widerſpruch vereitelte die eng, ‚vie 
fie auf dieſe ſchlaue Erfindung gefetzt hatte. ** 
ward bis zu Guſtafs Krönung hingezogen und —** 

kannte Abneigung gegen Steinberg ſchien dem Adel Anm 
vollkommnen Triumph zu verſprechen. Am Tage nach⸗ 


ber ſandte Chriſtina ihren kiebling an den neuen Herrſcher 
mit der Bitte, ſich für. ihn zu verwenden; fie ſelbſt Ges 


ſchwor ihn, ihr vor ihrer- Abreife, zut Sifalum A 
ne au —A— Earl Buff ‚de — 
gegen fie für feine Pflicht: hielt, etklaͤrte dem Adel, met 
oben im Begriff war, den Schwar ber Team ab 


ea 
daß er ihn nicht cher empfangen werde, als bie Dee RE 


feiner Wohlthaͤterin vollzogen fey. “Den Adel überrafchte 
dieſe entſchloſſene Feſtigkeit außerordentlich, er mußte ge⸗ 


horchen: dieſer erſte Schritt Carls verbuͤrgte, vi ee 


ſelbſt die Zügel der Regierung ergreifen werde ®). 


—F ſchien er auch ganz die Verſuche aller 2 | 
eſſen zu Haben ‚ "die feinem Gluͤcke entgegen ‚firebten: . 


vn alten. a — nannte er ſeinen Baten, 


4 und 


a Ze BEE er 


6) —S ze bern. om, ui 


/ 


- ! , 
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und bezeugte ihm öffentlich feine Verehrung und feine 
Crauer über feinen Verluſt. Dem Strafen Delagarı . 


. Die, der ihm überdies wegen einer ‚Hotberung vor 


60,000 Rthir. ſehr laͤſtig fiel, war er weniger gewogen, 


erlaubte ihm jedoch, in Ruͤckſicht auf feine Schweſter, J 


wieder den Hof; ſuchte ihn aber bald zu entfernen, in⸗ 
- bem er ihm die Statthalterfchaft über Ingermanland 
und Ehſtland anvertraute. Ein angeſehuer Mann haste 
por feiner Tpronbefteigung ſehr ſchlecht über ihn geſpro⸗ 
den: ben Prinzen verbroffen dieſe Aeußerungen fo fehr, 
Daß er den Lieblingshund feines Feindes erfchoß, ſich 
laut über die täfterungen beflagte und verficherte, ihren 
8 eingedenk ſeyn zu wollen. Als. König erinnerte 
ähn einer feiner Freunde an diefe Begebenheit: jene Be⸗ 
Jeidigungen,, erwiederte er, wieberfupsen dem Pfalzgra⸗ 
fen; der König von Schweden weiß davon nichts, im 
kommt es zu, dieſen Staatsbeamten nad) feinem Bey _ - 
wernſt und feiner DBaterlandsliebe zu ſchaͤten ). Gleich 
oc Chriſtina's Entfernung trat er die gewöhnliche Rie 
ſe durch die verfchiedenen Provinzen bed Reichs an. Am 
Hofe wurden große Veränderungen vorgenommen. und 
‚utle, von feiner Borgängerin eingeführte Stellen eins 
gejogen: er erflärte, daß er feinen größern- Hafſtaat 


halten werde, als Guſtaf Adolf. Karl Guſtaf wußte, -, 


Bob eine Bermählung die Gemuͤther des Volks mit einem 
seuen Bande an ihn knuͤpfen werde; er überließ jedoch 
ie ganze Angelegenheit feinem Bünftling Lorenz von time 
he, den er als’ feinen Bevollmächtigten an den Hof des 


GHerzogs von Hollſtein Sottorp, dem drey Töchter zus _ 


. Bierde geweichten, abfertiste. Der Geſandte war. auf 
allen Fall mit einem Antrag au jebe Prinzeſſin verſehn, 
Abm war überlaffen ‚ biejenige. auszuſuchen, die Unas.amg 
beſten zu einer Berbindung mis. dem. König ‚geeignet 
Mien: bie Wahl fiel auf Dediyig. Fleoupre DB ‚Aal 
Br Er Ya dar⸗ 
Pr Bielleicht Orenfijerna? Scheffer a. a. O c. 19 nr. 3. 
® Linköpinge B Bibl. Handlingar. I, $dys! =; st {3 . 


I) 


Eatt x: uſtaf u.Carl XI.don res — Ir. 3 
Barhuf ward Erich Oxenfherna abgefanet, die tcviiq⸗ 
Braut nach Schweden zu. fuͤhren; bie Dermählungsr 
feyer ward am 2aſten —8 1654 Fi Gitochgeii voll voll« 
sogen, ohne große Pracht, der lage der Dinge angen. 
ineffen , fo daß. Epriftina ihrs Verachtung der eleuden 
‚dr wie verbehien tonnte ) ee 


18364 ° 

ueber bie Unmittelbarkeit bee. Stadt Bremen Pr 
es feit beim. weftpgälifchen Frieden, ber ihre Rechte aus 

Freyheiten ficherte, Gtveitigkeiten: allein bie Srhwee 
Den ſchoben dem Artikel, der ſich Darauf bezog, einen anf 
dern Sinn unter ). Die Erzbiſchoͤfe hatten wmegen Lan 
Oberherrſchaft vielfältige Händel mit der Stadt gehabt, 
die Yon den: Schweden begierig aufgenommen umsbeen 
fie verlangten die Huldigung, bie der Math mit beſcheid⸗ 
‚nee, erniter Würde abfehnte, Der gewaltige Debus 





etionenmacher Conring, der auch die Rechte Schiweheng, 


auf Delmenhorſt, Dittmarfen und andere tänder zu.ere 
weifen bereit war ), hatte in einer woeitläuftigen 464 


Handlung, die allerdings ‚feinen Scharfſinn und fing 


Gelchrfamkeit zeigt, aber offenbar ben rechten Geſichts⸗ | 


punct verrückt, die erzbifchoflichen Rechte auf Bremen 


daruhun gefucht : ; aub.biefer Gepeift entlehusen. bie - 


| | Def 
H Aotaafeg II, 178. u 
: 8) Praelens ſtatus warb gehen. :queim poffeflio illius 
.  temporis ‚arguebat. Auf Chicanen verſtanden ſi ſich Sab — 
eins, Bjoͤrnklo u. A. meiſterlich. 
9 * Brief an Chriſtina zten Der. 1652, Artenhot T; Anh. 


| ® —S Bericht: vdn Dt r laudeatacſtuch⸗ „erzuſchcſucen 
Hoch⸗ und Gerechtigkeit —* die Stadt Bremen. 1652.4 

Auch in Conringii opera T. I. p. 844 ſqq. Es ſind nat, 

lich fir und wider" eine Menge: Schriften gewechſelt und im 

. Det gegeben: fie alle namentlich anzuführen,., wärbe zu 

Eweitlaͤuftig geweſen ſeyn Ten Rorsehung bes 


Ce R ' ‘ 


wo Abbe Bach. "Orffichte Etemtunb 
Ewe viſchen Aberrconeten und. Bevallöchtigten · Ihre 
Waffen und behaupteten, Beeinen ſey eine. Landſtadt. 
Die: Angelegenheit erregte. große Aufmenkjamfeis ; den 
Raifer umd viele Stände des deutſchen Reiche, denen big 
| der Städte an ben. Mündungen der deutſchan 
Hauptſtroͤme innig am Herzen liegen mußte, . sogen 
ſich der bedrängten Stadt aus allen Kräften an, die ihr 
ve Klagen überdies bey auswärtigen Mächten, nament⸗ 
- By; ven Seneralſtaatau und dem Protector anbrachte,. 
Untesdeffen mapte fch nicht nur die ſchwediſche Regiecuns 

vers. Herrſchaft und Berichtsbarkeit über die ſtaͤdtiſchen 








‚Unterthanen auf dem platten tande an, fondern Koͤnigs⸗ 


marb, unterſtuͤtzt durch geheime Befehle der Könige; - 
füchee fi) fogar der Stadt zu beinächtigen;, er fing da⸗ 
mit am, den Flecken Sehe. bey'm Zufommenfluß der Geeſte 
und. Weſer, (ſieben Meilen etwa unterhalb der Stadt) 
au befegen und bald hernach nahm er den Schiffshafen 
Humi Begefad ein; überall wurden ungen angelegt, 

ſo dag die Schweben bie Schifffahrt nach Premen ber 
:  ‚errfchteh und in dee That den Verkehr und Die Gewer⸗ 

be ver Buͤrger fehr belaͤſtigten. Am gten Apr. 1654 
iang Koͤnigemark auch durch deeptägige Beſchießum⸗ 
die breiniſche Beſatzung in Burg, ſich zu ergeben. Ham⸗ 
barg und luͤbeck bemuͤhten ſich vergebens, den Zwiſt zu 
vwermitteln. Bremen ruͤſtete ſich und ſuchte ſich gegen 
die Uebermacht ſo gut zu vertheidigen, als ſeine Kraͤfte 
verſtatteten: es gelang ſeiner Kriegemacht auch, Burg 
(am asften Yin.) mit‘ ſtuͤrmender Hand den Schweben 
zu entreißen und am 7ten Sul. ward der Hafen zum 
Vegeſack wieder duch Vertrag gewonnen. er Koifer, 
ermuntert ducch die Berichte des aus Schweden zuraͤck⸗ 
ſebe enden Gefanbten. Montecuenli über dm Ba 


= mike Die Hauptfeift von bremiſchet Seie iR: index 
“Jiberae \ imp. civitatis Bremenlis oder: Mahrhafte aigent⸗ 

N —— wvw. Oremem 2654. 4 info 
oh ehr gut. 
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Zuſtand des Reichs, erließ ſebe heftige Mandate an dig 
fchwebifchen Commiſſarien und. infonderpeit ben Grafen 
Königemarf (1gten April. 1654), woran dDiefer fich 3* 
kehrte: Die Bremer warfen ihm ſogar vor, bey m -Eıme 

pfang derſelben gelacht zu haben). Ex war zu feinen 
Schritten offenbar bevollmächtigt; als fie aber in Schwer 
hen bekannt wurden, erregten fie allgemeines Auffehn 





. der. ganze Reichsrath, vor Allen Oxenſtjerna, erflärten 
ihre Unwiffenpeit )). Carl Guſtaf, den andere Est 


wuͤrfe befchäftigten, wünfchte eine Sache beyzufegen, bie ' 
ein neue$ Kriegöfeuer in Deutſchland zu entzünden droß« 
te, und die Eiferfucht auszulöfchen, die Schwedens 


| ‚ Gewaltftreiche bey den übrigen Mächten erweckten. ‚Rög 


nigsmarf hatte | jedoch (sten Sept.) Burg wiedergenonu 
men, um die Schmach, die der Verluſt dieſes Orts den 
ſchwediſchen Waffen zuzufuͤgen ſchien, abzuwaſchen: den 
Bremern entſank der Muth, überdies ſahen fie ein, daß 

die fremde Huͤlfe, beſonders aus Holland, nicht: fo 


| Im ſo nachdruͤcklich eintreffen werde als ihre Noth erfor· 


derte. Vorlaͤußg ſchloſſen ſie einen Waffenſtillſtand, den 
der König äußert mißbilligte; er hoffte, Daß. ſie, ach 
länger durch feine Kriegsmacht geängfligt, fi nadhgieg 
biger bezeigen wuͤrden. Indeſſen lag ihm je elbſt Daran, 
einer Zwiſtigkeit überhoben zu’ fenn, Die au Nichts führen - 
Eonnfe; er ſchickte ein Roſenhane als feinen- Fr 
en nad) Deutſchland, zugleich mit. allerley andern 
iron, um den Schein. zu vereiben als ſey en 


blos aus der Bremer willen geſandt. ‚Die Unterhand⸗ 


lungen wurden zu Stade angefangen: nach vielen Schwie J 
rigkeiten kam endlich ein Vertrag zu Stande, won 
aber ber Hauptpunct ‚über, die —— gar nichs 
entſchieden, fontern bis zu fünftigen Berkanblungsz 
ausgefeßt ward ; Dagegen machte Dramen ſich anheichige - 
dem Könige auf die Art die Huldigung zu leiften, wie An 


® L une Ken Anyeig agb Brit © I e 
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dadurch den ſtaͤdtiſchen Rechten und Anfprücen etwas’ 
‚gu vergeben; die Stadt entfagte aller Theilnahme an 


Verbindungen gegen den König, vielmehr. verpflichteten‘ 
-fich) beide Theile zu gegenfeitigem Benftand: ‚die Rechte 


des Könige, in der Stadt, theils in Hinficht des Doms, 
| theils i in Beſtellung des Stadtvoigts als peinſichen Rich⸗ 
ters in der Stadt, wurden beſtimmt- Bremen: traf 
den Flecken Sehe nebſt dem Amt Bederfefe mit. allen Ans’ 
ſpruͤchen an den König ab, der auch bis zu weiterer Er⸗ 


Härung Burg behielt: im Belt i6 ber übrigen, im Her 


zogthum belegnen Güter ward die Stat gelaffen, vie Ent⸗ 
ſcheidung über die ſogenannten vier Gauen blieb ebenfalls 
ausgeſetzt ). Fuͤr Schweden war der Vertrag aller⸗ 
bings vortheilhaft genug, beſonders da es nichts von ſei⸗ 
. fen Anſpruͤchen aufgegeben hatte, fie vielmehr zu jeder 


Zeit erneuern konnte. Der Rath von Bremen war zur 
- Machgiebigfeit gezwungen, weil Die Eintracht unter den 
Buͤrgern zerftöhrt war und die eignen Hälfsquellen der 


Stadt fich erfchöpft hatten; die Erfahrung hatte ihn 
auch Überzeugt, daß die übrigen Mächte und der Kaifer 


ed zwar an Verſprechungen nicht feßfen hießen, daß aber 


auf fehmelle, thätige Unterſtuͤtzung wenig zu rechnen, in. 
Koͤnigsmark und Roſenhane eilten um bie Huldigung zu’ 


empfangen ‚die Die Stadt hoͤchſt ungern leiſtete: neue: 


Streitigkeiten entftanden, die die ganze Unterfandfung 


Et zerreißen drohten. + Der ſchwediſche Befandte mußte 
ſich verbindlich machen, daß auch in die Natificafton kein 


ſtaͤrkerer Vorbehalt der koͤniglichen Gerechtſame als in’ 


. . den Vertrag eingeruͤckt werben folle; nun erſt legten zmen' 


Kaͤmmerer im Nomen des Raths und der Buͤrgerſchaft 

den Huldigungseid ab (6ten Dec). Earl bemühte ſich 
um n die ie Freundſchaft ber  förigen Maͤchte: : die re 
| lun⸗ 


"a Der Wertegg ift befonders abgedeuckt in 410. Berl, die | 
die Bremiſchen Haͤndel Puffendotf vom SE — 
— 12. und f. Hilt. Car. Guftavi El sh. 
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bvee Taste Etzherzog 1637 empfangen hatte, doch ofne. 
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CE X. Getaf Catl I. von Egg 95 
fangen mit dem, Protectorwon finglanı murben mie Eifer 
hetrieben, auch ben ibm hatt Die Beemer ihre Klagen 
avsgebrach, er ettlaͤrte ihnen aber Suabegu, daß er Rice 
gefongen fen, ſich ihretwegen mit dem Könige von Schw 
dem zu entzweyhen; gern nahm er den Autrag zu ai 


Verbindung mit einge -pebteflantifchen Macht en: fol - 


: dem Ruhm an, abgleich fie dem ganzen Morden 


| Unten 
werfung;dsugte '). An den Kurfückten und wehrer⸗ 


deutſche Fuͤrſten warb: Graf Schlippenbach geſondt / 


theils um ſie von der Thronbeſteigung Carl Guſtaf's ya 


. witerrichten, theils aber auch um dem Verdacht und beit 


Bewegungen ein Ende zu maches, Die über bie. Bremi⸗ 
fehen Händel uͤbenall entſtanden. Eine ber erſten Hanbu 







‚Imgen des neuen Königs war, ben. portugieſiſchen Reiz 


beten zufrieden zu fieHen,. ben er noch als Prinz. 
zuroͤckgehalten hatte: er erlärte, Daß das gule 
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—— fol, Selbſt dem ſdaniſchen Hofe zeige 


J 


ß.aber Fronkreich keinen Verdacht zugeben, warb — 


Feandier gefspickt „_ man rechnete ohnehin in Schureheng 
pie auf die Freundſchaft Spaniens, wuͤnſchte aber. 
ae Sanbeld: saillen, wenigfiens einen Buich 
* De $ 365. Ba j | 


Unter 


set an, daß Chriſtina ihm die. Krone Äbergeben habe⸗ 


vn 
.. 0 j 
C ’ s 


Hermittiungdes franzöfifcden Oefchäftätuägerswon.feinen  . 
eenepmer smilchen: den heiben Nähten muuhterhein 


= 


du ver⸗ 


ungsnffigen Umftänden trat Carl Guftaf die 


Serrſchoft anz das Reich war mit Schulden übergäufg,: 


die gewöhnlichen Einkuͤnfte waren „auf mannichfalsige: 
Weiſe vermindert, aber Feine. Roͤckſichten auf diefe- Ber⸗ 


haͤltniſſe hielten ihn‘ ah, Foniglieh zu wirken; ein. großer: 


zu geeigneter als den laͤnderkreis, ber ihm gehorchte, bis, 
New un. . an F vO .. 28 


:W) Hume X; 264. 
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Gedanke füllte feine: Seele, der fchwebifchen: Herrfchaft. 
einen feſten Orund unterzulegen: nichts ſchien ihm da 


24 Cigehnist Buch. Geſchichee Güpniedenb, > 


| 00 Ben Ausgang des balech chen Meers fortzufoͤhren; ee 


hannte bie: Huͤtfsquellen feines Seiſtes, er rechnete af 
| Die apferkät feiner Schweden. Selbſt dem Bolte four 
ber Gedanke eines neuen Kriegs nicht fuͤrchterlich? dem 
phmjährigen Ftieben ſchrieb man den Mängel zu:. man . 
fürchtete, daß der. Heroifche Geift erloͤſchen, Die Kriegs⸗ 
gecht eufchlaffen werde. Die Felvtzerrn uab Goldatad, 
ver bantfchen Siege und der deutſchen Beute eiageheit⸗ 
wuͤnſchten neue Kaͤmpfe; es war kein Iweifel, daß: * 
bel zahlreiche Schaaren um die ſchwediſchen Be Ä 
ſammein würden; - in Deutſchland wurden bebenge 
Werbungen angeſtellt, die durch den Eifer und den 

wien Rönigemark’s den beſten · Fortgang hatten: m — 
Negimenter kamen zuſammen. Um die deutfchen: —13— 
Ben zu · berichigen, ward Johann Oyenftjerna mit Ders 
Märung abgeſandt, daß ber König Deutfchlands: 2 a 
aicht zu ſtoͤhren gebenfe und die MWerbungen durch SiE 
 Begfplel audrer Maͤchte entſchuſdigt und gerechtfi * : 
wien: ‚General Wittenberg ging nad) Pommierk; ap . 
Die angeworbnen Truppen zu muſtern, an die * er j 
gadyt zu gewoͤhnen, und alles zum Anfang eines 
worzubereiten. Sin livland wurden‘ Truppen sah 
gezogen und die Feſtungen in einen guten Stand y 
Keimfidy word batan "gearbeitet, - bie Kitthaner:: * 
Abfall zu bewegen; doch hatte der Befehlshaber: @ | 
Horn Befehl, alles ohne Geräufch vorzufehren: ** 
ſonders Rußland nicht zur Aufmetkſamkeit u 127, < 
Mur eine Schwierigkeit war zu überwinden dei’Shtbs: 
mangel. Anleihen waren die einzige, ſan vie Dame 
wicht hinreichende Zuflucht; doch wo eim Innerer: Trieh 
kraͤftig fich tegt, werden die äußern Bedingungen ball: 
Gerbengefüprt. Schwedens große Räftungen weckte: ' 
- Mberall eine bange Ungewißheit, ſeibſt Die großten Staata 
männer konnten nicht begreifen, wie das Reich ahas: 
fremde Unterſtuͤtzung ſolcher Anſtrengungen fähig ſey. 
re was 's, daß Zranlreich keine Subſoien — 
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ERROR WEHREN. A 3 


os dlelch es Hin-umnc wieder grolaubt ward Dal Franb 


Cabineto ſtouee· ſich auch „von den Abſſchen bed 
She un Ben By (itokber urn sah 
die Schweden · einen Kriog fuchten’z gwar 


. Ion ſchwediſchen Reichorach nica an Ran 


AR vre Zeichens ſogueten, Die’ es: fe geı 
Eipnihicken ; der \anconden Eiferfucht neu⸗ 
ben und dan: Berworf ewiget. Mieesnuft 
der ohnehin auf den Schweden ruhrr· d 
wenden Banden nat Kriegs vorgfieie, t . 
boaen Güter nut auf ders Wege, werauf fie etiborbe 
—V —————— 
ve Peung Dos aefiroächten Rudme thun ftp; "ball 
nicht verbeobtichet:fen: 018 eine’ riegsmocht ungebrauch 
du ernaͤthen vaß | der kriegeriſche Geif Veramaſfum 
verlange und bewbefe lah gu duße rn · mur der Entfchte 
ſMwantte, nädy welcher Seite der Angriff zuecft; zir rich⸗ 
een fen. Schwedens Macht ſchien umerfchütterlich ged 
geßhbet, wenn es die Eingänge iu die Oftfee unter feine 
Gewalt bringes: e& ſchion gefaͤhrlich anderswo einer Fieg 
au baſtehn / weun Dänemark, feinee alten Weiſ getreu, 
den Schweden in den Rüden fallen werde; "die Mehr⸗ 
Aufl des Reichsrachs war jedoch ver Meinung, daf marf 
fr Dimemark;rußig ſeyn koͤnne, "und daß es an einig 
enheitswflähten an der Or: je genugfen.” Auch der 


Wie aus Rauſicht / auf ;Ulfeld, den er niht fießte und 
dn Vetragen eu immer getabeit Hatte °); < Mupfand, 
dorch die -Regenten: aus: dem Haufe Romanow vom den? 
Ubaln — Berhrrumg befreit, Fe zu .. —* 
amorgewa bie allerdinzs die Jutcht der Nachda. 
rva erregen mußte, beſonders da Das Streben —* 


©) Vergl. Lettres ‚Ft. nögoeiasions, ;entre, Mir. Jean de 
itt etc. Traduit da Hollandeis. (& Amlterd. 1728, 
"3, Bände sy 15'313; vergk 334° Pufend. 1. c” 126. 
3) Chanut III, 295 ; vergl, 446. 
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delmniß mehr wara e& war tutbfem und nothwenbig, 
gegen die etwanigen Anfchläge dieſer Macht geruͤſtet um 
auf der Hut zu ſeyn: allein ein Angriff |. keine 
Vortheile. Zum Koͤnige von Polen war 
de Wiadislav's IV. ſein Bruder Johann Il. Ca 
— worden, der unter großen Stoͤrmen die 8 
fuͤhrte; der ‚ganzen Berfoffungfeblteeinefefte, durch⸗ 
Fu Einrichtung;, das Reich war auf allen, Seiten 





ebroht; >; zn zu in Aufruhe und itpe Deye 
fuͤhrte auch einen Bruch mis bien - 
Are art. Gesten, der ber dir Polen deſto verberblicher ward, - 


weniger man ſich darauf vorbereitet hatte und je lang⸗ 


jet "Ale Verhandlungen gepflogen wurden. Der Mia 
chweden qufzutzeten, keines wegs in ber. Haffnung 4J | 





gigs entſchloß ſich deſſen ungegchtet mit feinen Anſoruͤchen 
J zu erhalten, allein er vechnete: auf: Schwedent 


rſchoͤpfung/ auf, Die: Mothwendigkeit ber Ruhe für den . 


neuen König, um fich zu befeſtigen, aind fehmeichelte ſich 
dburch die Verzichtleiſtung auf feine angeſi ammten Recht⸗ 





irgend einen Vortheil, namentlich Livland, zu erlangen: . 


Noch vor Ehriftina’s Entfagung erklaͤrte der polnifche 
efandte Canaſiles, bag fein König die Herrſchaft üben 
chweben nicht_ auf, ein andres Sefhlesht werde uͤber⸗ 


fen Poetitit mche Delitangen an ber: Off Lin kr u 


OT 


seßn,lafens. allein Earl Guſtaf, ohne ſich ums: feine Men | 


“ dinafionen' zu befümmern, gab zur Antwort, er wertie 
tine Krone zu, beſchuͤtzen wiſſen. Er nahm gleich einge 
hen Tansin, verweigerte die Anerkennung des Bote 
yafters ,. der nur-bey feiner Borgängerin-beglanbigt war 
und verlangte die endliche Beylegung der Streitigkeitens 
‚dem Bevollmaͤchtigten, den-er an ven polniſchen Dafı 
“ fandte, um feine TIhronbefteigung anzuzeigen, und. big 


u 


Werßcherung feiner friedlichen Gefinnungen zu überbsim - 


-gen, war der heimliche Auftrag mitgegeben, bey der 


Autwort auf jeden Umſtand hoͤchſt aufmerkſam zu fein, 


ber dem Smerfi, bes Se entgegen ſcheine —7 


— 
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Earl X Guſtaf u. Carl XI, von ı 654— 1697, | 47 


follte er ſich genau nach den Innern Huͤlfs quellen und Ver⸗ 


haͤltniſſen, den Verbindungen und Hoffnungen Polens 
erkundigen; alle Nachrichten, die ununterbrochen einges 
jogen wurden, flimmten in der Schilderung von der bes 
denflichen tage des Meichs überein, alle verficherten, daß 


fein Gedanke an einen Bruch mit Schweden fey, viel 
mehr eine nähere Verbindung innig gemünfdyt werde. 


er Ausgang eines Kriegs mit Polen ſchien unter diefen 
ftänden feinen Augenblic! zweifelhaft: die Staats, 


klugheit gebot, Die Gelegenheit zu benugen, obgleich der '- - 
Stillſtand von Stumsdorf nod) nicht abgelaufen war; , 
des Königs Kriegsluſt fand bey'm Reichsrath Eeinen Wi⸗ 


derſtand: es ward befchloffen, Polen nicht blos zu einem 


Frieden zu zwingen, fondern aud) die Bezahlung ver 


Koften zu den Ruͤſtungen zu verlangen In Polen 


herrichte eine unruhige Derlegenheit, man rieth dem Koͤ⸗ 


nige, feine Anfprüche unter dem Namen eines Hochzeits 
geſchenks an Earl Guſtaf abzufreten : aber zum Ungluͤck 


ward er nicht yur Bermählung eingeladen, Ge mehr die 


Ausſichten für Polen fi an andern Stellen trübten, 
deſto nothwendiger ſchien es, dem neuen Ungemitter, 
das heranftürmte, vorzubeugen. Kine Geſandtſchaft 


‚ward nach Stockholm abgefertigt, um, wo möglich, dem. ' 
Frieden zu erhalten, allein die Bothichaffer waren wies . 


der nicht hinreichend inftruiet : ein fehlendes Undſowei⸗ 
ter (Ete.) im Eönigl. ſchwediſchen Titel ward als Bes 


leidigung gedeutet; die Briefe wurden nicht angenom- — 
men. Als diefem Mangel endlich abgeholfenwar, fans 
den fich in dem gebrauchten Siegel drey Kronen, aber⸗ 


mals ein Grund, die Annahme des Briefs umd der Ges 


fandten zu verweigern, ja es ward ihnen nicht einmal 


ein längerer Aufenthalt in Schweden verftattel. Auf 
Karls Befehl fchrieb der ſchwediſche Reichsrath an den 
polnifchen und erklärte den feiten Entfchluß des Königs, 


bie Berhältniffe gegen Polen durch einen Bertrag auf eine 
feſte Art zu beflimmen oder die Gewalt der Waffen zu - 


Geſch. Schwed. 5. Th. B ver⸗ 


m 
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dieſe Vorſpiegelungen ward' der Ausſchuß gewonnen, 
der anfangs lieber eine friedliche Ausgleichung wuͤnſchte, 


18. Siebjehntes Buch. Geſchichte Schwedens. . 


verſuchen; er verlangte einen mit hinreichender Bolls 


macht verfehnen Gefandten, um ſich in Stockholm über 
alle Puncte zu vereinigen. Der beftimmte drohende Ton 
diefes Driefs, verbunden mit dem Betragen des ſchwedi⸗ 


ſchen Hofs gegen den Abgeordneten Morftein und den 
ſchwediſchen Rüftungen vermehrten die allgemeine Uns 


ruhe; bie polnifchen Senatoren anfworteten auf eine 
fehr fchonende Weiſe, forgfältig jeden harten Ausdruck 


vermeidend und ihre Neigung zum Frieden bezeugend :: 


aus Verfehn, nicht abfichtlic), war, ihrer Verſicherung 
nad), das ungluͤckliche Ete. ausgefallen, fie verfprachen 
unverzüglich die verlangte Gefandtfchaft und leifteten fos 


‚gar auf eine fremde Bermittlung Berzicht; kaum wag⸗ 
ten fie den Wunfch, daß die franzof. und brandenburgis - 


ſchen Geſandten in Stodholm möchten hinzugezogen 


werden ©). Alles bewies den ernfllichen Wunfch der 
Polen, den Krieg zu vermeiden. Karl Guftaf hatte 
aleich nach vollendeter Neichsreife Die Stände verfammelt, ' 
un über bie Lage bes Reichs und’ den polnifcheg Krieg. 


zu berathfchlagen; "es ward vorgeftellt, daß der König 
von Polen fortfahre, die Schweden zu hintergehen, fich 
feiner unleibfichen Anfprüche nicht begeben wollte und 
allerley Anfchläge mit fremden Mächten fpinne: durch 


womit auch die Bauern, einverftanden waren f). Die 
Stände fanden alfo rathfam, die Hände nicht in den 


Schooß zu legen, fondern dem Feinde zuvorzukommen: 


fie verficherten den König eines treuen, Fräftigen Bey⸗ 
flandes und erboten fich zu einer dreyjährigen Ausſchrei⸗ 
| | | bung, 


©) Beide Schreiben vom ıflen Maͤrz und ısten May bey’ 
Laur. J. Rudawski L. IX. hift. Polon. ab excellu Vla-- 


dislai IV: usque ad pacem Olivenfem, Ed. Laur. 
‚  Mizler Varf. 1759. Fol. pag. 148 fgg. 
D Rudawski 173. u 
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bung, zu neuen Abgaben und Steuern 9). , Wäre bie 


pofnifche. Geſandtſchaft früher eingetkoffen und Hätte fie 


ſich auf irgend eine Art einen Einfluß anf den Reiches 
tag zu verfchaffen gewußt, fo hätten fie fich vielleicht eis 
nigen Erfolg verfprechen bürfen, auf den fie im der ges 
genwaͤrtigen tage der Dinge nicht rechnen durfte. Die 


‚Bevollmächtigten, der Graf tescınsfy und Alerander 


Maruscewicz wurden auf eine fehr ehrenvolle Weiſe aufs 
genommen, allein zugleich ward ihnen erflärt, der Koͤ⸗ 


nig ſey bereit, zu feinem Heer abzugehn, um fich mit bes 
waffneter Hand Recht zu verfchaffen ; fie möchten ihm 
‚ folgen und die Unterhandlungen fortfegen. Die Abges 
ordneten drangen auf eine Audienz, die ihnen bewillige 
. word. Die Schweden erhoben allerley weit hergeholte - 


Beſchuldigungen, wovon fich die wichtigften auf frühere 


Vorfälle bezogen und unmöglich jeßt noch in Betrach⸗ 


tung fommen konnten. _ Die Vermittlung des franzöfis 


fhen Geſandten bewirkte, daß der König, um ben - 


Schein, der Friedensliebe zu behaupten, feine‘ Abreife 


on 


der Berabredung einer neuen, Zuſammentunft zu Stettin 


um s.‘Tage verfchob. - Den polnifchen Gefandten blieb 


jedoch Fein Zweifel-über feine Abfichten und der Graf les⸗ 


cinsky gab die ebelmäthige Erklärung, daß Polens tage 


noch nicht. fo verzweifelt fen, um fich jeder Bedingung zus 


unterwerfen: er fey gefommen, um feinem Baterlanbe 
den Frieden heimzubringen; er habe feinen Wunſch vers 


fehlt, Gott möge entfcheiden. Die Schweden erboten 
ſich, die Unterhandlungen in Pommern fortzufegen, wors 
auf ſich die Polen nicht einlaffen wollten ; zwar ward das . 
Geſchaͤft begonnen, aber es blieb unvollendet, weil der _ 
: König feine Reife nicht länger verfchieben wollte. Schon 
hatten die Polen dem Titel entfagt, felbft über Livland 


würden fie nachgegeben haben: jegt mußten fie fich mit 
au 


O Reichetagsbeſchluß den -asten Jun. 1655: Stjernm. II, 
1331. - . ; ey 
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auf den ı4ten Auguſt begnuͤgen. Mit Geſchenken übers’ | 


bäuft wurden die Geſandten entlaffen ) 


§. 366. 
Wittenberg hatte Befehl, im dall von der Mart 


| nichts. zu beforgen fey und die Umſtaͤnde einen Angriff. ber 


günftigen würden, fogleich aufzubrechen, und, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Weigerung des Kurfürften, feinen Marfch 
durch daß, brandenburgifche Pommern zu nehmen: ihm 


. ward gute Mannszucht empfohlen, um nicht etwa durch 
Zuͤgelloſigkeit der Soldaten die Hülfsquellen des feindlis 


hen Landes zu zerſtoͤhren: er war gewarnt, allen Eins 
trag in die Religion.zu vermeiden, und den Katholifchen 


eine Beranlaffung zur Furcht / oder zum Argwohn zu ger - 


ben; endlich war. ihm aufgegeben, feine Macht bey ein» 
‚ander zu, haften und vor der Ankunft des Königs, nichts 
Entſcheidendes zu wagen, aber auch in Feine Unterhands 
‚Jungen mit den Polen einzugehn, noch fich durch ihre 
Vorſtellungen in. feinen Operationen hemmen zu laſſen. 
‚Zum Rathgeber warb ihm Radzejowski, der fich. das 


mals in Hamburg aufhielt, zugefellt. Wittenberg 508 


die Truppen bey Stettin zuſammen: ſie machten 17000 


Mann aus und hatten 12 größere und 60 kleinere Kano⸗ 


nen bey ſich. Der Feldherr brach am sten Julius 1655 


auf, die brandenburgifchen Unterthanen verfahen das . 


‚Heer, das ſich durch firenge Mannszucht auszeichnete, 


mit ‚feinen Beduͤrfniſſen; nad) 6 Tagen (am ııten) ers . 


reichte es die polnifche Gränze: Draheim ward verlaſ⸗ 
-fen und von den Schweden befegt. ‘Die Polen hatten 


auf diefen Einfall nicht gerechnet; Eilboten wurden an | 


alle andre Mächte ,. felbft an den Sultan und den Chan 


von der Krimm abgefandt, um Hülfe zu verlangen. 
Kaum zeigten fich die ſchwediſchen Waffen an ver Graͤn- 
‚ze, als der Murh der Unzufriednen fid) ob; der Weg . 


durch die Engpäfle an der Notez würde den Schweden 


gross 


h) Pufendorf 61, Rudamehi 158 ff. 
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große Schwierigkeit gemacht Haben: aber die Staroſten 
von Ralifch und Pofen Opalinski und Grudſinski woll⸗ 
ten ihre Rache gegen ven König Johann Eafimir befriebiy 
gen: Radzejowski naͤhrte diefe feindfelige Stimmung aus 
allen Kräften und verjchleyerte feine felbftfüchtigen Ent 
wuͤrfe mic der. allgemeinen Freyheit. In der Folge ber 
wies er, daß ihm auch nicht um das Antereffe des Koͤ⸗ 


nigs von Schweden zu thun fey: das Mebtrauen- gegen 


ihn ſank, als er die Berfprechungen, womit. er anfangs 
wohl zu freygebig gewefen war, nicht zu erfüllen vers 
mochte: er ward befchuldigt, gegen Schweden gehandelt _ 


zu haben und ſchon im folgenden Jahre glaubte der Koͤ— 
nig berechfige zu fen, ihm gefangen zu fegen. In der 


That fcheint er durch feine Antriguen, die ihm einmal _ 
natürlich, geworben waren, den Berdacht begründet und 
den Berfeumbungen feiner. vielen Seinde Beftätigung ger 


geben zu haben: er ward endlich nach Schweden geführt 
und bis zum Ende des Kriegs in Weſteras verwahrt !). 


Gene Berräther fchloffen einen Vertrag und gaben die 


| Woimerfchaften Pofen und Kaliſch auf ewig in den 


m 


= nn, 


Schutz des Königs von Schweden, dem fie Treue und 
Huldigung verfprachen ; alle öffentliche Güter und Eins 
fünfte wurden ihm eingeräumt, und bie feſten Plaͤtze 
zut Bicherheit der Provinzen mit ſchwediſchen Truppen 
befeßt; der Adel warb nicht aufgeboten, fondern gemoß 
benes Kriegsvolk follte das fand befchirmen. Im Nas - 
men des Könige ward Religionsfreyheit, unverruͤckte Forts 
dauer der alten Geſetze und der Juſtizeinrichtungen, 
und die vollſtaͤndigſte Freyheit des Adels von allen Kriegs⸗ 
laſten verfprochen. Allen Widerſpenſtigen und Anhaͤn⸗ 
gern des Koͤnigs von Polen ward Verbannung und der 
Verluſt aller Guͤter gedroht. Die polniſche Kriegs⸗ 
macht in Großpolen, mehr als 20000 Mann f), ging 
aus einander und legte die Waffen nieder, ein Theil nahm 
u u B 3 ſo⸗ 
i) Pufendorf 173. 0 
ı Nach Rudaweki 164, nach Pufendorf 64, 15000. 


[4 
* 
! 


W | on 0 
a2 Siebzehntes Buch. Gefchichte Schwedens. 
fogar ſchwediſche Dienfte, doch fiefen die gebohrnen Por 
fen meift davon z ohnehin fehien es gefährlich, ihnen zu 
trauen. Ohne Schwertfchlag wurden alle Hauptftädte | 
don den Schweben befest ;' fo groß war in Warſchau die 
Beſtuͤrzung, da die Königin mie dem Schatz nad) Eras 
. Eau eilte und Hätte Wittenberg die erſte Beſtuͤrzung bes 
nutzt, ſo wäre es ihm leicht gewefen, fich diefes Orts zu 
‚ bemächtigen : allein er wollte fich nicht zu tief in das Ger . 
blet des Feindes hineinwagen, auch vielleicht nicht dem 
Könige die Ehre. der Entfcheivung rauben. Carl Guftäf 
hatte feine Äbreiſe möglichft beichleunigt, die innere 
Verwaltung war dem Reichsrath übertragen, body alles, 
was den Krieg betraf, leitete Guftaf Horn allein, der 
Deswegen aus kivland zurückberufen. ward, “Die Fremen 
BGeſandten, deren Beobachtungen der König fürchtete, 
blieben zurück, weil er feiner Berficherung nach nur drey 
- Monde abwefend feyn werde. Am gten Aulius fegelte 
er mit, 9 Regimentern eingebohrner Kerntruppen bon 
Dalard ab, landete bey Wolgaft Cı sten Zul.) und eilte 
über Stetfin nach feinem Heer in Polen, das ihn mit . 
der febhafteften Ungebuld erwartete. Seine Ankunft 
beftimmte den Entfchluß vieler polnifchen Edelleute ſich 
ihm zu unterwerfen. . Er füchte möglichft, den Unord⸗ 
‚nungen ein Ende zu machen, bie die Zügellofigfeit der 
Soldaten verantaßte, aber felbft die ſtrengſten Beyſpiele 
ſchraͤnkten die Raubſucht nicht ein. Seine rechtmäßigen _ 
Urſachen zum Kriege gegeri Polen hatte der König in eis 
nem Manifeft dargethan; aber aus jeder Zeile fpringe 
. Ihre Nichkigfeit hervor: der Verfaſſer verftand nicht eins 
mal die Kunft, fie durch feine Darftellung zu heben und 
‚ bedeutend zu machen), An einer weitläuftigen Schrift 
rechtfertigte Conring das Verfahren der Schweden, aber . 
auch) ihm war es unmöglich, felbft nur Scheingründe aufs 
jufinden; dagegen fuchte er die Wichtigfeit der in Polen 
. 0 N e⸗ 
Einzeln in mehrern Sprachen gedruckt, auch in Londorpii 
d Acı. public. vn & Ha — Warm hoiz IX, * 
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befeftigten- ſchwediſchen Macht für Deutſchland darzu⸗ 
thun; Polen ſey nicht im Stande, den andringenden 
Ruſſen und Tataren zu wiberftehn, nur durch Schwe⸗ 
ben fonne Deutſchland vor den Angriffen jener barbaris 
fchen Voͤlker gefichert werden. Sehr merkwuͤrdig iſt es, 
daß er die Gemüther auf eine Bereinigung Polens mit 
Schweden vorzubereiten und das Gehäffige derfelben zu 
entfernen fi.chte "). Natuͤrlich ließen die Polen es nicht 


an Gegenmanifefteri fehlen, die mit den bitterften Aus⸗ 


fällen. auch auf die fruͤhern ſchwediſchen Könige und Koͤ⸗ 
nig Carl Guftaf angefüllt waren. Enkel eines’rafenden 
Königs, hieß es, raſet er felbft; aus den Offendarungen 
der heit. Dirgitta wurden meiffagende Stellen hervorges 


fücht und auf den König gedeutet; feine Befchuldigungen 


Tonnten leicht widerlegt werden, weil fie in der That 


‚recht mähfam hervorgeholt waren und. ihnen aller noth⸗ 


mendiger Grund fehlte; doc) ift die Darftellung noch ros 


i 


ber, plumper, weitfchieifiger, pedantifcher als in den 


fhmwedifchen Manifeften I. Doc mit Worten ward. 
nichts geholfen, und Earl Guftaf wußte fehr gut, daß 
der Sieg und das Glück auch die fchlechtefte Sache nur 
| wwieicht rechkfertigen, Das ganze fehwedifche Heer vers 
Meinigte fich bey Kolo, um über die Warta zu gehn. Jo⸗ 


hann Caſimir war in der Außerfien Verlegenheit, von 
allen Seiten gedrängt, ohne Rath in fich, ohne Ber 
trauen auf feine Umgebungen; er fandte einen neuen 


Bothſchafter dem Könige von Schweden entgegen, Chris 


ſtoph Przyemski, der unter Guftaf Adolf im deutfchen 


u Kriege gedient hatte und daher nicht ohne Bekannte im 


4. ſchwe⸗ 


m) Unter dem Namen: | Cyriaci Thrafymachi de juftitia 


armorum Suecicorum in Polonos perque ea liberata 


a magno periculo Germania ad Audr, Nicanorem. 


Defters gedruckt“, auch in Conringii opp. VI, ©. 1084. 


_ . Die Gegenfchriften find verzeichnet bey Warmholz a.ra. D. 
n) Rudameli ©. 289 fl. hat die ganze lächerlich platte polnis 


ſche Gegenſchrifi. 
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ſchwediſchen Heer war: er fuchte durch. die ruͤhrendſten 
Vorſtellungen ven König zu ‚mildern Geſinnungen zu bes 


wegen:'ob er glaube, daß einem fo zerrißnen, verwuͤſte⸗ 


ten, elenden Reiche noch irgend etwas abgepreßt werben. 
- Eönne? Wenn er ſich Ruhm zu erwerben firebe, möge er 
des wahren Ruhms eingedenf feyn, der jedem das Sei⸗ 
nige laͤßt. Vergebens erfchöpfte Przyemski feine Bereds 
ſamkeit: ihm ward Furz geantwortet: feine Urſachen Habe 
ber Koͤnig Tängft der ganzen Welt vorgelegt; über ven 
Frieden fonne unterhandelt werden, ein Stilftand ward 
abgelehnt. Daffelbe erklärte Earl Guftaf in einem bes 
fondern Briefe an Zohann Eafimir, der mit Aeuße⸗ 
zungen des Bedauerns über feine dermalige traurige Jage 
ſchloß, er verlangte Bevollmächtigte , um mit ihm über 
eine Zuſammenkunft zu unterhandeln, offenbar in der 
Hoffnung, daß noch vor den vorläufigen Artikeln die - 
Sache entfchieden ſeyn wuͤrde. Das verlangte Gefpräd) 
Johann Caſimirs mit dem Könige ward mit einer ges 
voiffen Berhöhnung abgelehnt. Karl Guftaf befchloß, 
feinem Gegner feine Zeit zu laſſen; diefer flüchtete in. 
größter Berwirrung nach Erafau ; der König von Schwe⸗ 
den eilte, ſich Warfchau’s zu bemächtigen, das am’ 
“ 3often Auguft ohne Widerftand feine Thore öffnete‘: 
mehr als hundert Kanonen und ein großer Vorrath ans 
berer Kriegebebüärfniffe wurden dem Sieger gur Beute. 
Die Bürger wurden entwaffnet und mit Contributionen 
überhäuft. Nicht lange feffelte Warfchau’s Herrlichkeit 
den König, unverzüglich brach er auf, um feinen Feind 
zu vernichten, und vereinigte fi) mit der Hauptmacht 
unter ‚Wittenberg, ver die Polen verfolgte. Johann 
Safimir. flüchtete mit den Trümmern feines Heers nad) 
Crakau, aber faft ehen fo fehnell wehten auch die ſchwe⸗ 
difchen Fahnen vor den Mauern diefer alten, ſchlecht⸗ 
befeftigten, von Menfchen wimmelnden Hauptftadt, wo 
man, Eeine Belagerung erwartend, alle Bertheidigungss 
anftaften  verabfäumt Hatte, - In mehrern Gefechten - 
Ä u mw | 
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wurden vie Polen geſchlagen, ihr ganzes kager und Feld⸗ 
geräth fiel den Schweden in die Hände Der König 
bon Polen. nebft feinem Haufe fuchte die Sicherheit, die 
ihm fein väterliches Reich verfagte, im Fuͤrſtenthum Op⸗ 
peln, das Kaifer Ferdinand 1645 den Könige Wladis⸗ 
lav und feinen Nachkommen auf so Jahre verpfändet : 


hatte. Die Befehlshaber in Erafau dachten an einen 


Widerftand, fie unterhandelten; Earl Guſtaf verjprach 
der Fatholifchen Religion Schuß, allen geiftlichen Eins 
sihtungen forfdauernden Beſtand ohne Eintrag, den 
Befehlshabern auf dem Schloß (officiales arcis Craco- 
vienfis) Sicherheit ihrer Perfon und ihres Eigenthums, _ 
in allen Theilen des Weiche, der Stadt ihre alten Frey⸗ 
beiten und &erechtfame und Freyheit von neuen Auflas 
gen, der Bürgerfehaft Erlaubnig , ihre Waffen zu des ' 
Halten, der Hohen Schule ihre alte Verfaſſung, de ,  ' 
Befasung und ihren Anfuͤhrern freyen Abzug mit aller 
Kriegsehre und allem Eigenthum, theils zum Könige, 
‚ theils in die Heimath e). Der Fall: viefer Stadt, ehr⸗ 
würdig durch ihe Alter, heilig durch die Krönung und . 
bie Gräber der polnifchen Könige, ſchien die Bezwin⸗ 
gung Polens vollendet zu haben. Earl. Yuftafs ra 
ſcher Siegslauf mußte, je unerwarteter er wat, feinen 


Damen furchtbar machen, aber auch zugleich alle Mid»  - 


te, die in feinen Fortfchritten Gefahr für alle alten 
Verhaͤltniſſe erblickten, in Unruhe flürzen. ‘Den Polen 
fhien nichts weiter Äbrig zu ſeyn als fich zu’ergeben , die 
ftehenden Gränzfoldaten, zu deren Unterhalt König Sieg⸗ 
mund 1562 ben vierten Theil der Kroneinfünfte bewils 
ligt hatte, und die daher gemeinigfid) Quartianer heißen, 


ſſchloſſen mit dem König einen Vertrag, worin ihnen Als 


ien Gewiſſensfreyheit und ihre Gerechtfame bewilligt 
wurden: fie hingegen fagten ſich völlig von ihrem bishe⸗ 
tigen Gebieter los; fie machten bey dee Mufterung 5174 
..... ' : Wi Rei⸗ 
6) Rudaweki 194. 
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Reiter nebſt 211 Dragonern aus und leiſteten dem Koö⸗ 


nig von Schweden den Eid der Treue. Dieſem Bey⸗ 
fpiel folgten die Truppen, 11000 an der Zahl, Die uns 


ter Potocki und tandöforondfi gegen die Kofafen foch⸗ 


ten; zugleich ergaben ſich die Woimodfchaften Kidw und 
Rothrußland; nun wetteiferten die tandfchaften dem 
neuen Heren zu huldigen, ber befonders die Großen durch 
verfchwenberifche Frengebigfeit, doch auf Koften ihres 
Waterlandes, an fich zu ziehn ſuchte. Zu gleicher Zeit 
als Wittenbergän Großpolen eindrang,- war ein zweytes 
Corps von livland aus in kitthauen eingefallen. Guſtaf 


Moif Lowenhaupt hatte durch feine raſche Thätigfeie 


- Dünaburg zur Uebergade gezwungen (ıften Jul.); ges 
gen litthauen waren auch die Angriffe Rußlands geriche 


tet-und ein Zufammenftogen mit diefer Macht war die 
nothwendige Folge der Unternehmung, Magnus Des 
Tagarbie leitete als feutnant des Königs die livlaͤndiſchen 


"Angelegenheiten; ihm warb aufgegeben, die Litthauer 
zur Unterwerfung. aufzufordern; (auch wenn der Adel 
ſich weigern ſollte, ducch das Verfprechen der Freyheit 
* feine Untertanen aufzuwiegeln;) den Ruſſen aber feine 


Weranlaſfung zu Feindfeligfeiten zu geben, obgleich auss 


an 


geſprengt ward, daß die Abficht fey, Litthauen gegen die | 


Harbarifchen Ruſſen zu ſchuͤtzen; zugleich wurden unter 
ver Hand, befonders von reifenden Kaufleuten (Juden ?), 
ven Titthauifchen Magnaten Anträge und Anerbietungen 
gemacht... Es war jedoch eine fchwierige Aufgabe, die 
Nuffen zu beruhigen, die bey ihrem Einfall in Litthauen 
auf eine Weife gehauft hatten, die nochwendig die Des 


wohner zur DBergweiflung treiben mußte; die titthauer 


tet, vom Könige von Polen war Feine Hülfe zu erwars 


ſeehnten ſich daher nad) den Schweden, um durd) fie ges 
gen fo färchterliche Feinde gefchügt zu werben: infonders 
-. heit erfchien dem Fürften Janus NRadzivill Fein andres 


Mettungsmittel; die litthauifche Armee war faft vernichs 


ten, 


er 
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ten, jeber Augenblick brachte die Gefahr näher ?);- die 
Fuͤrſten Radzivill eilten daher den Übertrag abzufchliegen, 
fie unterwarfen fich mit Vorbehalt aller ihrer Gerecht⸗ 
fame, Guͤter und Titel dem Schuß des Königs von 
Schweden , ſie beſtimmten ausdruͤckuch daß litthauen 
nie eine Provinz werden, ſondern in demſelben Verhaͤlt⸗ 


niß, worin es bisher zu Polen geſtanden hatte, zu Schwe⸗ 


ben ſtehn ſollte. Birfen, Bauske, Polangen wurben. 


beſetzt; auch die litthauifchen Stände erkannten die 


ſchwediſche Oberherrſchaft, doch waren die Gemüther . 


. fehe gefpannt amd umeinig, viele Große weigerten ſich 


ausdruͤcklich, Theil an den Verhandlungen zu nehmen 


oder haften ſich auch entfernt. "Es war offenbar weit | 


ſchwerer, Polen zu behaupten als zu erobern; bald muß 
te den Magnaten der Unterfchied einleuchten, zwiſchen 


einem König, der feine Würde und Berhältniffe begriff 
und geltend machte und dem unbebeutenden Johann Eas 
-finie, bein fie affes bieten durften. Zwiſchen Schwe⸗ 


bden und Polen konnte unmoͤglich ein gutes Vernehmen 


— — — — — — 


beſchen; auf bie Treue der Polen die dem Könige Carl 


entftehn, zu groß und ayffallend trat bie Verſchiedenheit 


. immer hervor; die Idee, daß bie Polen- ein unterjochtes 
Volk wären, drängte ſich unwillkuͤhrlich auf, fie mußten 
6 fühlen, mochten bie. Schweden es ſich auch noch fe 


wenig merken faffen. Dazu Fam die Religion: das Ins 


tereſſe der Geiftlichkeit ſchien hoͤchſt gefaͤhrdet, wenn ein 


profeftantifcher König den alten Thron Miaſts heftieg ; 


fie mußte. alle Kräfte aufbieten, um bee Gefahr, bie 


fie bedrohte , borzubeugen. Endlid) war die Macht der 
Schweden gu flein, um ein fo weitläuftiges Reich, das 
bennahe fo groß war als ihr weitläuftiges Daterland, zu 


Sur 


y) Rudaweki 1395 der ſonſt ſehr unparteyiſch heine, läftert 
den Fuͤrſten Radzivill auf eine Art, die ganz wider feine 
fonftige Manier iftz wenn er feinen Privathaß gegen ihn 

egte, ſo ward er vielleicht durch Religionshaß zu ı dieſem 
eifer hingeriſen; Radzivil wor Proteftant. 


—. 


/ 


mußten Truppen ausgefandt werden, um bie Aufiwiegler 


: weber. durch Furcht noch Hoffnung beſtimmt wurden, 


, ‘ 
l 
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Guſtaf geſchworen hatten, war mit keiner Sicherheit 


zu rechnen: ohnehin ‚konnte ja. jeder Priefter ein zwei⸗ 


felndes Gewiſſen entbinden. Daher fanden fich auch in 
ben bezwungnen Provinzen im Ruͤcken des Föniglichen 
Heers feindliche Haufen, die die Verbindung binderten 
und erſchwerten; ein Opfer dieſer zufammengerottetem 


Empoͤrer war tandgraf Friedrich von Heffen (Eſchwege), 
der ſich von Poſen zum königlichen Lager begeben wollte, 
“aber: in Eoftin (Coscian), das fie plößlich uͤberrumpelt | 


und eingenommen hatten,. erfchoffen ward. Ueberall 


zu..gerfireuen und die. Berbindung zu fichern: es gab 
noch manche treue Anhänger bes verjagten Königs , bie 


ihre Gefinnungen zu ändern. 
rn $. 367... 


Sobald ber König alles in Erafau beforgt hatte, 


Lehrte er nach Warſchau zuruͤck: nach einigen Tagen 
eilte er nach Preußen: auf dieſe Landſchaft kam es ihm 
inſonderheit an; mußte er auch Polen zuruͤckgeben, ſo 
ſollte dieſe Provinz der Preis ſeiner Anſtrengungen ſeyn. 


Es waren hier freylich einige Vorkehrungen zum Wi⸗ 


derſtand getroffen, doch ohne Kraft und Zuſammen⸗ 


hang: nur Danzig hatte ſich beſſer geruͤſtet; es beſſerte 


ſeine Werke aus, warb Soldaten und ſorgte fuͤr einen 


erfahrnen, wohl verſuchten Befehlshaber. Die Stadt 
mußte unter fchrwedifcher Hoheit den Berluft ihrer Ges 


rechtſamen beforgen: den polnifchen Königen Fonnte fie 
Trotz bieten, denn fie fand bey den Mitftänden Unters 


ſtuͤtzung; der Handel Polens. mar in ihren Händen; 


- aber wie follte fie ſich den Königen von Schweden wis , 


derfegen, die ihre Häfen fperren, ihre Schifffahrt vers 


nichten Eonnten? natürlich war's daher, daß den Rath 


und alle Patrizier eine gewifle Exrbitterung gegen bie 
Schweden befeelte; alle Bemühungen, Verſprechungen, 
. oo Ä Drohun⸗ 
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Drohungen des ſchwediſchen Gefandten. waren verge⸗ 
bens; die Geiſtlichkeit ermahnte das Volk zur. Treue 
gegen den Koͤnig von Polen und die Bürger verbanden 
ſich durch einen neuen Eid zu gemeinſchaftůcher Verthei⸗ 
digung. ' Dem Kurfürften von Brandenburg mußte als 
Herzog von Preußen Carl Guftafs Nachbarſchaft gefähe 
lich erfcheinen; es war Feine ungegründete Beforgnig, 
daß ein König von biefem Geiſt dahin firebe, feine Säns 
der zu ründen; es war eine fchwierige Aufgabe für Fried⸗ 
eich Wilhelm, fich in einer fo gefährlichen tage richtig. 


zu benehmen. Moch vor dem Ausbruch bes Kriegs hatte 


+ der König von: Schweden Unterhandlungen angeboten: 
. jogar von einem Buͤndniß war bie Rede; der Kurfürft 
zechnete beftimmt darauf, fich.bey dieſer Gelegenheit von 
der polniſchen Lehnsverbindung zu befreyen, die ihm nach 
feiner eignen Erklaͤrung ſehr laͤſtig geweſen war: er er⸗ 
bot ſich, dem Könige beyzuſtehn, wenn er ihm das, Diss 
thum Ermiand und einige Striche von Liithauen und 
Samogitien abtreten wollte: zu gleicher Zeit ſchloß er 
vorlaͤufig (am 27ſten Sul. 165 5) .einen Vertrag mit ber 
Bepublif Holland, die den gefammten Norden in einem 

‚ Bleichgewicht zu erhalten wuͤnſchte. Die vereinigten‘ 
Staaten verfprachen ihm. eine Hülfe von 3000 Mann, 
and im Fall er in der Oſtſee angegriffen würde, von 
4000. Friedrich Wilhelm erbot fi), .zu ihrem Bey " 

ſtand 2000 Mann zu flellen, doch ftand es den Par⸗ 
theyen frey, Geld und zwar für 1000 Mann monaths 
lid) 4000 Rthlr. zu bezahlen ). Als die Nachricht von 
Carl Guſtaf's unglaublichen Fortſchritten im Haag er⸗ 

ſcholl, dachte man ernſtlich daran, dieſe Bedingungen 
‚zu erfüllen ,. zu nicht geringem Mißvergnügen des ſchwe⸗ 
difchen Hof, der den Generalftaaten feine Empfind⸗ 
lichkeit nicht verhehlter). Weder dieſe Unterhandlungen, 
noch die wahren Geſinnungen des Kurfuͤrſten waren dem 
| Koͤ⸗ 
N Toꝛe Geſch. der EN. IL, 61, | = 
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Konig verborgen; es war klar, daß der Ausgang ben 


Entſchluß beftimmen follte, und daß Friedrich Wilhelm 
fich nad) der Seite wenden werde, wo er fi) den größe - 


ten Bortheil verfprechen durfte; fein Wunder wat es, 
Daß auf Diefe Weiſe das Mißtrauen immer größer ward; 


‚die holländifchen Unterhandlungen vermehrten die Verle⸗ 


genheit, die Generalftaaten beftanden auf bie Erfüllung 


‚ver übernommenen Berbindlichkeiten und beflagten fich 
über des’ Kurfürften Wanfelmuth %). Friedrich Wils 


‚ten erhobnen Schwierigfeiten am ı ıten Nov. zu Stamm. 


\ 


helm war felbft in Königsberg, wo ein Heer von 28000 


Mann zufammengezogen war !), und unterhandelte mit 


/ 


den Ständen des polnifchen Preußens über eine Ber 


bindung, die auch nach vielen, befonders von den Staͤd⸗ 


de kam. Beide Theile verpflichteten fich, einander ges 


genſeitig beyzuſtehn und feinen befondern Frieden zu fchlies 
Ben; dem Kur ürtien ward der Oberbefehl Übertragen: 


die Stände ftellten mit den PBefagungen 4ooo Mann 
und verpflegten die brandenburgifchen Truppen, bie in 


ihren Gränzen Sagen: fie kamen überein, den Künig 
“ von Schweden zu bitten, daß er feine Kriegsmacht zu⸗ 


ruͤckziehn möge, im Fall die Bitte vergeblich- fey, ber 
Gewalt Gewalt entgegen zu feßen, und übrigens den 
Krieg foviel möglich außerhalb dem preußifchen Gebiet 
zu führen; dem Kurfürften ward verftättet, Befagung 
in mehrere Derter und fefte Pläge zu legen *). Der Koͤ⸗ 


aufzulöfen,; den Kurfürften zu gewinnen und zugleich 


nig von Polen billigre Durch einen Gefandten den Schritt 
der pofnifchen Stände, und fuchte durch große Anerbies 
‚ tungen, ſelbſt durch das Derfprechen, das Lehnsband 


feine Berbindungen mit Holland für feine Zwecke zu bes 


nutzen. Doc) groͤßern Verdacht erregten die Unterhands 


uns 


8) Pufendorf Hiſt. Frider. Wilhelmi. ©. 210 ff. 

t) Theatrum Europ. VII, 806. a 

u) Lengnich Gefchichte der preuß. Lande VII, 140 ff. Den 
ganzen Vertrag bey Rudawski, ©. 155. 0 


* 


Carlx. x. Geſtefu Carixi von 1654-1697. 31 


lungen Friedrich "Wilhelms mit dem Zar, den er mit 
Polen zu verjohnen und zu einem Buͤndniß zu bewegen 
füchte. Die ſchwediſche Flotte war, nachdem die Truppen 
ausgeſchifft waren, nach Danzig gegangen, und hatte 
Befehl, von allen aus» und einlaufenden Schiffen einen 
Zoll zu erheben und die Zufuhr von Kriegsbeduͤrfniſſen 
zu verhindern: es gefchah in doppelter Abſicht, einmal 
um bie Danziger zur Untermürfigfeit zu zwingen, zwey⸗ 
tens um, wie weiland zu Guftaf Adolfs Zeit gefchehn 
war, durch die Auflage einen bedeutenden Beytrag zu 
den Kriegskoſten zu erhalten: allein in beiden Erwar⸗ 
tungen hatte fid) der König verrechnet. Die Danziger 
leifteten auf allen Seehandel Berzicht, was ohnehin ges 
fehehn mußte, fobald der Krieg die Zufuhr der pofnifchen 
Produfte verhinderte. Die fremden Schiffe, von ber 
Einfchliegung benachrichtigt, füchten andre Häfen. Carl 
©uftaf reizte alfo durch feine gehäffigen Maaßregeln, os 
ne Nugen, ben Neid und den Unmillen andeer Bölfer. - 
‚ Danzig weigerte ſich ſtandhaft, ſich vor geendigtem 
Stillſtand mit ihm in Unterhandlungen einzulaſſen oder 
von der Treue gegen den Koͤnig von Polen abzuweichen. 
Ein Verſuch auf Putzig ſchlug fehl und ver Herbſt zwang 
die ſchwediſche Flotte die Haͤfen zu ſuchen. Dagegen zog 
der Koͤnig jetzt ſeine Hauptſtaͤrke, zu der auch 7000 
Quartianer gehoͤrten „gegen Preußen zuſammen , ſelbſt 
Delagardie vereinigte ſich nebſt dem groͤßten Theil ſeiner 
Truppen mit ihm, mut eine unbedeutende Macht blieb 
in titthauen zurück; Straßburg ergab fich auf die erfte 
Aufforderung ; Thorn, durch falfche, untergeſchobne 


Briefe in den Wahn gewiegt als habe Koͤnig Caſimir der 


Regierung entfagt *), nahm die Schweden obne Wider⸗ 
ſtand in feine Mauern auf, froh, durch einen Vertrag 
feine Gerechtſame zu fichern (zaften Nov.). Eibing, 
das ohnehin ſchon früher den Schweden geneigt war, 
folgte diefem Beyſpiel; bie Einnahme der noch übrigen 

| ers 
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kleinen Derter in Preußen und Pomerelten hatte feine 


"Schwierigkeit; nur Danzig hielt ſich, obgleich die Aus 
träge zur Uebergabe von Seiten der ſchwed. Befehlsha⸗ 


Ser auf manche Weife wiederholt wurden. Selbſt das . 


brandenburgifche Preußen ward nicht länger. verfchont. 
Nach fo großen Siegen erſchien der Kurfürft wenig bes 
beutend, und fein Hindernig der Waffengewalt. Sei⸗ 
ne lage war ſehr bedenklich; er mußte fürchten, daß jege 
bie ganze ſchwediſche Macht, die der feinigen an Krieges 
erfahrung weit überlegen war, ber. außerordentliche Er⸗ 


folge Vertrauen auf ſich und ihre Führer gegeben Hatte, 
vernichtend über ihn herfiürzen werde; er fandte dem Kös _ 
nig Boten entgegen, um ihn zu verfühnen, fie wurden _ 


wit Stolz, mit empfindlichem Uebermuth behandelt; im 
Königsberg, ward ihnen zur Antwort, gedenke Earf 
Guſtaf den Bertrag zu ſchließen. Indeſſen wünfchte er 

Doc) weit lieber, durch eine Bereinigung mit dem Kurs 


fuͤrſten, die Kräfte veffelben zu feinen Zwecken zu gebraus 


chen, als in ihm einen Gegner zu fürchten, der in vielen 
Faͤllen gefährlich werden konnte; er fchrieb ihm daher 
mnoch einmal, ftellte ihm die tage der Dinge vor, erklärte 
feine Neigung zum Frieden und zur “Bereinigung , feine 
Bereitwilligfeit über verſchiedne Streitpuncte nadyzuges 
ben: nur befland er darauf, daß Preußen in diefelben 
Verhaͤltniſſe zu Schweden treten follte, worin es. bis das 

Hin zu Polen geftanden Hatte; aber grobe diefe Bedin⸗ 
gung war ed, die den Stolz Friedrich. Wilhelms lange 
empoͤrte; ber König war in Bewegung, er aber in Kös 
‚nigeberg eingefchloffen und der Lebensmittel wegen -in 
großer Verlegenheit; öfters wurden Die Streifpartegen 

ſchon handgemein; es blieb ihm nichts als fich in bie 
Borderung bes Mächtigen zu fügen und um nur einigers 


maßen leidfiche Bedingungen zu erhalten, fych unmittelbar - 


an Schweden anzufchliegen. Am zten San. 1654 ward 


"das Buͤndniß unferfchrieben: der König verfprach, das | 


J brandenburgiſche Preußen binnen 24 Tagen zu raͤumen, 


a 
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. dei machte ber. Rurfürft fich. anheiſchig, den koͤnigl. au Ä 


theil mit allen feinen Truppen: ſogleich zu verlaſſen. 


ber dos kuͤnftige Verhaͤltniß ward eine beſondre Bere 


barung geſchloſſen. Die Gisherige tehnsnerbindung zwi⸗ 


fchen Polen und Preußen ward aufgehoben und Der Kur⸗ 
faͤrſt erflärte ſich nebſt feinen Nachfolgern für einen Lehn⸗ 


mann des Reichs und der Koͤnige von Schweden: doch 


ſtand es ihm frey, die Belehnung durch einen bevollmaͤch⸗ 
tigten Geſandten zu empfangen; zur Recognition des 


| j tehns fuͤr Preußen und Ermland ſollten bey jedesmali⸗ 


ger Erneuerung 4000 Ducaten bezahlt werden, : &p 


oft dee König von Schweden wegen der durch. den jegigen 
Krieg erworben kaͤnder in Fehden verwicelt werden. - 
ſollte, war der Kurfuͤrſt zu einer.Hälfe von 1000 Fuß⸗ 


knechten und g00 Reitern verpflichtet, die 6 Wochen 


fang auch außerhalb. des preußiſchen Graͤnzen auf kur 
fuͤrftliche Koſten unterhalten werben mußten; dem ſchwu⸗ 


diſchen Hear war. ber. Durchzug durch das Herzogthum 


frey, der Flotte der Gebrauch der preußiſchen Hoͤfen; 


beides war den Feinden des ſchwediſchen Reichs verweis, 
gert; der Kurfuͤrſt entfagte allen Unfprüchen auf das ee - 


nigliche —*— und machte ſich anheiſchig, ohne Vor⸗ 


wife der Koͤnige von Schweden feine Kriegeichiffe af _ 
der Oſtſee zu bauen. Lieber die Zölle follte eine befons 


dere llebereinkunft gefkoffen, ber Ertrag aber zwifchen 


- tem. Könige und dem Kurfürfteri getheilt werden. Alle 
WVertraͤge, bie ver letztere in Hinſicht auf- Polen geſchloſ⸗ 


ſen haben möchte, wurden für nichtig erkiaͤrt. Der ſaͤhr⸗ 


liche Kanon, der bis dahin an Polen entrichtet war, ſo 


wie bie Verbindlichkeit vier Schiffe zum Schu der Küs | 


ſten zu unterhalten, fielen weg. Der König von 


Schweden entfagte der hoͤchſten Gerichtsbarfeit,: alle | 


Prozeſſe follten durch ein hoͤchſtes, neu zu errichtendes 
Tribunal, Streitigkeiten zwiſchen dem Kurfuͤrſten und 
den Staͤnden durch ein Austragegericht geſchlichtet wer⸗ 
den: dee König Hatte das Recht, in der von beiden 
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2Theilen dazu niedergeſezten Commiffion einen Vorſitzer 
zzu ernennen, deren Mitglieder für dieſen Fall aller ihrer 
—bißgherigen Eide und Pflichten entlaſſen wurden. . Die 
Werbung ſtand dem Könige im kurfuͤrſtlichen, dem Kur⸗ 
fuͤrſten im koͤniglichen Preußen frey. Sollte ver kur⸗ 
förftliche Stamm erloͤſchen, ſo behielt ſich der König . 
«den Anfall des Herzogtfums vor. : Das Bistgum Erm⸗ 
land ‘ward von feinem bisherigen Berbältniß zum: koͤnig⸗ 
Nichen Preußen“ losgeriffen und:än ein weitlichee Mann⸗ 
lehn verwandelt, und als folches dem Kurfürften überges 
' «hen:, doc) wurden dan Unterthanen ihre Mechte vorbehal⸗ 
Ten; in einem Separatfartifel bedingte fich.der König das 
Amt Frguenburg, das ganz von Ermland getrenntward; 
die —e von Braunsberg ſollten zerſtohrt und 
die Truppen abgefuͤhrt werben”). Nachdem dieſe Ueber⸗ 
. . treinkunft abgeſchloſſen war, befuchte der Kurfuͤrſt den 
„z—3Koͤnig zu Bartenſtein; fie verweilten fünf Tage bey ein⸗ 
. ander, ohne ſich zu nähern und Vertrauen zu faſſen. 
Der Vertrag lautete für den Kurfuͤrſten vorteilhaft J 
genug, nur war es ſchlimm, daß er ihn, fruͤhern 
Bindungen einſeitig eutſagend, auf Koſten der öffentlichen 
Meinung erfaufte: doch rechtfertigt ihn die verzweif⸗ 
lungsvolle tage, im der er ſich befand und aus der ihn 
nur ein fefter Entfchluß zu retten vermochte.‘ Wichtig 
swar der Uebertritt Friedrich Wilhelms für den König: 
7,7. Jen Beyſpiel mußte eine enticheidende Wirfung auf bie 
"Polen hervorbringen: jegt ſchien ihr fand vollig bezwun⸗ 
0, gen, fehon dachte Earl Guftaf an die Krönung 3); fo 
Eu . Hatte ihn Das Gluͤck auf einen Punet geführt, der bey'm 
"Anfang ſeiner Unternehmung gar nicht in feinem Gefichtss 
Treis lag: aber eben diefe Wendung weckte die uͤbrigen 
2° Höfes inſonderheit verdoppelten die Katholiken ihre Thaͤ⸗ 
"tigkeit, Polen dem Einfluß eines:peoteftantifchen Fuͤrſten 
y) Dufendorf LI. 5.67 ff. Hiſt. Fr. W. V, if; 0 
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\ Carl X. Guſtafu. Carl Xl. don1.65 4*1 697. 35 
u entreigen, von deſſen · wahten Abfichten bie Secula- 
. Mfation Ermianda ein unzweydeutiges Zeugniß ablegte. 
v FP 3 u 46. 368. | u — E 


Foͤhlbarer warb indeſſen mit jedem Tage der Druck, 
der Uebermuth der Sieger reizte den Stolz der Polen; 
die Kriegszucht reichte nicht hin, um allen Ausſchwei⸗ 
fungen zu wehren, ei großer Theil des Heers, das Pos 
Jen bezwungen hatte, ‚beftand aus Soͤldnorn; die Schr 
Jeren verfäumten vie. Gelegenheit nicht, fich auf Kofteg 
‘bes unterjochtentandes zu bereichern; Carl Guſtaf nm _ - 
aus dem eroberten Neiche felbit die Mittel zut Vollen⸗ 
dung feiner Entwürfe; der Adel zitterte für den Verluſt 
feiner alten. Gerechtjame ; die Jeſuiten vergrößerten. die 
Sefahr, von ber die Religion ‚bedroht war; ‚die Quar⸗ 
ianer wurden, weil die Hülfsquelleu zur Befriedigung 
ihrer übermäßigen Forderungen nicht.zureichten, mißvers . 
nügt. Die Abweſenheit Des Königs in Preußen. warb 
eine Veranlaſſung, fih.näher an einander-zu jchliegen, | 
die Gemüther mit Hoffnungen zu erfüllen, und eine Sue -- : 
ſurrection vorzubereiten: ed ward das Gerücht verbreitet, ' 
"daß, durch Gefbverfprechungen für den König Johann 
 Kafimir-gervonnen, die Zataren aus der Krimm bald zu 
Huͤlfe kommen wuͤrden. Carl Guſtaf verachfete diefen 
Feind freylich, denn im Beſitß der feſten Oerter ſchiene 
ihm leicht jene zuͤgelloſen Barbarenhorden abzuhalten? | 
daher ward. für die Behauptung derfelben möglichft ges : 
forget: Beduͤrfniſſe aller Art wurden zu Erafau in groger 
Menge zufammengehäuft. Inſonderheit gereichten dem 
Faiferlichen Hofe die Unternehmungen des Königs zu gros 
Gem Anſtoß; Johann Eafimir, die ihm treu gebliebnen 
Senatoren flehten um. Hülfe,. ja fie boten dem Kaiſer 
und feinen Nachfommen zum Lohn für feinen Beyſtand 
' die polnifche Krone an: ‚gegen eine folche Ausficht war 
das Hans Habsburg niemals gleichgültig, nur lag es 
nicht im Eharafter Ferdinand's III. mit kuͤhner Gewalt 
Bu 64 lien nach 
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nn nach Vereroͤßerung su ffreben :- trotz allen Aufforderum⸗ 


gen verſchob er jede unmittelbare Theilnahme; 3doch 
wurden alle Anſtalten getroffen, um wo moͤgli ohne Ge⸗ 

fahr und Anſtrengung den reizenden Preis zu erringen, 
waͤhrend der kaiſerliche Hof den Schein der Unpartey⸗ 
lichkeit zu behaupten ſuchte und ſeinen Wunſch nach Wie⸗ 


derderſtellung und Erhaltung des Friedens bezeugte. Die 
0 Unzufriednen ſchloſſen (29ſten Dez.) zu Tysfovicz eine 


Confodderation, fig entſagten ihren Verbindlichkeiten ger - 
- ben den König von Schweden, weil. er feine Verſpre⸗ 


dWaungen fehlecht erfälle, alle Stände bis zus Verpweife 


dung gebrüct und der £atholifchen Religion die größten: 
Weeinträchtigungen zugefügt habe; fie erflärten ihn und 
feine Anhänger für Feinde des Reichs und forderten,afe 
Polen zum Beytritt auf: ben geringen Eingebohenen 
und Fremden, bie dem Aufruf folgten, wurben Ausſich⸗ 
ten auf abliche Gerechtfame erbffnet ;. an der Spige ſtam 
den Stanisfaus Potocki, Stanislaus Lanskovinski, Chris 


“ ſtoph Tyskiewicz und Andere, - Ein allgemeines Aufgebot 


“ ward etlaffen °). Johann Caſimir, um durch feine Ge⸗ 
wvenwart den Muth und Eifer der Verbuͤndeten zu beiek - 
Wven, fehrte zuruͤck: zu Laneut (tandshut) warb am:zten _ 
- : Ban. 1656 in feinee Gegenwart die Verbindung der 
- Stände und Soldaten erneuert: fie fchwuren, die Wafs 
fen nicht niebergulegen, Feinen Sold zu fordern, Feine 
Gerechtſame geltend zu machen, bis die Ruhe wieder 


Gergeftellt ſey. Semberg ward vorläufig zur Reſidenz Fa 


wählts um eines höhern Schußes ſich zu verfichern, 
Flärte der König die Jungfrau Maria feyerlich zur Gern 
ſcherin von Polen und legte das Geluͤbde ab, bey einem 
luͤcklichen Ausgang in Zufunft den Drangfalen abzuhel⸗ 
Een, mworunter das gemeine Volk ſeufzte ); an alle: be⸗ 





nachbarte Mächte wurden Geſandte gefchickt, und Briefe ‚ | 


an die Breben aucheferiigt, reits um ſie in ihrer Treue 
“. w. 


— 2 Rubanati ar. a DM. 241.0 


4 . * 
Co X. Guſtafu. Earl Xl. von 1644 - 1697. 32. , .- 
a. beſtaͤrken, theils um fie, von ber ſchwed. Partey ah⸗ 
Karen: eine Menge, Evelleut? und Bauern, ſelbſt Ju⸗ 
den ſtroͤmten zufammen. Preußens Bezwingung ‚was, 
uuterdeſſen vollendet; Stum, Slachau und Mariendburg 
hatten fich ergeben, nur Danzig war noch) übrig, alleing 
hier war alles gefchehn, um einer Belagerung Troz 8 
bieten,.. Kart Guſtaf verſchob daher den Angriff und eilte, 
die Infurrectjon in ihrem erfien Beginnen zu. erflichen, 
Ohne Muͤckſicht auf die rauhe Jahrszeit ward, bey Thorn | 
bie Kriegsmacht zuſammengezogen, und der Marſch nad | - 
dem innern Polen: angefreten. . Vorzüglich war. Ca. — 
nedi gefchäftig gewefen, : die Polen aufzuwiegeln; mans 
chen Nachtheil Hatten feine unerwarteten; Angriffe den 
Schweden zugefaͤgt, ſtets entzog ſchnelle Flucht ihn ige 
we Rache. Am ⁊ten Februar ging der Koͤnig über die 
gefroxne Weichfek: ar xfuhr, Czarnecki ſtehe nicht weit 
dapon bey m Dorf Golumbo mit 12000 Mann, meiſt 
AQuartianern ; ſogleich brach er auf, um ihn anzugreifen · 
am folgenden Tage begann vie cht, aber nicht lane - 
; se blieb ſie unentſchieden; die Polen ergriffen die Sucht, 
yon den Schmeden weit verfolgt 5 ‚Leichen: beherkten Die 
Wadſtatt, viele Anführer wurden gefangen und ı ı Stans 
darten erhöhten dia Ehre des Siege, : Vergeben wurde 
ſelbſt nach dieſer Miederlage ein Aufsuf au die abträpnie . ° - 
: gen Quartianer exfaflen: ‚auch biejenigen, die noch hey m 
: : König waren „.lauerten: auf, eine gute Gelegenheit. dem Ä 
. allgemeinen Beyſpiel zu folgen: fo verließen ihn nach. und: - 
nach Koniepaiöft, Wiesnowicki, Sobiesfi und wie bie .- 
" andern heißen mögen, tie fich für ihn erflärt hatten. 
Die Abtruͤnnigen ſtreuten eine neue heftige Entiehulpie- ' 
gungsſchrift aus, worin ſie die von Deu Schweden ver⸗ 
übten. Greuel mit der lebhafteſten Beredſamkeit ſchildern; 
„die Metzen der Soldaten, die Zigenner, die dem Heers⸗ 
uug falgen, haben ſich in Kirchengewaͤndep gekleidet; 
den Koͤrpern iſt nicht die Fi in geweihfer- Erde gegönnt, - 
ſelbſt edle und geiftliche Männer haben keine Schonung, 
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gefunden; überall jſt gepluͤndert, ſelbſt der Marmor aus 
den Schloͤſſern fortgeſchleppt; jeder Befehlohaber ſchien 
ein König, der ſich alles erlaubt hielt: ſelbſt das Kloſter 


Czenſtochow, die hellige Schutzwehr des chriſtlichen | 
BGSlaubens, iſt belagert worden, ja der König hat ſich 
vermeſſen, binnen drey Jahren die heifige katholiſche fer 


figion völlig auszurotten; nichts iſt übrig, als für Altar 
‚und Heerd aus allen Kräften zu kämpfen ).” Der Ri 
nig ging bis kublin: General Douglas. miachte einen Ber 
ſuch, burch Ueberraſchung Samongin zu nehmen, allein 


feine Abficht feheiterte an Zamoiski's Standhaftigkeit,; 


eine ordentliche Belagerung erlaubte die Jahrszeit nicht: 
Earl -Guftaf dachte, fein Heer nach Jaroslav, wo noch 
Tem Feind gewefen, michin noch reichliche Fülle vorhan⸗ 


ben war, in die Winterquartiere zw führen: überalliaben 
warb der Marſch von zufammengetotteten Polen’ beun⸗ 


‚. zuhigt: uͤberall fliegen die Schweden; bie nach Futter 
. Auögefandt waren, auf feindliche Haufen ; jeder Soldat, 


der aus: Krankheit oder Erfchöpfung zuräcblieb, ward - ' 


gtauſam niedergemetzelt; Czarneckis Kaͤhnheit ſchreckte 
ſelbſt das Hauptquartier mit einem’plöglichen Ueberfall; 
durch? ganz Poken flammte der Aufruhr, durch allerley 
Geruͤchte vom Tode des Königs, von gaͤnzlicher Vernich⸗ 
. tung des Heers ward ber Eifer erhöht, die Hoffnung ges 
- fleigert: das feindliche Schwert ; bie Befchwerben eines 
Winterfeldzugs und verberbliche Seuchen ‚verminderten 
mit jedem Tage die Zahl der Schweden, waͤhrend ‚die 
Maſſe des Feindes immer anwuchs. Unter diefen Um⸗ 
ftänden befchloß der König den Rüdjug, der unter gro⸗ 


‚Ben Schwierigkeiten: am ıaten März angetreten ward: ' ' 


das Thaumetter hatte Die Wege verdorben, ein großer 


Theil des Gepäds mußte verbrannt werben: auf allem. 
Scten fah er fich von Feinden umringt, die; ohne fich- 
je in einen ernſthaften Kampf einzulaffen, ven Heerzug 


‘ or 
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nunaufhoͤruch beunruhigten; oft ſogat fielen fie in Sf 
diſche tager ; nur durch Die perfonliche. Tapferkeit, . die 
unerſchrockne Thaͤtigkeit Carl Guſtaf's, der jeder dro⸗ 
henden Oefahr zuwor kam/ in jeder Unftrengung:der erſtf 
war;, wurden die Schwierigkeiten überwunden: -Die -. 
Fiucht der Quartianer ward immer allgemeiner, die von 
den Schweden mit bitterm Haß verfolgt und. Verraͤther 
xenannt wurden, ſo daß der Koͤnig ſelbſt fie vor den er⸗ 
bitterten Schaaren nicht zu ſchuͤtzen vermochte; am 9ten 
Maͤrz verließ ihn verrätherifih der Ueberreſt der Quartia⸗ 
we, auch Sapieha, her. ſich feine, Gunſt bis. auf den 
‚Sesten. Ausenblick arhielt, ihn uͤbrigens aber durch —* 
Matbfchläge in's Verderben zu locken ſuchte; ihn may 
bie tage: der Schweden, ſelbſt Carl Guſtafs Pläne u 
nau bekannt, und dieſer mußte einen allgemeinen 34 
HBefuͤrchten; er. bereitete auch die Seinigen Darauf vorz _ 
Üpnen anzeigend / daß aur in der Tapferkeit Rettung ſey⸗ 


Die Polen waren ſchon im Voraus von dam gaͤnzlichen 


Kntergang her Schweden überzeugt, ße hatten beraits 
Boten ausgeſchickt ‚am die Nachricht uͤberall zu verkuͤn⸗ 
digen, denn die Schwehen waren zwiſchen ber Weihfel 
und ihrem Arm der San eingeſchloſſen; allein. der Kb⸗ 
wg erzwang mit einer Entſchloſſenheit, mit einer Kuͤhn⸗ 
Heit, die allein der verwegnen Unternehmung einen gluͤck⸗ 
ichen Ausgang ſichern konnten, am 26ſten Maͤrz — 


ver Bereinigung heiter Stroͤme den Uebergang; er be⸗ 
maͤchtigte ſich des abe der litthauer, wo ihm eine gros - 


Be: Beute in die Hände fiel; am sten April erreichte das 
Heer Warſchau: ver Schwager des Königs, Markgraf : 


Feiebrich von Baden Durlad), fuͤhrte ihm auf dem finfen 
Weichſelufer ein Huͤlfseorps fu, mußte aber, weil jener. - 


umfehete, ebenfalls die Unternehmung aufgeben ;. unters 
wegs ward er bon einer uͤberlegnen Macht andegrifeß 
und aus einander geſprengt: nur mit Muͤhe erreichte er 
Warſchau. Offenbar hatte der Koͤnig zu ſehr auf die 
Treue und den Beyſtand der gan On Baoben verepe 
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und ſach in bleſem Vertrauen zu weit gewagt: doch ſein 


meiſterhafter Ruͤckzug machte dieſen Fehler volllommen - 
wieder gut; ˖der wahre Kriegsgeiſt offenbart / ſich nicht fe 
"feht in langen Berechnungen im Boraus, ala vielmehr 
im führer Herauswicklung aus unvermutheter. Bebrängs 


niß. Er ging nach Preußen, ben Befehl übertrug en - | 


feinem Bruder Herzog Adolf Johann, der den Polen. 
unter Czarneckti bey ®nefen am 2 7ften April eine bedeu⸗ 
kende Niederlage zufügte, und ſeinen weitern Entwuͤrfken 


dadurch / ein vorläufiges Ziel ſetzte. Carl Guſtaf fuche | 


ſich Danzige zu bemeiftern, aber alle Bemühungen, win 
xen umfonft‘, die beſtimmte Abneigung der Bürger pi be⸗ 
Pegen: das Haupt, bi. Schanze auf der —— Due Die 
berung, : die die Fahrt auf Ss Weichſel beherrſcht, wur⸗ 
be. eingenommen und ſehr vorſtaͤrkt. Naqchdem eine Er | 
maßnung. zur Rückkehr. mit dem "Berfpuechen‘ der Sant . 
fuͤr die Reuigen vorausgegangen war, erſchien eine Pros 
«lamation, worin dem Edelmann, ber einen infürgivems, _ 
ven Edelmann‘ toͤdtete oder gefaugen nahm, die He 
ines Vermoͤgens, den Bauern. aber bie Fregbeit Des 
igenthums ihrer Höfe und-auf 6 Jahre der Genie 
vbrauch dbliches Güter zugefügt warb; eine Manfregeh - 
bie faft drauſam ſcheint, doc) mußte fie, ernſtlich durch⸗ 
geführt, für die Jwecke des Koͤnigs vom größten Nuten 
fen, denn Furcht und Befriedigung des. Eigennuped 
find: gu allen Zeiten die wirkſamſten Hebel für bie. Mehr⸗ 
zahl des menſchlichen Geſchlechts gewefen?). Am 2 7flen 
May traf der: König wieber Sen feinem Heere ein, das 


gu Dromberg ſtand: nicht meit davon hafte ber koͤbn⸗ 


| € jarnedi fein Lager ben Efein ;. ſogleich brach Earl Su 

ſlſaf auf, um ihn zu einem Gefecht zu nöthigen; ‚bie Pos 

len wurden überrafcht, noch ehe fie fich ihrer Gewohnheit 

nach durch die Flucht davon machen konnten; der Herzog 

einte mit der Hauptmacht nach Warſchau, wo die — 

ge⸗ 
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seötjehnen Schweben belagert wurden; neue Unterhand⸗ 
kungen mit. dem Kurfürften von Brandenburg erforder⸗ 
ten die Gegenwart des Königs in Preußen; ihm mußte - 
ben dem jekigen Zufland feiner-Angelegenheiten Alles an 
Friedrich Wilhelms. aufrichtiger Freundfchaft gelegen 
fun; er mußte ihn. ſelbſt mit Aufopferungen an fich zu 
Iniipfen ſuchen; ſein Wunſeh war ihn zu einem. Einfall 
R Podlachien zu Geraegen, ja er erbot ſich, ihn zum 
Koͤnig von, Großpolen zu machen 9. Friedrich Wilhelm 


war ſo weit gegangen, daß der Kaiſer und die. Polen J 


wit Hat) die Ruffen und Hollaͤnder mit gereizter Ems 
ppfindlichteit, Alle mit Mißtrauen gegen ihn erfüllt was. 
zen: ‚gelang es den Polen, ſich zu behaupten, bie 
Schweden ga vertreiben, und ihrer Macht durch einen ö 
gluͤcklichen Krieg Haltung. und Energie zu geben, fo war 
voraus zu fehn, daß ihre Rache ihn nicht verfchonen - 
werde 5 es wor daher verſtaͤndig und flug, wenn er ſich 
beſtimut für Schweden ‚erklärte, und ben Autenblick zu 
bepußen fürchte, Der ihm Bedingungen verfprach, wore 
auf er zu keiner andern Zeit rechnen konnte Es iſt ein - 
Beweis von Friedrich Wilhelms richtiger Einfiht , daß 
ee Trotz ben Bedenklichkeiten, die Somnitz und, Jenq 
erhoben, dem Rath des Grafen von Waldeck folgte und 
ſich zu der Derbindung entſchloß; ſelbſt einer Eleinern 
Macht Fanz in foschen Fällen nur ein entſcheidendet Eut · 
ſchluß helfen: fie mag fo Mein ſeyn als fie will, e& kom⸗ | 
men Zeiten, wo fie ſich geltend machen. kann, biefe muß; ı 
fie nicht verfäumen, wenn fie anders beſtehn will; noch 
. eine andre Nüdficht mochte den Kurfuͤrſten zur Dereis 
nigung mit Schweden beftimmen; bis jetzt hatte ihm Ges 
ne gefeblt ‚ fein Heer 3 den Sri zu bilden; " 
en F wel⸗ | 


9 Vergl. den Brief des enige on Gi Orinfjerne vom 
ı2ten Febr. 1656. Nordin Handlinger til den ſwenska 
Kriegshiſtorien, II, 78. 

H ZKadawgtia53, woraus die Vowwoeſe an, bie Eu bie 
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welrher Gewinn, ſeine Soldaten unter dem größten: Be 


Ä 3 der Zeit, deſſen Gleichen die: Erde ohnehin feſten 
deſehn Er at, zu üben und an den Kampf zu gewoͤhnen? 
Dem 
die bald Alle Bedenklichkeiten einer argwoͤhniſchen Politik 


oͤnig war eine Beſtimmtheit des Willens eigen/ 


rnichtete; es war ihm daher leicht, ſobald ihm: nie 


Kothwendigkeit einer Berbindung mit‘ dem Kurfücften: 


recht einleuchtend geworden war, diefen in allen feinen 


2 Keule geitung des Kriegs blieb dieſem; Die preußiſche 


— 


Forderungen zufrieden zu ſtellen; er erklaͤrte unverhuien; 


ffie muͤßten fih verbinden, der Untergarig des’ Kurfürfken 
ſey ſonſt gewiß, er werde vielleicht mit ihm fallen :- feine 
Abſicht fen Polen zu teilen, und dem Zar; den Kos 


fafen- und dem Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen Theil an des 


Beute zu laſſen. Zwar koſtete es noch vielfättige Uns - 


terhandlungen und diplomariſche Känfte, ehe der Ver⸗ 


trag endlich am v'sten un. zu Marienburg abgeſchloſſen 


ı far, "Der Kurfuͤrſt verband ſich, dem Koͤnige gegen 
ile aͤußere und innere Feinde, die ihn wegen ſeiner Er⸗ 


öberungen in Polen angreifen würden, beyzuſtehn; die 


uͤſfsmacht warb auf 4000 gute und auserlefene deut⸗ 
ſche Krieger halb zu Fuß, halb zu Roß beſtimmt, (nach 


feyn follte, aus allen Keäften beyzuſtehn; uͤber das Ver⸗ 


haͤltniß der Truppen und Befehlshaber zu einander, wur⸗ 
“den genaue Vorfchrifteti: gemacht, - öbgleich der Koͤnig 


7 Ben Wunſche des Königs follten es gooo Mann fies). 
"  Batl&uftaf verſprach Dagegen feinem-Buns&genoffen, im 
Fall er felöft einem überlegen Angriff nicht gewachſen 


anfangs burchaus ‚bie alleinige Beſtimmung verlangte; -. 


In einem befondern Artifel verpflichtete ſich der: Kurfuͤrſt 
nicht blos mit ben obigen 4000 Mann, ſondern mit ſei⸗ 


ner ganzen Macht für den gemeinfchaftlichen Zweck zu 


wirken und die gedachte Truppenzahl vor dem Anfang 
des Jahrs 1657 nicht yon dem koͤniglichen ‚Heer zurück. 


zu rufen. Ueber ven tohn endlich ward ein. beſondrer 


— geheime Vertrag hinzugefügt: dem Surfärften wurden | 
2. Ds. . 
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‚ abgetreten bie Palatinate Poſen und Kaliſch mit Jus⸗ 
ſchluß des: Diſtriets links einer tinie von Drieſen nach 


Rogoſchno und von dort nach Gembitz, ferner die Pa⸗ 


latinate Lenſchitz und Sinradz nebſt bem MWielunfhertam 
Deichungen qus den 
Feſtungen in dieſen kandſchaften binnen einem Monath 
Aabzufuͤhren, und fie dem Kurfuͤrſten einzuräumen. Auch 
über: Das Lehwerhaͤltniß ward eine weitere Erflärung.der 
geben‘: es ward feſtgeſetzt, daß Stesitigfeiten. daruͤber 


de; der Koͤnig verſprach, alle ſeine 


zwiſchen dem Konige und Kurfuͤrſten von einem Austrage 


gericht auf eine freundſchaftliche Art. beygelegt, wo 


nicht, nach den Sewohnheiten des Lehnrechts geſchlichtet 


werden follten;:.dem tegtern ward verſtattet, uͤber feine 


minderjährigen. Nachfolger’ ohne afle Einſchraͤnkung Vor⸗ 


muͤnder zu ernennen; nur feine Feinde. Schwedens, auch 


mußten ſie fich zu genauer‘ Erfüllung. bee Vertraͤge vers 


bindlich machen; der Kurfuͤrſt war nicht gehalten, die  . 
feftgefegten Huͤlfstruppen in Perfon herbey zu. fuͤhren / 
endlich wurden aͤber die: Art des Lehnempfoͤngniſſes noch | 
einige andre Bedingungen Hinzugefügt 9). Die Schwer .. 


den in Warſchau wurben unterbeffen immer mehr ge⸗ 


Drängt ‚ immer dringender ward es nothwendig, ihnen 
Huͤlfe zu bringen ; 0 ſchlecht der Det befeſtigt und ſo druͤe 


ckend der Mangel. an Muͤhlen war, fo vertheidigien fie 
fi) Doc) mit:großer Beharrlichkeit; die ganze Kraft dei 


bergabe entſchließen (2 1ften Jun.) ; alle Schweden, An⸗ 


Führen ſowohl ald Gemeine, erhielten freyen Abzug, die: 
Polen wurden unter die königlichen Truppen gefleckt, den - _ 
. Sbtönern fland es fen, ſchwediſchen oder. polniſchen 


Fahnen zu folgen ‚ nur burften fe innerhalb eines Mo⸗ 
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polniſchen Reichs Hatte fich bier wie um einen Mittels . 
punet vereinigt ; der König felbft ſich eingefunden. End» 
lich war die Beſatzung auf's. Aeußerfte. gebracht; nach 

mehrern abgefchlagnen Stürmen mußte fie fich zur Ue⸗ 


> 


| H Nah Pufendorf; ANudaweti hat 15 Boden. 


— 


| er Sisime Bus. Safe Soma. ’z 
| naths 9 wider Polen nicht fechten:: die Abliehenden · bea 


hielten ihr Eigenthum, mit Ausnahme deffen, was ing 
Polen erbeutet war.: Leider wurden. Die Dedinguäger 
nicht gehaften ); nur mie. Mühe Fonnte, ungeachtet den 


Capitulation, ber Feldmarſchall Wittenberg gegen die 
Wuth bes pofnifchen Adels, ber-fein Blut forderte, ger 
ſchuͤtzt werden: ev ward auch nebft mehrern andern: Bes 


fehlshabern, Geiſtlichen u. ſ. w. nicht frengegeben, fon, 
dern nach Zamoysk gefangen geführt, dem Vorwande 


nad, um fie auf diefe Weiſe vorlaͤufig vor der tobenven 
. Menge zu ſichern ).Carl Guftaf. brannte-vor Unge⸗ 


duld, die vereinigte Macht feines Gegners zu finden, um 


Ke mit einen Schlage zu vernichten: kaum waren bie 
angeſchwollnen Fluthen des Bugs und deu Weichſel ge⸗ 


ſunken, als mit raftlofen Eifer an den Bruͤcken gearbeit 
tat warb: am aten Zul. traf der Kurfürft mit feinem. 
Heer 'bey'm Könige ein :.- nach: gehaltuem Kriegeratg 


' word bey MNowodwor über den Bug geſetzt; der Koͤnig 


woͤnſchte, durch eine entſcheidende Schlacht die Linges' 
wißheit zu beendigen und die Polen fuͤr den Uebermuth 
zu beſtrafen, worin ein unerwarteter Wechſel des Gluͤcks 


ſie verſetzt hatte: ſein Plan war /die Utthauer bey Prax 


ga zu überfallen: falls fie ſich aber. zuruͤckgezogen hätten; 
die polsifchen Brücken bey Warſchau zu zerſtoͤhren, um⸗ 
kehrend bey Nowodwor über den Bug und bey Sa⸗ 
crozein über die Weichſel zu gehn und das polniſche/ Lagern 
bey Warfchau anzugreifen; allein grade an diefem Tage. 
war Die‘ ganze litttzauiſche Macht, die beſonders duncht 


t) Rudawski 244 ff. 


) Rubdawski 247, der eine Unterredung. Witenbergs mit dein 


Könige melber, wobey jener vor biefem anf. Die, Kniee ge⸗ 
fallen fegn und um feinen Schuß gefleht haben fol; . eine 
Thatſache, die fi ſchwerlich glauben läßt; ihm anch auf je⸗ 

den Fall zu fehlechter Ehre gereihen würde. Vergl. Joh. 


Wrangels Bericht uͤber die Velagerung an n feinen Da, bey 


Nordin 0.0. D. 1, 50 ff. 


> 


23 
. - ig . 
Dann, . Zu. a_!n._ 


> 


B — 


Canux Buſtaf u. Catixi. von 1654 - 1637. 45 


krimmſche Tataren fee perftärte war, Über den. Strom | 
gegangen und Hatte ſich mit den Polen vereinigt. - Auf 


dem Marſch hievon benachrichtigt, - beſchloß der Koͤnig 


unverzuͤglich gegen den Feind zu ruͤcken. Das Heer war 
unbetraͤchtlich an Zahl, nicht viel über 16000 Streitet 


ftark ); aber:es waren Männer in voller Jugendbluͤthez 


bie Schweden‘ dutch heftändigen Krigg abgehärtet,, au _ 


Gefahr und Todesverachtung —** die brandenbur⸗ 
giſchen Krieger beſeligte der Wunſch, durch ihre erſte 
Waffenthat zu beweiſen, daß fie neben alten, verſuchte 


Schaaren zu ſtehn verdienten; beide Voͤlker fochten un⸗ 


. ter den: Augen ihrer Herrſcher, durch das Vorbild derſel 
Gen entflammt, begeiftert. Die Schlacht. ward georbs 


net. ‚Den: rechten Flügel führte: ber König, unter ihm 


fein Bruder und Robert Douglas ; anf diefer. Seite fochs 
ken überdies der Pfalzgraf Philipp von Sulzbach⸗ der 
Markgraf von Baden und Heinrich Horu; den‘. linken 


Fluͤgel bildete die Furfürftliche Armee: . Wrangel war - 


dem Kurfuͤrſten untergeordnet: die Neiteren führte, ung 
terftügt von den Oberſten Tott, Böttcher und Camberg, 


‚ ber Graf Friedrich von Walde; das Mittel beſtand | 
aus dem Furfürftlichen Fußvolf unter Dem Feldzeugmeifter _ 
BSparr, dem Grafen Joſias Walde und dem Oberften 


Bol. Der rechte Flügel fegte ſich zuerft in Bewegung, 


rechts ſtroͤmte die Weichſel, links trennte ein Wald ih - 


vom feindlichen Lager: fo eng’ war dee Zwilchenraum, - 


daß die Negimenter, ſo gut der Ort ed erlaubte, Hinter- 
einander marfchiren mußten. Die Polen waren anfangs : 


in die Ebne vor ihrem tager herausgeruͤckt, wurden aber 


. vdurch den Vortrubp unter Wrangel fehnefl in Die Ver— 


p Pafendorf Hudameri— giebt — 


ſchanzungen zuruͤckgeworfen: zuweit war er hieben vorge 


drungen und in Gefahr, von den feindlichen Schaaren 
die hinter dem Walde ſtanden, abgeſchnitten zu wrdene 


ober der Konis der die Miencheeir dieſes Ereigniſſes | 
= rich⸗ 
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6 Siebzehntes Buch: Geſchichte Schwedens. 
richtig vorausſah, ſchickte den General Douglas mit 


vier Geſchwadern zu Huͤlfe, die noch in dem entſcheiden⸗ 


- 


I 


, 


4 


fanterie, 12 Geſchwader Reiter und 2 Bataillons Fuß⸗ 


volk bildeten bie Vorderſeite. Kaum daͤmmerte das licht 


. 
. 


. den Augenblicke eintrafen, als die Polen in- die Seite 

2 Ber Schweden einhanen wollten 5 jegt mußten fie-weichen, 
...... Der Tag neigte ſich; Carl Guftaf behielt feine Stellung 
ben feindlichen Verſchanzungen gegenüber, fo daß der 

echte Flügel fich an die Weichſel, der linfe an die Wals - 
Dung lehnte; in der Mitte fand Hinter einander die ua - 


. 


dves neuen Morgens (1gten Jul.), als die beiden Krieges. 


Häupter, von-ben- übrigen Heerfuͤhrern begleitet, die - 


Stellung des Feindes, die Beichaffenheit. des Orts när 
Her in Betrachtung zogen; - fie fanden bey einem Angriff 


won vorn'unüberwinbliche Schwierigkeiten ; es ſchien als, 
. 'ſo noͤthig, einen kleinen Hügel nahe bey dem Walde-zu 


veſetzen: nicht ohne Anftrengung, doch gluͤcklich führte 
der KRurfürft dieſe Abfiche aus, fo daß ber Wald jege 


feinen Rüden dedte: ber König behielt feine Stellung, _ 


Das Fußvolk fland zwifchen, dem Wald und: dem. Fluß, 
hinter ihm die Neiterey; unterdeflen waren die Polen 
nebft den Zataren herangeruͤckt, um ben Kurfüriten 
von. der Seite zu faffen, und zugleich durch den Wald 
den König von Hinten anzufallen; allein Carl Guftaf, 
der ‚unter den Blitzen des feindlichen. Gefchüges feine 


- Stellung behauptet und dem Kurfürften Verſtaͤrkungen 
 gefanbt Hatte, bis Die Kanonen hinaufgebracht waren, 
wies fie mit blutigen Köpfen! zurück; feine Abficht war, 


den rechten Flügel hinter dem linfen aufs Freye zu siehng 


aber ba der Feind einen allgemeinen Angriff. zu beabfichr - 
tigen ſchien, mußte er die Bewegung deflelben beobach⸗ 
ten; gegen Mittag flürzten auf allen Seiten die Polen 
und eine Dichte Tatarenwolfe über: die Brandenburger: 


her, vwurben aber mit großer Entichloffenheit empfangen; 


einige Tafaren, die durch den Wald gedrungen waren, 
twurden von ber dritten ſchwediſchen kinie unter Heihrich 


Horn 


% . 


| 
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Hotn surkifgejogt: zu gleicher Zeit wagte die gauze wot⸗ 


niſche Armee einen Angriff gegen den, Koͤnig, war aber 
bald geswungen ‚. ihre Verſchanzungen zu ſuchen; er bee. 


nugte: biefen Augenblick zur Ausführung der encſcheiden⸗ 
Herr Bewegung: er gewann. bas freye Feld, fa daß er 


den linken, ber Kurfuͤrſt den rechten Flügel erhielt: hier⸗ 
auf bewegte er fich atlmählig: gegen Die feindlichen Scham 


zen. Seine Aufmerffamfeit vereitelte einen Verſuch 
des Feindes, die ſchwediſche Armee im Ruͤcken anzufallen, 
abermals ward er von der dritten Schlachtordnung un⸗ 
ter Heinrich Horn empfangen: eben ſo fruchtlos war 


ein neuer Angriff der Tataren und. Quartianer auf dem 


linken Fluͤgel: die Polen entſchloſſen ſich endlich zu einem 
allgemeinen Anfall, wurden aber auf allen Puncten zu⸗ 
ruͤckgeworfen: die Tataren, die im Ruͤcken angriffen, 


wurden in die Suͤmpfe getrieben, wo fie in großer Any 
gzahl umkamen. Yun befchloß der: Koͤnig, den Feind 
in feinem Lager anzugreifen; der Marſch ward angetr⸗— 
ten, doch ehe der große Kampf entfchieden war, rollte 
die Nacht ihren Borhang herunter. . Unter den Hafen 


erwarteten bie Schmweben und Brandenburger das Licht 


des folgenden Morgens, begierig, endlich die Frucht eis 


«er. zweytaͤgigen Anſtrengung zu aͤrndten. Bey hem.ers 


sten Schimmer des neuen Tags. rückten. die Streiter in 


die Schlachtordnung des Ahends: der brandenburgifche. 
Generalfeldzeugmeiſter Sparr vertrieb die Polen aus ei⸗ 


en: Gehoͤlz auf ihrer rechten Flanke, das fie beſetzt 
thhielten 1 der Kurfuͤrſt bemächtigte fich des feinblichen Ges 
ſcchuͤtzes, das von Bedeckung entblößt war: hierauf er . 
gef der linke polniſche Flügel durch vorgeſpiegelte Uun. 
terhandlungen den Marſch des Kurfuͤrſten aufhaltend 
die Flucht über die Schiffbruͤcke, die Aber die Weichſee 

führte, das Lager, Gepäck, Geſchuͤt den Siegen ur 


Beute laffenb; zwar ſtand nod) der redyte Fluͤgel, aber 
umentſchloſſen, nür von ber Fluch“ Rettung erwartend. 
Vergebens bos Johann Eafimır,, der waͤhrend dieſer bius 
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Siebzehntes Buch; Geſchichte Schwedens. 
tigen Tage nice von dem, was den Könige obliegt, 
verfäumt hatte, alles. auf., die. muthlofen Herzen zu das 
geiſtern, umſonſt ttzeilte er Geld: unter die Gemeinen 


aus, fruchtlos beſchwor er den Adel, die. Quartianer 


alten Ruhms, der Ahnen, bes Vaterlandes eingedenk 


zu ſeyn; noch einmal, mit großem Geſchrey, ſtuͤrzten 


bie Polen auf den Feind, aber tapfer empfangen, wandten 


nu fie ſich zu allgemeiner Flucht. -Die Ermuͤdung nach eis 


nem fo fangen. Kampf. hinderte die Schweben und Bran⸗ 


denburger qn der Berfolgung: erſt am nächften Morgen 
zogen ſie in Warfchau ein. Die Schweden verbanften _ 


Biefen glofreichen Sieg der Tapferkeit und Kriegserfah⸗ 


venheit ihres Königs, der ihn durch befontterie Berech⸗ 


sang der überlegnen Zahl — die Polen machten mehr 


- ald.40,000 Mann ayd — entriß =). Diefer Erfolg . 
bviente infonderheit, das gefunfne Anfehn der Schweden 
wieder herzuftellen: er fonnte übrigens der Matur ber _ 


Sache nach Peine entfcheidende Folgen Haben: bie Polen 
hatten zwar mehrere taufend Mann und so Kanonen 


tingebäßt, aber wie leicht konnten fie ſich an einer andern . 


Stelle. wieber funmeln; die neue Niederlage vermehrte 


mniur noch ihren Haß und ihren Abſcheu. Carl Buftaf, i 
der nur entſcheideade Schläge za führen wuͤnſchte, hatte ; 
dwie Abſicht, den König von Polen zu verfolgen, ber ſich 


nach Zamoysk gemandt hatte; allein der Kurfuͤrſt weis 
‚gerte fich, unter dem Vorwande, Preußen nidt eatbiößen 


au fönnen, ihm zu folgen und ging nach feinem Lande 


‚ zurüd; hiedurch ward der Sieg ben Marfchau völlig 


folgenlos; die Polen erhielten Zeit fich zu erholen, zu 


fammeln).. Earl Guſtaf mußte fich begnügen, die ein 


nn jenen polnifchen Partenen zu verfolgen, bie Truppen 
Zus den vielen kleinen Ortiihaften nach Zerftbgrumgigeer 


Werke herauszuziehn; ſelbſt alle Verſchauzungeñ bey 


Warſchau wurden abgetragen, alles Geſchuͤß ward fort⸗ 
atſcha | ge 


- 


m) Pufendorf 163. Fr. W. 266. Rudawski 269. ° - 


mM) Rudaweki 270. 
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gefuͤhrt, die Bruͤcken wurden gerflöhrt ; die Armee war 


auf dem rechten Ufer der Weichſel von Thorn bis nach 


Pultusk am Narew concentrirt, wo einige feſte Plaͤtze 


zu Stuͤtzpuncten dienten; auf dem linken Weichfelufer 


ward auch Lowicz beſetzt; Crakau ward mit großer Tas 
pferkeit vom Generalmajor Wirz behauptet; die Polen 


machten den Verſuch, die Stadt zu nehmen, wurden 
aber mit großem Verluſt zuruͤckgetrieben. Der Koͤnig 


ſchien jedoch jetzt ſeinen fruͤhern Entwuͤrfen zu entſagen 


und ſich auf die Eroberung Preußens zu beſchraͤnken; der 


Kurfuͤrſt Hatte ihm feine kraͤftige Mitwirkung zur Ein⸗ 


nahme Danzigs verſprochen, aber in dem entſcheidenden 
Augenblick erhob er Schwierigkeiten, Carl Guſtaf muß⸗ 
te ſich begnuͤgen, die Stadt einzuſchließen. Den Polen 


wuchs der Muth,‘ Johann Caſimir beſchloß, ſeinen 
Feind aufzuſuchen: verſchiedne ſchwediſche und branden⸗ 
burgiſche Parteyen wurden von dem Feinde uͤberfallen 


und litten groͤßern oder geringern Abbruch, beſonders 
(am 2ten Oct.) bey dem Dorfe Proſtki oder Link; doch 


raͤchte ſich endlich der General Otto Stenbock, nachdem 


er alle ſchwediſch⸗brandenburgiſche Truppen in Preußen 


Gonſiewski einhofte und. zum Schlagen bradjte: er hatte 


zugleich.das Giuͤck, ven Furſten Bogislav Radzivil, dee 


unlängft bey Proſtki gefangen war und den der Koͤnig 


von Polen zum Zode verurthellt hatte, zu befreyen %). 


8 
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9) Gonſiewski Hätte fih, wie Rudawski 271 ihm vormirfe, 
ganz Preußens: bemächtigen koͤnnen, wenn er, nicht: eihen 
Waffenſtillſtand mit dem Kurfürften geſchloſſen hätte; er iſt 
indeffen hier zu Furz und ungenügend. Pufendorf 167 deu⸗ 


J 


an ſich gezogen hatte, durch die Schlacht bey Philippow - 
in: Litthauen, wo er endlich die flüchtigen Polen unter 


tet ebenfalls auf ein geſpanntes Verhaͤltniß zwifchen ihm und. 


. dem König Johann Caſimir hin, doch wurden die Unter 


Janbiungen erft nach feiner Niederlage angelmüpft, bie auch 
ri Guſtafs Argwohn erregen. Pufend. 16. 
Geſch. Schwed. 5. Th. DD. . 
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30 Sedlehates —* S⸗ſchichte Sims, 


Indeſſen verrieth ſich immer beütlicher,, daß dem Kur⸗ 
fuͤrſten nicht der Zweck der Verbindung, ſondern nur 
fein eigner Vortheil am Herzen liege. Der ausgebrochne 

. Krieg mit ben Ruſſen, die in Livland einfielen, machte - 
. Vie tage des Königs in diefem Augenblick ſehr gefährlich, _ 
er erfuͤllte die Polen mit neuen Hoffnungen, die durchs 
aus von feinem Frieden hhren wollten: unter biefen Um⸗ 

‚ Händen kam alles auf Brandenburgs Freundfchaft ar; 
der Kurfürft benutzte fie, die völlige Oberherrſchaft über. 
Preußen zu erringen: nach mancherley diplomatiſchen 
“ Streitigkeiten fam endlich am ıoten- Nov. 1656 der bes - 
ruͤhmte Vertrag in Labiau zun&tande, der den eigentli-· 
chen Grundſtein zur preußiſchen Macht legte; die fruͤ⸗ 
here Lehnsverbindung zwiſchen Schweden und Branden⸗ 
burg wegen⸗Preußen ward vollig aufgehoben und durch 
ein gegenfeitiges enges Buͤndniß erſetzt; ber Kurfürft und 

“ feine Nachfolger wurden für. die hochſten Gebieter des 
Herzogthums Preußen und des Fürftenthums Ermeland 
‘erklärt: doch behielt .fich die Krone Schweden auf den 
‚Ball, daß die Furfürftliche männliche finie dusfterben 
‚würde ,. die Succeffion vor und die preußifchen Stände 
mußten fich im Voraus hiezu verbindlich machen. Das 


Amt Frauenburg ward von Ermland getrennt und blieb, 


im Beſitz des Könige. Das alte Bündnig von Mariens 
Burg ward erneiiert, der Kurfücft verpflichtete fich, aus - 
allen Kräften dahin zu ftreben, daß der König von den 
Polen eine Genugthuung erhalte, die befonders beftimme 
.. werben ſollte. Beide Theile kamen überäin, feinen eins - 
feitigen Srieden ju fchliegen: die Souveränität Preu⸗ 
pens ward als ein Artifel des Fünftigen Friedens mit Pos 
“fen feflgefest; die Contrebande ward genau beſtimmt; 
zur ſchwediſchen Entfchädigung wurde in befondern Artic - 
keln ausbedungen außer dem konigl. Preußen‘, Pomerels _ 
‘ fen mit Caſſuben, Semgallen, Livland und die polnifche 
Oberherrſchaft über- Kurland ohne Eintrag bes Herzoss; 
der Kunfarſt entſagte den ihm im Darienburger Der - 
trag _ 


„. 


EustX-Gufafu, Car bon 1654 1697. si ä 


trag verſprochnen candſhaften / wenn bie Polen dutchaus u 


nicht zur Abtretung bewogen werben koͤnnten. Der ger 


meinfchaftliche Genuß der Zölle in den herzoglichen Hu \ 


-‚ fen ward aufgehoben, der Kutfürft übernahm dafuͤr 


12000 Rthlr. zu zahlen; nur die Elbinger Zölle bliebeir . 


gemeinfchaftlich, ohne je erhöht zu werden; endlich wur⸗ 


ben noch namentlich die Provinzen beflimmt, zu deren 


gegenfeitiger Vertheidigung gegen alle Angriffe fich beide 
Theile audy in Zukunft verhanden ?). Allein der Kur⸗ 


fuͤrſt blieb, ſelbſt nachdem er das Siel feiner Woͤnſche 


erreicht, in ſeiner bisherigen Unthaͤtigkeit: ja er reiste 


ſogar -dürch “geheime Unterhandlungen das Mißtrauen 


Earl Guftaf's. Der König von Polen war unterdefien 


nach Danzig gegangen und hatte auf dem Marfche nicht. 


nur verfchiedne feſte Pläße den Schweben entriffen, fon 
dern auch dem Grafen Wrefowig, ber felbft feinen Tod 


fand, eine große Niederlage zugefügt. Die Stabi Haß 


Sommers geſchuͤtzt: die Einwohner konnten ſich unge⸗ 


hindert aus der Fremde mit ihren Beduͤrfniſſen verſehn: 


te beſonders die Hollaͤnder um Beyſtand aufgerufen, den 

fie — doch nur nach ihrer Kraͤmerweiſe zugeſtanden: der 
Handel ward durch eine zahlreiche Flotte, womit ſich 
Opdam und Tromp vor den Hafen legten, waͤhrend deß 


auch ward ihr ein Huͤlfscorps von 1300 Mann zuge 
ſandt. So ungern die Generalſtaaten Preußen in ſchwe⸗ — 


diſchen Haͤnden ſahen, ſo ſehr ſie alle Kuͤnſte der Politik 


aufboten, dem Könige neue Feinde zu erregen , fertigten 


fie deiinoch eine Gefandtfchaft ab, um wo möglich eine 


friedliche Auskunft zu treffen; denn auch an dem Handel. .  ' 
mit Schweden und den fehwebifchen Provinzen war. ifnen 


viel gelegen; aber auch Earl’ Guſtaf fuͤrchtete ſie und 


wuͤnſchte, auf eine gute Art mit ihnen aus einander zu 
kommen; ihr Hauptverlangen war die Freyheit von allen 7 
Zöllen und die Sicherheit vor .allen neuen, aber. eben. 

* hierin Fonnte bet ‚König, “S witigen ; weil er. immer 
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| Barauf rechnete, ‚ durch druͤckende Zoͤlle auf der Deich 


und in feinem Gebiet, Danzig dereinſt zur Unterwuͤrfig⸗ 


keit zu zwingen"): indeſſen war er bereit, alles Mögliche 


nachzugeben, um nur nicht von einem neuen Feinde-übers 
fallen ‚zu werden: ‚Die Holländer wollten, den Vertrag 
auch auf die Danziger ausdehnen, die jeboch von ihrer 


alten Erfläcung keinen Fingerbreit abwichen und. ftets 


Darauf beftanden, ihrer Berpflichtung gegen den König - | 


von Polen treu zu bleiben’und nichts zu thun, was ders . 


felben zu widerſprechen fcheine: deſſen ungearhtet ward 


| | Danzig in den Bergleich vom ı ıten Sept. eingefchloffen, 
der die frühere Uebereinkunft zwiſchen Schweden und 


Holland von 1640 ) beſtaͤtigte; der freye Verkehr auf 
der Oſt⸗ und Nordſee ſollte von feiner Seite gehindert, 
noch mit uͤbermaͤßigen Auflagen bedruͤckt werden; der 


| Vertrag hatte jedody gar feinen Mugen: die Danziger 


. .»proteftieten, und erklärten, wider Wiflen und Willen. 


Hinzugezogen zu feyn: fie fuhren mit Feindfeligfeiten fort 


: and. nahmen ben Grafen Koͤnigsmark, der auf der Neife 


- 
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von Wismar nad) Pillau nach der Danziger Rhede vers 
ſchlagen ward, gefangen: und erft nach dem Frieden 
gaben fie ihm die Treyheit wieder. Tohannı Caſimir 
ward von ben Bürgern mit ben größten Eprenbezeuguns 
gen aufgenommen, während fein Heer fich um bie Stadt 
lagerte. Der König von Schweben durfte fich auf Feis 


nen Angriff einlaffen ,- weil feine Truppen. durch die un⸗ 


unterbrochnen Beſchwerden erſchoͤpft und an Zahl ſehr 


vermindert waren: zur Ergänzung aus Deutfehland fehle . 


te das Geld, ofmehin fand allgemeine Abneigung. gegen 
den Krieg. in Polen Statt; die Armee ward zum größs 
ten Nachtheil des tandvolfs in die Dörfer zunaͤchſt an 


der Weichſet verlegt: ben en Uebergans über den n Fluß hin⸗ 


derte 


9 Pufend. 33. 
©. oben B. XVI. 4 350. Pufendorf 240 ſagt 1645, es 
iſt aber wohl nur ein Druckfehler, denn damals wurde jener 
‚ früßere Vertrag zu Brömfebro mir beſcaͤtigt. 
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_ bald von einem neuen Feinde angegriffen außer Stande’ - 


ten die franzöfifchen Unterhaͤndler noch e 
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ex. Gap u. Gar x. von 165g 1697. 53 


derte die Witterung erſt in der Nacht des 27ften De 
ward er bey Mewe. bewerkſtelligt; Cat! Guftaf hoffte, ı 


die Polen bey Langenau zu einer Schlacht zu singen, 


aber Caarnecki zog fich eiligſt nach ‚Hinterpommern : t 
dem Oberſten Aſcheberg gab er Gelegenheit zu einer That; 


die ber Nachlaͤſſigkeit der Polen zur groͤßten Schande nn 
gereicht: in der Nacht des ıften Jaͤnners 657 fiel die 


fer kuͤhne Krieger mit kaum 1000 Reitern in. die polni⸗ 


ſche Kriegsmacht ein, die ˖ in verſchiednen Doͤrfern zer⸗ 


ſtreut war; vergebens verfolgte ihn Czarnecki, nachdem 


er ſich endlich aufgerafft und gefammelt hatte: er 308 
fi) gleich darauf: wegen der Uneinigfeit- unter den pols 


mischen Magnaten *) nach Sroßpolen: Konitz fiel wie 


ber in die Hände der Schweben; feinen Plan, durch 


einen plöglichen Einfall in das brandenburgiſche Gebiet, - 
ſich an dem Kurfürften zu tächen, vereitelte Carl Gu⸗ 


ſtaf's Vorſicht, der immer aufmerkſam keinen Punct 


unbedeckt ließ. Die tage: des Königs war aͤußerſt miß⸗ 


ich, Frankreich fuchte ihn freylich von dieſem Kriege zu 
befreyen, aber er ſcheute immer die ‚Unterganblungen, 


ſo lange feine Sachen nicht zum. Beften fanden, um 


den Gedanken nicht zu begänfligen, als wenn er.an eis . 
nem guten Yusgang verzweifelnd im Frieden Nettung 
ſuche; einzelne glückliche Unternehmungen ſchwellten aber 
auch wieder Die Polen-mit ben größten. Hoffnungen, das 
zu famen die Ermunterungen von Seiten des Kaifers 
und Des Bars und: die fichre Ausficht,, daß Earl Guſtaf 


feyn werde, ſich zu behaupten, fie machten daher die 
unfinnigften Forderungen: nur durch die Königin Ma⸗ 
ria Gonzaga van Mantua aus dem Hau ufe Devers hoffe 
ad auszuride 
ten; ed ward aud) der Borfchlag zu einem- geheimen Cor . 
greß gemacht, aber der König, unterrichtet von neuer 
Unzufriedenheit vieler poluſcn — mit Se | 
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Caſimir und den Bewegungen des Fuͤrſten Nakocji von 
Siebenbuͤrgen, hielt es fuͤr rathſamer, nichts zu uͤbereilen: 

hoch wurden ihm und feinem Bundsgenoſſen vom franz. 

‚., ©efandten einige weitere Borfchläge übergeben; aber 

ohne Erfolg, weil ber. öftreichifche Hof in eine nähere 

Verbindung mit Polen getreten war. und der Vermitt⸗ 

Rung entgegen. arbeitete. Beide verbuͤndete Mächte ber 

ſchloſſen, ihre Kraͤfte zu teilen und einerfeits in Samogis 

Sen,’ añdretſeits in Maſovien und Podlachien einzufah 

en: det König wuͤnſchte inſonderheit der belagerten 
SGtabt Tycoezin zu Huͤlfe zu kommen, aber es war zu 
„fpaͤt, ſchon war der Platz in. feindlicher Gewalt; der 
ſchwed, Befehlshaber Dietrich Roſe hatte, als er nicht 
aͤnger widerſtehn konnte, ſich ne&ft feinen Gefaͤhrten und 
allen Gefangnen in ver Burg in die Luft geſprengt. um 
den Danzigern, die durch viele Ausfaͤlle die Schweden 
beunruhigten, feine Rache zu zeigen, ließ Earl Guftaf 
auf dem Danziger Werder die Daͤmme, namentlich den 
zwey Ellen hohen Weichſeldamm vor dem Dorfe Kaͤs⸗ 
mark durchſtechen, wodurch eine große, furchtbare Ue⸗ 
berſchwemmung veranlaßt ward; vor Ende des Kriegs 
konnten die Danziger dem Uebel nicht abhelfen, weil die 

Kanonen des Weichfelhaupts die Arbeiten verhinderten: 

voch verderblicher war der Verſuch, die Schifffahrt auf 
Der Weichſel zu zerſtoͤhren und dem Strom einen ans 

dern Lauf vorzufchreiben: bey der Montauer Spitze 
wurden zehn mit Sand und Steinen gefüllte. Mäßne vers . 
fenkt, allein der Eisgang, gleichfom als..verfpotte Die 

MNatur bie Anſtrengungen menfchlicher Kunſt und Kraft, 
riß Die Berpfählungen fort. und ber freye Fluß waͤlzte 
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ſich in feinem gewohnten Bette zum Meere. 


\ = j | . de 369. , 
Georg IE Rakorziy Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen, bes 
herrſchte ein reiches und wohlhabendes Sand, feihen@Bers - 
daͤltniſſen zur Pforte wußte er eine vortheilhafte Seftale 
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Cart X Guftafti. Cart X. von 165 4— 1697. - 55 
zu geben und feine Freundſchaft ward von vielen Mäche 


ten geſucht, aber ihm verzehrte ein unerſaͤttlicher Ehrgeiz, 


dem er alle andre Ruͤckſichten zum Opfer brachte. Als 
er dem König von Schweden zu feiner Thronbeſteigung 


Gluͤck wuͤnſchte, erklärte er zugleich, daß Polen nichts 
von ihm Haffen dürfe; Earl Guſtaf verſtand dieſe Worte: 
Gotthard Welling ward als ſchwediſcher Borkfchafter an 
ihhn abgefertigt, teils um die Abfichten des Könige auf 
- Polen anzuzeigen, theils um die kage des Fuͤrſten näher 
gu. erforſchen. Die Einleitung zu emer Uebsreinkunft 
war alſo getroffen; es fehien Dem König nothwendig Lg 
der üben Wendung, die feine Sachen nohmen, fich 


nach Bundsgenoffen umgufehn ; Wellingund E.v. Sterns 
Bad) wurden abermals. nach Siebenbürgen gefchit, um 


im Fall einer Berbindung Podolien, einen beträchslichen 


Theil der Zipfer Grafſchaft und Gallizien bis auf einige 
Diſtriete anzubieten: dem Sohn des Fuͤrſten follten fie 
einige Statthatterfchaften von. Polen, dem erfien Staat! 


minifter. Johann Kemeny von Magyar⸗Gyeroͤ⸗Monqg⸗ 


ſtor ebenfalls Laͤndereyen, eine jährliche Penſion aus den 


Erafau’fchen Salzwerken und die Erlaubniß, jährlich 


verfprechen. Doch jene Erbietungen waren zu wenig fir 
den Ehrgeiz und die thörichte Laͤnderſucht des Fürften: 


a00 Foͤſſer Ungerwein in Polen. zolifrey einzuführen, 


bn 1 


feine Wünfche waren auf. bie polnifche Krone gerichte: 


auch hiezu war Earl Guftaf bereit, ihm die Hand zu bies 


ten, fobalb nur fein und des Kurfürften Anterefle nicht 


tel: aber ſelbſt hiemit noch nicht zufrieden, fleigerfe. er 
feine Anſpruͤche immer höher: . die Geſandten, die ihn 


am jeben- Preis zu gewinnen wilnfchten, konnten ihm um⸗ 
fo leichter alle feine Korderungen bewilligen, ba es mit 
ber Eroberung und Depaupten ber verſprochnen Pros 

u oo. vin⸗ 


- 


‚baben gefährdet werde; (Auguſt 656). Die ſchwed 
Unterhaͤndler boten ihm außer der Ukraine die ganze fübs , 
liche und oͤſtliche Seite der NWeichfel don der. Wojwods, 
fchaft. Sanotz bis an Podlachien, ja den Föniglichen Tin 
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56 Sichiehmes Buß. bethiht Sanaem 
vinjen ſehr weitlaͤuftig ausſah wenigſtens die Schweden 


fie nicht behaupten konnten 9). Zuletzt verlangte der 


Fuͤrſt noch die Einraͤumung Erakau's zum Waffenplatz. 

Der Wechſel des Kriegagluͤcks, die Nachricht von ber 
; Belagerung Riga's und andre Gerüchte zu Schwedens 
NMachtheil hielten ihn ab, loszuhrechen; Earl. Guſtaf bes 
fahl feinen Geſandten in allen Forderungen nachzugeben, 
sum nur ben Vertrag fehleuniger zur Ausfuͤhrung zu brins 


gen. Endlich entſchied die mächtige Stimme des Ehr⸗ 
geizes, der bisherige Verzug fehien die Begierde des Fuͤr⸗ 


ſten nur. noch mehr entflammt zu haben; ; feine Großen, 
ſeine Mutter, feine Gemahlin und Schwiegermutter bo⸗ 


‚ten umfonft ihre Lleberredungsfunft, ihre ganze Zärtlichs 


keit auf, um ihn zuruͤckzuhalten: trotz allen Vorſtellun⸗ 
. gen und Drohungen der Faiferlichen Bevollmächtigten an 
feinem Hofe und. ven gefährlichen Verſuchen Deftreiche, 
Die Pforte gegen ihn aufzubringen, befchloß er eine Un⸗ 
ternehmung nicht laͤnger zu verſchieben, von der feine lei⸗ 
venſchaft ſich eine glaͤnzende Befriedigung verſprach. Der 
Vertrag mit Schweden ward abgeſchloſſen und ohne East 


Guſtaf's Beftätigung zu erwarten, ruͤſtete er fich zue 


Ausführung; 20000 Krieger feines fandes bilbeten fein 


Heer, mit denen fi) 15000 Kofafen und 6000 Wlas : . 


3 
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chen und Moldauer vereinigen ſollten, die jedoch nicht 


fo ſchnell herbeyeilten; überhaupt waren die Verhaͤltniſſe 
imit den’ Kofafen fehr verwickelt; ihr Oberpaupt Ehmiels 
nizti hatte ſich 1654 ruſſiſchem Schutz unterwotfen, doch 


mit Beybehaltung einer freyen Verfaſſung, allein bie 


Ruſſen unterftägten ihn fchlecht gegen Polen, es fchien, 
als wünfchten fie die Koſaken zu fehwächen, um fie ders 
nach defto leichter unterbrüdten zu fünnen. Carl Gus 


ſtaf's Erfcheinung erregte in dem Koſakenhetman die Hoffe 
nung, durch feine Huͤlfe vbllige Unabhängigkeit zu errins : _ 
gen: fon im November 1653 ſchickte er daher den Abt 


. Da 


"MN Qnae Brineipt concedebantur talia erant, ut a Suecis 


, teneri non "polen, Pufendorf 203. 


’ 
⸗ 





„XN u ' 


— 


Cart X. Guſtaf u. Carl XI. von 16 4 1697. 57 
Daniel aus Athen an ben König, um ihm eine Werbin⸗ 


dung anzutragen, ja er erbot ſich, ſich ſelbſt dem Zar 
zu widerſetzen, wenn der König nur den Anfang der 


Seindfeligkeiten.verhinbern wollte. Bey der ſchlimmen 
Wendung des Kriegs richtete Carl; Guſtaf feine. Blicke 
‚nach der Ukraine; wieberholte Geſandte an Ehmielnizfi 


wurden abgefertigt, den. Kofafen ward frege Unabhän 
gigkeit, alles: von Polen, was fie verlangten, dem Het⸗ 
mann eine Summe von 100000 Reichöthalern angebo⸗ | 
ten; die Abgeorbnneten bemühten fich, ſie gegen Rußland 


aufzureizen, ihnen die Abfichten Diefer Macht verdächtig 

gu machen ; fie verlangten, ein SHülfseorps.von 30000 
Mann unter. ven Befehlen des Königs, das fich ſelbſt 
durch Beute ernähren ſollte; umterbeffen fchloffen Chmiel⸗ 
nizki und Nafoczi (zoften Mov. 1656) eine innige Ders 


bindung, und der legte machte ſich ausbrüdlich zur Bere ⸗ 
theibigung der Kofaken und ihrer (griechifchen) Religion 


anheifchig, worin fie von den Polen vielen Eindrang et+- 
fitten hatten u). Der Siebenbuͤrgenfuͤrſt begann feine 
Unternehmung voll ſtolzen Selbfivertrauens, ohne auf 


bie weilen Nathfchläge des Königs Rückficht zu nehmen: - - | 


ee unterließ.es, ungeachtet aller Vorſtellungen veffelben, 
ſich mit der Pforte zu verftändigen , deren Paſall er war; ‘ 
eine unzeitige Sparſamkeit hielt ihn ab ,. vie Rsimmfchen 
Zataren durch. Geld von feraerer Einmifchung: in die pols - 
nifchen Händel abzuhalten; er verrieth endlich die thos 


richte Abſicht, den König von Schweden nur ald Werks 
‚zeuglzu feinen wecken zu gebrauchen, ja er wünfchte, 


ihn aus feiner Naͤhe zu entfernen-und Daher. war es ihm 
mit ber Erfüllung des Vertrags kein Ernſi. Ex erklärte 


in einem Manifeft,. daß, da ihm die polnifchen Stähde 


ihre. Krone angetragen, er aus alter Neigung für Das 
edle Volk mit feiner Kriegsmacht aufgebrochen fey, um. 


„dem verwirrten Zufland des Reichs ein Enbe zu machen 
- and den Frieden zuruͤck zu ie: zugleich forderte er 
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758 Stebgehnted Buch. Geſchichte Schwedens. 
alle Magnaten zur Vereinigung auf: ſelbſt ſeine Unter⸗ 
thanen dachten nicht an Gefahren and Schlachten, fie 
traten pen Zug in der Hoffnung an, daß ihr Gebieter 
eine ihm dargebotne Krone ruhig fich auf's Haupt ſetzen 
‚werde, daß Feſte und Jubel fie erwarteten). Det 
| Fuͤrſt ſetzte ſich in Bewegung, er zog durch die Gebirge, = 
Die Polen von Siebenbürgen trennen.’ Die erfien 
. Städte ergaben ſich ohne Schwertſchlag: allein ſchon 
‚in Jareslaw und in Przenmsl fand er Widerſtand, aud) 
 temberg weigerte fich, die Shore zu öffnen; fo fand fich 
“ Nafoczi in feiner Erwartung, mit offnen Armen von.ben 
Polen empfangen zu merden, getäufcht ; Dennoch ging feis 
ne Sicherheit fo weit, daß er es faum der Mühe wert. " 
hielt, den König von Schweden von feiner Ankunft zu 
: benachrichtigen, bee nicht ohne Unruhe feinetwegen war, 
unnd ihn dringend ermahnte, auf ſeiner Hut zu ſeyn. Sein 
WMarſch war nicht gehörig gedeckt; was hinter ihm lag, _ 
gab er Preis, felbft die Päffe i im Gebirge waren nicht , 
hinreichend befeßt, er war in augenfcheinlicher Gefabe. 
von der Ruͤckkehr abgefchnitten zu werben. Zwiſchen den 
Koſaken, die endlich wirklich 12000 Mann. far? Hinzu 
-  Tamen, und ben Siebenbuͤrgen entſpann fi ch gleich anfangs 
sein Zwiefpalt, der oft in heftige Exbitterung ausbrach. 
. Earl Guſtaf hatte bey. der erften Nachricht von der Am 
naͤherung des Fürften alle Borfehrungen getroffen, um 
ihm entgegen zu gehn; es blieb, da er fich. in feiner Hoffe 
nung auf. Die freywillige Huldigung der Polen getãuſcht 
ſah, nichts weiter uͤbrig, als eine naͤhere Verbindung mit 
Schweden. Vergebens Hatte ver König unterdeſſen vers 
fücht, die -ängftiche Bebarhtfamfeit des Kurfuͤrſten zu. 
einem kuͤhnen, aber entſcheidenden Schritt hinzureißen, 
vergebens forderte er ihn auf, durch einen raſchen, ver⸗ 
wuͤſtenden Angriff auf Samogitien und. Litthauen ſeine 
| Gränze gegen Einfälle von dorther za ſichern und u 
| Th 
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‚Teil feiner Kriegemacht mit ihm zu vereinigen: er ließ 
ſeinen Bruder als hoͤchſten Statthalter in Preußen zus 


sa; mit dem Reſt und Kern feines Heers, das, 3000 


Mann brandenbursifeher Truppen mitgerechnet, nur aus 


- 7000 Mann. beftand, brach er auf, am fid) mit dem 
Fürften zu vereinigen; . Petrikow mußte ſich ergeben 


(23ſten Maͤrz). Rakoczi war in Crokau angekommen: 
einige Zufaͤlligkeiten, die ſchnelle Veraͤnderung des Wet⸗ 
ters am Tage des Einzugs, ein Fall des Fuͤrſten ſelbſt 

als er vom Pferde ſtieg, galten: für uͤble Vorbedeutun⸗ 


‚ die nur zu bald eintrafen, da ihm. alle Geſchick⸗· 
it fehlte, ſich in neue und ſchwierige Sagen zu fine 


Den. Er ging nebſt dem General Wirz dent Könige ent⸗ 
gegen, bie Bereinigung: erfolgte bey dem Schloffe Crzi⸗ 


ſopora. Es ward befihloflen, vereint auf zwey Bruͤcken 
be Cafßimir und Sheichoft über bie Weichſel zu gehn, 


um mo möglich den Polen eine Schlacht zu liefern, oder 
ſich gegen Die beiden wichtigften Paͤſſe Brzeſe oder Zamoisk 
‚zu wenden. ‘Doch die Unordnung im ſiebenbuͤrgenſchen 


Her. gab dem Könige feine große Hoffnung; Fein Hafe, _ 


u kein andres Tier durfte auf dem 7 Felde auffpringen oh⸗ 


ne daß die ee „ja ganze Eompagnieen ‚ji großem ” _ 


. Yergernig- det an eine ſtrenge Kriegs zucht —* Be 


>” . X 


* 


Schweden hinterher eilten. Carl Guſtaf beſtand dar 


auf, daß Erakau von, den. Siebenbuͤrgen beſetzt werde, 
weil er ſeine Truppen dringend gebrauchte: vergebens 
ſuchte der Fuͤrſt Ausflüchte. „Er und die Seinigen wa 
sen. des Kriegs laͤngſt überbrüßig: fie wuͤnſchten nur; 
des Meines und bes Waizenbrotes eingebehf, zur ruhie 
gen Heimath umzußehren. Crakau's Bürger murden 
‚ unterbeffen ihres Eides entlaffen und an. den Fuͤrſten vers 
mwiefen; Wirz, der fih nad Preußen begeben follte; 


konnte diefen Befehl nicht ausführen, weil Czarnezki der " 


trifow unferbeffen wieder befegt hatte. Die Machläfftge 
keit, die Unerfahtenheit der Siebenbürgen beminte jebe 
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und die Gelegenheit ging verlohren, den Feind zu übers 

fallen: das zahlreiche fiebenbürgenfche Heer, das aus 
großen ſtattlichen Männern beftand, Hatte fo wenig Vers 
trauen auf füch felbft, daß es fidy niemals von dem ſchwe⸗ 
diſchen Häuflein zu entfernen wagte, es gleichlam als fen 
ne Wache betrachtend. ‘Der König ungeduldig, irgend 
einen entſcheidenden Schlag zu führen, eilte, bad Ge⸗ 
paͤcke zurüchlaffend., gegen Sapieha und Potocki, die jens 

- Yeits des Fluſſes Wipres ſtanden, ſich aber bey Aunähes 
zung bes ſchwediſch⸗ ſiebenbuͤrgenſchen Heers gegen dem 


Bug zogen, um bey Warfchau über Die Weichſel zu gehe 


und fic) mit dem König zu vereinigen; aber Carl’ Bus 
ſtafs Unermüptichkeit, die feine Ruhe kannte, hinderte 
. biefen Plan; fie gingen bey Breck über den Bug, ber 
König, durch einen Furt begünftigt bey Erzennie; aber 
vergebens hoffte er die Flüchtigen za ereiten, die es für 
ein großes Verdienſt hielten, eine Schlacht zu vermeis 
den, im Vertrauen, durch Berlängerung des Kriegs den 
König fichrer zu verberben; er kehrte daher zurück, und 
goͤnnte feinen erfchöpften Schaaren einige Nubes eben 
fo wenig gelang ed dem Grafen Walde, den fchnellen 
Ejarnezfi einzuholen, ‚der mit. ı 500 Edelleuten über bie 
Weichſel ſchwamm; nur fein Nachtrab warb mit großem | 
Verluſt in den Strom geftürzt. Es ward ein Verſuch 
gegen Brzeſe, titthauens vornehmfien Waffenplatz bes 
fchloflen : das furchtbare Heer, das’ fich plöglid, um vie 
Stadt lagerte, erfüllte die Beſatzung mit Schrecken; 
die erſten Schuͤſſe bewegten den Befehlshaber Sawicki 
zu Unterhandlungen; er. erbot ſich, wenn binnen 6 Tas 
gen fein Erſatz komme, den Det zu übergeben ®); am 
2 zſten May ruͤckten die Schweden ein, Vorraͤthe und 
'\ gebensmittel fanden fie in betraͤchtlicher Menge; die 
Stadt ward ben Siebenbürgen eingeräumt. : Mun aber 
{este die Nachricht von dem Einbruch ber Denen iu 
u 5 j | Ä re⸗ 


BR), Zerion 48. Pufendosf hat biefen Umſtand nicht. - | 
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Carl X. Guſtaf u. Carl XI. von 1654 - 1 697; 6: 


Bremifche, Earl Gnftaf’s ſiegreichen Fortfcheiften ein. 

Endes; er machte verſchiedne Bewegungen, theils um ' 
den König von Polen und E;arnerkt zu überfallen, theils 
um ben General Wir; aus Erafau an fich zw ziehen, 
allein er konnte feine Abficht nicht erreichen, weil feine 
Unternehmungen auf falfche Gerüchte gegründer waren. 
Mafoczi hatte ungeachtet wiederholter Aufforderungen 
immer verfänmt, ben Vertrag mit Schweden zu vollzies 
hen, entweder in der Hoffnung, fic) ganz Polen zuzueig⸗ 
men, ober auch um ſich den Weg zu einer. Bereinbarung 
| wicht abzufchneiden: er gab fogar durch geheime Unter⸗ 
. ‚Handlungen feinen Bundsgenoffen Beranlaffung. zu ges 


nicht länger verfchieben, .er mußte den Fürften von ber 
wahren tage unterrichten, die er ihm! bis dahin verbörs 
gen hatte, und zugleich von der thätigen Hälfe, die der. 
"neue. König von Ungern, Erzherzog Leopold, den Polen 
leiftete. - Ferdinand III. war ben zten April 1657 ge⸗ 


Tu — 
. 


rechtem Verdacht. Karl Guftaf durfte feine Abreiſe 


ſtorben, eben ‚als eine neue polniſche Geſandtſchaft Hülfe 


.  flegend in Wien angefommen war. teopold ‚vielleicht 
in der Hoffnung fid) dafür bezahlt zu machen, ging ſo⸗ 
*  gleich-einen Vertrag ein, ben fein Vater, ungeachtet 


aller Bemühungen Earl Yuftafs ihn zu hintertreiben, ans . 


gefangen hatte; zum Borwand ward Die Gefahr gebraucht; 
die der oͤſtreichiſchen Macht fo gewaltige Nachbaren, der 
Friegsluftige König von Schweden, ‚ber habfüchtige Nas 
koezi, drohten; als Abficht ward die Errettung Polens‘ 
angegeben; Leopold verfprady unter der Bedingung, die 
Städte Erafau, Thorn und Pofen zu befegen, ein Heer 
von 17000 Mann, das von Polen unterhalten werden 
ſollte. Der König von Dänemark und der Kurfürft 
von Brandenburg. wurden in den Bertrag aufgenommen, 
Rakocjzi fah fich jegt in einen Abgrund geftürze, aus dem ' 
er ſich nicht retten konnte: trauriges Beyſpiel eines Fürs - 
fien, ‘der durch eine Art von Luͤſternheit verführt, fich 
in eine Unternehmung einließ, deren Umfang er nicht 
- kann 
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62 Siehzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
kannte, zu deren Vollendung er in ſich Feine Mittel fand. 
Die Nachricht von der Abreiſe des Koͤnigs verſetzte ihn 
in die groͤßte Beſtoͤrzung; zwar. erbot ſich Carl Guſtaf, 
dem Admiral Wrangel den Oberbefehl gegen die Dänen 
zu übertragen; und in Vereinigung mit ihm die Polen 
nn und die Deftreicher unverzäglic) anzugreifen, aber diefee 
Borfchlag war dem Fuͤrſten zu fühn, dee fich durch 
_ Machgiebigfeit, durch Unterhandlungen zu retten hoffte. 
Alfo nahm Carl Guftaf von ihm Abſchied, und begab 
ſich nad) Thorn: alle Quartiere wurden nieder gebrannt, 
wie die Truppen fie verließen; oft fraßen die Flammen 
‚ fehon weit um fich, ehe noch alle abgezogen paren, man 
che kamen daben um, der König felbft gerieth einmal im - 
Gefahr; man wollte theild das Nachruͤcken erfahweren, 
. teils aud) durch Wuͤſteneyen die preußiſchen Graͤnzen 
Achern; ‚die Rachſucht kam hinzu, um die Verheerun⸗ 
| ‚gen zu rächen, die die Polen bey ihrem legten Einfall in 
>, Wreußen verübt hatten. Warfchau ward- zum dritten 
| ‚Mal. befegt und mußte große Beeinträchtigungen von 
Schweden ſowohl ala Kofafen erleiden; überhaupt wurs "" 
‘den viele Gewaltthätigfeiten verübt, die Umftände hate 


"ten den Zügel der Kriegszucht zerriffen; der König nahm -' .. 


ſelbſt keine Ruͤckſicht mehr auf ein tand, das feine Erwars 
‚tungen fo empfindlich getäufcht hatte; würdige rauen, 
bie Töchter edler Häufer wurden fortgeführt, Klöffer ges - 
pländert, felbft Nonnen wurden’nicht gefchont.. ‘Dem 

Könige ward Eile immer nothwendiger, weil er in Ges 

fahr war, von den Dänen und Deftreichern abgefchnitten- 

zu werden; er befahl daher dem Marſchall Stenbod, 
nach Schweben zu gehn, um dort den Befehl. zu übers -- 
nehmen ‚und‘ feine Macht mit der feinigen zu vereinigen, 
- 2 Mun brady Rakoczi in bittre Beſchwerden aus, mil 
N Zhränen iin den Augen, Flagte er die Treufofigfeit der 
. Schweden an, in der That ofne Grund: Carl Guftaf 
Hatte für ihn gethan, was in feinen Kräften war; es 

iſt allemal die Schuld eines Fuͤrſten felbfi, der im Ber - 

| _ kauen 
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. rauen auf Bundeögenoffen‘ eine Unternehmung wagt; 


der er allein ſich nicht gewachſen glaubt; wer einer 
‚ Bundsgenoffen. anflagt, , Elagt fich felber an. Die 
Schweden fuchten ven Fuͤrſten zur Ausdauer zu überres 


ben; unftveitig Fonnte auch nur ein fefter Entſchluß, ho⸗ 


he Beharrlichfeit retten; er aber folgte dem unglüclich 


ſten Plan, worauf er immer- verfallen fonnte. Blieb er 
auf der linken Seite der Weichſel, fo ſtand ihm immer 
ein fichrer Rückzug frey; aber feine ſchwankenden Bewer 
gingen verriethen nur zu deutlich, daß es feiner Bruft 
an Hoffnung. und DBertrauen fehle; er folgte den Kofas 
ten, die ihn nad) Bolhynien zogen, ungeachfet ihn ale 

lerley Bothſchaften von der Gefahr feines Fürftenthums, - 

von einem Einfall der Polen unter tubomirsfi, der Ders . 
fammlung einer ungrifchen Macht an der Graͤnze, ver 
Annäherung einer unzähligen Tatarenhorde erſchreckten 


und zur Eile zwangen; ungeheure Unordnungen waren .- 


in feinem Heere eingeriffen, ‚Alle waren des Kriegs über 


druͤhig, in hellen Haufen verließen ihn Siebenbürgen, Uns 


gern, Wlachen und fuchten die Heimath; dennoch ward 


das Gepäck unbewacht gefaflen, als fey nirgends ein u 
Feind; Ezarnedi, zu dem bald alle Übrigen Befehlögaber 


fliegen, Potozfi, Sapieha, Wiesnowizki u. ſ. w., er 
eilten ihn bey Mindzyboc am Bug; ber Fuͤrſt befchloß, 


ſich zu vertheidigen und der Ausgang der Schlacht würde - 


bey feiner entichiedenen Ueberlegenheit kaum zweifelhaft - 

geweſen feyn, aber in diefem Augenblick verübten Die. Kos 
ſaken ſchaͤndliche Treulofigfeit und zogen davon; ihr Bey⸗ 
fpiel ſteckte die Moldauer und Siebenbürgen, an; die 
Ungern hatten Feine tuft zum Streit: fie ſchuͤtzten die 
Müdigkeit ihrer Pferde vor. Der ungläcliche Fuͤrſt 
ſchlug Unterhandfungen vor; feine Anträge wurden von 
dem wilden Czarnecki mit alle den rohen Trotz, dem vers 


wegnen Uebermuth aufgenommen, ven fich der Barbar 


fü gern gegen ben fchwächern Feind erlaubt: zwar gab .. 


ihm der unverzagte ſiebenbuͤrgiſche Unterhaͤndler, Mis 
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u \ >fies, Sanyler , die woͤrdige Antwort, wir geben kein 
Gold, fo lange wir Eiſen haben ); aber was blieb dem 
Fuͤrſten, der von feinen eignen Truppen und feinen Bundes ' 


— 
J . J 
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genoffen verlaſſen und verrathen war, den uͤberdies die 


falſche, von den Polen abſichtlich ausgeftreute Nachricht 
von der Ankunft feopolds von Ungern aͤngſtigte, anders-. 
ũbrig, 'als fich den Bedingungen ju unterwerfen, diem 
or De Sieger, vorfchrieben ?: Er verpflichtete‘ fi, duch ine - 
fehyerliche Geſandtſchaft fein Berfahren dem Könige von 
Polen und der. Pforte abzubitten,. alle gemachte Beute, 
beſonders Kirchengut, zurüd zu geben, feine Beſatzun⸗ 


gen aus Brzeſe und. Erafau weg -zu ziehen und mit ben 


Feinden der Republik Pofen zu brechen; in.einem geheis 
‚ men Artikel machte er fich noch, anheiſchig, den polniſchen 
Heerfuͤhrern 200,000, dem Heer eine Million polniſcher 


Gulden zu zahlen. Er eilte, von dem vornefmften Adel 
begleitet, auf dern nächften Wege zuruͤck; das Heer folls 


- te:durch die Wallachey folgen, ward’aber auf dem Marſch 


von den Tataren überfallen: über ı 1000 Menfchen wurs 
ben in die Gefangenſchaft geſchleppt, kaum 8600 entka⸗ 


men. So endigte durch ungeſchickte Leitung, durch Man⸗ 
gel an Entſchluß und Beſonnenheit eine Unternehmung, 


A 


Die anders ausgeführt, einen glücklichern Ausgang hätte _ 


haben Fünnen: noch lange waren die Ungluͤcksfaͤlle nicht 
erſchoͤpft, worin fie den Fürften verwirfelte; den Türs 
ken zum Vorwand bienend, über ihn her zu fallen, Eos 


ſtete ſie ihm die Herrfchaft und endlich das Leben ). Uns 


terdeſſen ſetzte der ſchwediſche Geſandte tilienkrona die 


ſchon 
) Kudawsti 343. | 
de, die er in der unglücklichen Schlacht zwiſchen Gyalu und 


Fanes erhielt. Wen ſeinen weitern Schidfalen fann men :- 
nachſehn, Gebhardi Geſchichte von Siebenbürgen; Allgem. 


Weltgefchichte von Gray u. Guthrie, XV, Ch. 3. ©. 198 ff.; 


4) Georg Rakocʒi ſtarb den sten Sun. 1660, an einer Wun⸗ 


‚eine Arbeit von demſelben Ontergeordneten Werth, wie 


alle Gebhardiſche Compilationen und im Einzelnen oft ſehr 
I mrichts I 
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Carl X. Guſtaf u. Earl XI. von 1.654 — 1697. 65 
ſchon augefangnen Unterhandlungen mit Chmielnizti fort; 
ber Hetman war bereit, dem Koͤnige 20,000 Koſaken zu 
uͤberlaſſen, aber. da fielen die Tataren in,die Ukraine ein, 


auch. die Schagren famen zuruͤck, die fich von Rakocü 
getrennt hatten; Chmielnizki empfand einen heftigen Uns. 


"willen über ihren verrätherifchen Rückzug, der ihn in eine 


Krankheit ſtuͤrzte: er befahl Die Anführer Hinzurichten;‘ - 
flarb aber am. 6ten Auguft ®); fein Nachfolger Johann - 
MWigoivsfi fegte die Unterhandlungen zwar fort, und, 
verboppelte fogar die Zahl der Krieger, die er ſtellen 
mollte; offenbar one die Abſicht fein DVerfprechen zu 
erfüllen ; auch hörten bey der. Wendung, die die Anges 
legenheiten nahmen, alle Ruͤckſichten auf die Kofafen: 


von felbft. auf. | | 
| $, 370. Er 


Hätte der Kurfuͤrſt ein größeres Vertrauen. gehabt 
und einen beftimmten-Entfchluß gefaßt, fo würde durch 
Carl Guſtafs entfchiedne perfonliche Ueberlegenheit nich 
immer nichts verlohren geweſen ſeyn: alleig-erwolltenue 
gewinnen, ohne etwas einzuſetzen. An den Unterhand⸗ 
. lungen mit Rakoczi hatte er gar feinen Theil genommen; 
ed fchien ihm um Schweden gefchehn,, dazu Famen die 
Anteäge Deftreichs und - Dänemarks, auch die Polen _ 
machten große Verſprechungen. Oeſtreich, Polen und 
Dänemark waren übereingefommen, nicht eher die Waf⸗ 

fen nieder zu legen, als. bis fie die Schweden vom deut⸗ 
ſchen Boben vertrieben hätten; diefer Plan Eonnte n I 
00 — dur | 


6) Nah Pufendorf 275. v. Engel's Geſchichte der Ukraine . - 
211, bat den ısten Aug. 1657, überhaupt weicht die Dar⸗ 
ftelung bey jenem, der die Sefandtfehaftsberichte zum Grun⸗ 
de Tiegen und der ich daher unbedenklich ‚gefolgt bin, ganz 
von der v. Engel'ſchen ab, die ſich zwar auf ungebrudkte Ans 

‚nalen beruft in der uns aber Burchaus ein leichter Zuſam⸗ 

mienhang zu fehlen fcheint. | | Ä 

. Geſch. Schwed. 5. Th. . ® 
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durch die Mitwirkung des Kurfuͤrſton gelingen: He war 
Anm fo nothwendiger, weil er Ermland wieder heraussße/ 
ben, auch in feine alten "Berhäftnifle gegen ‘Poten zus - 
rroͤcktreten, dagegen aber durch das ſchwediſche Ponimern 
entſchaͤdigt werden ſollte. Friedrich Wilhelm ermahnte 
den Koͤnig dringend zum Frieden, er hatte durchaus kein 
Ohr für die Aufforderung deſſelben, durch kraͤftige Schläs 
ge dee Sache ein Ende. zu machen; durch beſtaͤndige 
“  Yusflächte, durch abfichtliche Zögerungen-füchte er den 
- König hinzuhalten, bis ihm der Augenblid günftig fchien, 
feine Geſinnungen unverholen zu erkläreny . unter dem - 
Worwand, daß ihn das Bändnig nur zur Verthetbigung 
,  , Preußens. verpflichte, rief er alle feine Trappen zuräd. 
7 Karl Guſtaf's großes Gemuͤth offenbarte fich auch in ſei⸗ 
—nem Betragen gegen den Kurfürften, der ihn in ber That 
uf eine fehe zwendeutige Weiſe behandelte; er überließ 
8 ihm endlidy, wenn er an allen andern Mitteln ver 
Dxweifle, fi) durch Unterhandlungen zu Helfen; zwar 
machte er noch einen Verſuch, ihn zur Stanbhaftigfeit 
., mb —— bewegen: er forderte ihn auf, feine 
. yore Kraft gegen Deftreich zu wenden; er verlange von 
Deutſthland nur Ofdenburg und Deimenhorft und was . 
0 Hm ze Arrondirung von Bremen fehle: ihn ſolle Daͤ⸗ 
ü nemark mit Morwegen amd Schoͤnen entfchäbigen; dage⸗ 
gi erbot er fich, den Kurfürften von Sachfen und 
randenburg, zur Eroberung Schlefiens, "dem leßtern 
. auch gar Erwerbung bequemer Pläge in Weftphalen be - 
- Bülffich gu fen; er bot ihm auch das von ihm eroberte 
veugen zum Austaufch gegen Hinterpommern und ein 
Stuͤck von litthauen, oder gar gegen eine Geldſumme ar. 
.Allein der Kurfuͤrſt, weit entfernt, im biefe Worfchläge 
Ldinzugehen, gab eine allgemeine amdweichende Antwort; 
feloft die Anerbietungen, wodurch Frankreich ihn auf 
ſIchwediſcher Seite zu halten fuchte, blieben ohne Erfolg, 
2. Eger durch Die Schuld. der ſchwediſchen Minifter 
; und igre.Ungefchiellichkeit, als durch die Mebergeugung 
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Y Ze N nn ‚ 
des Kurfuͤrſten, nur feinen naͤchſten Vortheil ins Auge 

| zu faflen ‘), und durch den Einfluß feiner Höflinge, bie 
.”  Dflreichifches Geld gewonnen hatte, and feine Schwe 
ſter, der verwiltweien Prinzeſſin von Dranien, bie -. 
7 ebenfalls durch Schmeicheleyen und Geſchenle ch af 
die Seife Oeſtreichs neigte. Die Unterhanhlungen wars 
‚ ben von;feinen vertrauteſten Miniſtern, Schwerin und x 
Somuitz, eflärten Gegneen Schwedens, Janz in dee 
Stille fortgeſetzt; der Kurfuͤrſt wäre jetzt am liebſten 
"neutral geblieben, froh, feine, Abſicht fo mohlfeilen 
Kaufs erveicht zu Haben; aber damit war meer ben: 
ODeſtreichern noch den Polen gediant ; Die Jegtern wollte 
‚ ungern die Souveraͤnitaͤt zugeſtehn; Friedrich Wilhelmn 
wußte aber den ungluͤcklichen Ausgang des daͤniſchen Kriegs 
trefflich zu benugen; die Ausſicht auf Vorpommern, die "- 
ihm bie kaiſerlichen Geſandten exoͤfftieten, beſtimmte ihn, . 
Sich den Deflzeichern zu naͤhern; öffentlich word bins 
von einem Waffenſtilhtande geſprochen, auch nur .cine 
VUebereinkunft darüber bekannt gemacht, Die aher duhß 
einen geheimen Artikel aufgehoben waad; Dagagen warbd 
am i gten Sept. der Vertrag zu Welau geſchloſſen, deee 
denm Kurfuͤrſten die Souveränität zugeſtand, ib wos* 
durch Polen und Brandenburg fd) zu inniger Freunh⸗ 
Schaft, zu gegenſeitiger Vertheidigung vereinigten; ıber | 
Kurfuͤrſt leiſtete zuglaich auf. Etmland und was er font ... . 
son Polen beſitzen mochte, Verzicht. Wenn u ſich 
einmal zu einem falchen Abfall von feinem bieherigen 
Bundsgenoſſen entſchloſſen hatte, den die Geſchichte un· 
moͤglich billigen kann, war es conſequent, ſich gradena 
ale. feinen Feind zu erklaͤren; es war voraus zu ſehn 
Saß bey veroͤnderkem Giuͤcek, Carl Guſtaf s Nahe nike 
aAusbleiben warde d); er konnte ſcher ſeyn, daß indiefem 
Fall Nolen ihn auforſern viele, um ſich Aue. me . 
. I as Be fau⸗ 
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ſen, das noch 10 Jahre nach dem Frieden dauern ſollte; 


der Kurfuͤrſt verſprach den Polen ein wohlausgeruͤſtetes 
Heer von booo Mann zur. Hülfe; feine Belohnung warb . 


einer befondern Unterhanblung vorbehalten; die Diftricte 
tauenburg und Buͤtow, die 14753 von Preußen an Pom⸗ 
mern gefommen, nach Abgang des fürftlich s pommer⸗ 

en Haufes 1637 von Polen eingezogen waren,- wurden 


{) 
x 
‘ 
| | 


kaufen. An demfelben Tage warb das Buͤndniß geſchloſ⸗ 


abgetreten; ferner die Stadt Elbingen, die freyſich noch 


J im Beſitz der Schweden war, zu großem Verdruß der 


Danziger, die vergebens alles aufboten, um die Sache 
zu hintertreiben; doch machte ſich der Kurfuͤrſt ausdruͤck⸗ 
‚Sich, anheiſchig, die Stadt gegen eine Summe von 


400,000 Rthlr. an die Krone Polen zuräd zu fiellen; 
endlich verfprach der König zu den Kriegsfoften binnen 


3 Jahren 120,000 Rthlr., bis zur Erfülluig diefes Ders ° 
. fprechens ward das Amt Draheim 'verfegt e). Lingeache - 
- tet der Kurfürft jetzt völlig mit Schweden gebrochen hatte _ 

und bereit'war, über feinen ehemaligen Bundsgenoffen - 


‚Herzufallen, dem er keinen andern Borwurf machen 


konnte, als hoͤchſtens die Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤcks, 


zoͤgerte er dennoch, den Schein der Freundſchaft ab⸗ 
zulegen: er zeigte nur an, daß er gezwungen geweſen ſey, 


Den koͤniglichen Truppen den Durchmarſch durch fein Ges 


biet zu verweigern und fügte Bedingungen Hinzu, unter 
‚denen die Polen unterhandeln wollten !). Beide Theile 


machten fich gegenfeitig Vorwuͤrfe, und Cart Guftaf maß | 


dem Betragen des Kurfürften den ganzen fehlgeichlagnen 


polnifchen Krieg ben, verficherte Übrigens, daß er ihn 


Eeineswegs aufgegeben habe und nach Beendigung der 


daͤniſchen Händel zurücfehfen werde. In der Thae 


wuͤnſchte er aber’ Herzlich von dieſem Kriege befreyt zu fenn, 
um feine ganze Kraft gegen Dänemark zu richten, wo 
‚er: fich mit Recht zu erholen hoffte. Er ließ durch feis 
on ‚nen 
: ©) Die Verträge bey Pufendorf Fr. W. 296 fi. | 
H Die Briefe vollftändig bey⸗Rudawsky 3594. - - - ‘ 
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. en Bruder Adolf Johann, bes die Angelegenheiten in 
Preußen beforgte, riedensanträge, doch mit Ausfchluß. . 
- Deftreichs und Dänemarks. machen; allein die furchtbare: 


Berbindung, die ſich ‚gegen Schweden gebildet hafte, 
: machte die Polen-übermürhig; ungeachtet fie auch Oeſt⸗ 


reich mit großem Mißtranen, betrachteten, wollten fie . | 
nur von einem. allgemeinen. Srieden wiſſen: Johann Ca⸗ 
fünir erklärte. öffentlich ‚- daß es ihm. ſchaͤndlich ſcheine, 


Dänemarf guverlaffen. Die Anterhandlungen zerſchlugen 
fich und. nur ‚die. Waffen: konnten über den Frieden ent⸗ 


fheiben. . Dex Kurfaͤrſt hatte zugleich, auch ein Buͤndniß 


mit Daͤnemark gefchloffen, offenbar. um: fich foviel ald 


2 möglich vor Cart Guſtaf's Rache zu fichern: auch diefe 


Unterhandlung ward ſehr geheimnißvoll betrieben; Die 


beiden - Mächte. kamen überein, gemeinfchaftlich die Wafs 

- fen gegen Schweden zu-ergreifen., und ven Krieg fo la 
ge fortzufeßen, biä-fie befriedigt feyn würden; der Kur . _ . 
fuͤrſt machte ſich noch namentlich anheiſchig, Tobald als 
moͤglich einen Angriff auf Pommern zu unternehmen. 
Die Danziger ſetzten unterdeſſen den Krieg lebhaft fort; 


fie verfüchten „ ſich des Poſtens bey Weichſelhaupt zu bes 


mächtigen, mußten diefen Plan aber. aufgeben ;. einen 


eben fo ungünftigen Ausgang hatte die Unternehmung 'auf. 
Dirfchau, aber vergebens. bemühte fich der König, die 
Dürger, ungeachtet fie über die Abtretung von Elbingen 


unzufrieden ‘waren, zu einein befondern Vertrage zube. 
‚wegen. Die Deftreicher: .erbffueten den Krieg mit ber: 


Eroberung von Erakau ;- die ſiebenbuͤrgenſche Beſatzung 
mußte nad) Ungarn abziehn. Wirz, dem felbft die Feinde 


das lob Hoher Tapferkeit zugeftehn 9), hatte fich mit fer 


nen 3000. Schweden ins! Schlöß geworfen; ihm warb 


v 


freyer Abzug bewilligt, und da ihn das Beyſpiel Warſchau's J 


ſchreckte, müßten nicht nur dee König und alle anwe⸗ 


fende Magnaten, ſondern auch der dftreichifche General 


Hasfeld ſich mit feinem deutfchen Ehrenwort für die Er 
* er file 
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fülumg der Uebereinkeunft verbuͤrgen. Unter- einer oſt⸗ 
rrichiſchen Bedeckung zog et mit 13 Kanonen und allem 
Gepaͤtk ab.(zıften Aug.); nur durch die guten Anſtalten 
des Faͤhrers und die Rebdlichkeit der deutſchen Truppen 
wurden des: treuloſen Ezarnezki hinterſiſtige Anfchläge 
0, geile. Die Schweven erreichten wohlbehalten Stet⸗ 
‚tt: Ole Polen machten, eigentlich um drn bedeuͤngten 
Danen Huͤlfe zu bringen), einen verheerenden Streif⸗ 
zug durch Pommern bis nach Uekermuͤnde, zogen ſich 
=, aber eilend zuriick, ſobald bie ſchwediſchen Truppen ſich - 
verfammelten. Aber ſchon über die Befeßung von Eras 
Fair erhoben: fich zwifchen den Polen und Deflreichern 
 Ötteitigfeiten ‚|. bie der Werbindung feine- lanige Dauer. 
verſprachen, ja ohne bie Mößigung der Öftreichifchen 
 - Belöherrn würde es gleich inden erften Tagen zu den aller⸗ 
Bfutigften Händen gefommien ſeyn: denn Rakocziis Flucht 
. Hatte die Polen mit. dem ausſchweifendſten Uedermurg 
exrfuͤllt ). Montecueult führte Hierauf Goao Mann ges - 
gen Preußen, hatte aber Befehl, feine Kriegsmacht z 
ſthonen und ſich in keine Belagerungen einzulaſſen: er 
wdeigerte ſich daher ber; der vorgeruͤckten Jahreszeit etwas 
geoen Thorn zur unternehmen und bezug Die Winferquam 


$. 371. oo — 
. Carl Gaftaf hatte dem Zar Aleyei, der ſeit 1668 
Polen gluͤcktich bekriegte, feine Thronbeſteigung angezeigt; . 
er wünfdte tie Fortdauer des Friedens, Doch. wurden 
Borkeftuagen geizoffen, um. in livland einem Ungri 
gewachſen zu feyn und Freypartegen, die fich dan liläne.. 
diſchen Graͤnzen naͤhern möchten, zuvüc zu weiſen; nvch 
angelegner ward ein gutes Vernehmen, als ber polnifche - 
Arieg ausbrach. Des König unterrichtete.den Zar von - 
., feinen Oruͤnden: eine Gefandtfchaft ward nach Moskau - - 
abgofetsigt , um eine naͤhere Verbindung gu ſchließen: es 
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war um fo. vringendee, da auch: Oeſtreich Unterpändtge 
Hatte, die bem ſchwadiſchen Zu Intereſſe entgegen 
arbeiteten: deſto leichter, da einat der Abgeordneten des 


Wuſſiſchen kundig wor und ohne Dollmetſcher unterhan⸗ | . 
deln Fonute. Der ghͤctliche Erfolg des bolniſchen Krug 


hob den Muth der Ruſſen: ſie glaubten im Stande 
fſern, es zusleich mit den Schweden Nee 






5 Provinzen an ver Dikfee zu entreißen, Die fie fo: ungern 
im fremder Hanb ſahen; beſonders reiste die Beſetzung 
von Duͤnaburg ſie zur Unzufriedenheit ;. nicht werrig wur⸗ 
ben fie auch Busch Die Sorge beunzupigt, Daß: Die Ochwe⸗ 
den vereint mit den Poly fie angreifen wuͤrhen. Der 


fehobehbeiten fc) Geimdch wit ber Hoffnung, ig die , 


Titel führte. wieder zu, manchen. Streitigkeiten; übege 


haupt mord den-Muffen vergemorfen, die Vertraͤge nicht 


u achten und Geſandten und Kaufleuten mit barbariſchem 
Uebermuth; zu begeznen. Go Rußland wurden aroͤßere 
Ruͤſtungen md Vorbereitungen zum Kriege getroffen alß 


der Rempfimit Polen z erfordern ſchien. Der Empfang 


ber. Geſandten deutet⸗ auf. keine Freunhfchaftliche Geſin- — 


ums, were gleich Manches auf Rechnung ver ruſſiſchen 


Rohkeit kam. Es mußte nothwendig Äben kinland ze 


immes größerer Spannung Fommen, denn die Ruſſen 
feben ſich als Herrn des ganzen fapbe& un, Daher ver⸗ 
‚warfen ſie auch ale Antraͤge der Schweden zu freunde 


ſchaftlicher Theilung der. * ). Tarl Guſtaf hefahl 


bdem Grafen Delagardie, die Ruſſen nieht. zu reizen, 
Heine Beleidigungen ya aͤberſehn, „Die ſchwediſche Graͤnze 


uͤbrigens ſo weit als möglich auszudehuen, füch aber ents — | 


lich als. feſte Graͤnze eine linie una dem Flus Soita (2) 
‚über Kamin, Grodno, Minsk bis en die Bereszina 
and den Duepr gefallen zu laſſen ). Die Ruſſen ba⸗ 


mößten fer. bie Denkimbung. Duondenburgs und = 


_ Es v0: Schme . 


© Pufendorf 12, 113 Pi 3: 8 Gadebuſch (liblaͤndiſche 
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72 Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
Schwedens zu hindern: der Kurfuͤrſt ſuchte auch durch 
einen Abgeordneten, der jedoch durch allerley Zögerungem 
aufgehalten, erſt im Lager bey Riga zum Zar fam, ſich 
bie Freundſchaft Rußlands zu ſichern, er verfprach, an 
den Händeln, die zwifchen dem Zar und dem König ents 
ſttehn möchten, feinen Theil nehmen zu wollen, mb bee 


muͤhte fich, die mit Schweden eingegangne Verbindung 
moͤglichſt zu entſchuldigen: es ward ein freundfchaftliches 
Werhaͤltniß zwifchen beiden Mächten feftgefest, das der 


Kurfuͤrſt auf alle Weiſe zu erhalten ſuchte. Noch im , 
Anfang des Jahrs 1656 fchien es, gl& werde der Friede 

“ gwifchen Schweben und Rußland fortbauern. EartGw 

ſtaf wuͤnſchte ihn und wo möglichjein Buͤndniß auf pol⸗ 

niſche Koften: allein mit dem Wandel des fchwedifchen 


: Glücks änderten fich auch bie Gefinnungen des Zars: er 


— 
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erhob. große Klagen über Schweden, uͤber vielfältigen 


Bruch des beſchwornen, ewigen’ Friedens; es ward für 
unrecht gehalten, daß der König einen Theil von tits 
thauen verlänge, deſſen Hauptſtadt Wilna in ben. Häns 


den des Zars fey, der doch, weit die. Schweden Cra⸗ 
"Tan inne hätten, ‚Feine, Anfprüche an Polen machte; von 
ſchwediſcher Seite wurden ähnliche Beſchwerden entges 


. ü - P} > * 


gen geſetzt. Manche aͤußere Veranlaſſungen entſchieden | 


‚den Entſchluß des Zars, den Krieg zu erklären, vorzüge 


dich die Unterhandlungen und Borfpiegelungen-ber faifers 


Aichen Geſandten, fo wenig günftig auch Rußlands tage _ 


war; es fehlte an geuoͤbten Soldaten, noch mehr an Geld; 


Die Gemůuͤther des Volks waren in Gaͤhrung; den Feld⸗ 


Hexen fehlte alle Erfahrung, und die fremden Anführer 
wagten nicht; den⸗Zorn ver Barbaten durch eine ſtrenge 


Kriegszucht zu reizen. Aber auch die tage der Schweben 
‚in Uvland war keineswegs guͤnſtig; der Kern berrdortis 
gen Truppen war nach Preußen aufgebrochen: - ‚nur 
„frifchgeworbnen, unerfahenen Negimentern‘ warb der 


Schutz der Probinz überlaffen; es gebrach an Geld; die 


Zeſtungen waren nicht in. gehütigem Stande; mif-ängfis | 
* | . a licher 


x 
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ficher Erwartung. fahen die Einwohner einem: zuffifchen 

Einfall entgegen. Unter diefen Umftänden war bie Em ⸗· 
poͤrung, die in Litthauen ausbrach, ein doppelt harter” 
. Schlag; einige fehwebifche Regimenter waren deribeffen © 
MPflege wegen nad) litthauen und Samogitien verlegt; 
das Land ward .nieht mehr gebfüct, als Yon den Ders 
| haͤltniſſen unzertrennlich war: doch durch die heimlichen 

Borſpiegelungen und Ermunterungen der Jeſuiten und 
Prieſter, die allerley falſche Geruͤchte vom Tode des | 
Königs, von der. Bernichtung feines Heers anöfprenglen 7 
und fid) an die. Spige der Aufruͤhrer ſtellten, bildete ſich 
eine Verſchwoͤrung; die icthauer fielen an einem beſtimm⸗ 
ten Tage uͤber die ſchwediſchen Truppen, die ſehr gerfireut 
waren, her; eine große Anzahleward niedergemacht; be⸗ 
ſonders war dieſer Verluſt wegen des Gewichts, den die 
Sende darauf legten, empfindlich. Delagardie zog ſo⸗ 
gleich / den Reſt der. livlaͤndiſchen Truppen zuſammen und 
eilte gegen die Rebellen: fie wurden an mehrern Stelrle 
- angegriffen und gefchlagen; ‚wenige entkamen vem-rächer 
riſchen Schwert der Schweden, zum Theil zogen fie ſich 

nad) ber ruſſiſchen Graͤnze, wohin die Verfolgung nicht 
rathſam war. Es herrſchte ein fo gewaltiger Haß gegen 
Ailles, was Schwediſch hieß, daß felbft ein Verſuch, die 
. Bauern durch das Verſprechen der Freyheit auf zuwiegeln, 
keinen Erfolg hatte. Ohnehin machte die Annäherung 
der Rufen es unmoͤglich, Litthauen zu behaupten; liv⸗ 
dands Vertheidigung erforderte die einzige Sorge des 
 Selbheren. . An Riga's Verſchanzungen ward eifrig ge⸗ 
arbeitet: der Koͤnig ſchickte einige Truppen zur Verſtaͤr⸗ 
kung · der Beſatzungen in den livlaͤndiſchen Staͤdten; übers 
all wurden brave verfuchte Befehlshaber augeſtellt. (Es 
war offenbar; daß man das platte fand dem Feinde 
preis geben mußte; es kam nut darauf an, ihn vor den - - 
Feſtungen aufzuheiten und durch den Mangel endlich zum 
Muͤckzug zu zwingen. Ihre erfien Angriffe richteten die | 
| ‚Rufen: sezen Narelen / ein und ——— 
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l. 


auf den Beyſtend ihrer zahlreichen GSlaubensgenoſſen 


reten; alles, dem ein ruſſiſcher Fuß ſich naͤherte, ward 


mit 287 und Feuer verwuͤſtet; feine Seele watd ges 
ſchontk, bis endlich einige ſchwebiſche Heerhaufen fih 


ſainmelten, benen die Einwohner, zus Verzweiflung 96 = 
" bracht, ſich anſchloſſen. Hier und dort wurden jet Die 
wilden Feinde uͤberfallen und mil großem Verluſt zuruͤk 


getrieben; Loͤwenhaupt traf in Finland, Guſtaf Horn ie 


Bu. Sagermannlanb - fo treffliche Anſtalten, daß die Ruſſen 
allen weitern Unternehmungen entſagten, die Schanzen 


And Waffenplaͤtze, die fie errichtet hatten, verließen unb, 


von den Schweden verfolgt, nach ihrem fande zuruͤch⸗ 


. kehrten. . tielamd Dagegen. wurde jeßt der Schauplatz bes 
granfomften Kriegs, bunderftaufend Barbaren. hatte der 
Har bey Smolensk verfammelt: von ihm ſelbſt angefuͤhrt 


NS 


wo hie Graͤnzen ſchwach beſetze teren, 5 J 


Wi 


waͤlzte ſich dieſe fürchterliche Schar, gleich einem Bere 


derbenbringenden Steam, gegen bie Gröngen. des geängs 


‚ flisten tandes (Auguſt 1656): Duͤnaburg, ein kleiner 
Der, deſſen Befelligungen unvollendet waren, —* von 
einem Oberſtleutnant mit einem kleinen ** 
war, empfand zuerſt bie ruſſiſche Wuth; € —— — 


digten ſich die Schweden, mehrere Taufehbe anden Ü 
von Tod, ſogar Fahnen wurden den Sruͤrmenden ent 


ſen, und ihnen zum Hohn auf die Waͤlle gepflanzt; * | 


dieſem Anblick vergaß der. Ingrimm her Ruſſſen alle Ruͤck⸗ 


ſicht: die Tapferſten drangen gegen die Staht, warfen | 


Fexer hinein und eröffneten ſich einen Weg; alle Mänıter 


ohne Untetſchied ‚wurden wiedergemetzelt. ‚Mnonfgehabs. 
- ten ,: wie sine. verheerende labafluth, ergoſ fich mun Die 


.. suffifche Macht über Livlands Ehnen:: bie. ungeheure Zapf 


der Feinde erfüllte Die Bruſt des gemeinen Kriegers mit 


einer Beſtaͤrzung, die keiner Ueberredung der Befehls⸗ 
- Baber wich. Kokenhuſen weigerte ebenfalls bie Ueber⸗ 
dabe; der Commandant wollte die Stabt vertheidigen, 


en Sefokken mar, 9 in. Schlot zu werfen; 


- „ 


beſegt 
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ve wa: zu fhwad; und da die gefalinen Reihen Des Fein⸗ 
bes unaufhoͤrlich durch friſche erſetzt wurden, drangen fie 
ablich ein und die ganze Beſatzung, des ber Weg ins 
. Schloß abgeſchnitten war, fiel uter-bem- wuͤrgenden 
Schwert. - Unter lebhaften Sicharnüßelee ruͤckten Die ruf 
Meg. Hrere vor Riga (20 Zr. Zug) wird verbeitetem N 
fich rund um die Stadt; die Beſatzung beſtand aus. gas 
Zußkuechten, 500 Dragonern, 1500 Reitern, übers 
damupt mochte die Zaht der Vertheidigen wert den Bürgers 
ooo Mann betragen. Graf Delagardie hatte angefam 
gen, die Worſtaͤdte mit weitlaͤuftigen Außemverken zu ver⸗ 
‚m, Die: theils noch aicht vollendet waren, theils eine 
Heine: Armee erforbersen: ber Koͤnig hatte ihm befotz⸗ 
ben *8 nicht darauf einzulaſſen, ſondern Die Schangen 
im Verhaoͤltniß zus Kriegsmacht anzulegen: uͤbrigens ih =. 
Gbs auf Len letzten: Mann zu wehren und ſich auf keinen 
fin Unterhandſungen einzulaſſen, in auch. perfonlich 
die Erhaltung ver Statt verantwortiieiggenacht und : ° 
Du den Oeneralmajor Helmfeld zugeordnet, der dem . 
ag refflich verſtand ?) Un bLebensmittein fehlte E 
naichte druͤckender war ber Geldmangel: für die Beklei⸗ 
wung der Soldaten fette. Daher wicht gehörig-gefornt 
‚werben. Doch hatten Rrieger und Bürger noch fteu⸗ 
ir Math; Ale waren bereit, ihr deben an ben ruͤhm⸗ 
‚Sahen Kanipf zu feßen. Lim ſchottiſcher Oberſtleutnaut 
Jonſton ging zum Feinde über und verriet die füge. deu 
Stadt, ſchilderte fe aber, um ſich Gunſt zu erwerben, 
weht ſchlnmer als ſie war,“ und vermehzrte dadurch nicht 
wenig den Much und: ie. Siegeshoffnung der Ruſſen 
In der erften Nacht wurden die Vorſtaͤdte verlaſſen un 
angezündet, wobey große Vorraͤthe an Estreide und an 
dern Beduͤrfniſſen von der Flamme derzehrt wurden. 
Die Ruffen nahmen ſogleirh von dein, was von den Du - 
Räbten: ed. Außermerfun aoch uͤbrig war, Veſitz; ſie 
mach⸗ 
m): ©. Aeinen Brief Gramenberg, ı4ten So 1656 Lönbom - 
, hift, mark wärdighöter 43 La ſ u 
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machten auch einen Verſuch auf Danamuͤnde, um die J 


Verbindung der Stadt mit der See abzuſchneiden. Sie 
kamen bald fo nahe, daß fie bie Dächer der Häufer mil. 


ihrem Gefchäß erreichen Eonnten. Die Belagerten une 


terließen aber nicht, durch häufige Ausfälle dem. Feinde 


J moͤglichſten Abbruch zu thun. Am = ıflen Sept. erſchien 


das Konigsmarf’fche Regiment aus Preußen zur Verſtaͤr⸗ 


kung und befeelte bie Bertheibiger der Stadt mit. neuem 


Muth, noch mehr Durch die Nachricht, daß Dongks 
‚ mit 5000 Reiteen zum Entfag heranruͤcke. Der Zae 


war aͤußerſt erbittert über feine getaͤuſchte Crwatfung, 
uüber einen Widerſtand, auf den er gar nicht gerechnet 
‘ hatte: feine Rathgeber und Guͤnſtlinge waren barbarifchen 


Aeußerungen ſeines Zorns ausgeſegt. Boͤſe Vorbedenu⸗ u 


tungen, wie das Micolausbild, das eine Kugel herab⸗ 
ſtuͤrzte, üble Träume kamen hinzu, um ihm den- Zug 
‚gu verleiben. (8. zeigte ſich, wie ungemein die Ruſſen 
‚in der Kunſt des Kriegs zuruͤck waren, and namentlich . 
gar nichts von Belagerungen verftanden ; fie wurden da⸗ 
‚pe oft überfallen und. büßten viel von, ihrem Feldgerauch 
an. : DBen.einem Ausfall (zten Oct.) erbeuteten hie 
Erhweden. 17 Yahnen, die dem Feinde zur: Schmady 
und Spott auf den Wällen aufgepflanzt wurden. Der 


" gweifelnd., die Stadt zu gewinnen, befchloß ber Zar den. 
. Abzug (sten Dct.), der mit großer Eile erfolgte: mans | 
ches ließen fie den Schweden zur Beute zuruͤck; ihre 
- Bomben hatten den Gebäuden einen unbebeutenden Sihas: 


den: zugefügt, während das ruſſiſche Heer mehr Als 
zyooo Mann vor Riga's Mauern einbüßte ), Am 
. ten Det. zog bie Buͤrgerſchaft von den Wällen: ab und 
ging, nachdem: ſie den verdienten Dank: für ihte Treue 


und Wachſamkeit von den —e— — und Quartier⸗ 


herrn empfangen, aus einander. Es iſt unnoͤthig, den 


Kaufmann, den Haudwetker ſeinen Deſchaftingen zu 


ent⸗ 


it .- % 


» ebenen if aotadeet Zahl Aacoo, 
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entziehn, um ihm einen Dienft aufzuboͤrden ‚de tm’ 
nicht zukommt, ihn an eine unnüge Parade zu gewoͤhnen; 
eine geringe Uebung reicht bey gutem Willen und rech⸗ 
tem Eifer fuͤr die Sache hin, um ihn zu einem tuͤchtigen 
Kriegsmann zu machen: wie oft haben in fruͤherer Zeit 
einfache Bürger die Heimath und ihre Hausaltaͤre vers 
theidigt, fo lange Kraft und Gefüpl den Körper wie bie 
Seele belebte °). , Dörpat, ein fhlechtbefeftigter Ort 
wehrte ſich dennoch zehn Wochen gegen eine weit uͤber⸗ 
legne Macht; und wenn der rauhe, eigenſinnige Lands⸗ 
Hauptmann Flemming ſich beſſer mit der Buͤrgerſchaft und 
ſeinen ‚eignen Offizieren vertragen hätte, würde er fi ch 
noch laͤnger haben halten koͤnnen ?); amj ızten Det: ers 
folgte die Llebergabe, die ſchwache Befagung erhielt regen 
‚Abzug. Dörpat wurde nım der Mittelpunet für, die 
Streifereyen der Ruffen durch island; daß fchrecklic) vers ⸗ 
heert ward: bie Sraufamfeiten, die ihnen Schuld gege⸗ 
ben werben; find fo unmenfchlich, fo durchaus unfinnig, 
daß man ſich geneigt fühlt, fie für Erdichtungen - zu. Hab 
ten, wozu der einmal herrſchende Wahn von ihrer fannis  ' 
baliſchen Wildheit berechtigte *). . Der Koͤnig hoffte, 
daß der Uebermuth des Zars durch bie gejcheiterte Belas, 
gerung von Riga abgefählt feyn werde, er füchte baber 
neue Unterhandlungen anzufnäpfen, gab aber feinen Feld⸗ 
heren Defehl, wo moͤglich einen Streifzug in Rußland 

zu machen und weit und breit alles zu. verroäften, um 
dadurd) den Wunfch nach Frieben deſto Febenbiger zu ers 
regen, ‚Übrigens aber alles zu vermeiben, was den Schein 
erregen Fonnte, als veranlaffe Furcht oder Feigheit zu 
folchen Anträgen; daher follten.auch zuerſt fehr hohe, her⸗ 
nach jedoch mildere Forderungen von -Erfag und Ente . 
ſchadiguns gemacht werben. Der Korfteſt von Bran⸗ 
den⸗ 


ı” 
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0) Ein Tagebuch der Velagerung im Theatrum europ. VI 
967 — 31. 
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benborg bot zugleich ſeine Vermittelung an und der Zar- | 
ſchien von. einem Waffenſtillſt and nicht abgeneigt , befone 


bers um dadurch den verunglückten. Anfıhlag auf 'tinfand 
zu bedecken; indeſſen merfte man bald, daß ihm nur dar⸗ 


u an zu thun ſey, Zeit zu gewinnen, vielmehr ward dureh 
| ‚Öfteeichifche Vermittlung (6ten Nov. 1656) zu Wima | 


ein Vertrag mit Polen geichloffen, worin beide Märhte 
berein kamen, ihre Waffen gegen Schweden zu.vereihts 


gen ; unterdeſſen ſollte Rußland im Befig der eingenem _ 
menen Deiter bleiben, und eind boſtuͤndiger Friebe durch 


naͤhere Verhandlungen hergeftellt: werden ). Gs iſt un⸗ 


begreiflich, wie bie Unterhaͤndler einen Vertrag, der jo 


ganz und gar zu Polens Nachtheil iſt, eingehn konnten; 


fahen fie nicht voraus, dag wenn Die Schweden unterliee 
gen und aus livland vertrieben würden, ihr Reid) unwie⸗ 
derbringlich den Ruſſen zur Beute werden mußte, wie e5 


unter denſelben Verhältniffen fpäter geworden iſt. ‘Der 
Kurfuͤrft, nachdem er ſeine Geſinnungen geaͤndert haste, 
ſuchte auch die Ausfi ohnung Rußlauds mit Schwedes 
' zu hindern und fo. mie er ſich ehemals zum ‚Bermittier | 


zwiſchen Rußland und. Schweden angeboten hatte, - 


er jetzt feine guten Dienſte zu einem Vergleich —* 


| Rußi iand und Polenan). Carl Guſtaf unterfieß nichts, 
‚um die Ruſſen von Oeſtreichs hinterliſtiger Politik zu üben 


| geugen , das Hoffnungen ‚auf die polnische Kroue erregte, 


— 


weit entferut, ſie je zu erfuͤllen; allein der Zar honnte ſich 


von der Ausſicht nicht trennen, ſich nach der Oſtſee aus 
zubreiten; ſchon Hütte er Kolenhuſen nach ſoeinem Sohne 


Demitrigorod (Demetriushurg) genannt, und machte 
bie Behauptung ber Provinz dadurch gleichſam zu einer 


Shvenſathe: es kamen driugende Anforderungen und 
gychze Beeſprechungen non Seiten ber: Dänen Hinzu; Die 
u . Bmmung ver Ruſſen war übrigens unendlich wandelbar 


unh ſchwantts. je nadbem. bie Berpälsnife bes. Yugens . 
Rs Die | 
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Eanx. Salafu Carl. »on —E— — Ki 
en ſich anderten. Der König wuͤnſchte jeboch drin⸗ 


gend, dieſes Feindes entledigt zu ſeyn, er gab immer 


mehr nach, er wollte endlich nur den Ziſtand wieder 


. ” 


herſtellen, der vor dem Kriege gemefen war. . Auch ber 


Zar ward überzeugt, , daß Die Oeſtreicher ſowohi als die 


Polen ihn hintergangen Hatten; einer neuen Sfreicifihen 
Gefandtfchaft ward der Zutritt vermeigent; die Sache 


blieb indeflen voch unentſchieden. Die ſchwediſche Kriege - 


macht in Livland, die ohnehin zu Hein wer; um etwas 
Bedeutendes auszurichten, litt ungemein durch anſtecken⸗ 
de Seuchen, die unter ige ausgebrochen waren. Die 
Ruſſen ſtanden laͤngs der Duͤna bey Kokenhuſen, auch 


Doͤrpat war fortdauernd beſezt. Die Schweden unten 


liegen nicht, ſich durch Streifzuͤge ins ruſſiſche Gebiet 


und in fitthauen furchtbar zu machen; der ruſſiſche Feld⸗ 


herr Scheremetef verſuchte, fie eaͤck zu treiben, ward 


+‘ 


aber: am gten Qulius 1657 von bem Öeneralmajor- Zus” 
von Lewe bey Watf gänzlich geſchlagen; mehr als 1500 
Todte lagen auf dem Wahlplag, Scheremetef ſeibſt ſtarb 


> 
* 


nad) einigen Tagen; der Zar, obsleich ihm bie Mittel . 


gu einer bedeutenden LUinternehmung fehlten, ben Wolf 
alle fuft gu dem unglüclichen Kriege vergangen: war und 
Die Tataren Äberdies mit Einfällen drohten, ſammelte 
win neues Heer; ‚aber die Farcht vor der Peſt binderte 
den Zug: dagegen drang Delagardie mit dem groͤßten 
Theil feiner Macht über die ruſſiſche Gruͤnze bis nach 
Grow; allein ein uͤberlegnes Heer, das von Pleskow 


erben kam zwang Ihn zu ſchnellem Ruͤckzuge nad) Mars . 


wa; Ruffen verheerten ben der Verfolgung einige . 
Fiecpiee in Ehftland und rüdten bis an die Mauern ' 
Bon Mqrwa, deſſen Borftädte fie verbrannten: ‚allein 
sachdem ſich ihre Verheerungen bis Ingermannland ers 


“Shrek hatten, kehrten fie um. Im November machten 


noch Die titthaner unter Gonſiewski einen Einfall bis tief . 
in das Innere Livlands, es waren feine Truppen vor⸗ 


u dendes, em. Pireban zu⸗ haften; ſcheau⸗ ae 


4 
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de; uͤberall herrſchte die groͤßte Muthloſigkeit: Gonſiews⸗ 


Fki—ſchmeichelte ſich daher, durch Hunger Riga zur Ueber⸗ 


= 


den Schweden empfangen, daß er großen Verluſt /erlitt: 


bis gegen das Ende des Jahres blieb er vor Riga, ohne 


etwas auszurichten: es ward nach dem Abzuge Die Düng 
„beſetzt, um ber: Stabt die Zufuhr. abzufchneiven, allein, 
Helnfeld. hob (6ten Fan.) durch einen lieberfall bey 


UÜlenbrokshof die Truppen faft ſaͤmmtlich auf und bemaͤch⸗ 
tigte fich des Lagers mit vielen Beduͤrfniſſen, die ihm 


zu großer Hülfe waren: zwar machten die Litthauer noch 
verſchiedne Derfuche bald auf dieſen, bald auf jenen Ort, 
7 .gber alle fcheiterten an der Wachfamfeit und Tapferkeit , : 
” der Schweden. Bon 5000 Streitern, womit der Feld⸗ 

herr einrückte,. war nur noch eine Fleine Zahl übrig; bis 


zum Julius behauptete er fich in Wolmar und Ronue⸗ 


burg, allein Douglas, der den Grafen Delagardie ab⸗ 
7 Abfle, befreyte die Provinz völlig von diefen Schaaren. 
Der Zar wünfchte indeffen den. Krieg zu beendigen, befs. 


86 Siebzchutes Buch. Geſchichta Schwebens.. 
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pie Peſt gewuͤthet: in vielen Orten mar die Befogung - 
ganz ausgeftorben: das Vieh irrte ohne Hirten ‘auf ven - 
- Beiden daurch die Wälder ; ungemäht reifte das Getrei⸗ 


‚gabe zu zwingen; allein er ward überall jo tapfer von - 


fen. Ausgang feine hochgefpannten Erwartungen fo fehe 


getaͤuſcht hatte, Carl Guftaf befahl feinen Unterhänds 
- lern, feinen Augenblick zu verlieren und diefe Stimmung 
zu benutzen: alle erfinnliche Borftellungen wurden aufge⸗ 
boten, ihn gegen feine bisherigen, Bundsgenoſſen aufzus " 


bringen. : Dennoch hatte ein ruſſiſches Corps noch im 


Anfang des Jahrs 1658 einen Einfall in Ingermannland 


gemacht und fi) Narwa genähert: allein. die Freudenss 


bejeugungen über den bänifchen Frieden, der Donner des: 


Geſchuͤtzes, der von allen Städten und Wällen wieder« 


. . 2 
— — — — 


Halte, machte einen gewaltigen Eindruck, die Nachricht 


von Unterhandlungen mit Polen kam hinzu und die Rufe 
fen zogen ſich zuruͤck. Den fihwedifchen Gefandten in 


Moskau, die nach) Barbarenart bis dahin gefangen a“ 
. ur ” nn \ | hal⸗ 


x‘ 5 a 
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Carlx. Guſtafu. Carl XLvon 1034 - 1697.. 8 
halten wurden, warb die Freyheit zuruͤck gegeben: ein 
Waffenſtillſtand ward beſtimmt, und am ı sten Junius 
1656 ſollten ſich ruſſiſche und ſchwediſche Bevollmaͤchtigte 
zur Abfchliegung eines Friedens in Plufamünde unweit 
yon Marma: einfinden: es ward feiner britten Mache 
eine Dazmifchenfunft verflattet; der Anfang der interne 
-  bandlungen ward jeboch von ben Muflen verzögert, Die 
 gugleich mit den Polen unterhandelten und den Ausgang 
wieſer Sorhe erwarten wollten... Der. Ronig wollte abeg . 
unter feiner andern Bedingung Friede machen, als dog 
alles im vorigen Zuſtand bleibe; er wollte feinen Fußbreit 
‚Landes aufopfern und befahl feinen Bevollmaͤchtigten, 
wenn bie-Ruffen damit nicht zufriebeg ſeyn follten, dıy 
Waffenſtillſtand lieber auf 2 Jahre zu verläugern.: Diele - 
Wochen verfloflen jedoch noch mit den Streitigfeiten übeg 
den Ort? bie Sicherheit u. dgl. Die Nuffen erlaubte . “ 
fich überdies noch alletley Maaßregeln, die dem Gefchäff - 
Sinderniſſe in den Weg legten. Als die Unterhänßler 
darauf am .rofen Nov. 1658 zu Walliſaari die Unter⸗ 
handlungen anfiigen, erhoben ſich Aber den Titel die ge⸗ 
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soöhntichen Zänfereyen; dann forderten Die Nuffen Zus  . 


germaunland, Karelen, Ehſtland und. Lipland; Dig 
Schweden wollten aber von dieſen Bedingungen nichts 


Hören; endlich warb alſo am ıflen Dezember ein Waf⸗ 


Fenfilikand ouf 3 Jahre abgefshloffen : es blieb ben Fürs - 
ſten uͤberlaſſen, wenn binnen Diefer Friſt Fein dauerhaf⸗ 


ww Friede zu Stande kommen follte, ihn zu verlaͤngern. . j | 


Im folgenden Jahre wurden neue Unterhandlungen aus 
gefnüpft, da eine aroße Miederlage, die bie‘ Tataren 
Den Ruſſen zufönten, ‚den Frieden wuͤnſchenswerther 
machte: man begnuͤgte fich jeboch mit der. Deftärigung 
des Waffenſtillſtandes: befonders hinderte ver Stasthab . 
ter in den beſetzten livlaͤndiſchen Städten Nogofin, das - 


als möglich benägen wollte. u 
Geſch. Sqwed. 5 TH. | 3 6.373. 


— 
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Zoͤchſt trauig war der Zuſtand des Reichs; jede freye 


. 
. . 
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Carl Suftof fing var ichen Kriegi in der ve fiber. | 


. Worausfegung an, nichts von Dänemark befürchten u 


vuͤrfen: alle Verhaͤltniſſe dieſes Reichs fehienen ihm bie 
‚ Erfüllung biefer Hoffnung zu verbuͤrgen. Kdnig Fried⸗ 


" gich III, war durchaus fein Friegerifcher Fuͤrſt: er was. 
Überdies ganz vom Neichsrath und. vom Adel-abhängig; 


bdie, wenn fie ihren Vortheil verſtanden, alles aufbieten 


mußten, um einen Krieg zu verhindern, der nur zu 


leicht die Muͤndigkeit des Königs vermehren fonnte, 


Thätigfeit war unter dem’ Druck der Ariftofraten ers 


ſtickt; Den Adel Heerfchte, alle Verfügungen der Nogies 


zung fehienen nur auf feinen Dörtheil berechnet; er J 


‚ batte keine andre Ruͤckſicht als fein Selbſt, das Vater⸗ 


fand war ihm gleichgültig, die andern Stände veraͤcht⸗ 


Ach; Dänemark hatte weder Gewerbe noch. Handel; der 


Staat war mit Schulden überhäuft, die Einkünfte was 
ren gering und reichten Faum halb zu den Ausgaben. hin; 
es gab feine Feſtungen, feine Kriegsmacht; ber Adel 
fuͤrchtete geworbene Soldaten als feinem Anfehn gefaͤhr⸗ 


NUich; es fehlte an verſuchten, tuͤchtigen Anfuͤhrern; um 


aber doch nicht ganz unbewaffnet zu ſeyn, hatte man 


. er Miliz von etwa 20,000 Mann zu Fuß und 9000 


ann zu Pferde; man Eonnte feine jaͤmmerlicheren Sol - 


Daten fehn, fie taugten nur bey "ver Kanon, zum 
Schlafen, ein großes Wort zu führen t); das Volk war 


Ohne Ehrgeiz, ohne alle tuft zum Kriege; Dagegen bes. 


ſaß Dänemark eine Flotte von 75 Kriegsſchiffen, gro⸗ 


k 


— 
\ 
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fe und Eleine zufammen genommen, ‚die es aber nicht 


ordentlich bemannen konnte. Es fehlteden Dänen durch⸗ 


aus an der Kraft, wenn add) nicht an dem Willen, ben. . 


- Machbaren zu fihaden, denn wie immer maren fie eifer⸗ 
ſachtis auf Schweden, und jede Gelegenbeit war ‚ihnen 
will⸗ 


Der ſchwediſche Kefi bent Magnus Durel, in einem m Briefe 
bey Gjörwell nya [wenlka‘ Bibl. IE, 16 + ur 


Eart X. Guſtaf u. Carl XI. von 1654 — 1697. 83. 
willfommen, die Verlegenheiten dieſer Macht unter der 
Hand zu vermehren *). Der König hatte den daͤniſchen 
Hof von feinen. Abfichten auf Polen unterrichtet; er 
wuͤnfchte ein Buͤndniß zut Vertheidigung der Öftfee, die 
von keiner fremden Flotte befahren werden ſollte. Die 
Dänen ſtellten ſich dazu geneigt, konnten ſich aber uͤber 
bie Bedingungen nicht vereinigen; vielmehr fuchten ſie 
ſich den Hollaͤndern immer mehr zu nähern, um durch 
Unterftägung der Generalftaaten den Schweden geyacy - 
fen zu ſeyn; lange. war übrigens: der dänifche Hof Earf 
Buftaf8 wahrer Abficht wegen im großer Beſorgniß, 
indein er den Schlag gegen ſich gerichtet glaubte. Von 
dieſer Sorge befrenfe ihn ber Ausbruch des polniſchen 
Kriegs, den die Dänen nicht ungern fahen; fie hofften, 
daß er Schwebens Kräfte zerftöhren, ber -einheimifchen : 
Unzufriedenheit Gelegenheit zum Ausbruch, geben werde. 
Friedrich verſprach, daß er die Ankunft einer holländis 
fchen Flotte verhindern werde; zum Schein machten: bie ' 
dänifchen Gefandten im’ Haag Borftellungen dagegen, 
allein heimlich betrieben fie die Abfendung eines-Gejchwas ; 
ders deſto eifriger, daB auch im Julius 1655 im Suns 
de erihien. Der König von Schweden fcheint indeffen - 
"immer ein Mißtrauen in die Gefinnungen Dänemarks 
gefegt zu haben, er ward auch durch feinen Nefidenten 
Durell, der 11 Jahre diefen Poften befleivete, ſchnell 
und gut unterrichtet; er ſchickte daher gleich nach der 
Schlacht von Warſchau einen Theil der Reiterey nach 
Schweden zuruͤck, befahl auch, Feine Verſtaͤrkungen nach 
&ivland zu fenben, damit das dae ae nicht gegen m | 
mar 


*| 


u) Dean ’fehe den ; merfiicbigen Gericht des Durel an die 
Königin Chriſtina in Suhm Saınlinger' til den danfke ' 

Nilſtorie II, 3. ©. 44 ff., der ein recht auufhantiches Bild 
von dem‘ allgemeinen Verfall aufftellt. Vortrefflich if der 

- ganze Zuftand Dänemarks entworfen'von Spittler Gerhicher 
der daͤnt Revelution auf den ee Seiten. 


pr — — — —— 


24 Subzehntes Buch. Gefchichte Schwebens. 
tmark entbloͤßt ſey)). Die Holländer boten afle Kuͤnſte 
auf, um die Dänen zum Bruch zu reizen; ihr Bevoll⸗ 
maͤchtigter Conrad von Beuningen ging aus befonderm 
Haß gegen Schweden viel weiter als felbft feine Voll⸗ 
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macht: von ſchwediſcher Seite wurden Borftellungen - . 


demiacht und DR dänifchen Minifter füchten den König 
Buicch.die beſtimmteſten Verfichetungen von ihren friedlis 


dien Sefnnungen zu beruhigen, ungeachtet «6 unver⸗ 


kennbar war, baß die Dänen nur den Aus gang der pol⸗ 


niſchen Argelögenheiten- ermwartefen, um ſich gegen Schwer 
den zu erklären. Falſche Gerächte von. einer Niederlage 


bes Königs weranlaßten fie, ihre wahren Sefinnungen 
- Inberholen an den Tag zu legen; die hofländifche Flotte, 
bie, im Anfang des Junius 1656 im Sunde erfchien, 


ward von ihnen mit allen Zeichen der Freude empfangen. 


Auch ein ruſſiſcher Bothſchafter kam nach Kopenhagen 
Und forderte den König zur Theilnahme am Kriege gegen 
Schweden aufs er ward mit guten Hoffnungen entlaffen, 


alles ward verfucht, um den Zar in feinen feindfeligen 


Befinnungen zubeſtaͤrken; der dänische Reichsrath ſchrieb 
auch an den ſchwediſchen und befchiverte fich über allerleh 
Peeinträchtigungen, über den geflöhrten Handel u. f. w. 
Klagen ber Art waren die gewöhnlichen Borboten eines 


Kriegs. Die Näftungen und Borfichtömaagregeln in 


Schweben wurden verboppelt. Auch die Dänen vers 
ſammelten ihre Miliz, ftellten Werbungen an und farb» 
ten 10 Kriegsſchiffe and, um fich vor Danzig mit Opdam 


ju vereinigen, eben da Biefer nad) dem Vertrage von Eis 


Bingen / ſich zur Ruͤckkehr ruͤſtete. Der Kurfürft von 


Blrondenburg bemüpte fi) jwag, das ‚gute Vernehmen 


J 


zu erhalten; Ewald von Kleiſt ging als Geſandter nach 


Ropenhagen, um über ein Buͤndniß zu unterhandeln, 
deſſen Hauptmotiv die Vereinigung aller Proteſtanten ge⸗ 


gen die Katholiken war; es war indeſſen dem daͤniſchen 


| ‘Hofe fein Ernſt mit diefen Verhandlungen, ſie wurben 
u ' Miele 


9) Puferidort 162. 
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ex PR Earl Xu von Kos n 1007. 35. 


sieht nur fortgefsgt, um die Hellander u N 


denden Erflärangen mid Schritten zu veronlafleg ;: hie 


- Dänen wolten nur Zeit gewinnen. Carl Gufef war - 


 aagewiß, ober den erſten ESchlag erwarten, oder feinen 


‚war ber. Reichs hofweiſter won Gersderf, her aunächft 


heimlichen Gegnern zuvorkommen ſollte: Das Beſte ſhjen 
Abos jedoch, fich auf jenen Fall gu ruͤſten, das —* 
bes erſten Angriffs aber ben Dänen zu laffen; der Bee 


‚Fehläpaber von Wiomar erhielt Dafehl, ‚af feige Hut 


zu ſeyn, auch in ben uͤbrigen deutſhen Beſſhungen au Fe 


den die Sicherheitswaaßregeln perboppelt.. Der Kö 


Friedrich berief im Zebrnar 1657 einen Reichstag nach 


Odenſee, um die Frage über Krieg und Frighen zu ent⸗ 


ſcheiden; die Stimmung der Mehrzahl war für. den Frie⸗ 


ben; offenbat hatte Dänemark-feine Urſache die Waffen 
zu argmeifens uͤherdies mar das Reich keineswegs hinrei⸗ 
chend. garuͤſtet; um fo wenigen ließ ein guter Erfoig ſich 


choffen; dach eine Parten war für den Krieg, Ihre Seele 


dadurch die Erhöhung der koͤniglichen Gewalt heabſichtig⸗ 
te”). Alle Gruͤnde wurden. herborgehaben, alle Aus⸗ 


ſfichten auf's lachendſte ausgemahlt, man behauptete, in 


‚Bremen und Halland hesrfche ‚allgemeine Unpafnieengei . 
und der Krieg ward befchloffen, der Daͤnemank an-den | 


‚Rand des Verderbens führte. : Ein ungewoͤhnlicher Eiker 
belebte die Ruͤſtungen; had) wurde der Entſchluß dem 
ſchwadiſchen Reſidenten ſorgfaͤltig verheblt, die Untes⸗ 
handlungen wurden wieder aufgerommen und ſYp weit 


trieb Ftiedrich die Verftellung, daß er dem brandenbur ⸗ 
giſchen Geſandten erflärte, feine Nüftungen häften nur. 


‚feine DVerfheidigung zum Zweck, er wolle nicht! die 
Schande auf jich laden, :einen, anderswo heichäftiäten 
Nachbar hinterliſtig zu überfallen [> To —— 
um' den Frieden zu erhalten, ſeinem Geſchaͤftstraͤger in 


Kopenhagen befohlen 1; f6 gs als Te —— 
| und - 
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und den billigen Forderungen der Dänen abzupelfen,. bie - Ä 


aber Bald Dinge verlangten‘, ‘die allen früherh Bertraͤ⸗ 


gen zuwider waren und daher nicht bewilligt werben fonts 


‚ten 5. fie fingen an, ſich uͤber unlejdliche Ungerechtigfeiten. 
zu beffägen und alle Verſuche Brandenburgs, den Zwiſt 
In bee Guͤte beyzulegen, wurden: im trotzigen Leber, 
muth, im Vorgefuͤhl glänjenber Erfolge abgewiefen, das 
jedoch nicht durch das Vertrauen auf. eigne Kraft, ſon⸗ 
ddern vielmehr durch die Hoffnung mächtiger Bundögenofs 
fen- begründet war; dem Kurfürften wurden durch einen 
befondern Geſandten bie feindlichen Abfichten.mitgetheilt, 
man Juthte auch ihn dafür zu gewinnen: vergebens wa⸗ 
re. bie’tteffenden , dringenden Borftellungen Friedrich 
Wilhelms, der dem Könige den ganzen Abgrund zeigte, 
‚ "ber ſich zu ‚feinen Füßen öffnete ?). ‚Die Dänen mach 
‘Sen mit den Feindſeligkeiten den Anfang, fie 
Man drey mit Salz beladne ſchwediſche Schiffe fort und 
. "brachen unter einem nichtigen Borwande die fernen Uns 
 terhandlungen ab. Der fchwebifche Reſident verließ - 
"Köpenfagen, und gleich darauf erfolgte die Kriegserklaͤ⸗ 
rung der Daͤnen, mit ausfuͤhrlicher Darlegung der 
—— begleitet ); indeſſen hatten ſie keine Veranlaſ⸗ 


ſung, ſi ſie waren durch nichts gereizt, Earl Guſtaf war 


erbörlg ‚ Jeber billigen und gegründeten Klage abzußelfen. 


Die dänifchen Mantfefte geben Das volllommende-Ge · 


enſtuͤch zur ſchwediſchen Erflärung rider Polen.ab, nur 
Anterſcheidn ſi eßch bp eine grddere u und‘ bittrer⸗ u = 
1: .. 
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DR ufentsef Fr. w. 283: | | 
a: us- -fegiale armatde nie etc. "Harmiae 16% A Br 
„„‚affeft aus was erheblichen Urſachen die zu Dänemgtt und 
| Schweden Majeſtaͤt uf w ib. gie. Das ſchwediſche Ge⸗ 
— — — ee ad duo ;feripta.Danica,, "Gry- 
3 1633.4. Anh. deisfch.., Jene find von Theoder' 
einfing , die "nwebifche Bsiderlegung von Ehrenften oder 
" David Mevius; man finder fie auch bey Londorp und in an⸗ 
dern Sammlungen... Undte:mehr see offtielle 
ugſarituen verzeichnet Warp er 
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Carl X Guſtafu. Carl ZI: von 16549 197.6. 87 
u ſtellung; die Beſchwerden waren ebenfalls aus fruͤherer 


eit entlehnt, die erheblichſten betrafen Unterſchleife im 
Zundzoll und den Schutz, den Graf Ulfeld gefunden 
hatte; am meiſten war die Beſoͤrgniß hervorgehoben, 

Schweden einen Angriff auf Dänemark beabfichtige 
und daß es daher nöthig fen, diefem Entwurf ben Zeiten 
juborzufbmmen. Schon in ihren erften Unternehmuns 
gen zeigten die Dänen, daß fie den Krieg nicht verftans 


® 


“den; ffatt ihre ganze Macht'gegen Schweden gu wendep - 


oder durch eine Stellung in Pommern den Marfch des 


Königs aufjuhalten, machten fie einen Einfall ins Dres 


mifche, theils um den ſchwediſchen Werbungen dafelbft 


ein Ende’ zu machen, theils um fich der Provinz zu be⸗ 
mächtigen, die fie gern mit ihrem ande vereiniget hätten, 


/ 


Die daͤniſchen Truppen beobachteten die firenafte Manns 
zucht, um die Gemüther zu gewinnen; alle Abgaben 


wurden aufgehoben; eine neumjährige Steuerfrenheit ward 
verſprochen; auch der Stadt Bremen wurden große Ver⸗ 


. fprechungen gemacht; die meiften bewaffneten, Pläge, die 


auf feinen “Angriff rechneten, mußten fid) den Dänen: -. 


ergeben : fie unternahmen einen Streifzug bis Wismar 
zand-trieben eine Menge Vieh fort. . König Friedrich lief 


ſelbſt mit feiner Flotte aus, in der Erwartung feineß, 


Gegner aufzufangen, erfuhr aber auf der Nhede Yon 


Danzig den Eilmarſch Earl Guftaf’s nach Hollſtein. 


"Das Bündnig zwifchen Dänemarf und Polen ward am 
28ſten Jul. 1657 abgefchloffen; keinem Theile mar ers 
laubt, binnen 3 Jahren ohne Wiffen des andern einen 
Stillftand oder Frieden zu fchließen: auch für die. Zus 


kunft vereinigten fie fich zu gemeinfchaftlihem Benftand 


wiber Schweden; fie wollten ſich bemühen, den Kurfürs 
ften von Brandenburg vom ſchwediſchen Buͤndniß abzu⸗ 
jiehn; nmamentfich verfprach der König von Polen, deu 


Schweden, wenn fie nad) Hollſtein aufbrechen würden, 


mit ganzer Heerskraft zu folgen ). 
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den Anfang gemacht, als Earl Guftaf fogleich beſchloß, 


die ganze daft des Kriegs auf den neuen Feind zu waͤl⸗ 
zen; nie befand ſich vielleicht ein König in.einer verlaß⸗ 
“nern tage: rings war er von Feinden bedroht, feinen 
Bundsgenoſſen hatte er verloren: ‚nirgends zeigte fich 
Ausficht zu einer Hülfe von außenher; vergebens unters. 


0 handelte er mit England um Subſidien: Eromwell for 


derte für ein Anlehn von einigen hunderttauſend Pfund .. 
Sterlingen fein geringeres Unterpfand. als Bremen: 
Äberhaupt erlaubte ihm feine Siebe zum Gelde nicht, fich 


To leicht von demfelben zu trennen: er füchte den König. . | 
durch allerley Ausfluͤchte hinzuhalten, er machte ihm - 


. Hoffnung, und erffärte fich zu einem Schuß» und Trutz⸗ 
Vvuͤndniß bereit, zog ſich aber hernach zuruͤck, duch feine _ 
Anſicht änderte fid) nach dem Wechfel der Umſtaͤnde. 
Frankreich Hatte endlidy nach vielen’ Unterhandlungen 
‚200,000 Rthlr. ausgezahlt, aber ben den außerordent⸗ 
ichen Beduͤrfniſſen und der. geoßen Geldnoth war: mit 
‚ » biefer unbeträchtlichen Summe wenig geholfen. Das 


Feer war fehredlich zufammengefchmolgen,. und litt an 


7 Mlem Mangel. Auch unter diefen Umftänden blieb der 
Es Held ſich gleich, er fieß feinen Bruder in Preußen zus 
. ruͤck, ermunterte feine Getreuen zur Ausdauer, und 
' verfprach ihnen, bald zuruͤckzukehren. Dänemarfs Uns. - 
tergang hatte er feit befchfoflen; feinem Schwiegervater 
beftimmte er den —3— Thron; er fuͤrchtete, daß die 
Viferſucht der übrigen Mächte ihm nicht geſtatten werde, 
ganz Dänemarf.unter feiriem Zepter zu vereinigen, das. 
x her wollfe ee fih mit Norwegen, Blefingen und Scho⸗ 
nen bepnügen; den -Hamburgern bot er Gluͤckſtadt für 
ihren Benftanb an). Schon hatte Earl Guftaf Stets 


. tin erreiche: denn feine Krieger betrachteten den neuen 
| ' 0 Fer 


6) Pufendorf 38... 
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Kaum hatten die Dänen mit den Feindſeligkeiten 
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Feldzug in veichern, fruchtbatern Gegenben als eine Er⸗ 
holung von den Beſchwerlichkeiten des Kriegs in Polen. 
Die Dänen hatten keine einzige ‘der guͤnſtigen Eitellungen  : 
- Gmißt, die ihnen das noͤrdliche Deutſchland darbot; 
ohne einen Feind zu fehe, ruͤckte das ſchwediſche Heer 
—5 Jul.) in Hollſtein ein, noch ehe Ftiebrich von 
inem zweckloſen Kreuzzug heimgekehrt war. Ein kkeines 
TCorps bey Mayenfeld ward: ans einander geſprengt; die 
Schweden lagerten ſich bey Dttenfee, ven fie ſich erholten 
md zu neuen Unternehfmangen. ſtaͤrkten. Die Dänch 
sogen ſich in größter Furcht über. die Eider zuruͤck: der 
Admiral Wrangel rücte ins Bremiſche, und verrüchtie 
den größten Theil der dänifchen Truppen; -die meäften 
traten in-fehwedifche Dienſte, ſo daß jede Niederlage Ser 
Daͤnen die Reihen Ihrer Feinde vermehrte. Am gten 
Ausguſt brach die Atmee auf: die Dänen wurden Gletunb 
+ Wort zerſtreut, fie wurden berfallen ;: oßme ſich vereini· 
gen zu koͤnnen. Der dänifche Feldmarſchall Bilde Hatte 
fi bereits nach Juͤtland zuruͤckgezogen; Friedrichsodde, 
wie nen angelegte Feſtung, war gut verſchanzt und mie 
„Yjiweeichender Befagung werfen: der Beſh biefes Orts, 
war aber für die fernern Unternehmungen nothwendig; 
vie Belagerung ward daher befchloffen :. der König, um 
eine eigentliche Abficht ju verbergen, begab ſich nach - 
. Wismar und befuchte von hier aus Pommern. Auch die 
eſchwebiſche Flotte — 26 Kriegsfchiffe und 20 zinn Krie⸗ 
‚ge eingerichtete Kauffahrer — war unter dem Admiral 
Bjelkenſtjerna ausgelaufen; unweit von Mön traf fie 
‚auf die daͤniſche, die ihrer Ueberlegenheit ungeachter, einer _ 
BScladjt auswich; es ward nichts entſchieden, umdie 
Schweben liefen endlich in Wismar ein. Der Admiral 
Wrangel fehickte einige Negimenter aus dem tager_ bey. 
Friedrichsodde ab, um ganz Juͤtland vom Feinde zu + 
reinigen; die ungeuͤbten Bauern fiefen aus einander und 
kehrten⸗ zum Pfluge zuvaͤck. Der Fewhetr, ungeduldig 
pie Zeit durch eine ——— Belagerung u verlie⸗ 
oo: u 5 ren, 
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ren, baſchloß einen Sturm; ein, Kriegsbaumeiſtep, uf. 
‚allen Vieren herankriechend, erforfchte Die tage bes Orts: 
An, ber Nacht des 2aflen Det. wurben alle Vorbereitun⸗ 


2. gel ‚getroffen; - die Schaaren hatten; bie. angewieſenen Oer⸗ 


er eingenommen und harrten in. begieriger Ungeduld auf 
‚das Zeichen des Angriffs, die Flammen eines angezuͤn⸗ 
deten · Bauerhofs in der Näges durch einen Stiohbuͤſchel 
‚auf dem. Hut unterfchied fich-der Freund vom Zeinde;. 
von allen. Seiten erfchallte das. Schlachtgetümmel; die J 
| fwebifgen Reiter unter dem Prinzen von Anhals drang 
gen durch das Waſſer in die Stadt, bie Waͤlle wurden 
fliegen ‚aller Widerſtand war vergebens: in Eurzer 
Zeit war der feſteſte Ort, den Dänemarf befaß, in feinds 
| licher Gewalt ; der Selomarfchall Bilde, ſchwer verwun⸗ 
det, ſuchte nach Fühnen zu entkommen, allein ber ungene 
ſtige Wind noͤthigte ihn, fich zu ergeben, er ſtarb nach 
wenigen Tagen; ſieben daͤniſche Regimenter wurden vens " 
‚richtet; eine Menge. Kriegsgeraͤth ward erbeutet, Diefe 
‚storreiche That befchloß den Feldzug: des Jahre 657% ° 
De Schweden bezogen in Sütland ihre Winterquartjere, 


u | um ſich zu erholen. Der Koͤnig konnte jedoch den Sei⸗ 


nigen keine lange Ruhe gönnen: er müßte, fo ſchnell als 
mmoͤglich den Krieg gu vollenden ſuchen, ehe die vereinigte 
Macht ſeiner Gegner über ihn herſtuͤrzte: fein Plan war, 
“unverzüglich - nach Fuͤhnen überzugehn: ber Admiral 
Wrangel befcgäftigte ſich, Fahrzeuge zuſammen zu brin⸗ 
gen. Unerwartet kam die Natur dieſen Entwürfen zu 
Zuife: der ſtrenge Winter, wamit das Jahr 1658 bes 
rgann, gab dem König den, Gedanken ein, das ‚Eis 
einem Einfall in bie dänifchen Anfeln zu benutzen, 

eilte nach) Hollſtein; in einem großen Krießgsrath — 
‚die Unternehmung. gegen Fuͤhnen auf jeden Fall beſchloſſen. 
Saͤmmtliche Truppen ſammelten ſich zur Muſterung ben 
Kiel (z6ften. Jan.); den Raͤcken zu decken, ward der 
Pfalzgraf von Sulzbach mit einigen Regimentern zuruͤck⸗ 
velaſſen, Der de: von Aſch zun Seen, — 
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wartete Der König den: Mötgen: Am often. Januar 


begaun der Zug; das Fleine. Eilanb Bradsb war allges. 


Carl x: Guſtafu. Carl RE ss. 


Koldingen und Habersleben jufemmengegogen wineh: DE 
. Eis ward unterſucht; mit Ungeduld, ohne zu ruhen, er⸗ 


meiner: Sammelplatz: den vechten Flügel: fuͤhrten der 


ben, Die Reiterey war weit voraus, ſchon war der 


Vortrupp mit dem Feinde im Haybgemenge; der Ri 
aig eilte, one: fein Futßvolk zu erwarten, vormärte. 
Der Oberſt Joͤns, der während der Krankheit des Gene⸗ 
rals Gyldenlew die Dünen anf Fuͤhnen befebligte, hatte 
rine dortheilhafte Stellung eingenommen: wit der einen 

Seite lehnte er ſich and. Meen, mit der audern an 
GWebuͤſch: Der König aber umging ihn, um ihm. Die 


Flucht abzuſchneiden: der. Markgraf von Baden machte 
tben erſten Angriff, ihm folgte der Admiral; die Reiter 


waren ſchnell in Unordnung gehracht; die Daͤnen, zum 
Widerſtande zu ſchwach legten ‚die Waffen nieder und 


gaben ſich gefangen; eiligſt wurden verſchiedne Parteyen 
abgeſchickt, um Die feſten Plaͤtze zu beſetzen, die auch oh⸗ 


Mann. waren auf ber Sufel geweſen, von. bunen ur 
Wenige entlamen: fie. füchteren über den großen Belt 
nach Seeland, Furcht und Schrecken uͤberall verbreitend; 
ſchwer danieder dag, nebſt 5: Reichsraͤthen gefangen; 


Felen in die Haͤnde bes: Koͤnigs. General Bexends be⸗ 


wchtigte ſich aͤngelauds ber Herrog von Weimar und 
berg, Laalauds. Der König berief die vornehm⸗ 


\ 
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2 Ben Sehhben. na Maar: er Flug. or, Age Das 
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Markgraf von Baben und Claudius Tort.unfer: dem Ah⸗ 
miral Wraͤngel, ‚den linken Fabian Bereuds. unter deee 

. sbchflen:teitung bes. Könige ; vorſichtig war dar Marſch 
aingerichtet: Die Neiter führten Die Roſſe am Zügel, in 

großen Zroifchenrhumen'zog, das Geſchuͤtz bis det Strom 
zuruͤckgelegt war; alles Gepäd war in Schleswig geblie 


‚ne Sqhwertſtreich ihre Thore Affneten: .meie-.al&.sone . 


Bo Kanonen und große Vorraͤthe von Kriegsbeduͤrfniſſen J | 
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Ei nach Serlgad zu gehn, len ſchien es je gewogt, 
dem unſirhern Element ein Heer anzuwertrauen, worauf 
Edqhwebene einzige Wohlfahrt beruhe. Der Koͤnig 


wuͤnſchte indeſſen das Ende des Kriegs; der Aitter 


Meadow, engliſcher Bevollmaͤchtigter in. Kopenhagen, 
hatte mit einem Boten einen Brief an den Koͤnig gee⸗ 


Nandt, dee auch auf die. unbedeutendſten Umſtaͤnde zu 


achten gewohnt war; ihm entging nieht, daß dar Abge⸗ | 


ſchickte det Meg auf dem Eiſe zuruͤck gelegt. Habe; er 


brach daher, ſobald der Yote-abgefertige war, noch) dene | 
ſelben Abend (sten Febr.) von Nyborg nach ESwenborg 


mit der Reitereh auf; er ſchictte verſchiedne kleine Dolls 


en jur Pruͤfung des Eiſes ab; ‚einige gingen bis nach 


Seeland und Srachten Dem König ein Paar. gzefangne 


Bauern; nun. erfolgte: och im Der Macht bee Befehl 
“sum Aufbruch. Es war eine werwegne Unternehmung: 


ffußhocth ſtaud: das Waſſer auf dem Eiſe, Niemand mm 


fiber, 06 ihn inicht der naͤchſte Schritt in Die. Fluth bins 


u u unter fügen werde; doch Das Gluͤck begaͤnſtigte bein Kühe 
won Entſchluß: wohlbehalten evteichten die ſchwadiſchen 


Schaaren bangeland, ohne Aufenthalt ging der M 
bls Laaland (7Tten Febr.): die Zeitung Masfow iergeb fi 


‘anf die vtſte Aufforderung, ein Erfolg, der den König 
.. Yello mehr erfreute, je weniger er darauf gerechnet hatte. 
"Um folgenden: Tage ging das Heer nach Falſter über: - 


Gier erwartete der Koͤnig das Fißvolk und Das. Geſchuoͤtz 


unter Wrangel und die Soldaten, die ſich des Pluͤnderüß 


wegen zum heil zerſtreut hatten. Am raten wetzten 
tote ſchwediſchen Bahnen ben Worvinborg auf Eeelaud: 


in ungeheurer · Schrecken hatte alle Einwohner ergtiffen, 
won allen Seiten ſtroͤmten die Fluͤchtigen ach Kapenha⸗ 


gen: auch hier herrſchte die groͤßte Beſtuͤrgumg, man 


verſuchte nicht einmal das Schwert zu. ziehn, man. war 


berek, um jeden Preis ven Seien qu eafen: ige 


. D’Yehlon dö3, AefeniRAennemeins wWeigen⸗ gar The om n 


* Lortſan vom Hofe Ludwigs XIV, perär. 
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König” nahim fein Hauptemartier i ir Rage: er fieß Ko⸗ 


venhagen beobachten, denn der ungebeure Schnee made" - - 
te eine Belagerung fuͤr den Yugenbfick unmöglich: hätte. 
ec dieſe ſchͤne Braut, bie: eines Tanzes wohl werth war, 


‚wie er fiherzend zu fagen Pflegte, genommen ‚, fie würde 


ihmm Norwegen. und Dänemark, ‘die Krone des gefamme . 
ten Mordens zum Brautſchatz ebracht haben Y; lange 
tonhte Kopenhagen nicht widerſtehn. In Schwere 


faͤhrte Guſtaf Horn den Oberbefehl: nadj feinem Tode 


‚trat Graf P. Brahe an feine Stelle, dem Stenbock zu 


‚Hilfe geſandt. ward. An ken fchonifchen Graͤnzen kam 


es zu unbedeutenden Gefechten, zu flinen:Ginfällen ‚oe: ⸗ 
ne Entfchefbung; den Schweden fehlte es an hinreichen 


der Kriegsmacht, und nach ben Verluſt von Friedrichs⸗ 
odde wurde auch ber, größte Theil der bänifchen eruppen 
nach Seeland und Fuͤhnen gezogen, ZZ 

00 de 37% 
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Die eften traurigen Erfahrungen hatten das krie⸗ 
.  getifche Feuer in allen Dänen ausgeloͤſcht, fie wünfchten 


die Ruhe Hergeftellt; Sranfreich und England bemüßten 


ſich, den Frieden zu bewitfen, um den König gegen Oeſt⸗ Ä 
reich zu gebrauchen: Carl Guſtaf erklärte feine friedlichen 
Geſinnungen, und ernannte die Grafen Ulfeld und Sten 


Vjelke zu Yeinen Unterhaͤndlern; die Dänen beſtanden jes 


‚doch auf einen allgemeinen Eongreß, den Earl. Guftaf 


gaͤnzlich verwarf, weil der dänifche Krieg mit dem polnis 


ſchen nichts gemein habe: Oeſtreich unterließ nichts, um 
die Daͤnen zur Ausdauer zu ermuntern. Als aber Fuͤh/ 
nen beſetzt war, die Gefahr, ein Raub des Feindes zu 
werden, der Hauptſtadt nahete, dem Könige ſelbſt aller 
Ausweg zur Flucht abgeſchnitten war, da traten alle 


Nuͤckſtchten zuruͤck; Friebrich IH. war zu jeder Bedin⸗ 


buns dereit Verſtorf und Sen wutden bevollmaͤchtigtt, 


und 


OHR Mlanley) the hiftory of the late warres: in Den 
“mark. Lond. 1670. Fol. p. 7. | en 
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md Cart: Guſtaf ertheitte ihnen Sicherheitabriefe: ed. 
beſtimmte zu ‚Unterhanblungsörtern- dab kleine Eiland: 
Sopruͤ oder Ruvejbbing auf tangeland: einen Waffen⸗ 


Mliſtand ſchlug er jedoch gaͤnzlich ab; es ſchien ihm gefaͤhr⸗ 


lich, dem Gegner nur einen. Augenblick Zeit zu laſſen, 


ſich zu erholen: ober Die Bundsgenoſſen zu Fräftigem Bey 
ftand aufzurufen. Carl: Guſtaf ſchwankte über den Ent⸗ 


ſchluß, den er faffen follte; reizend fchien es, die daͤniſche 


Macht ganz zu vernichten und. alle fänder, woraus fie bes 


Rand, mit Schweden zu vereinigen; indeffen entgingen 


ihm nicht die. großen Schwierigkeiten Diefes Entwurfs, 


namentlich nicht die große Eifenfucht der übrigen Mächte 


auf Schwedens ſteigende Größe; mehr aber noch ſcheint 
ihn eine heilige Schen, nicht. frevelhaft das Gluͤck zu 


verſuchen, zu einer Maͤßigung beflimmt zu haben, die 


er zu ſpaͤt bereute: er mußte Norwegen und bie daͤniſchen 
Innſeln zu behaupten fuchen, feibft mit Aufopferung alfee 
ſeriner deutfchen Befisungen: Rußland würde durch lit⸗ 


thauen, Polen durch Preußen, Brandenburg dureh 


.- Pommern, der Protector Durch Bremen, Frankreich 


durch das Verſprechen einer Diverjion gegen Deflreich, 


Holland durch Handelöfreyheiten gewonnen worden feyn, ı 
feine Abficht zu begänftigen: aber der Beſitz von Koe 


penhagen wärde ihn auch in den Stand gefegt haben, den 


Verſuchen jener Mächte zu trogen. Ulfeld rierh ihm, 


die Gelegenheit zu benugen, er verfprac) ihm eine bals 


dige Einnahme Kopenhagens, das damals gewiß nicht. 
den Fräftigen Beyſtand gefeiftet Haben würbe, wodurch, 
ſeine Bürger ſich in der Folge verherrlichten. Alle Ges 
muͤther wären von Furcht ergriffen, nichts war in. Orde 


rung und das niederfchlagende Gefühl Fam hinzu, daß 


diefer Ausgang verdiente Strafe einer thörichten Ders - 
meſſenheit jen; die Gründe, wodurch Earl’ Guftaf ſelbſt 


fein Verfahren zu rechtfertigen fuchte, hätten ihn abhal⸗ 
ten müflen,, den zweyten Krieg anzufangen, jetzt hatten 


fie kein Gewicht; er fürchtete, Daß König Friedrich fe 
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Feſtungen den. Holl invern winsheimen moͤchte, beſonders 


aber, däß ben einer Bereinigung Schwedens und Daͤne⸗ 
marks, die Reſidenz mit.ber Zeit nach dem letztern Rei⸗ 


de, der bequemern tage: wegen, verlegt, Schweden 


mithin nur ein Anhang-von Dänemark werben wuͤrde; 


dagegen, meinte er, fen Dänemarf jegt fo gefchwächt, 
daß es kuͤnftig von ſelbſt Schwedens Schutz werde ſu⸗ 


chen muͤſſen ); allein wenn das neue Reich gedeihen ſoll⸗ 


te, mußte es Cine Berfaffung erhalten: in ganz Dänes 


mark iſt fein Punet zur Nefidenz für ie drey vereinigten 


Reiche ’gefchicht, fie müßte an der Gränze von Norwer 
"gen, in Weftgothland angelegt werben. Die daͤniſchen 


Abgeordneten eilten nad) tangelanb ‚ trafen die Schwer 


ben aber bereits auf Seeland; der König erflärte.abers 


mals, daß ee auch während der Unterhandlungen ven 


a 


Fortgang feiner Waffen nicht hemmen werde; vergebens . 
bemrähten fie-fich auch, den Grafen Ulfeld vom. Friedens⸗ 


geſchaͤft zu entfernen; mit großen Aufopferungen mußte 


der Friede erkauft werden, fie erboten ſich Halland, (was 


ſchon im Beſitz der Schweden war) Blekingen und Scho⸗ 


+ 


nen abzutreten; Ulfeld verlangte aber noch Ditmarſen, u | 


Pinneberg, Bähus, die Stifter Aggerhuus und Dronts 


‚beim mit allen Mordlanden bis nach Wardoͤhus. So 


< Bast diefe Bedingungen fcheinen, fo waren fie doch nach 


ber tage der Sachen keineswegs uͤbertrieben; der drey⸗ 
taͤgige Waffenſtillſtand, den die Bevollmaͤchtigten ver⸗ 
langten, um ſich Verhaltungsbefehle einzuholen, ward 


— 


abgeſchlagen, der Koͤnig ertheilte vielmehr in ihrer Ge⸗ 
genwart Befehl zum Aufbruch; Graf Stenbock nahm 


eine Stellung zwiſchen Helſingborg und Landskrona, um 


auch von der Seite Kopenhagen anzugreifen: es fehlte u 
in der Stadt eine hinreichende Kriegsmacht, Die Waͤlle 


waren verfallen, es gebrad) an Gefchüß, auf Vorraͤthe 


war nicht gedacht; das Volt murrte laut gegen diejeni⸗ 


get, 
0 ©; £ Handbref til Graf Vfetutlow Roeskild 2. Maͤrz 
1658. Sid), Maganin, Dez. 1780. ©. 757. 
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gen, bie 68. für die Urhebet eines ſo verderblichen Kriegs 


hielt; zwiſchen dem Koͤnig, dem Adel uud der Bürgern 
fchaft herrſchte ein großes Mißtrauen; zwar gab es eini⸗ 


ge Maͤnner, die zum Kampf und zur. Ausdauer ermun⸗ 


terten: es ward vorgefchlagen,. ba6 umliegende Land 
durch Ausfälle zu verwuͤſten, die ſiegstrunknen Schweden 


/ 


zu uͤberfallen; afles komme darauf an, Zeit zu gewinnen: : 


König Friedrich ſelbſt theilte dieſe Anſicht, aber es feglre 
ihm leider die Kraft. fie durchzuſetzen: jedem leuchtete ein, 
bag mit Kopenhagen Alles verloren ſey, und wäre Earl 
Guſtaf gem it dem Zuſtand dieſer Hauptſtadt bekanut 


geweſen, er wuͤrde .ſich unſtreitig zu einem entſcheidenden 
Schlage entſchloſſen haben, Waͤhrend er die Hauptſtadt 


| 
| 


immer bichter umfchloß, und jede Berbindung derſelben F 


mit Deutſchland und Holland zu verhindern ſuchte, wur⸗ 
den die Unterhandlungen zu Toſtrup, einem Dorf 2 Mei- 


len von Kopenhagen fortgefegt. Die Schweden ließen _ 


durch Vermittelung der franzoͤſiſchen und engliſchen Ge⸗ 
ſandten, die Dänemark zu. helfen ſuchten, einen Theil 
ihrer Forderungen nach; daß Ulfeld auch für sich man⸗ 


Sches aufgegeben habe, ift eine Befchuldigung,, Die man 


twohl nur nachher erfunden hat, denn ohne Geuehmigung 
des Königs, Der an Ort und Stelle war, konnte er ja . 
. nichts bewilligen; daß er ihn uͤberredete, auf die Schiffe 
- und bie 2000 Soldaten Verzicht zu leiften, iſt nur ein 

Beweis feiner richtigen Einficht ; an beiden Theilen war 
gar nichts gelegen; es. ift Flar, daß Earl Guſtaf ſelbſt 
“ den Frieden zu befchleunigen wänfchte; er- würde daher - 
noch mehr nachgegeben haben, wenn nicht Graf Tott 
sufälligerweife binter einem Vorhang eine Untertedung 


Meadows und Terlon's belauſcht haͤtte: der erſte ſagte, 
die Dänen wären bereit, Boruholm und Drontheim 


"> abzutreten, doch wollten fie alles verſuchen, um die 


Schweden von biefer Forderung abjubringen ; . Tott 
. theilte feine Entdeckung fügleich dem Gtafen Djelfe mit, 


dee jegt feinen Zußbreit nadıgab, ungeachtet Karl 74 


x . 
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denm Seeretaͤr Ehrenſten erflärt Härte, daß er, um bie. 
Unterhandlung nicht abzubrechen, fich mit einer ber bei⸗ 
dert tandfchaften begnuͤgen werde ). Am ıgten Bes 
bruar wurden ju Toſtrup bie Präliminarien gefchloffer 
und. am folgenden Tage von beiden Königen unterzeichs 
net: die Feindfeligkeiten hörten auf und nach 8 Tagen 
(z6ften Febr.) ward der eigentliche Sriede zu Roeskilde 
abgefchloffen. . Alle Berbinbungen mit andern Mächten 
zum Nachtheil eines der unterhandelnden Theile wurden 
aufgehoben , alle fremde Flotten wurden vom Sunde 
‚ausgefchloffen: alle Schiffe Schwedens und der zum 
-  Meich gehörigen Provinzen ohne Unterſchied iheer Bes 
- fchaffenheit, erhielten eine unumfchränfte Zollfreyheit im 
Sunde und Belt: ſelbſt die Waaren ſchwediſcher Unters 
thanen in fremden Schiffen waren zollfrey. Abgetreten 
wurden Halland, Schonen, Blekingen, Bahus, das — 
Amt Drontheim, das jährlich 20580 Schpf. Kupfer er⸗ 
zeugte, und Bornholm. Daͤnemark entfagte der Lehns⸗ 
hoheit, die es noch uͤber einige Guͤter auf Ruͤgen aus⸗ 
uͤbte 2). Den Bewohnern der abgetretnen Provinzen 
wurde ihr Eigenthum nebft allen ihren Nechten zuges, 
ſichert und Earl Guftaf verfprady, ihren Zuftand möge :  :; 
lichſt zu verbeffern. Alle übrige Eroberungen wurden zus | 
rüc gegeben, auch entfagte der König feinen Anfprüs 
chen (von Bremen ber) auf Delmenhorſt und Oldenburg. 
Dänemarf überlieg 2000 Neiter an Schweden. Die - 
Gefangnen wurben- ohne Loͤſegeld frey gegeben. Sie 
on Ä = Oo ° - 


N 


x 


1 ’ 
| 


H) Ehrenften in feinem eigenhändigen Leben Lönbom Anec- _ 
doter om namn kunniga Iwenfka Män I, ©t. 5. ©.63. 
g) Die Inſel Nügen fand bis zur Reformation unter dem 
- Sprengel ber Bifchöfe von Roeskilde, in deren Gerechtfame, 
hernach die Bänifchen Könige traten; es war freylich 1543 
zwifchen ben Kerzogen von Pommern und dem Könige dar⸗ 
aber ein. Vergleich gefchloffen, es entftanden aber fortdauernd 
allerley Srrungen. i I 
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J 08 EShcchehatet Buß, Sefsigre Söriens.. 
Genugthunng des Herzogs von Hollſtein Gottorp ward. 


einer befondern Unterhandlung vorbepälten. Corfiz Ul⸗ 


feld und feine Gemahlin. erhielten alle eingezogne Güter 
und ihre Titel wieder, fo. wie für den erlittnen Schäden ” 
hinreichenden Erſatz. Die Schrift j jus feciale und das 


Manifeft follten ganz abgeſchafft und nie wieder aufgelegt 


mählden zu Schioedens Schmach und Schande bes 


J ſtimmt v). Bey der Vollziehung des Friedens erhoben 
ſich allerley Schwierigkeiten, uͤber die Reiter, die ſchlecht 


gekleidet und geruͤſtet, auch nicht vollzaͤhlig waren, über 


die Einraumung der feften Pläge in Schonen u. dal. m. 


aber Karl Guſtaf's drohende Erklärungen und — * 


geln machten allem Zaudern ein Ende, ſo ſehr der hol⸗ 


Naͤndiſche Geſandte ſich auch bemuͤhte, den Frieden zu 


hindern; die abgetretnen Landſchaften und Staͤdte wur⸗ 


ben ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten uͤbergeben und die Un⸗ 
terthanen ihrer Pflichten entlaſſen. Zu Friedrichsberg 


trafen ſich die ausgeſoͤhnten Herrſcher; von einigen miß⸗ 
trauiſchen Begleitern ward Carl ðuſt 
feinem Gegner zu. vertrauen, aber feine Seele war über 


jebe argwoͤhniſche Furcht erhaben, und Friedrich war 


“ein zu edler Charakter, um ſich durch Verrath zu hele_ 


fen, doch hatte er auf den Fall eines Ungluͤcks Befehle 


hinterlaſſen. Er ward praͤchtig empfangen, inſonder⸗ 
"heit entfaltete die Königin Sophia Amalia in der Unter⸗ 


haltung alle. Feinheit ihres Geiftes ; mäßeenb der Freu⸗ 


Antrag gemacht, Drontheim dem Prinzen 
ſchenken, den er mit den Worten abwies, daß Magnus 
Smek nicht mehr über Schweden herrſche. Zwey Tage 
dauerte ſein Aufenthalt es iſt möglich), bag ihm biefe 


Den des Mahls wurde dem König von —— der 
hriſtian zu 


Zu⸗ 


h) Die Artikel don Toſtru wen und de e deiche unter Andern im 


— 


„Anhang zu Pufendorf 
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af gewarnt, ſich 


. werden. Noch ward in befondern Artifeln. die Befriedis : 
gung. des Generalmajore_ Ebbe Ulfeld und die Entfers 
nung der in Dänemark befindlithen Tapeten mit Ges 5 
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guſammenkunft manche Aufſchluͤſſe gab, und den Gew 
banken in ihm lebendig machte, den Krieg zu erneuern): - 
ja feine Umgebungen glaubten Anzeigen zu entdecken, daß 
der dänifche Hof nur eine glüclichere Zeit zur Nache ers 2 
‘warte 9). Im Schimmer des hoͤchſten Heldenruhms -, 
„kehrte ver König in fein Neich zurück, einen Frieden 
heimbringend, wie feiner feiner Vorgänger: diejenigen 
Sandfchaften waren gerdonnen, die unmittelbar an Schwer - - - _ 
den graͤnzen; jest erſt war das Deich gerünbet und ges. : _ 
ſichert; das Amt Drontheim ftieß ebenfalls unmittelbar 
an Schweden und enthielt die bedeutendſten Kupferwerke 
von ganz Mormwegen, und burch die Erwerbung von 
Bornholm gehorchten bis auf Das unbedeutende Behr 
‚mern jegt alle Inſeln der Oſtſee dem ſchwediſchen Zep⸗ 
ter. Er wünfchte, bes läftigen Kriegs mit Polen übers 
hoben zu fenn, er verzweifelte ihn: zu endigen; aber die 
. Erfolge. feiner Waffen hatten feine Kriegstuft nurnoch 
| Böber angefacht : manche Gruͤnde fehienen ihh zum ' 
mpf gegen Rußland aufjufordern, aber der Gewinn; 
deſn auch der glaͤnzendſte Ausgang verfprach, warder Ga - 
' fahren nicht werth, denen er ſich nothwendig ausfegen 
mußte: bie Reichstaͤthe, wahrfcheinlich. durch franzds 
°  fifches Geld-gewonnen, ermunferten ihn; fein Schwert - 
‚gegen Dejtreich ‚zu Fehren; allein der König, der das 
. ganze Gewebe der franzöfifchen Politik durchſchaute, und 
perfoͤnlich den Franzoſen abgeneigt war, fuchte einen - 
Krieg zu vermeiden, ber Hi nur in Meitläuftigkeiten “ 
| 2 2.0 oo u |: 


I 


\ 


4) Terfon.E, 111. Rigels Skilderi af Dronning Sophia in 
' ſeinen Smaa Skrifter I, 286. erwähnt eines Gerüchte, 
 - man babe den König gefangen nehmen und mit Pulver in 
‚die Luft fprengen wollen: die Königin -fol dieſen Anfchlag uns 
terftägt haben ; es findet fich gar fein Grund dergleichen zu _ 
„glauben. Diefer Schriftfteller ſieht alles Große wie ein 
on Säufet bie Weltverhaͤliniſſe wie ein politifcher Kanne 
1.7 gießen... nn or 
kXEhrenſten a. a. O. 67. 


\ 


j00- Sicbrhmes Bud Seſchchte Sem. | 
‚ verwidelt Haben würde r ohne zu einem’ entfcheidenben 


Ausgang zu führen; er fchte daher das Verhaͤltniß 


mit 'Oeſtreich rein und entſcheidend zu beſtiinmen, und 


das oͤſtreichſche Haus fuͤr ſeine Zwecke zu gewinnen. 


Seine zerruͤtteten Finanzen zwangen den Koͤnig zu einem 
ſchnellen Entſchluß, nur der Krieg gewaͤhrte ihm die 
Mittel, fein Heer zufammen zu halten; er Gefchloß in . 
Deutſchland zu bleiben, es auf Deutſchlands Koften za 
ernähren und zu ergänzen: et fieß daher am kaiſerlichen 


Hofe die Unterhandlungen fortfegen: er ſchlug, um als 
fen Ziviſt zu heben, eine Theilung Polens zwiſchen 
Schweden, Oeſtreich, Brandenburg, Rußland und den 
Koſaken vor. Der Kurfürft von Brandenburg hatte 
am zoften Det. 1657 ein geheimes Buͤndniß mit Daͤne⸗ 


: mark gegen Schweden 'gefchloffen ‚ um diefer Macht die 


Landſchaften zu entreißen, die fie im leßten Kriege von 


7 Dänemark gewonnen und dem Kurfuͤrſten abgepreßt hatte . 
‘(allem Anſehn nad) wurde. Vorpommern gemeint). Die 
Werbindung ward noch. bis nach dem Frieden ausges 
dehnt; der König garantirte dem Kurfücften die. Hoheit 


müber Preußen, und diefer erklaͤrte füch bereit, unverzügs. 
lüch die Schweden anzugreifen. Oeſtreich, Polen und 
"Brandenburg befchloffen, den Dänen, eifigft zu Huͤlfe zu 


kommen, doch bie Deftreicher hatten immer nicht Sol⸗ 
daten genug und wollten ſich daher nicht auf. bie Unter⸗ 


nehmung einlaffen ; Ezarnedi’s erfolglofer Streifzug ſcha⸗ 
dete den. Ländern des Kurfürften eben fo viel, ja mehr 
als den ſchwediſchen Stagten; natuͤrlich mußte dieſem 
es noch weit bedenklicher ſcheinen ſich allein blos zu ge⸗ 


"ben; ſelbſt der Fall von Friedrichsodde vermochte nicht, 
die unentſchloßne Langfamfeit der Deftreicher zu beflägeln; - 


mit Recht mußte der Kurfürft beforgen, daß nach Däs 


nemarks Untergang auch) feine Stunde nicht fern fen; 


‚Sarl Guſtaf erfannte in ihm ven Gegner ‚ der feiner 
verrſchaft uͤber die oſſſee a am meiſten | im Wege ſtand. 
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Emfx Guſtafu. Carl XI. von 1654-1697: Yon 


er mußte ſuchen, ihn von der Kuͤſte fortzudraͤngen ) 
ihm waren überdies Friedrich Wilhelms Ehrgeiz und Ent 
wuͤrfe verbädjtig; es fchien ihm nothwendia, benfelben 
bey Zeiten Schranken zu fegen”). Am often Januar 


1658 ward ber Vergleich zwifchen Deftreich und Brans . 


benburg gefchloffen; beide Mächte verpflichteten fich zu 


gegenfeitiger Huͤlfe gegen Schweden für alle Zeiten: Oeſt⸗ . 


teich ftellte 6000, Brandenburg 3000 Mann halb zu 


Roß und Halb zu Fuß: für den erften Feldzug ward ein 
befondrer. Vertrag gefchloffen; es follte gemeinſchaftlich 


ein Heer von -23000 Mann zufammengebracht werden, 
‚ body warb die nähere Beſtimmung noch einem Krieges 


rath vorbehalten: in einem geheimen Artikel entfagte der : 


‚ König von Ungarn allen Anfprüchen auf ‘Pommern, and 


. alle Städte, die bafelbft erobert würden, waren. dem 


Kurfürften vorbehalten. Allein während zu Wien follis 


xitirt, in Berlin berechnet und unterhandeif ward, hatte: 


‚Karl Guſtafs Schwert entfchieben. und alle diefe Ent⸗ 


würfe vereitelt: Als auch) die legten Derfuche, den Kurs _ 
fürften zu gewinnen, umfonft waren, faßte er den Ente 


ſchluß, Brandenburg jest zum: Ziel feiner Unternehmuns 
gen zu thachen und in den Staaten des Kurfuͤrſten feften 
- Fuß zw faflen; fchon Hatte Wrangel Befehl, die Kriegs: 
macht, unter dem Vorwande ſie nad) Pommern zu fühs 


ren, bey Oldeslohe zuſammenzuziehn; dann aber die Ges’ 

legenheit benutzend, fi ch im Magdeburgiſchen und in der - 
Altmarf feftzufegen :: er ſollte vorgeben, er habe nichts 
‚Seindfiches im Sinn, feine Abficht fen bloß fein Heer mit 


tebensmitteln ‚zu verforgen, fie aber mit Gewalt nehmen, 


wenn fie geweigert wuͤrden. Diefer lan ward auch von . 
den Ständen zu Gothenburg (2 iſten May 1658) gebil⸗ 


ligt: fie fanden es nöthig, daß der König ein wirfliches 
Zeichen feiner friedlichen Geſinnung vom Könige erzwins 


er und die Mittel: gebrauche, die die Natur des Kriegs 


* 
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| ror Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
eforderen). Unſtreitig konnte ver Koͤnig nichts beſſe ⸗ 
res waͤhlen: wäre er mit feiner ganzen Macht ſchnell 
| aaus Hollftein über Brandenburg hergeftürzt, fo würde 
auch hier der Krieg geendigt gewefen feyn, eb irgend eis - 
| ne Huͤlfe erfcheinen  fonnte;  Deftreich war zu, gewinnen 
| vdurch Begünftigung feiner Abfichten auf Polen; Brans 
: benburg war in Gefahr, ſchon auf den erfien Stufen 
| zu feiner Höhe Hinunterzufinfen; durch Keine menſchliche 
0 Klugheit oder Tapferkeit warb es gerettet, ed war das - 
. . Walken ber Borfehung, die einen unerwarteten Ausgang 
7 herdenführte, Er 
— Bu 9.378. — 
18 Bey der Schnelligkeit, womit per Daͤniſche Friede 
geſchloſſen ward, blieben manche Puncte unerörtert: Cor 
yet und Sten Bjelke wurden zu völliger Beendigung nach 
| . Kopenhagen gefandt; ed war ihnen aufgetragen, eine näs , 
Here Verbindung zwifchen den beiden norbifchen Höfen, . _ 
befonders zur Sicherheit der Oftfee, zu Stande zu bringen, 
wovon zu Roeskilde Die Rede gewefen war, fie. follter 
- alles, was ſich auf. die Schifffahrt Durch den Sund bes , 
zoog „die Titel u. f. w. oronen, auch wo möglich‘ den. 
... Holländifchen Gefandten von Beuningen zu gewinnen . 
Jüchen. Die Dänen fingen mit großen Klagen über, bie . 
Bedruͤckungen ver ſchwediſchen Truppen auf Seeland, 
Fühnen,. Moen, in Holftein an: das Verfahren verfels 
ben ließ ſich unläugbar weder rechtfertigen noch billigen : 
fie fuhren fort, nicht nur. Unterhalt, fondern ſelbſt auch 
Contributionen zu fordern. Man wird in der That vers - 
ſuucht zu glauben, daß die ſchwediſchen Unterhändfer gs 
‘ heime Befehle Hatten, die Sache zu verwirren und in 
die Laͤnge zu ziehn, alle Umftände auf die gehaͤſſigſte Are 
-,..0 zu deuten,’ alles hervorzuheben, was "verdächtig fihien ; 
‚denn Earl Guftaf, der fich nach Hollftein begeben hatte, 
ſcheint es zu fpät bereut zu haben,. daß er fein a J 


n) Stjernmann-II,; 1296. 
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. EarlX. Guſtaf u. Lerlxi.v von 1654-1692. 103. 


nicht beſſer benutzte; er ſuchte eine Veranlaſſung, um 
noch einmal über Dänemark loszubrechen, es völlig, zu 
vernichten‘). - Der König beguͤnſtigte inſondetheit fe 
nen Schwiegervater, den Herzog Friedrich UL .von Hol - 
ftein Gottorp; diefer war immer in eimem gefpannten. 
Verhoaͤltniß mit Dänemark ‚ und fuchte nun durch 
ſchwediſche Huͤlfe von der Lehnsverbindiichkeit, zu jener 
Macht wegen ſeines Antheils von Schleswig befreyt zu 
werden; auüch über Die Genugthuung des Herzogs ward 


jest unterhandelt, und, ungeachtet ˖die Dänen allerley 
- Ausflüchte ſuchten, entſchieden; die tehnvenbindung ward 


aufgehoben und das Amt Schwabſtedt bis auf einen Eleis 


nem Theil. abgetreten, die holifteinifchen. Geſandten haͤt⸗ 


ten vielleicht noch heſſere Dedingungen erpreſſen koͤnnen, 


wuaͤren fie weniger ſchwach und furchtſam geweſen. Fer⸗ 


. ner ward uͤber die kleine Inſel Hwen verhandelt; die 
Schweden behaupteten, fie gehöre zu Seeland, die Däs .. .- 
"nen, wohl mit größerm Rechte, zu Schenen; ehe aber 


der Streit: ausgeglichen war, griff Carl Guſtaf zu und 
ſetzte fich mit Gewalt in Beſitz. Die Dänen hätten uns 
freitig beſſer gethan, durch beftimmte Erflärungen den 
Forderungen der Gegner nachzugeben, (die.meiften Streits 
puncte betrafen Kieinigfeiten) um die ſchwediſche Kriegs⸗ 
macht zu entfernen: einem jerrätteten Staat muß jeder 


J Augenblick koſtbar ſeyn, um die geſtoͤhrte Ordnung wies 
derherzuſtellen; ohnehin, wurden jene Schwierigkeiten nur 


⸗ ⸗ 


um eines fremden Intereſſe willen erhoben, hauptſaͤchlich 


“auf Betrieb des hollaͤndiſchen Geſandten. Endlich gegen 


Ausgang des Junius ſchienen die langen Unterhandlungen 


ſich der Entſcheidung zu nahen. Noch ein neuer Anſtoß 


fand ſich über die ſchwediſche Niederlaffung an ber Gui⸗ 
. neahäfte,- die ein ehemaliger Tpeilnehmer der fchwebifchen 


afrikaniſchen Geſellſchaft, mit daͤniſchen Kaperbriefen vers - 
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ſehn, überfiel und einnahm. Da nad) vollbrachter That 


' der Unternehmer, mit Beute belaſtet / in Gluͤckſtadt an⸗ 
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104 Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
“Sam, verfangten die Schweben feine Berhaftung und 
bie Beſchlagung feines Schiffs; er entkam jedoch mit . 
den beften Sachen. nach) Emden und- die Schweden fürs 
derten nun ‚von ben Daͤnen Erfag. Carl Guſtafs Erbit⸗ 
terung erthielt durch ihre Weigerung neue Mahrung, ſchon 
hatte er den Entſchluß gefaßt, ſeine Waffen noch ein⸗ 
Mal gegen Daͤnemark zu wenden. Vorlaͤufig verlangte 
er die Mordlande und Warböhus als Unterpfand bis 
dur Erftattung des verurfachten Schadens zu behalten :- 
allein die Dänen verſprachen zwar Entfchäbigung, Do 
‚ wollten fie fein fand. dafür verpfänden, bie Buͤrgſchaft 
hanburgiſcher Kaufleute follte genügen; Owe Qul, der 
als Geſandter an ven König geſchickt war, erfuhr von ihm, . 
ſelbſt, daß er ſeine Flotte bey Kiel erwarte; er fchörfte - - 
Verdacht und eifte, feinen Heren davon zu unterrichten. 
Die-Dänen, durch die Furcht vor einem neuen Kriege 
erſchreckt, waren jetzt zu jedem Opfer bereit, aber zu fpäl- . . 
Die Wahl teopolds zum deutfchen Kaifer fchien einen 
Krieg in Deutfchland bedenklich zu: machen, denn das 
Inntereſſe Deutfchlands war jegt mehr vereint, «& war“ 
“ zu befürchten, daß die ganze Kraft deffelben werbe gegen 
Deutſchland aufgeboten werden. Carl Guſtaf befchloß 
daher, den nicht erfüllten Frieden von Roesfilde zum 
Vorwand zu nehmen, um den Krieg nicht als eine neue ' 
Fehde, fondern als eine Fortfegung der aͤltern Darzuftellen. 
Das fchwebifche Heer zog fich bey Kiel zufommen: es 
ward ausgefprengt, es werde eingefchifft, um Thorn zu 
eitfeßen. Der. König berief den franzöfiichen Gefandten 
| Zerlon aus Kopenhagen zu ſich, wie es hieß) um mit. 
ihm uͤber die pofnifchen Angelegenheiten zu fprechen, in 
der That, um ihn nicht der Gefahr einer Belagerung 
‚auszufegen: Wrangel hatte Befehl, Seeland genau zu 
‚ bewachen, damit Friedrich nicht nach Mormwegen oder 
‚ tübeek ehtfommen möge, ‚damit infonderheit. in Holland ; 
nichts von feinen: Abfichten verlaufe,: bevor der Haupt 
ſchlag ‚gefchehen ſey. Die: Unternehmung, wuͤrde Soll 
0 nn \ N om⸗ 
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kommen gelungen ſeyn, haͤtte der ‚König feinen Plan 
durchgeſeht. Die diotte follte von Kiel grade nach Kos 
penhagen fegeln, den Einlauf t in ben Hafen erzwingen, 


und eine ſchwediſche Macht in die Stadt werfen, die. 
feinen Angriff erwartete, und nicht im Seringften zur. 
Gegenwehr bereit war: aber alle Feldherrn fanden biefen 
Entſchluß zu verwegen, und gefährlich, es ward, befchlofs. 


fen, bey Eorfoer zu landen: diefer Verzug gab den Bürs 
gern Kopenhagens Zeit, fich von ihrer erften Beſtuͤrzung 


- zu erholen und Vorkehrungen zur Bertheidigung zu tref⸗ 


fen. Am achten laudete das ſchwediſche Heer, das nur 


a 


Aus gooo Mann Fußvolk und 1200 Reitern beſtand, 


auf Seeland, um, wie. ausgebreitet ward, den König, 
gegen den Adel: zu fhößen; auf der Inſel Tagen etwa - 
2000 deutſche Reiter zerſtreut, fie wurden überfallen _ 
und meift gefangen ; nur wenige Geſchwader retteten ſich 
in bie Stadt, die zu derfelben Zeit, während der Feind 
fhmärmte eine feindliche Flotte vor, 
ihrem Hafen erblickte: der Pfalzgraf von Sulzbach ers. 


vor ifren Thoren 


neuerte Jugleich Die Seindfeligfeiten in. Hollftein, fuchte 


alle Daͤniſche Soldaten aufzufangen und die Feftungen. 


zu uͤberraſchen; eö wurden Auch. Unterhandlungen mit 


den Ständen angefnäpft, um fie zur Uebergabe an ben. 
Herzog von Hollftein Gottorp zu bewegen. Eine Dänifche. 


Sefandtfchaft traf den König zu Ringſtedt, die das Des 


fremben ihres Herrn ‚über. blefen unerwarteten Einbruch. 


lebhaft ausdruͤckte; durch die Schwierigkeiten, die der 


‚Bollziehung des Friedens in den Weg gelegt wurden, 
durch Daͤnemarks heimliche Anſchlaͤge zu ſeinem Ver⸗ 
derben, glaubte er, ſeine Schritte zu rechtfertigen; heim⸗ 


lich ſuchte er die Abgeordneten (Hoͤk und Scheel) zu be⸗ 


wegen, ſich ſeinem Schutz zu unterwerfen, es ſey ja gleich⸗ 


guͤltig, ob ihr Gebieter Friedrich oder Earl heiße; eine 


leichtfinnige Aeußerung, doppelt feichtfinnig im Munde 


bes Königs; beklagenswerth iff der Herrfcher, ver feis 


nem v⸗ nichts gilt, veraͤchtlich das Bolt , das ihn 
©s | ‚eben 


Fa 
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— 106 Erste 806. SMHiche ESchwchens 
eben fo. gleichgultig wechſelt, wie eine Heerde ihren Hir⸗ 


ten: die Daͤnen gaben eine Antwort, vie fie Biedermaͤn⸗ 


‚ teen zeziemt: wir-wünfchen mit unferm König zu ſter⸗ 


ſene). Eine ungemeine Beſtuͤrzung herefchde in. Kopen⸗ 
hagen; die Bauern, die von allen Seiten hereinſtoͤrze 
ten, vergebßerten die Zahl und Furchtbarkeit ber Feinde: 


gehn; unermeßlich find die Huͤlfsquellen eines. Könige, 


u der Bauern, den Studenten wurden die glaͤnzendſten 


Verheißungen gemacht; alle waren bereit, den legten 


Blutstropfen in der Vertheidigung des Königs, des Bas 
terlandes zu werfprigen: ber hollänbifche Gefandte von 


Beuningen verſprach die baldigſte und kraͤftigſte Huͤlfe, 


und beſtieg ein. ſchnell ſegelndes Schiff, um ſtinen Bors 
ſtellungen durch ſeine Gegenwart Nachdruck zu geben. 


Dennoch wäre: vielleicht alles verlohren geweſen, haͤtte 
ſich Carl Guſtaf zu einem raſchen Sturm entfehloffen: 
nur ein: a Graben umgab die niedrigen, verfalinen 
Wälle. Die Beſatzung war, ungeachtet alle Bewohner _ 
die Waffen ergriffen hatten, voch immer nicht ſtark ge⸗ 
nug, um alle Puncte Binreichend zu befegen; aber die ,- 


Feldherrn fürchteten einen Kampf der Verzweiflung, fie 
ſiimmten für eine regelmäßige Belagerung, wozu aber 


weder das möthige Geräth bereit, noch der ſchwediſche 

Soldat, der in ber Schlacht jeden Gegner ftand, geſchickt 

‚war. Allerdings war es nothwendig, ſich Rronenburgs: 

udu bemaͤchtigen, beſonders damit dieſe Feſtung nicht den 
Hollaͤndern übergeben werde, wichtiger abet mar die 
Eroberung Kopenhagens, e3 war vorauszufehn, Daß 

nad). feinem Ball bie bolandiſche a nicht erfcheinen 


x ‚werde. 
» Pufendorf 476. Aero 145. | 


. 


‚ben, fern fen die Schande, ihn in ber Noth zu verlafe 


; . ; Friedrich verwarf den Rath, ſich durch Die Flucht zu ret⸗ 
ten; er wollte ſich, ſein Hans und ſeine Hauptſtadt 
—vertheidigen, entſchloſſen, tmit ſeinem Reiche unterzu⸗ 


j der ſich felbft nicht aufgiebt. Gerſtorf ermunterte die 
Bouͤrger, ihren ABopuont zu vertheidigen; den Bürgern, 
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verde. Sie hatte wirflic Befehl, alsdann in den naͤch ⸗/ 
ſten ſichern Hafen einzulaufen und erſt weitere Beſtim ⸗ 


mungen zu erwarten. Wrangel unternahm. alſo mit 
3000 Mann die Belagerung Kronenburgs (16ten Au⸗ 
guft), das auf der: Landſeite, wo. man feinen Angriff 
befürchtete, nicht ſehr feſt war; die Werke wurden alfe 


in kurzer Friſt ſo beſchaͤdigt, daß ein Sturm moͤglich war; 


die Soldaten wollten: das Aeußerſte nicht erwarten, um 
ſo mehr, da Wrangel dem ausgeſtreuten Geruͤcht, ad 


ſey Kopenhagen ſelbſt gefallen, durch falſche Freudenbe⸗ 
zeugungen Glauben zu verſchaffen ſuchte; ſie zogen am | 


6ten September 250 an der Zahl aus, um nach Gluͤck⸗ 


flabt gefuͤhrt zu werden; den Beſebebeßern ſprach ein 
Kriegsgericht das Leben ab, fie wurden 
Friedrichs Milde. „Unterdeffen, rüdte die Delagerung . 


gnadigt duch 


Kopenhagens nur lanpfam fort; der fumpfige Boden 


.. machte große Schwierigkeit, . doch ward der Stadt das _ 
Waffer abgefchnitten. Nur muͤhſam Halfen fich vie Büys. 
ger durch Brunnen und Regenwaſſer; -den Mangel ans 


derer Beduͤrfniſſe erseugen fie leichter durch das Beyſpiel 


2. bei Koͤnigs, der jede Entbehrung theilte: alles war 
aufgeboten, die Stadt in einen beſſern Vertheidigungs⸗ 


ſtand zu ſetzen; die Bombardierſchiffe verurſachten dem 
Feinde großen Schaden; ; der gluͤckliche Erfolg verſchied⸗ 


ner Ausfälle erhöhte-den Muth und die Hoffnung der. Bar. 


fogerten. Am 2aften Auguft wurden die Schweden ſogar 
aus ihren Laufgraͤben gejagt, eine größe Anzahl ward ges 


*.. gioungen, ſich zu ergeben: mehr als. so Gefangne nebfl 


Sn 


5 Stüden wurden im Triumph in die Stadt geführt. Die ' 


Schweden Hatte die teichtigfeit ihrer biöherigen. Siege 


nadjläffig gemacht; fie beobachteten nicht die 'erfien Re⸗ 
gein der Borficht, bis wiederhofte Erfohrungen fie aus . 


dem Traum ihrer Sicherheit aufſchreckten; fie näherten 


fich mit größerer Behutſamkeit den Mauern und wiefen 
die Ausfälle der Dänen mit Ernſt zuruͤck. Am zten 


- - Dekober landeten die Schweden auf Amager, durch einen 
a — Me 
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Mebel beguͤnſtigt, fo unerwartet, daß bie Einwohner 
nicht Zeit hatten, fich und ihre Heerden 
* flüchten. Der König befchloß aber, weiß 
von der Annäherung der hollaͤndiſchen 

das Eiland zu verwuͤſten und zu verlaſſen; die Schweden 






in die Stadt zu 
edie Nachricht 
cte erſcholl, 


gebrauchten einen gefangnen Major Vanderwec zum Weg⸗ 


weiſer, der die Gelegenheit ergriff, zu entfliehn und. die 
Belagerten zu einem Ausfall ermunterte. Sie wurden 
bey'm Holländerdorf überfallen‘; der Koͤnig, der Pfalz⸗ 


graf von Sulzbach, Wrangel erftgingen ber Gefangen» 


fchaft nur durch des Oberſten teyonhjelms aufopfernbe: 
Tapferkeit, der den Angriff auf ſich lenkte und ihren 
- Zeit ‚verfehaffte, zu enttommen. Carl Guftäf hatte 
‘den Krieg in der feften Lleberzeugung begonnen, daß bee 
Ausgang nicht fehlfchlagen Fonnte, aber nun ſah er fich 


plößlich in feinen Erwartungen getäufcht. Sein Gegner. 


— 


zeigte eine Seelengroͤße, eine Standhaftigkeit, die um 


ſo mehr uͤberraſchte, je wenigen er fie geahndet- hatte. 
Er hatte alles aufgeboten, um Kplland abzuhalten, der: 


. Dänen zu -Hülfe zu fommen, er wiederholte bie Ver⸗ 
ſicherung feinee Freundſchaft und: fügte große Verſpre⸗ 

chungen Hinzu, z. B. gänzliche Zollfreyheit im Sunde, 

und andre Beguͤnſtigungen in feinen fämmtlichentändern,. 

“ um der Faufmännifchen Habfucht zu fehmeicheln. : Es 

‚ wurben ben Gefandten in Haag 20000 Thlr. zugeſtellt, 
um wo möglic) durch Beftechungen zu wirken; ja er gab- 


- zu. feinem großen Nachtheil die im Sunde angehaltnen. 
Schiffe frey, deren Werth. auf 4 Millionen gefchäge: 


ward, um den Borwurf zu vermeiden, als fey der Krieg 


von ihm angefangen. Der Eifer eines Föniglichen- 


Dieners veteitelte feine Hoffnung, ven Krieg früher zu: - 


endigen, als der Ausbruch in Holland befannt ſeyn wuͤr⸗ 
“de: Chriſtoph Gabel,. Königlicher Kammerfchreiber, 


(geheimer. Seeretät) war es, der Dänemark rettete, -. 
denm die Dänen bie Fortdauer ihrer Selbſtſtaͤndigkeit vers. 
wanken; er war.an.den-König von Schweden nad) Kiel‘ 
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Carl X Guſtaf u. Carl XI. von 1654 - 1697. 109, 
geſchickt, der ihn mit ben freundſchaftlichſten Verſiche⸗ 


zungen entließ, ſich aber gleich darauf nach Seeland eins 


m 


fchiffte; feine Gefchäfte führten ihn, -che er nach Kopens . 
bagen zurücfehrfe, nad) Hamburgs bier erfuhr. er den 
Wiederausbruch des Kriegs. Das Schickſal feines Koͤ⸗ 
nigs hing von ‚Minuten jab: Gabel wartete auf feine - 
Befehle und Inſtructionen, er handelte; während er eis - 


nen Offiziere an den Rurfürften von Brandenburg abs 


fandte, flog er felbft ohne alle Beglaubiguingen. nach 
Holland) ;. er feuerte den Dänifchen. Gefandten an, 
alles in Bewegung zu ſetzen; ihre vereinigten Borftelluns _ 


* gen machten einen fo großen Eindruck, daß die Rüftuns 


gen fogleich, eifrigft betriebet wurden ;' die Stadt Amſter⸗ 
dam gab. zu geringen Zinfen 3 Millionen Gulden her; 
2000 Soldaten wurden beftimmt zur Verſtaͤrkung der 
Beſatzung in Kopenhagen. Keine Macht zegte ſich zum 


- Bortheil' Schwedens, Franfreich und England waren 


 unthätig, ja fie ſahn es gern, dag Holland in die Schran⸗ 


Een trat, um Carl Yuftafs Ehrgeiz zu befchränfen. Am 


7ten Detober Tief die prächtigfte Flotte, die Holland in’ 
vo Jahren geſehn hatte, 35-Segel’ftark,, von unzählis- 


gen Transportfchiffen begleitef, aus bem Vlie; den Des 
fehl führten verfuchte Seeheiden, Jacob Waßenaer Her 
son Opdam, Witte Wittens und Pinter Flores. Nach 
14 Tagen erreichte fie- den. Eingang des Sundes und 
mußte bier guͤnſtigen Wind erwartend die Anker werfen. 
Den König. feste diefe Erfcheinung in die größte Be⸗ 
ſtuͤrzung; der. Kriegsrath ward fogleich verfammelt, der 
Admiral Wrangel ſchlug vor, mit der ganzen Blotte for - 
gleich auszulaufen und Wind und Strom benugend ben 
Feind vor Anker anzugreifen. Wäre diefer Gedanke auss 
geführt .worben,: fo Häften die Holländer nothwendig - 
Die hohe See ſuchen und ſich zerfireuen muͤſſen; auf je⸗ 
den Fall ward bie Huͤlfe verzögert; ‚die Noth in Kopens 
hagen war bereits auf’5 Aeußerſte geſtiegen; nur die fete I 
NE. 
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Ervwartung naher Mettung ſpannte und ſtaͤrkte die Ge⸗ 
muͤther: das plögfiche Verſchwinden derſelben wuͤrde die 
Buͤrger Kopenhagens von der Hoͤhe des Stolzes hinab⸗ 
geſchleudert, und ſie der Verzweiflung Preis gegeben dar 
ben. "gu fpät und ſchmerzlich hat es der König bereut, 
4 vDisfem Nath nicht gefolgt zu feyn, ‘aber die unzeitige 
Scheu als angreifender Theil zu erfcheinen, hielt ihn ab: 
es ward das Gewagte in der Unternehmung vorgeſtellt, 
bdie Holländer würden gewiß: vorher zu Unterhandlungen 
geneigt fen: die Batterieen Kronenburgs und Helfings 
borgs Fönnten ihrer Flotte großen Schaden zufügen :. endr 
Uch fey im Hafen tandsfrona unter dem Schuß jener Fer 
>, fhungen eine fichre Zuflucht. So blieben unwieberbring- 
Nuiche Augenblicke unbenutzt. Um drey Uhr Morgens am 
gten November gab das Abmiralfchiff Das erwuͤnſchte Zei⸗ 
chen; ein gänftiger Wind hatte fich erhoben und führte 
die Flotte, die in drey Geſchwader vertheilt war, in die 
Meerenge hinein;- als fie zwifchen Helfingborg und Kr | 
nenburg erſchien, begann von.beiden Seiten ein furcht 
bares. Feuer, aber ohne zu ſchaden. Die ſchwediſche 
Flotte, 40 Schiffe ſtark, erwartete Die Ankunft dee Ho 
‚länder; es war dee Stolz jedes Schweden, auch auf 
dem Waffer den Ruhm zu behaupten, ben unzählige 
Schlachten zu ande erworben hatten. . Der König, die . 
Königin, ſeine Schweſter und der ganze Hof waren. zu - 
Kronendurg und Zeugen des hoͤchſt furchtbaren Schau⸗ 
- fpiels, das auf dem empoͤrten Element ſich darftelite; 

‚ ällein der Wind begänftigte den Feind, und machte es 
Ben Schweben unmöglich ihre Ordnung zu halten: das 
— enge Fahrwaſſer hinderte, durch geſchickte Wendungen. 
| ſhm den Vorzug abzugewinnen. Wrangel, deſſen Flagge 

von der Victoria wehte, Fam zuerft zum Gefecht, mehr. 
12 yere feindliche Schiffe umeingten ihn, fein Steuer ward’ 
>... abgefchoffen und er mußte, fi) unter das Geſchuͤtz von 


.®. 
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Kronenburg zuruͤckziehn: heftiger entbrannte der. Kampf 
2 geifchen Bjelkenftjerna und Wittens, der den Brederode 
u . tn fahr. 
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führte: das Schiff des tetztern ward ſo uͤbel zugerichtet, 


daß es ſich zuruͤckziehn mußte: der Admiral ſtarb bald her⸗ 
nach an feinen Wunden; in kurzer Zeit waren aber 
auch. Bjelkenftjerna und Gerdſen (ein Holländer) , bie“ 


‚beiden andern hoͤchſten Befehlshaber ber Schweden au 


‚Ber Stande „ die Schlacht fortzufegen; doc) dauerte fie 


zwiſchen den übrigen Schiffen mie furchtbarer Erbitte⸗ 


» r 


rung. Das hofländifihe Admiralſchiff war dem Sinfen _ 


nah, von allen andern Fahrzeugen abgefehnitten ; es würs 


de genommen ſeyn, häfte Guſtaf Wrangel ferne: Pflicht 


niſchen Schiffen, die ihnen entgegen -famen, Kopenha⸗ 


— 


S 


gethan. Der Sieg war umnentfchieden, der Berluft uf... 
beiden Seiten war gleich, die Holländer ‚haften ihre beis 


den Viceadmirals, ‘mehrere Schouts by Macht und 


der zu verhindern: fie erreichten, unterflügt von 9 Daͤ⸗ 


gen: Die ſchwediſche Slotte ſuchte nach der Schlacht 
den Hafen von Landskrona: die Hollaͤnder und Daͤnen 


bemuͤhten ſich, ihn zu verſenken und die ſchwediſchen 
Fahrzeuge anzuzuͤnden, aber der Plan gelang nicht. Bey 


®pieier Gelegenheit gerieth der Kömig durch feine unverzage ⸗ 
te Kuͤhnheit in die augenſcheinlichſte Gefahr: im einemn 
Boote ging er aus, die feindliche Flotte zu beobachten; “ 


ein dicker Nebel ruhte auf den Fluthen: ſchon hörten der 
König und. feine Begleiter Stimmen, ohne ein Schiff zu 


fehn; ploͤtzlich Brady die Sonne Hindurch, Faum einen. 


Flintenſchuß waren. fie von den holländifchen Fahrzeugen 


entfernt; ſchleunig wandten die Schweden um, verfolgt. ,- 


von unzähligen Schuͤſſen, die jedoch feinen andern Schas 


den thaten, als ven König und fein Gefolge zu befprigen.  _ 
„Er mußte die Belagerung Kopenhagens freylich aufgeben, 


Dagegen fchloß er die Stadt. enge_ein,'feßte fich in ein, 


verſchanzdes Lager, das gleichſam eineneue Stadt bildete, 


and Dinderte ale Verbindung des Könige v⸗ von Dänemart 
\ , mit 


4‘ 
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| Schiffshauptleute eingebügt; allein vergebens entfalteten 
die Schweben bie höchfte Tapferfeit, es war auf die Art, . 
. sole fie es verfuchten, unmöglid), Die Abficht der Hollaͤn⸗ 


⸗ 
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* 


. 1 12 ESiebrehates Bu Byrsiäne Schwedens. J 


mit ſeinen kandern: um ſeinen Feinden den Uehergang | 
zu erſchweren, wurden alle Puncte auf Fühnen und Sees 
land mögfichft befeftigt. ‘Der König fchwanfte in dem 


{ 


Entſchluß, den er in Hinficht auf. Holland faffen follte; J | 


E bie Neigung rieth zum Kriege, es war offenbar, daß 
Scchweden den hollaͤndiſchen Handel in der Ditfee, theils _ 


unmittelbar Durch Verſperrung feiner Häfen,. theils 


durch Kaperen ſehr befchränfen fonate; auf der andern 


Seite war aber die Betrachtung des Nachtheils uͤberwie⸗ 


gender, den’ der Verfall: des Verkehrs für Schweden 


ſelbſt nach ſich ziehn mußte; das Reich wat uͤberdies 


— 


an Geld und, Mannfchaft zu erfchöpft, um ‚eine Flotte 


auq zuruͤſten, die es mit der holländifchen aufnehmen 


- Sonnte; Holland war endlich durch die Ausdehnung ſeines 
Handels von den kLaͤndern des Königs unabhängig. Meu⸗ 
belgien (Nordamerika) bot die Beduͤrfniſſe des Schiff⸗ 
baues, Deutſchland Getreide dar. Der König beſchloß, 


was es ihm auch koſten moͤchte, den Weg der Unter⸗ 


handlung nicht aufzugeben; die Hollaͤnder wollten 


durchaus ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen den beiden 


nnordifchen Kronen erhalten und herſtellen, und daher 
den Frieden von Brömfebro zum Grunde legen: dagegen’ 
‚erklärten fi) Frankreich und England, die auf ven Roes⸗ 
kilder Vertrag beftanden, bis auf den Artikel, der. fremde 
Flotten von der Oſtſee ausſchließt. Englands fräftige . 
‚ Borftellungen hinderten weitere Hülfsfendungen. Der’. 


König war jedoch mit dieſen Vorſchlaͤgen nicht zufries 
ben, er befahl feinem: Gefandten Appelton, fich aller 
weitern Unterhandlungen zu enthalten: fein Streben 
war jeßt, die Engländer und Holländer wo möglich zu 
entzwegen. Cromwell fonnte die legtern unmöglich als 
Heren des Sundes dulden, aber fein ploͤtzlicher Tod 
(am zten September) hinderte ihn, ‚einen Entſchluß zu 
faffen, und verzögerte hernach die Unterhandlungen, doch , 


wurden Ruͤſtungen angefangen und Richard Cromwell 
> enträtoß ſich, wie es cheint durch Frantreichs en 
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fhyenkumft®);, eine Flotte abzufchiden, ſobald es die Hol . 
länder thun würden. Carl Guſtaf fertigte abermals eis 


nen. Bothfchafter ab, um den neuen ‘Protector zu gewins 
nen; ihm ward, ‘wenn er dem König zur Unterjochung 


- non Dänemark und Mormegen:. behäfflich fenn wollte, , ._ 


Bremen und Verden, für Hülfe an Gelb und Schiffen 
‚Die Zollftegheit im Sunde und Island geboten. Noch 
um Dctober.lief die englifche Flotte aus, was aber nich 
‚im Stande, in den codanifchen Bufen einzulaufen, ſie 
mußte umfehren und der Winter machte einen zweyten 
Verſuch in viefem Jahr unmöglich: es war den Engläns 

dern auch nichf darum. zu: tun, den Schweden Fräftige 
Huͤlfe zu bringen: ihre geheimen Borfchriften befahlen 

den Anführern, fich nad) ven Umſtaͤnden zu richten, nur 
dann ben Schweden beyjuftehn, wenn ſich kein Friede 
vermitteln laſſe und nur. fo lange zu bleiben, daß fie glüde, 
lich, wieder zuruͤck Fommen koͤnnten. Earl Suflef.fad  : 
ein,. dag ihn unter dieſen Umſtaͤnden nur ein grüße 
‚Schlag aus feiner Berlegenheit retten, und einen’ vors |, . 
theilhaften Frieden verfchaffen fönnte; ihm fchien dazu 


nichts geeigneter als ein Sturm auf Kopenhagen‘, der, 


wenn ·er glücte, feine Sachen mit einem Male wieder⸗ 
berftellte, wenn er mißlang, nicht viel verdarb:.aufje 
‚den Fall war der Preis groß genug, um einen Bafüh ° 
zu verdienen. Nachdem in verfchiednen vorhergehenden | 
Mächten, die Dänen durch falfche Angriffe beunruhigt 
und vergebens ermüdet waren, rückten in der Nacht zwi⸗ 
fchen dem zıten und ızten. Februar die ſchwediſchen 
Schaaren aus, um eine Untergebmung zu beflehn, die _ 
weit mehr hätte vorbereitet feyn muͤſſen, wenn fie ge 
lingen follte: einige angezuͤndete Theertonnen gaben das ' 
Zeichen: die Schweden, in weißen Hemden, mit weis 
fen Häten, um beym Schnee unerfannt deito näher u u— 
fommen, feßten unter dem Feldgeſchrey: Gott der 
x) Terlon U, 188.— 
Geſch. Schwed. 5. Th. | H 
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uns! auf allen Puncten der Weftfeite an, wo das Eis 
den Angriff erleichterfe;s das Geſchuͤtz ber Wälle dom 
nerte ihnen Verderben entgegen, felbit die Weiber was - 
ren gefchäftig brennenden Schwefel und andre verderbs 
liche Stoffe auf die Stürmenden hinunterzugießen ; beris 
noch drangen Ferfen und Delwig bis an den Fuß des 


+ Walls und legten diefeitern an. Einzelne klimmten hin, 


auf, ohne fih behaupten zu Fönnen; die Anführer der 
Aotheilungen, bie rechts forhten, waren getoͤdtet oder 
ſchwer vermunbet; den Soldaten entſank der Muth, fie 
J. wichen; vergebens ſchickte der König Erich Stenbock, 
BPVberſten der Artillerie, zur Unterfläsung, ihn £raf ein 
toͤdtliches Eifen ; eben fo fruchtlos war der Berfuch, Fer⸗ 
fen zu Hülfe zu fommen; da gab der König, Übergeugt, 
Daß die Tapferkeit vergebens mit den unuͤberwindlichen 
Hinderniſſen der Natur ringe, das Zeichen zum Ruͤcke 
zug. Ein Angriff auf die entgegengefegte Seite unter . 
Vavaßdor's teitung feheiterte Durch ven LUmftand, daß 
die Bruͤcken zu kurz waren: auch dieſer Berfuch koſtete 
vielen tapfern Männern das eben: mehr ald 2000 
“ Krieger waren gefallen oder verwundet, unter ihnen bie 
ſturmkuͤhnſten, trefflichften Führer; die Dänen, hinter 
ihren Wällen gefichert, Hatten faſt gar nichts verloßs 
zen: fo machte Earl Guſtaf die fchmerzliche Erfahrung, “ 
wie tinmwiederbringlich ein verfäumter Augenblick fey*). 
Sohald der Frühling es verftattete, ſachte der König. 
ſich Durch) andre Unternehmungen zu entfchädigen; am . 


fe 


ı 2sften April verfammelte er einen Heerhaufen bey Wor ⸗ 


dingborg, um einen Verſuch auf taaland und Falfter zu 
machen: bier gelang bie Landung ohne Widerſtand, 
. bort hatten ſich freylich viele Bauern zur Vertheidigung 
or W ver⸗ 


9) Relation om det er tilgaaen udi den Attaque-paa 
 Kjöbenhaffn. Kjöbenh. 1659 4. Sm Ganzen, einige Ue⸗ 
bertreibungen abgerechnet, ſtimmt der Bericht mit ben ſchwe⸗ 

"  »  Difchen Angaben bey Pufendorf uͤberein, nur iſt die Darſtel⸗ 
- Jung zu gemein. En 
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verſommelt 1 erlagen aber der ſchwediſchen Dischplin, 


Die Soldaten warfen ſich in Naskow, das nad) einer 


bartuädigen Belagerung durch ©. O. Stenbod zur 


Uebergabe gezwungen warb. Wrangel hatte fich doch erſt 
nach tapferer Gegenwehr Langefands bemaͤchtigt, (roten 
.. März) er begab fid) von hier nach ber Inſel Alfen, und 

nahm Morborg ein; Suderborg ward vergebens ange⸗ 


en; nach einem Streifzug laͤngs der heilfteinifchen 
üfte kehrte er nach Fuͤhnen zuräd. Der Pfalzraf von 


lzbach eroberte das Eiland Moen. Auch die Daͤniſche 
Siotte lief aus, ſobald das Meer vom Eife befreyt war: 


fie ward von der ſchwediſchen unter Bjelkenſtjerna in der 


Flensburger Bucht eingeſchloſſen, bis Opdam und Dielte 
fie entfeßten: der ſchwediſche Admiral war gezwungen, 


‚obgleich der Gegner doppelt fo ftarf war, ſich in en Gau | ä . 
fecht einzulaffen, das einen traurigen YAusgang,gehabf 
haben würde, hätte fich nicht während veflelben ver Wind 


zum Bortheil ber Schweden gedreht; es gelang, ven 


Hafen Wismars ohne Verluſt zu erreichen. Die Ger 
fahr des Koͤnigs von Dänemark und bie Ankunft der 
hollaͤndiſchen Flotte beſtimmten den Kurfuͤrſten zu einem 
entſcheidenden Schritt: er brang in Monteeucnli, ſich mit 


ihm zu vereinigen und ſelbſt Frankreich, eiferſuͤchtig auf 


Earl Guſtafs kuͤhne Entwürfe, billigte fein Verfahren. 


Er brach nach Hollſtein auf; der Koͤnig hatte hier den 
Pfalzgrafen von Sulzbach und den Grafen von Waldeck; 
mit g0ooo Mann meift Neitern zuruͤckgelaſſen; fie fol 


ten fo.lange als möglich die Eider behaupten; müßten - 


fie aber der Uebermacht weichen, fich nach Friedrichsodde 


gehn, wo viel Getreide zufammengehäuft wars a 


Alſen und Arroe waren beſetzt: der Koͤnig ſchmeichelte 
ſich, daß der Mangel an Unterhalt die Verbuͤndeten 


bald zwingen werde, Hollftein zu verloffen. Der Sergog - 
von Hollftein bebte, ungeachtet aller feinee Ermunteruns - 


gen, vor jedem kuͤhnen Entſchluß zuruͤck; er follte, unge⸗ 


achtet er Au dorchauo in den sonder ber Meutralität 


ges 
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gehalten Hatte, ſeine Verwandtſchaft mit dem Koͤnige 
vuͤßen: er“ zog ſich nad Toͤnningen zuruͤck, Gottorp 
‚mußte er uͤbergeben und ſich noch manchen andern hat⸗ 
„ten Bedingungen unterwerfen; "Friedrich war aber ſelbſt 
- . iemit' nicht zufrieden und hoffte jest feine alten Entwürfe 
2 auf Hollftein auszuführen. Zwiſchen dem König. von - - 
+ Dänemark und dem Kurfürften ward am 2 ıflen Januar 
2659 ein enges Schutz⸗ und Trugbändnig abgeſchloſ⸗ 
en‘). Die erſte Unternehmung der Verbuͤndeten, die 
etwa dreymal fo ſtark waren, als die Schweden, traf 
die Inſel Alſen: die Schweden warfen ſich in Norburg 
und Suderburg, jener Ort mußte ſich ergeben, dieſer 
"aber, vom tapfern Aſcheberg vertheidigt, widerftand; und 
‚va ein ſchwediſches Geſchwader zu Hälfe kam, gelang 
2.88 ihm-unter den Augen des Feindes fidy mit feiner Manns 
ſchaft einzufchiffen und zu entfommen“). Die Polen nahe 
men das Schloß Kolöingen, hauſten aber auf eine ſo 
furchtbare Weife, daß der Kurfärft von ihrem Könige 
verlangte, fie abzurufen. Die Berbändeten nahmen ihre 
MWinterquartiere in Juͤtland. Die Schweden hielten fich 
in Friedrichsodde: um deſto fichrer zu feyn, war die Ges 
gend umher weit und breit verwäftet: allein eine an« 
ſteckende Seuche, die unter den. Truppen ausbrach, vers 
“ anlaßte den Admiral Wrangel, den ungefunden Ort zu 
verlaffen, der ohnehin zur DBertheidigung eine große 
Mannſchaft erforderte: die Befasung ward daher, nach⸗ 
bem alle Berfchanzungen gefchleift und die Häufer- vers 
brannt- waren, nad) Fühnen geführt; nur eine Schanze 
blieb noch beſetzt, ward aber ebenfalls geräumt, ſobald 
fie belagert ward: (ıgten May): Der Kurfuͤrſt rich 
tete feine Blicke auf Fühnen; die Holländer verweigerten 
- ihre Mitwirkung; er befchloß ; um feinen Eifer zur Ret⸗ 
tung Dänemarks zu bezeigen, allein einen Berfuch zu 
OD Pufendorf Fr. W. 357: | u on 
u) Den fhönen Nuͤckzug befchreibt Lagerbring in Afchebergs 
Leben, deutich in Schlöger ſchwediſcher Biographie, II, 83. 
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| machen; afle Shife aus Hollſtein und Jaͤtland wurden. \ 


auſammengebracht: die Verbuͤndeten bemaͤchtigten ſich 


mit großem Verluſt des kleinen Eilands Fand; Opdam 
ward zum zweyten Mal aufgefordert, die Hand zu bieten, 
aber umſonſt; feine Matroſenmanieren erregten uͤberdies 


im hohen Grabe das Mißvergnuͤgen des Kurfuͤrſten; zwey 


Ä Verſuche, die er allein gegen die gut befeſtigte und hinrei⸗ | 


chend mit Truppen verfehne Inſel unternahm, (am ıften' 


und- 26ften Jun.) miglangen; Die Schweden, angeführt . - 


vom englifchen Seefapitän Owe Coxe, überfielen: Ebels 


tofte und Aarhus, machten viele Gefangne und erbeu⸗ 


- teten eine große Anzahl Sahrzeuge: ttiumphirend fuͤhr⸗ 


ten fie die genommenen Schiffe nach dem Sunde; alle: | 


weitern Unternehmungen wurden durch. diefen glücklichen 


Schlag vereitelt; die Verbündeten verließen quch Fand 


und: gebachten fish nad) Pommern zu wenden. Kaum vers, | 
breitete fi) die Nachricht vom Wiederausbruch des 


Kriegs, als die: Bewohner der abgetretnen Provinz 
Drontheim fich emporten; die Gemuͤther wurden erbittert 
durch die Sabatenaueſh 

aus geſchrieben und nad) Preußen binübergefchafft: Frey⸗ 
heit liebenden Maͤnnern iſt nichts unertraͤglicher als mi⸗ 
litaͤriſcher Zwang: auch das Hauptgewerbe, der Stock⸗ 


fiſchhandel, ward mit einer Auflage belegt. Der Koͤnig be⸗ 


J fahl, daß ein Corps von Jaͤmtland aus ſeiner bedraͤng⸗ 
ten Beſatzung in Drontheim zu Huͤlfe kommen ſollte, 


allein die Bauern hatten alle Paͤſſe im, Gebirge defegt; 


der Befehlshaber z0g fich aber durch feinen Rückzug den 


„Höchften Unvoillen des Königs zu; der Statthalter, dee 


reibung; ein Negiment warb 


Sn 


feinen: Erfa erhielt, war gezwungen, die. Stadt und’ 


die Sandfchaft zu übergeben; er ward nebſt feinen Trup⸗ 
pen nach Herjedalen gefuͤhrt. An Wiedereroberung war 


nicht zu denken: der Koͤnig mußte zufrieden ſeyn, die 


Graͤnzprovinzen gegen einen Einfall von Norwegen zu 
ſichern. Die Bornholmer, von jeher auf ihre Privile⸗ 
| gim und > herlommiichen Seeubeiten, iferſuchtig, waren 


H 3 . ‚ebene | 
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enen⸗ theils über die neuen Steuern, theils Über die 


Begfuͤhrung ihrer Soͤhne und Verwandten zu fernen 
Kriegen, hoͤchſt erbittert: fie verſchworen ſich, das druͤ⸗ 
ckende Joch abzuſchuͤtteln; ſie bemaͤchtigten ſich des ſchwe⸗ 


diſchen Statthalters und ba er zu entſpringen verſuchte, 


ward er. erſchoſſen; hierauf ertoͤnte die Sturmglocke 
durch's ganze Land; die Schweden, die auf der Inſel 
gerftreut waren,” wurden gefangen genommen: Bürger 


and Bauern brachen auf; das Schloß Hammershus ju - | 


belagern: die Befagung, von einem panifchen Schreden 
ergriffen, ergab ſich ſogleich der Willkuͤhr der Rebellen, 
die ſich auch eines ſchwediſchen Schiffs, das eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung herbeyfuͤhrte, bemaͤchtigten. Die Holländer 
haften natürlich ein weit größeres Intereſſe Daͤnemark 


beyzuſtehn, als die Engländer Schweden; fie konnten 


| borausfehn, daß jenes Reich künftig ganz bon ihnen 
‚abhängig feyn ‚merde, ihnen alle& bewilligen muͤſſe: : es er⸗ 
ſchien freylich im April eine engliſche Flotte, die ſich zwi⸗ 
ſchen Helfingborg und Hwen yor :Anfer legte; bie An⸗ 


kurnft erregte zuerſt bey den Schweden eine eben fo große 


Freude als fie den Muth und die Hoffnungen det Dänen 
herabſtimmte: bis endlich naͤhere Aufſchluͤſſe uͤber ihre 
wahre Beſtimmung hier die Angſt, dort den Qubel vers 
minderten; die englifchen Borfchläge,, die von der Wie⸗ 
| derpeftellung des Noesfilder Vertrags ausgingen, gefie⸗ 
len weder dem König von Dänemark, der fich einen befs 
lern Frieden zu erfämpfen hoffte, noch dem Könige von 
Schweden, dem es doppelt ſchmerzhaft war, fich in der 
offnung eines nachdruͤcklichen Beyſtands getäufcht zu 
Fin Carl Yuftaf war inbefien gezwungen, ba nad) 
bieten fruchtloſen Unterhandlungen der engfifche Admiral 
Montagu den Sund zu verloffen drohte, die Bedin⸗ 
gungen anzunehmen, nur verlangte er eine Garantie des 
Friedens. Die Unterhandlungen in tondon bauestenfort, 
aber die Engländer verwarfen mit einer Beſtimmtheit, 
die ihrer Peutit die größte Ehre mac, das tieblingepros 

| | jeet 
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ject Carl uſtafs, die daͤniſchen Staaten zu theiln); . 


iie Revolution,” wodurch Richard Erommell geflärt : 


warb, wandte. bie Aufmerkſamkeit der Engländer voͤllig 
vom. Auslande ab; das Parlament Hielt ſich nieht an 
die Derfprechungen des Protectors gebunden. Holland 
erbielt,jeßt ein größeres Gewicht: dem Könige ward em⸗ 
pföhlen, ‚die Borfchläge dieſer Macht anzunehmen, bie 
die Zuruͤckgabe von Bornholm, Drontgeim, Hwen und 
Berjichtkeiftung auf die guineifchen Anſpruͤche verlangte. 
Micht nur die Engländer, felbft die Franzoſen ſahn die 
wachfende Groͤße Schwedens auf Dänemarfs Ruin ges 


. baut mit. mißgäefligem Auge: fie futhten eine Art des 


Gleichgewichts zwifchen den norbifchen Reichen zu erhale. . 


- ten: ſelbſt Mazarini erflärte, Earl Guftaf müffe mit dem ' 


Mossfilüfehen Frieden fich begnügen, winrigenfalls were 
de ihn aud) Frankreich verlaffen. England und Franfs 
seich fachten ven Frieden herzuſtellen, um den König - 
gegen Deflreich zu gebrauchen. Die drey Mächte entwars.. 
fen die Debingungen, ohne die Herrſcher, die es zus 
naͤchſt anging, zu fragen; dieſe Eigenmächtigfeit erregte 
natuͤrlich gkoßes Mifvergnügen; ſelbſt der. König von 
Dänemark erklärte, fich lieber unter den Trümmern feis 


nes Reichs zu begraben, alö einen befondern Frieden eins 


zugehn. Unterdeſſen ſandten die Holländer eine neue _ 


Flotte unter Ruyter, die im Kattegat zwiſchen Leßoͤ und - 


Anhalt eine Stellung einnahm; zu gleicher Zeit traf eine 
Geſandtſchaft an beide Könige ein; Slingeland.und Pe⸗ 


ter Hubert. waren Dazu erwählt, die immer guͤnſtige Ge⸗ 


finmungen für Schweden geäußert hatten; fie wurden 
sugelaffen und ebrenvoll empfangen: es wurden zwar 
fehwebifche Bevollmächtigte ernannt, aber Carl Guſtaf 


wollte erft den Frieden mit Holland wiederherſtellen und 


dann zu Interhandlungen wegen Dänemark fchreiten: 

auch Srieprich erflärte fich durchaus gegen einen befons 

dern Frieden und verwirrte Dadurch nicht wenig die Eints 
on Ä 4 | wuͤrfe 
y) Puſenderf 536. 
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wuͤrfe der. "Holländer. Die Flotte lag indeſſen unthätig 


"in den nordifchen Gewäffern; und obgleich Dpbam, wie, 


es fcheint aus perfönficher Neigung, allerley Feindſeligkei⸗ 


ten gegen ſchwediſche Schiffe. ausübte, auch Die Verſuche 


auf Fuͤhnen einigermaßen unterflüßte, gefchah doch 
michts Bedeutendes, fo fehr der König. von Dänemark, 


u der langen Einſchließung herzlich uͤberdruͤßfig, darauf bes 


fans. Es kamen auch engkſche Geſandte, unter ihnen 


Algernon Sidney, ber berühmte Märtyrer feiner repu⸗ 


blikaniſchen Geſiunung, mit uneingefchränfter Boll⸗ 
macht, nad) ihrer Anſicht und Beurtheilung zu handeln: 


Die Holländer Hatten nach der Megierungsyeränderung - 


7° baran gearbeitet, den erſtin Haayer Bertrag umzuftogen 
und den Dänen einen vortheilhaftern Frieden zu vers 
ſchaffen; felbft Frankreich willigte in verſchiedne Modifi⸗ 
ceationen und im Haag ward wirklich Yam ı4ten. Jul.) 
eine neue Uebereinkunft gefchloffen; Drontheim follte. 

bey Dänemark bleiben; [die Holländer ſahn es ungern: in. 
ſchwediſchen Händen, weil fie hier großen Handel trieben, 
' viele Matroſen daraus zogen und endlich die meiften 


Einkuͤnfte Amſterdammer Kaufleuten verpfänbet was - 


4 - "zen)"); mer von den Kriegführenden Theilen binnen 4 
Wochen die Bedingungen nicht annehmen würde, follte 


‚ mit Waffengewalt gezwungen werben. : Michts empoͤrte 
den König fo- fehr als der Verſuch, ihn Durch Drohuns 


‚gen zu zwingen; er. wied zwar Englands und Franfs 
f reiche Vermittelung nicht von der Hand, verwarf aber 
durchaus die dee Holländer; nur von fi) wollte er ab» 
hängen: er fagte den Geſandten, als fie ihm den Fries 


densentwurf überreichten: „im Vertrauen auf eure Flot⸗ 


ten ſchmiedet ihr eure. Projecte, mein Schwert wird fie 
zerhauen” ; zornig an den Degen fchlagenb wandte er 
ſich ab. Durch ausgefprengte Erdichtungen Über bie Aeu⸗ 
"Berungen des Königs, fuchten die Dänen den Haß der 
Engländer gegen ihn zu reizen und zu naͤhren: der König, 
. hieß 
y) Maprley 146. | 2 
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thieß es, habe den Degen gegen Sibney: gezogen, md 
geſagt: er Babe von Koͤnigsmoͤrdern nie etwas Gutes ers 
wartet, fie möchten, mit ihrer Flotte gehn, ex bebürfe 


Seines · Vormunds ). Um die Abſichten der vereinigten 


Maͤchte zu ſtoͤhren, beſchloß er, auf einen allgemeinen 
Frieden anzutragen, und zugleich gedachte er ſich auf 3 aͤͤ 

Hemarks Koſten feines erlittenen Schadens ‚zu. erholen. 
Friedrich erklaͤrte ſich bereit, die Haager Uebereinkunft 


anzuerkennen, weil er wußte, daß Earl Guſtaf ſich nie 


‚dazu verſtehn werde. Dieſer blieb auch ſtandhaft bey ſei⸗ J | 
ner Weigerung, er fand es unwuͤrdig, daß Freyſtaaten 


fich zu Schiedsrichtern über Könige aufwerfen wollten: 


indeſſen waren alle Bemühungen, das Parlament in 
kondon umjuflimmen, vergebens; ben Entwurf zum 
Sieden mit Holland nahm er mit großem Wohlwollen 


auf: er erbot ſich, einen Gefandten nad) dem Haag abzus 


fertigen. Endlich (am'2sften Auguft): fingen die Untere 
-Bandfungen zwiſchen Schweden und Dänemark an: zwi 
ſchen der Stadt und dem fager waren Zelte aufgefchlas 


gen: die Bevollmächtigten famen.öfter zufammen. Die - 


Dänen verlangten alle durch den Roeskilder Vertrag. eins 
gebäßten Landſchaften zuruͤck; num überteichten die Bere 
mittier ihre, der festen Haager Uebereinkunft gemäßen 
Borfchläge : der König weigerte fich, fie anzuerkennen. 


Die Holländer, mit denen Sidney Übereinflimmte, bes. 


fahlen ihren Admiralen fich zu vereinigen und Gewalt. zu 


— 


gebrauchen; bie engliſche Flotte verließ ven Sund (sten 
* September) unter dem Borwande, daß. ber Haager Ders 


trag die Zahl der Schiffe, die zuruͤckbleiben follten, nicht, - 
beffimme; daß es unanftändig feheine, eine geringere 
WMacht 'als die hollaͤndiſche züruͤckzulaſſen; und es.aud) an 


tebensmitselm gebreche, in der That aber, weil ſich Mon⸗ 
tagu in die Verſchwoͤrung mit Sir ©. Boothe eingelafs 


Ds ‚en 


N 


3) Pufendorf 560. Nach Manley 83 hatte der König ſich 
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Aeußerungen nur im Geheimen gegen ſeine Vertrauten 
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fm hatte und den — bereits gebämpften — Aufſtan⸗ 


Pr) 


der Königlichgefinnten unterflügen wollte), Pen der 


tage der Dinge war ber Abzug der englifchen Flotte, der 
den Muth, die Hoffnungen. ber Dänen neu beiebte, 
bvem Könige eher vortheilhaft als nachteilig ‚ ungeade 
- tet did Holländer jest allein die Macht im Sunde und 
den baltifchen Gewaͤſſern haften. Die Unterhaͤndler folge 
ten bem Könige nach Falſter und drangen noch tebhafter 
-m ihn; er verlangte die Gewaͤhrleiſtung der drey Mächte 
für den Roeskilder Frieden, fo wie für feine. deutfchen Des 
ftzungen und das Derfprechen, ihn mit Oeſtreich und 
- "Brandenburg auszujohnen: allein die Gefanbten kamen 
auf die Beftimmungen der Haager Verbindung zuruͤck, 
die für Schweden ſehr druͤckend waren, beſonders in⸗ 


dem ihnen allen drey gleiche Handelsrechte bewilligt wer⸗ 
den. follten. Während die Unterhandlungen zu Myborg 
fortgingen, verſuchten bie Dänen, unterflägt von dem 
Hollaͤndern, Die ſich endlich zu Fräftigeem Beyſtand enta 
fchtoffen, auf alle Urt zu ‚beifen ; fie wollten Kjüge' übers 
raſchen, aber Earl Guſtaf, von ihrem Entwurf benachrich⸗ 


fit, kam ihnen zuvor, und verflärfte die Beſatzung dee 
Orts: eben: fo fruchtios war ein Verſuch auf Maͤdt, 
vobyleich fie mit Recht auf eine große Unzuftiedenheit in 


Schonen rechnen konnten; mehrere verraͤtheriſche An⸗ 


ſchlaͤge wurden durch die Gunſt des Zufalls entdeckt und 
- Yereitelt, -Corfiz Ulfeld ward: beſchuidigt, Theil daran 
gehabt zu haben; ſelbſt von Anſchlaͤgen auf das eben 


murmelte das Geruͤcht: ein Student ſoll verſucht Haben, 
ihn zu vergiften, ein Prediger der Königin von Dänes 


mark mit, dem höllifchen Gedanken umgegangen fenn, 


xie Zimmer, bie er nebſt feiner Gemahlin auf dem Kro⸗ 
nenburgee Schloß bewohnte, in die fuft zu forengen®), 
Entſcheidender war die Unternehmung gegen Zühnen, wo 


' der Pfalagraf von Sulsbach den Befehl füprte, fie hatte 
eis 


9) Hume Hit, ‘of Basen X, . ' 
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marſchall Schack verfammelte bey Kiel ’eine bedeutende 


“ Wacht, die auf die Schiffe vertheilt ward: ein Corps 


- "Hatte befohlen, alle tebensmittel nach Nyborg zu brins 
den, und eine‘ hinreichende Dejoßung hineinzumerfen ; 


2 


von Brandenburgern,. Kaiferlichen und Polen fammelte | 


ſich unter Eherftein bey Middelfarth; die Flotte kam 


eher an, Alefeld machte einen vergeblichen Verſuch 
bey Myborg zu landen (29ſten Dctober ); am folgen» 


den Tage fegelte die Flotte nach) Karteminde, 'wo bie 


Gelegenheit zur kandung bequem fthiens die Schweden 


mußten der Uebermacht weichen, weil fein Entſatz zu J 
rechter Zeit eintreffen konnte. Schack verweilte einige 


Tage, um Eberſtein zu. erwarten: da er nicht. kam, 


.. brach de nad) Ddenfee auf,. ungeachtet die Wege voniden 


* 


Schweden befegt waten. Earl Guftaf war ſogleich nad} 


Seeeland geeilt: itjm war weniger an Fühnen ald an den. 


Truppen gelegen, die den Kern feines Heers bildeten ; ex 


Die übrige Mannfchaft fotlte ſich nach Seeland begeben: ° 
allein theils aus Mangel an Fahrzeugen auf Zähnen, theils 
wegen der holländifchen Flotte konnte der legte Befehl 


“nicht auögeführt werden; fie machte noch Dem König. 


den Webergang ſtreitig. Unterdeſſen war berftein 


bey Middelfarth ohne Hinderniß Äbergegangens' aus 


Furcht vor-einem plößlichen Angriff zog er fich langſam 
nad) Dvenfee. Der Pfalzgraf hatte anfangs den Gedan⸗ 
fen, ihn vor feiner Bereinigung mit der ganzen Macht _ 
anzugreifen: aber biefen glädlichen Entſchluß gab er 
auf, um nicht eingefchloffen zu werben: er zog fich nach 


Mborg, wo aber weder für lebensmittel noch Yutter ges- . - 
forgt war. - Um feine Truppen zu retten, erbot ſich Carl — 


BGBuſtaf, Fuͤhnen den vermittelnden Mächten zu uͤberlaſ⸗ 
ſen, die Kriegsmacht nach Deutſchland gegen die Bunds⸗ 
genoſſen zu ſchicken; er zeigte ſich auch geneigt, den Roe⸗ 
ſtüder Frieden unter gewifſen Modificationen her zuſteb⸗ 
len, aber (on m war der entſcheidende Schlas Br 


,, 


224 , Ciebpsute Sach Shche einen. 


Die Verbuͤndeten vereinigten ſich bei Odenſee, und gerade 
noch einmal ſo ſtark als die Schweden ruͤckten ſie ihnen 
entgegen (14ten Rovember); dieſe ſtanden unfern von 


Myborg in Schlachtordnung; den rechten Fluͤgel führten’ 


der Pfalzgraf und Böttcher, den linken Graf Waldeck 


und Heinrich Horn, das Mittel Stenbock; die Stellung 


war durch die Natur ziemlich gedeckt. Eberſtein und 
Schack, die ven erſten Angriff machten, wurden zuruͤck⸗ 
geworfen: hätten die hollaͤndiſchen Truppen nicht beſſer 
Stand gehalten und’ den Slüchtigen Gelegenheit verſchafft 
ſich zu ſammein, würde die Schlacht ſchnell entſchieden 
geweſen ſeyn: nun aber rüdte Oberft Killegray vor und 
hrachte die Schweden zum Weichen; der groͤßte Theil 
ward niedergehauen. Alefeld griff den linken Fluͤgel an, 
der nicht lange der Uebermacht widerſtand; nach diefen 


‚Unfällen: zog ſich der Pfalzgraf mit dem Heft feiner 
Macht nach Nyborg zuruͤck; die Verbündeten folgten ° 


‚bis an die Mauer; näper legte ſich auch bie holländifche 
" Flotte unter Ruyter heran und der Donner feines Ge⸗ 
ſchuͤtzes ‚verfündigte am Morgen der ſchwediſchen Bes 


j . faßung feine fuechtbare Mitwirkung. Die Werke waren 


‚unvollendet, der größte Theil des Fußvolks war gefallen; 
bie, Reiter weigerten ſich hinter den Wällen zu fechten: 
es blieb nichts übrig als fich auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben; brentaufend, Mann waren noch übrig, die fos 
- gleich untergeſteckt wurden: viele vortreffliche Defehläs 
haber geriethen in Gefangenſchaft, 2000 teichen bede ten 
bie Wahlſtatt; unter ihnen Böttcher. ‚. ein wackrer Krie⸗ 
ger, im poluiſchen Kriege reich mit korbeeren geſchmuͤckt. 
Sulzbach und Stenbock entrannen, von wenigen Die⸗ 
nern begleitet, in der Nacht auf einem Boot: heftig er⸗ 


ſchuͤtterte den König die traurige Bothſchaft: „bat der 
Teufel die Ziegen geholt, ſoll er im Zorn ausgerufen ha⸗/ 


ben, hätt’ er auch die Boͤcke nehmen -mögen!‘)” .. Bald 


J faßte er ſi ich, ihn troͤſtete die Tapferkeit ’ womit —* | 
Krie⸗ 
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Krieger den Sieg fireitig gemacht hatten, die Wan⸗ 
‚beibarkeit des. Kriegsgluͤcks. Die. Eroberung Sühnens 
‚belebte außerorbentlid) die Hoffnung dee Dänen; fie 
‚wünfchten, den Krieg nach Seeland hinuͤber zu fpielen, 
‚aber Runter, abfichtlich durch Befehle von Holland bes 
flimmt, weigerte fi, dazu feine Hand zu bieten; der 
„König verboppelte unterdeſſen feine Vorkehrungen, un 
ſich den Beſttz der übrigen. Inſeln deſto mehr zu. vers 
fichern; alle einigermaßen haltbaren Derter wurden mis - 
Schanzen und Feſtungswerken umgeben. Während er’ 
aber auch im AUngluͤck allen Schein der Berzagtheit forge .- 
. fältig vermied und feine alte Standhaftigkeit bewies, 
wuͤnſchte erjegt den Frieden und befahl feinen Miniftern, 
wenigſtens auf eine genaue Erfüllung des Vertrags von 


Haag zu fehn und dafür zu forgen, daß ihm feine neuen ’ 


Bedinzungen aufgebrungen würben. - SBpr allem (dien | 


. ed ihm nöthig, die Holländer zu gewinnen: er erklärte - - 


.  fich daher bereit, die Erläuterungen bes Elbingſchen Bere , 


trags zu beftätigen,, und die übrigen Streitigkeiten burch 
eine Unterhandlung im Haag zu fehlichten : - doch mit der 
‚ Bedingung, daß diefe Ueberemfunft erſt nach abgeſchloß⸗ 


nem bänifchen.grieden in Wirkſamkeit treten follte. Hier⸗ 


‚auf ging der König nad) Schweden, um einen Reiches 
tag gu verſammeln; er hatte zugleich eine Unternehmung 
_ gegen Norwegen beſchloſſen ‚ um wo moͤglich feine Ans 
- gelegenheiten durch einen glaͤnzenden Schlag berzuftellen 
‚und — mit bewaffneter Hand zu nehmen, die aber 
in der ung nfligen Jahrszeit große Hinderniſſe fand. Die 
Fortſetzung der. Sriedensunserhandlungen hatte ey feinen 
Devolimüchtigten Bjelfe und Roſenhane übertragen ; fie 
ſollten darauf beftehn, daß feine Flotte ohne Einwilli⸗ 
‘gung der Könige die Oftjee befehiffe; zur Entfchädigung 
die Güter der Dänifchen Edelleute in Schonen, Die wegen 
verweigerter Huldigung ihm zugefallen wären, oder eine 
Million Thaler fordern: ferner das Stift Aggerhus mit 
verſchiednen dazu gehörigen Aemtern und das Kleine könde - 
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chen Wurden im Oldenbur gſchen ; der König von Daͤne⸗ 


wmark ſollte ven Oothiſchen Titel führen, wenn ihm der 
Morwegiſche zugeftanden wuͤrde. Nach dem Gluͤck auf 
Fuͤhnen waren die Daͤnen weniger zu Unterhandlungen 


geneigt als vorher, doc) wurden fie von den Vermitt⸗ 


lern fortgeſetzt: Sidney und die Holländer wollten jedoch 


” s 


durchaus nichts von den. Borfchlägen des Koͤnigs hören, 


älle Gründe der fchwedifchen Bevollmächtigten wurden 
ſchnoͤde abgewieſen: Earl Buftaf befahl ifmen daher ſich 
einer Fühnern Sprache zu bedienen, Feine bittern Worte 
oder Drohungen zu dulden, und, die Erklärung hinzuzufuͤ⸗ 
gen, daß er auf den ſchlimmſten Fall aud) den Krieg nicht‘ 


feheuen werbe. Die Schweden blieben unterbeffen auf 


Seeland, ohne daß etwas Bedeutendes vorfiel. Coyett 


kam im November in Holland an, um, auf weiche Weiſe 


/ 


es feun möchte, die vereinigten Staaten zu gewinnen. 


die Gründe des Nechts und der Ehre, auch des Gewinns, 


der den Hofländeen über Alles gehe, hervorzuheben. Moch 


Immer konnte ſich der Koͤnig nicht von dem Gebanfen 
trennen, Holland zu ſeinem Vortheil zu ſtimmen; dem 


— Geſandten warb aufgetragen, ſich an de Witt und die _ 
übrigen bedeutenden Männer der Republik zu wenben, 


ihnen vie glängendften Anerbietungen zu machen, ' wenn 
fie die Abfichten des Königs beyänftigen wollten. ‘Die 


Zaollfreyheit für alle hollaͤndiſche Schiffe im Sunde und. 
ben Belten, dieſelben Rechte mit ſchwediſchen Schiffen in 


den netterworbnen Probinzen ſowohl ale denen, Die der 


. König noch erwerben würde, in Preußen und Norwegen, . 
ja werm’s fegn müßte, im ganjen Meich; würde er Daͤ⸗ 
nemark erhalten, die Bezahlung der dänifchen Schuld an 
. 2 Holland von 2 Millionen Thalern, die Berpfändung 
des Wenſyßels in Juͤtland und verfchiebner Häfen in Is⸗ 
Aand und Norwegen, oder des Zolls bon Bergen, die . 
Sperrung des Kopenhagsier Hafens, die Vernichtung 
j i WB des 


-\ 
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Ihm war aufgegeben; ihnen die Wichtigkeit einer Ders 
“ Bindung mit Schweden einleuchtend zumachen ; nicht nur 


Eu 


Eearlx Guſtaf.u— —X von 164 1697. ar 


des geſammten Handels ih dieſer Stadt, ber den Holläns 
= dern anheim. fallen follte: zur Sicherheit das Olbenbur⸗ 
„iſche och dem. Tode des Grafen, und Gluͤckſtadt oder 
auch Zügnen oder Sehe und Stade; dem de Witt befone . 
ders Güter in Zütland. Sollten die Holländer aber ſelbſt 
gegen dieſe berführerifchen Anträge verfchloffen bleiben, 
fo follte Eogett zum Erſatz für den in Polen, Preußen 
und anderwärts' erlittnen Schaden Norwegen fordern, 
damit die ſkandinaviſche Halbinſel vereinigt werde gro 
nenburg mit der umliegenden Gegend, die Abſchaffung 
des Sundzolls, und manches Andre, Das dahin. gerichtet 
war, Dänemark zu fchwächen oder zu demuͤthigen. De 
Geſandte ward ungeachtet der Machinationen der dis N“ 
niſchen und brandenburgifchen Bevollmächtigten feyerlich 
zur Audienz gelaffen; allein die Abneigung gegen Schwer -_ 
den war zu beitimmt und allgemein, das Stück auf Fuͤh⸗ 
neien hatte bie Gemürher och trogiger gemacht; feine Bo 7 
: + Schläge fanden daher nirgends Eingang; felbft das Der 
fangen des Königs, ihn für Drontheim und Bornholm, 
für Neuſchweden und die Subfibien, die er von Bob. 
land fordern fonnte, mit Wurden und Aggerhus und 
Asdeſi de‘ zu entſchaͤdigen, ward nicht geachtet: die ver⸗ 
einigten Staaten wollten endlich gar nicht mit dem Bes 
vollmaͤchtiglen umterhandeln, fondern verwiefen ihn der 
diglich an ihre Abgeordneten in Dänemark, Zu gleicher 
Zeit war Matth. Bjornflo, der fich noch, in Frankfurt 
aufhielt, nad) Frankreich geſchickt, theils um den Koͤnig 
zu einer kraͤftigen Theilnahme an dem Kriege uf 
dern, der dem Weftphälifchen Frieden zum Trotz nad). 
Deulſchland geſpielt war, theils um Subſidien zu erlan⸗ 
gen und in Frankreich Werbungen zu veranſtalten. Frank⸗ 
reichs Geſinnungen waren guͤnſtiger; der Frangöfifche Hof 
traf fogleidy ernſthafte Maaßregeln, um den König we⸗ 
nigſtens von einem Feinde, von Oeſtreich, zu befregen, 
und der beendigte fpanifche Krieg machte es ihm möglich, : 
ſeiner Stimme "hen Nechdruc zu geben. 
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Der Kaiſer wollte nicht gern feine Trahent in der 


J anbi dt Halbinſel entfernen und wuͤnſchte daher den 


Krieg nach Deutſchland zu ſpielen; die Koͤnigin Chriſtina 


forderte ihn in einem Anfall ihres wunderlichen Laur'e.- 


durch den Grafen Monterucufi auf, Pommern zu ers. 


obern, wo fie einen großen Anhang habe, denn CarlGüs 


ftaf bezahle. die ausbedungne Denfion nicht ordentlich; 


nach ihrem Tode folle die Provinz an’3 Reich zuruͤckfallen: 


doch änderte fie bald hernach ihre Gef innung und gab eine 


Sache auf, die. der kaiſerliche gewiß gern unterſtuͤtzt 
haben würde, weil fie einen erträglichen Borivand barbot. . 
‚Bon Pommern aus, wo Wir; ben Befehl führte, was 

indeſſen ‚ein Angriff ſowohl auf Schlefien’als auf die 


Staaten des Kurfürften von Brandenburg zu befürchten. 


Montecueculi fchlüg alfo vor, den Krieg nach dieſem Lande 


zu verlegen; dem Kurfuͤrſten, der zu bedenklich in allen 
ſeinen Entſchließungen war und daruͤber oft die guͤnſtige 


Gelegenheit verlohr, ſchien die Unternehmung gefaͤhrlich, 
weil die geſtoͤhrte Ruhe Deutſchlands den Verbuͤndeten 
eiine gegruͤndete Urfache zum Mißvergnuͤgen, den Klagen 
der Schweden einen Schein der Gerechtigkeit gab; da er. 
u zögerte er fange und wünfchte, daß fich entweder ber Kos 


nig von Polen oder der König von Dänemark an’ die 
Spitze ſtellen möchten, um das Gehaͤſſige, das mit einem 


Kriege in Deutfchland verbunden war, auf dieſe zu waͤl⸗ 
zen: aber beide fießen fich auf feine Anträge nicht ein: 


er verlangte auf jeden Zall vom Kaifer ſowohl als vom 


- König von Dänemarf das Berfprechen der Schadloshals 
. tung; aber noch während unterhandelt ward, erfchofl bie 
- Nachricht, daß der Faiferliche General des Suches bereits. 

auf dem Marſch fey. Es war’ den Abfichten Friedrich 


Wilhelms ' keineswegs gemaͤß, daß fremde Truppen 
ohne ſein Zuthun in einem tande Eroberungen machten, 


nach deſſen De er bereits‘ lange geſtrebt hatte: er war 
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alfo gezwungen, fich der Unternehmung anzufchließen. 


‘ Graf des Suches ‚hatte‘ (am zten Aug.) Greifenhagen, 
. bas’ von aller Vertheidigung entbloͤßt war; befeßt; auch 
das Schloß mußte ſich nad) einigen Tagen ergeben. 
“ Mehrere 'fleine, Derter in Pommern theilten daſſelbe 

Schickſal: auch die Inſel Wollin ward beſetzt und be 


zwungen. Hierauf’ rüftete ſich der Taiferliche Feldherr, 


bon einer brandenburgifchen Huͤlfsmacht unterftägt, zur 
- Belagerung Stettins, das. General Wirz mit 2500. 
Mann vertheidigte; doch ergriffen auch, wie billig, zur 


Dertheidigung ihrer Habe und Güter, die Buͤrger die — 


Waffen. Die Stadt ſchlug es aus, ſich dem Sau 


des Kurfürften zu unterwerfen; gegen das Ende deb „ 
Detobers waren die Delagerungsarbeiten fo weit vorges . 


ruͤckt, daß das Beſchießen anfing; ſchon ſchmeichelten 
ſich die Belagerer, ihre Wuͤnſche bald erreicht zu ſehn; 
aber Carl Guſtaf Wrangel traf mit einer betraͤchtlichen 


Macht aus Daͤnemark in Stralſund ein; er uͤberfiel ſo⸗ 
gleich Uſedom, nahm die Brandenburger, bie es beſetzt 
hielten, gefangen und warf eine Verſtaͤrkung in Stet⸗ 


tin, wodurch Wirz zu manchen gluͤcklichen Ausfaͤllen in 


den Stand geſetzt ward: die Kaiſerlichen wurden dadurch 


bewogen, die Belagerung aufzuheben und in die Win⸗ 
terquartiere zu gehn (zten Nov.). Die Verbuͤndeten 


waren unterdeſſen auch aus Hollſtein aufgebrochen und 


drangen über Triebſees in Pommern ein: der Kur⸗ 


fuͤrſt gedachte Greifswald, einen Ort, deſſen ſchlechte 


Feſtungswerke, ohne alle Beſatzung, nur von den Buͤr⸗ 


gern vertheidigt wurden, zu uͤberrumpeln; zwey An⸗ 


geiffe wurden mit Perluſt abgeſchlagen; Friedrich Wil 


helm gab weitere Verſuche auf-und wandte fich ‚gegen 
Demmin, das zum Waffenplaß bequemer war; die 


Belagerung nam am ı sten October ihren Anfang, am _ 


aıten November ergab fich die Beſatzung gegen freyen 


Abzug. Hiemit endigfen die Kriegsunternefmungen, 


* 
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ſmmtliche Heerhaufen warden in bie Minterquärtiere 
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vertheilt; auch Mecklenburg ward, dem Weſtphaͤliſchen 

Frieden zum Trotz, belegt. Der Mißwachs des letzten 
Sommers verurſachte großen Mangel, ein Theil’ ‚ver 
Truppen ward nach Schlefien zuruͤckgeſchickt; Faum blieb - 
dem landmann der. Färglichfte Unterhalt uͤbrig. Ders 

gebens beſchwerte fich der-König bey den deutfchen Stäns 
J. den uͤber den Friedensbruch von Seiten des Reichsober⸗ 
hauptes; ſie wagten es nicht, ihre Stimme gegen ihn zu 
erheben: Schweden ſchien ſie ohnehin nichts anzugehn; 
auch vom’ Rheiniſchen Bunde war wenig Huͤlfe gu vers 
‚warten, er war zu zahlreich und das Intereſſe der Theils 
‚ nehmer zu verjchieden. _ Earl Guftaf verfuchte daher, . 
‚den Kurfürften jum Frieden zu bewegen, den heimlich . 
„pie Sorge nagte, daß feine Staaten der Sig eines von 

Deftreich angefachfen Krieges werden. würden; er vers - 
. "Jangte weder Entfchädigung noch ein Buͤndniß, nur 

frenge Parteyloſigkeit, die Zuruͤckgabe Gottorps und die 

Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Summe vom tabiaufchen 


7 Bertrage: Frankreich konnte indeffen unmöglid) bey dem 
Angriff auf. Pommern, der ein Bruch des Weftphäfts 


ſchen Friedens war, rubig bleiben: Mazatin machte 
dem Kurfürften die ernfipafteften und drohendſten Vor⸗ 
ftellungen und.erftärte ihm, dag fein König einen Bundes 
genoffen feinem Schickſal nicht überlaffen werde’). 


| $. 377: J 
> Seit dem Jahr 1642 war Jaeob Herzog von Kur⸗ 
and,“ein Fuͤrſt, deſſen vortreffliche Eigenſchaften den 
groͤßten Thron geziert haben wuͤrden; ohne die Rechte 
ſeiner Unterthanen zu kraͤnken, behauptete er den ganzen 
. . Umfang feiner geſetzlichen Macht: ſein Hauptſtreben 
War, fein tand in einen blühenden Zuſtand zu verſetzen; 
er begänftigte die Gewerbe und den Verkehr und legte . 
zum Schutz deſſelben eine Seemacht an: er verfuchte 
| Ze | ſogar, 
d) S. f. Brief Toufoufe sten Deceriber 1659. Böhmii acta 
pacis Olv. I, ©. 525 | 
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J ungluͤcklichen Verhaͤltniſfe des Nordens, in die er uns 
willkuͤhrlich hineingezogen warb, hinderten ſeine wohl⸗ 


einen bedeutenden Einfluß auf die europaͤiſchen Angele⸗ . 
genheiten zu behaupten, erhößte fein Anfepn:. das. 


- 


v 


ätigen- Bemühungen. Seine Berbindung mit einer 


chweſter des Kurfürften von Brandenburg, der anfing, 


Hauptziel feiner Politit war Unabhängigkeit von Polen; 
‚ die Erneuerung des Kriegs zwifchen diefer Macht und 


Schweden fonnte ihn leicht in eine gefährliche fage flüre 
jen, Seine Bemühungen, einen Frieden zu vermitteln, 


waren ohne Erfolg: fchon im Jahre 1647 batte er fi 
‚daher von der Koͤnigin Chriſtine eine Meutralitätsacte 


ausgewirft‘, dagegen aber verfprochen,; die Polen und. 
ütthauer nicht zu unterftüßen, wohl aber feine Häfen ' 
den fchmebifchen Zlotten zu offnen und ihnen tebensmittel 
und Kriegsbedärfniffe aus feinem Sande verabfolgen u °— 
laffen. Diefe Uebereinfunft ward 1655 von Earl Yu 
ftaf beſtaͤtigt; als er aber gegen- Polen losbrach; forderte 


er den Herzog auf, ſich ſeinem Schutz zu unterwerfen, 


dann ihn mit einer Geldſumme zu unterſtuͤtzen und ſchwe⸗ 


diſche Truppen in ſeinem Lande zu verpflegen; allein ſo 
ſehr auch in ihn gedrungen ward, wußte er doch durch 
ſchlauen Verzug der Verhandlungen und Benusung, dee 
günftigen Zeitverhältnifle fich dieſen Anmuthungen zu ent« 
ziehn; nut 50000 Rthlr. ſtreckte er vor, wofuͤr ihm Pil⸗ 


ten, das eigentlich eine abgeſonderte, von Polen vers 
- pfändete tandichaft. ausmachte, eingeräumt ward. Die. 


- Anträge wurden erneuert, mie geoßen Berjprechungen 
begleitet; Jacob blieb jedoch unerfchütterlic), feine Staͤn⸗ 


de brachten eine bewaffnete Macht jufammen und ber 
‚König mußte fich mäßigen, um fo mehr, da das Gluͤck 


in Polen ſich von feinen Waffen wandte. Die Schwer 


den argwohnten eine geheime Verbindung zwijchen dem 

Herjog und dem Zar: fie fehmeichelten ifm, um feine . 

Berwenduns Bir. 5. Verſtelung % des Friedens zu ah: J 
nach⸗ 


Carl X Guftafu. Carl XI. von 165 1697. 131, 


ſogar, a am Colonialhandel Theil zu nehmen: und nur die 


— 
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yachher befchufbigfen fie ihn, daß er "die Ruſſen noch 
. mehr entflanımt und aufgereist habe. Je bebrängter bie - 
tage Earl Guftafs in Polen ward, . defto höher ſtieg der 
‚ Preis, den er auf die: Freundſchaft des: Herzogs fegte: 


bvoch machten. bie fehmeichelhsfteften Anerbietungen des 


Grafen Delagarbie ihn in feinem Entfchluß sicht wan⸗ 
kend; es war einleuchtend, daß Earl Guſtaf ein weit 
Prengerer Gebieter feyn werbe als der König von Polen, 
daß jede Verbindung mit Schweden nothwenbig zu dem 
größten Aufopferungen führen mußte. Nach dem Abe 
fall des Kurfärften glaubte der König nicht mehr noͤthig 


zu haben, den Herzog zu fchonen: ihm ober vielmehr 


feiner Gemaplin ward ohnehin vorgeworfen, an: diefen 
veraͤnderten Gefinnungen Schuld zu feyn: Carl Guſtaf 
befahl daher dem General. Helmfeld (im Aug. 1658), 
‚ feine Beduͤrfniſſe ohne Ruͤckſicht auf Die Neutralität aus 
Kurland zu beziehn: dem General Douglas die Einräue 
mung von Mitau und Bauske zu fordern und im Weir 
gerungsfall fich des ganzen Landes und der herzoglichen 
Schiffe zu bemächtigen:. Da aber ‘die Anfunft des legs 
tern in Livland verzögert ward, ward dem erftern auch die 
"Yusfübrung diefes Entwurfs übertragen, der wegen der 
tebensmittel bereits einen Vertrag mit. dem Herzog abge⸗ 
ſcchloſſen Hatte. Durch diefen hinterliftigen Gewalts⸗ 
ſtreich wird Carl Guſtafs hoher Ruhm überfehattet: 
der Fuͤrſt Hatte ihm Feine Deranlaffung gegeben, alle 
Beichulbigungen, die gegen ihn vorgebracht wurben, wa⸗ 
"ven ungegruͤndet. Ueberdies war die Ausführung. ſehr 
fehwierig , theils weil die Macht der Schweden in Liv⸗ 
land unbeträchtlich war, theils weil ber Herzog die Ans 
ſchlaͤge kannte. Die ſchwediſchen Befehlshaber: fuchten. 
ihn durch verftellfe Seeundfchaft ficher zu machen und - 
dann zu überfallen. ‘Douglas verlangte gegen Ende bes. 
Monaths ''den Durchzug nach litthauen, um in Beindes: 
Gebiet zu leben: der Herzog fehrieb im September einen 
‚ kandtag nach Mita aus; dahin begab ſich ber. Kamen 
. _ ' N e 
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ſche Feldherr von ſeiner Macht begleitet, Leren Starka 


us 


er forgfältig zu verhehlen fürchte: er verlangte töhnung 


und lUnterhalt fuͤr feine Truppen und die Beſatzung dort 


Niga: zugieich benußte.er die Gelegenheit, die, Seitunges ⸗ | 
werfe zu recognoſeiren: für einen gewaltfamen Angtiff | 


fand er fie zu ſtark und beſchloß daher, Perſtaͤrtungen 
zu erwarten: unter vorausgeſetzter konigiicher Geneh⸗ 
migung ‚ging ‚et einen Neutralitätsvertrag ein, durch 


ven es nitht gebunven zu ſeyn glaubte. . Alles‘ ward- zur 
Ausfuͤhnung dahor auf den 29ſten September vorberei⸗ 
tet; das Schloß ward in der Nacht uͤberrumpelt; der 
Herzog mit ſeiner Familie wutde gefangen genommen; F 


—2 


einige Hofleute, die ſich widerſetzten, wurden nieder⸗ 


geſteßen: in der Verwirrung dachten bie Schweden 


vicht daran, ſich der ‘Papiere des Herzogs ſogleich zu bes - 
mädjtigen, es polen Daher wichtige Brieffchaften vera 


brannt fen Auf herzoglichen Defehl wurden auch | 
Bauske und Doblen den Schweden eingeräumt: das 7 


gene‘ hand warb beſetze Donglas fuchte fich zu verſtaͤr⸗ 
en, 


aber mit geringenn Erfolg; fo abgeneigt waren die. 
Kurlaͤnder den Schweden, daß fie nur: dasjenige leiſte⸗ 
ten, wozu fie gezwungen waren. Douglas. hielt es das 


‘ Ser rathſam, dem Herzog zum Schein die Regierung - _ 


‚im laſſen, um durch feinen Namen den Befehle gebisen 


Nachdruck zu geben; aber auch diefe Maaßregel hatte 
nicht den erwarteten Erfolg. . Der König, der darauf 


vechnete, hier die Mittel zu einem Augriff auf das her⸗ 


zogliche Preußen zu finden, war ſehr umzufrieden, daß 
das tand nicht als eroberte Provinz behandelt werde, daß 
man nicht mit Gewalt Verſtaͤrkungen fuͤr die ſchwediſchen 
Heete aushebe. Die Polen ſtreiften häufig uͤber die 
Graͤnze und fanden in. Kurland zahlreiche Anhaͤnger;/ 
zwar gelang es dem Grafen Douglas, vermitcetſt neuer 
——— , die Ruhe wiederherzuſtellen; gegen den 
Abel, der fich infonderheit widerfegte, nahm man auch 


m Sutland u einem wie feine Zoſucht, das man 
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J ſchon in Polen oßne ‚Erfolg verſucht Hatte; man hegte 


. die Unterthanen gegen die Herren auf: allen Bauern, die 
einen’ bemaffnesen Edelmann tobt ober lebendig einlies : - 


ferten, warb die Freyhzeit verſprochen: auch'die Geiftliche 


keit ward aufgeforbert, das Volk zum Gehorfam-zu - 
ermahnen: doch unaufhoͤrlich erneuerte ſich die Empds 
rung, ſobald nur irgend eine brandenburgiſche oder pol⸗ 
niſche Unterſtuͤtzung ſich zeigte. Douglas hatte unterdeſ⸗ 
ſen ſelbſt die Regierung uͤbernommen: der Herzog und 
ſeine Gemahlin waren erſt nach Riga geſchickt und um 


ſie noch weiter von Kurlands Graͤnzen zu entfernen, 


wurden fie nach dem Schloß Amanogorod- geführt, wie 
die Schweben verficherten, um das Schickſal des Hers 


3098 zu erleichtern, die Kurlänber verfichern, dag er im - 


eigentlichen Sinne dem Mangel Preis ‚gegeben war: 
benn feine ganze Baarfchaft betrug, als er abgeführt 
ward, nur 16 Gulden‘). Die Angelegenheiten der Schwe⸗ 
ben in Kurland nahmen jedoch bald einen furchtbaren 
Wandel, die Einfälle ver tiethaueg, wurden immer furcht⸗ 
barer ; die Unternehmungen der GBelleute immer fühner, - 
es bildeten fich glüdliche und verwegne Partengänger: 
ber Woffenftillftand zwifchen Rußland und Polen gab 
. ben legtern Muße ju nachdruͤcklichen Verſuchen. Gol⸗ 
dingen ward am gten September 1659 eingenommen; 
bie Schweden büßten dabey eine beträchtliche Manns - 
ſchaft ein; mehrere andre fefte.Derter gingen ebenfalls 
verloheen, und Douglas, um nicht .von tivlanb abges - 


fehnitten-zu werden, mußte fich jenfeits der Duͤna ziehn: 


in Kurland waren nur noch Mitau und Bauske aͤbrig; 
beide Pläge wurden belagert: der erſte Ort ergab ſich am 
oten Fanuar 16603 dem Befehlshaber General Meier 

ward Verletzung ſeiner licht Schuld gegeben. .&o - 


wurden auch die Abſi ichten bes Königs auf Kurland, das.” 


ihm. E 
9 F*lx erſam Diarium am acta pacis- oliv. 
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ihm zur Randung fines Staats ungemein bei lag/ 


vereitelt N, 


\ 
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Bey größerer Einigkeit Hätten unter ‚tiefen Umftän« 
ben - die ‚Polen den Schweden fehr gefährlich ‚werden: ' 


Fonnen; Carl-Guftaf wünfehte daher ſehr ſich dieſes 
Feindes zu entledigen, und der. König von Polen, durch 


feine Gemahlin beſtimmt, 'erflärte ſich bereit, die Ders 


mittlung Frankreichs anzunehmen (Februar. 1658). 
Den wahren Freunden des Vaterlandes ſchien es bey 


der Damäligen tage deſſelben wuͤnſchenswerth, ſich auf 
erttaͤgliche Bedingungen mit Schweden auszuſohnen; 
nur dergeiſtliche Stand war damit unzufrieden und 
machte ſeinen Geſinnungen in bittern Schriften tuft 9), 
" Earl Suftaf Hatte die Unterhaͤndler ſchon ernannt, auch 
" Aber die Het der. Verhandlungen vorläufige Verfügungen 
erlaffen: er fuchte, um bey den. Polen deſto weniger 


Widerſtand zu finden, feine Entſchaͤdigung hauptſaͤchlich 


auf Koſten Brandenburgs und Kurlands: allein ſchwer⸗ 


lich lioß ſich ein guter Erfolg hoffen, die uͤbrigen dabey F 


intereſſirten Maͤchte hatten eine ſtarke Partey und bos 
ten. alles auf, um die Abfichten des Koͤnigs zu vereitelm 
In tivland ſtand noch an verfchiedenen Stellen Gon« 


ſiewski und verfuchte mancherlen Streiferegen. bald mit: 


Berluft, bald mit Gluͤck; Helmfeld fügte ihn jedoch (im 


. Anfang des J. 1658) einen empfindlichen Schaben dur ch 


einen Ueberfall zu; die titthauer ſchmolzen durch die viee 
lem GSefechte und Scharmuͤtzel auf einen kleinen Haufen 


zuſammen: ſie hielten ſich nur in Wolmar und Ronne⸗ 
burg,. dach wurden ſie, nachdem. Graf Douglas Die 
Seagithalterſchaft übernommen hatte; am sten Auguſt 
aus dem erſten am sten aus dem letzten Ort ne 

JA4Aus 


5 uf Dufenderf Ban Geſchichte von Lurland Cin ß. j 
B.H.d.n.3. Bd. XXIII) ©. 73 ff. mo auch kurlaͤndi⸗ 
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I Aus Mißtrauen gegen die Oeſtreicher hatten die Polen 
nach dem Abzuge des Koͤnigs nichts weiter gegen die 


beſetzten Städte unternommen; im Ermlaͤndiſchen übers: 
winterte ein oͤſtreichſches Corps, \ deffen. Befehlshaber, 
den General Heiſter, die Beſatzung von Marienburg'ge 


fangen nahm ; mehrere Scharmügel und Unternehmun⸗ 


'gen waren mit einem gluͤcklichen Ausgang begleitet, doch 


zu unbedeutend, um etwas zu entſcheiden. Im Som⸗ 


mer ſchickten ſich Die Deftreicher zur Belagerung Thorns 
an: nach geendigtem Reichstage begab fich Johann Ca⸗ 
wir ebenfalls dahin: ‚bie Stadt ward tapfer vertheidigt 
und der Befehlohaber Bengt Orenftjeena, obgleich auf’s 
äußerfte gebracht, ertrotzte durch feine Feſtigkeit noch 
gute Bedingungen: nicht aus Noch, wandte er vor, fons 


dern auf ausbrüdlichen Befehf feines Herrn ,. der feine” 


- Meigung zum Frieden zeigen wollte, übergebe er bie 


Stadt (am zaften Auguſt). . Allen Anhängern ' ver 


Schweden ward Amneſtie, ber Stabt Thornſihre Ges 
rechtſame, dem Grafen, feirrem ganzen Gefolge, allen 
ihm untergeordneten Berienten und ber Befaßung.freger 
Abzug mit ihren Familien, aller Habe, ſelbſt mit dem, 
was die Soldaten erbeutet haben mochten, allem Ge⸗ 


ffquͤtz ımd Pulver ausbebungen. Die Befagung mar 


durch Seuchen bis auf 190 Sußfuechse und 110 Reiter 
guſommengeſchmolzen⸗ mit Verdruß ſahn die Polen den 


Ausmartſch dieſes Haͤufleins, Das mehr als 40000 Mann 
beſchaͤftigt und abgehalten Hatte, ven Dänen zu. Hülfe 


gu kommen). Zu pleicher Zeit fam man wegen eines 
ſechsmonathlichen Waffenſtiliſtandes überein, um waͤh⸗ 


4 


rend beffelben üher ben Frieden zu unterhandeln: diellne : 


terhandimgen follten am zoften März des folgenden 


Jahrs beginnen: Bas Gluͤck feinee Waffen in Dänen 
mark veranlaßte den. Koͤnig, feine Forderungen fehr zu 
ſteigern; er Pr den. Stillſtand, weil er glaubte, 


u de Polen ſuchten in nur, um ihre game Made Egeden 


9» Rudaweri ©. a0. 
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Douglas zu menden. Ihm fehlen noͤthig, durch eine 


Diverſion in Preußen, den Feind nach einer andern 
Seite zu locken: Wirz brach mit der Reiterey, die in 


Pommern ftand, auf: Conitz ward vom Herzog Adolf. 
Johann erſtuͤrmt und der Plünderung Preis gegeben; er . 


vereinigte fich mit Wirz bey "Friedland (ıflen Februar ' 
1659); während man ihn nad) Deutfchland abgegangen 
glaubte, Fehrten Beide zuruͤct; Culm, Marienwerber, 
Salfeld, Lipſtadt, Morungen, Dirfchau ergaben fich 
ohne Schwertichlag; vergebens bemühten ſich die 
Schweden, die Brandenburger im freyen Felde zu tref⸗ 
fen ; fie hatten fi) nach Konigsbergi zurückgezogen: jene 
erholten fich. im Danziger Werder. Dem Könige ger 
nügte nicht, was fein Bruder leifiete, der hieruͤber un⸗ 
zufrieden feine Entlaſſung verlangte. Es trafen zwar 


Werſtaͤrkungen ein, aber immer drücender ward ber 


Wangel an-tebensmitteln, befonders da die neue Aerndte 
fehlſchlug; der Herzog fchien endlich ganz zu verzweifen, 

„acr übergab den Befehl an korenz von tinde und ging zu - 
großem Verdruß des Königs nach), Pommern. Mit jes 


dem Tage verfchlimmerten ſich die Angelegenheiten in 


Preußen: Dirfchau warb aufgegeben, Graudenz von 
den Polen und Kaiſerlichen erſtuͤrmt und das Schloß fiel 

durch Empörung der Bejagung. ‘Der Feind wandte 
ſich Hierauf unter dem Kronfelogeren Lubomirski gegen 
‚ den großen Werber: der feichte. Wafferitand erleichterte _ 


ungemein den Uebergangs bie Zapl der Schweden war 


ſehr verringert, kaum waren fie zu irgend einiger Ders 
theidigung im Stande; fie zogen fich daher nach Eibin, 
gen, Warienwerber und dem Haupt zuruͤck, die legten 
wurden aber aufgefangen.  ‘Diefe Feſtung wurde von. 
Dankwart tiljenftröm bis. auf’s Ueußerfie vertheidigt, 
erſt nachdem alle Nebenwerke gefallen, ber Feind. bis an 
ben Graben der Hauptſchanze gebrungen. und. zum 
Stumm bereit war, ergab er ſich, und erhielt für fich 
und feine Beſatzung, nebft einer beträchtlichen Menge Ger 
En E 57 SER 7) Pe 


138 Siebzehntes Buch, Gefchichte Schwedens, 
ſchuͤtzes, freyen Abzug nach Schweden gJ. Stumm und 
Strasburg wurden: verlaſſen: Elbingen und Marien. 
burg waren nur noch allein übrig und auch Hachher ran⸗ 
gen die ˖ Schweden mit großer Hungersnoth: dreytaus 
- {end Arme wurden aus Eibingen vertrieben. “Der frans 
‚söfifche Geſandte de Lombres verficyerte unterdeſſen, die 
Polen wünfchten den Frieden und würden fich zu guten - 
Dedingungen verftehn; obgleich fie Iauer wurden, als dee - 
Krieg mit Dänemarf ausbrach und den Ausgang ers. 
- warten ju wollen fchienen, fing man doch an. über die. 
Sicherheitsbriefe für die Geſandten zu unterhandeln; 
bdreymal verwarfen die Schweden die polnifhen Dis. 
plome, bald waren bie Titel, bald bie ‚Siegel nicht 
eecht; erſt das vierte Mal war alles in Ordnung; der 
Kaiſer und der Kurfürft führten abfichtlich allerley Manı. | 
gelhaftes in ihre Seleitsbriefe ein, um buch Bram 
laffung zu Erörterungen neue Hinderniffe zu erregen. : 
. &arl Guftaf befahl jedoch feinen Gefandten Delagaus‘ 
die, Schlippenbach, Gyldenklo fo fchnell ald möglich _ 
abzugehn; es war in der That hohe Zeit:-denn die Kds - 
nigin, die aus Haß gegen Deftreic) und um einen franz 
zoͤſiſchen Prinzen auf dert polnifehen Thron zu heben, am 
meiſten dem Frieden geneigt war, erklärte, der. Zögeruns 
gen üperdrüffig, geradesu, man werde fie zwingen, ſich 
zu den Freunden des ewigen Kriegs zu ſchlagen?). Die - 
ſchwediſchen Geſandten waren beauftragt, auch das po . 


N‘ 


niſche livland zu fordern, worunter er auch Kurland und 


Semgallen verftanden wiſſen wollte; dem Herzog von 
. Rurland follte eing Entfchädigung in Samogiten, Pos 
merellen oder anderswo ausgemittelt werden: "doch um. 
in den Ruſſen feinen Berdacht und Argwohn zu erregen, 
follte es fo eingerichtet werden, daß der Borfchlag von, .- 
‚den Polen zu kommen feheine; dieſe Forderungen wurs - 
den hernach heruntergeſtimmt: fie.waren auc) ne 
m ur 
) Gralath Gefchichte von Danjig II, 599. - - BE 
h) Terton 231. | 
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maͤchtigt mit het Kurfuͤrſten zu ſchließen: der Grund 
follte der weſtphaͤliſche Sriede und das Berfprechen fenn, 
fich nicht in feine "Kriege zu-mifchen: überdies verlangte 
- er einen Theil der preußiſchen Zoͤlle, die Anwartfehaft auf 
das ‚berzögliche Preugen und. eine Entſchaͤdigung an 
©elde, die, je nachdem bie andern Forderungen mehr 
oder weniger Schwierigkeiten finden würden, beſtimmt 
werden ſollte. Die fchwebifchen Geſandten trafen im 
September bey Danzig ein, aber es dauerte lange, ehe 
man ſich uͤber den Ort des Congreſſes und andre vorlaͤu⸗ 
fige Puncte vereinigte. Endlich ward das Kloſter Oliva 
gewählt, die Geſandten verfammelten ſich und nahmen 
ihren Aufenthalt in ven henachbarten Dorfern. 


ed 379. | 
Carl Guſtaf mußte Frieden haben: unwuͤrdig fchien 
es ihm, die Palmen, die er einmal beimgebracht hatte, 
nicht alle zu behaupten; er wollte. alle feine Kräfte gegen 
Norwegen vereinigen, um bucch meue Etwerbungen ſei⸗ 
. nen Friedensvoͤrſchlaͤgen deſto größeres Gewicht zu ges 


ben. . Seine Feldherrn torenz Kagge und Harald Stafe - 


belagerten Halde (feit 1665 Friedrichshald); fon 
batten fie fich einiger Forts bemächtigt, als einreißenbe 
Seuchen, erzeugt durch die Kälte, ihre Fortſchritte 
vergögerten. ‘Der ‘König verfammelte die Stände zu 
Gothenburg und forderte fie zu neuen großen Anftrens 
"gungen auf; es gab nur ein Mittel zu einem fichern Fries 


den, „eine furchtbare Heersmacht. Die Berhandluns 


gen waren fafl geendigt; die Stände erflärten ſich zu 
neuen Unterfiügungen ati Geld und Volk bereit. Uns - 
: "terdeffen beſiel den König, der fi) unaufhörlich den 
größten Befchwerben ausgefegt hatte, deffen Gemuͤth abs“. 
wechſelnd von’ den entgegengeſetzteſten keidenfchaften, yon 
Furcht und Hoffnung, Verdruß und Freude beftürmt 


worden war, eine langwierige, doch dem Anſchein nach 


“* 


gefahrloſe Rranffeit: das Wedel ſchien nachaulaffen, a 
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lich, durch ſchlechte Behandlung das Arztes, der par 
rafter deffelben aͤndette; das Sieber ward-beftigee, dee 


. Roͤnig fühlte, daß feine irdiſche Laufbahn ihrem Ende 


nahe: er ließ bie Großen feines Reichs zu fich. berufen, 
ſie waren von Schmerz zereiffen: er tröftete fie. und er⸗ 
‚mahnte fie, Die Wohlfahrt des Reichs durch rinen Frie⸗ 
den zu fihem. Chriſtlich bereitete er ſich zum Tode, 
- den er. nie gefürchtet hatte; aus dem Verſoͤhjnungsmahl 
des Heilands fchöpfte er die Beruhigung , die es: gläubis 


yzen Seelen gewährt; ‚er bekannte die vielen und ſchweren 


Sünden feiner Tugend, verließ fich. aber auf den Gott, 
ber ihn: zur Föniglichen Würde erhoben, ihm Verſtand, 

‚ männlichen Much, ein unerſchrocknes Her; gegeben hat⸗ 
te, der ihm zur Seiten gewefen war in feinen großen 

‚Fühnen Tpaten. Er loar ſich bewußt, feinen Föniglichen- 
Beruf nicht vergeffen, um ihn zu erfuͤllen, keine Gefahr 
und Beſchwerde geſcheut, nur das Wohl feines Reiche 
und Volks vor Augen gehabt zu haben). Nachdem 
er ſich fein. Teſtament vorlefen laffen, es umterſtegelt 


und andre Angelegenheiten beſorgt, zuletzt auch noch 
wohlverdienter Diener. gedacht hatte, überließ er ih 


ganz der Ruhe; mit den Worten: Gott fen mir gnäpig}- 
hauchte in der zwenten Mitternarhtaftunde (am 13ten 
Februar 1660) in den Armen des Marſchalls Oxren⸗ 
‚Kierna’s und Nicolaus Brahe's Carl Guftaf feine heroi⸗ 
ſche Seele aus , den alle Zeiten als einen großen König, 
einen unvergleichlichen Helden, einen, würdigen Monm 
‚ bewundern”). In feinem Teftahient, das der Ser 
FE | 0 taͤt 
HD Seine eignen. legten Worte, indem fchönen ‚’ herzerheben⸗ 

den’ Bericht von feinen legten Stunden, aufgefegt von feis ’ 

nem Beichtvatee Dr. Emporagrius. Stockhoĩms Magazin 

III, 245 ſ. | nn 
m) Es war ein Gerücht, er fey vergiftet: allein fein Leibarzt wie 
„derſpricht demfelben ‘und fagt, daß die Flecken, bie fich am vers 
ſchiednen Stellerr bes Körpers zeigten, wie Bienen u 

| “ . Haare 
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Catx. Sifaf Cart. von 16541897. ia 


taͤr Ehrenſten aufheſetze hatte, war ddie Erziehung fr 


nes Sohns und die Vormundſchaft ſeiner Gemahlin 


und den fuͤnf hohen: Reichöbeamten übertragen: ihr war 
in der Regierung der Vorſitz nebft 2 Stimmen beyges 


legt: zum Reichsmarſchall und Generalifimus über alle | 
Armeen beitimmte er feinen Bruder. Adolf Johann; 


Reichſsdroſt war Peter Brahe, Admiral Cart Guſtaf 
Wrangel, Reichskanzler Magnus Gabriel Delagardie, 
und Schagmeifter ‚Heinrich Slemming; ber Reichsrathh 
ſollte in allen Angelegenheiten zu Rath gezogen werden: 


wenn die Koͤnigin mit Tode abgehe oder ſich anderweitig 


vermaͤhlen würde, ſollten der Vorſitz und die doppelte 


Stimme dem Herzog anvertraut werden, dem die Ver⸗ 
bindlichkeit auferlegt war, immer im Reiche zu bleiben "). 
‚ Allein der Herzog war gar nicht beliebt: fein rohes uns 


geftümes Betragen — denn er bezahlte lieber mit Ohr⸗ 


feigen alö mit Geld — entfremdete die Gemüther, fogar 


“ feine eignen Kinder verließen, des. Druds und der hats 


ten Behandlung überdrüffig, daB väterliche Haus, und 


weigerfen jich, zu ihm zuruͤckzukehren 1688°); zwiſchen 
ihm und feinem Schwager dem Grafen Brahe herrfchte. 


die größte Feindſchaft: felbft ihre Gemahlinnen waren 
J ‘ » im 
Haare eine Folge des bösartigen Fiebers waren: Caroli 
“Guftavi mortis et obitus relatio medica, autore J. Co- 
stero, hinter feiner: affectuum totius corporis humanı 
‚.„‚praecipuerum theoria et praxis. Francof. 1664. 


Die Krankheitsgefchichte ift, wie mich Rudolphi belehrt, viel > 


zu unvolftändig erzähle: doch fieht man, daß der König nicht 
gut behandelt ward; er ſcheint an Fehlern des’ Unterleibs 
gelitten zu haben, aber durch die vielen Arzneymittel, wo⸗ 
mit er zwecklos beſtuͤrmt ward, in ein Nervenfieber gefallen 
ju ſeyn, Das ihn aufrieb. 


n) Die Verordnung 1atem geömar 1660. Stjernm. R. ß 
®. 1301. 


Monum, ©. ‚58. 


8) Schreiben Carls in —* Soche Neikter Collectio 


u 


142 Siebzehntes Buch, Geſchichte Schwedens, 

. Im heftigen Streit Sber den Bortritt”); feine fchlechte 
Defonomie, die fo jertäftet war, daß bey feinem Tode 
nicht einmal.die Begräbnißfoöften beftritten werden konn⸗ 
.; ten®), und fein Ehrgeiz ward gefuͤrchtet; man erinnerte 

ſich des Beyſpiels Carls IX, der feinen Neffen um die _ 
" Krone brachte: wohin fonnte Adolf Johann verleitet, . 
werden, wenn alle Waffen feinen Händen anvertraut 

waren! Ohnehin äußetten die Bauern bereits, das Reich 
bedürfe einen Mann, ein Kind fonne fie nicht vertheidis 
gen‘)! Durch Unvorfichtigfeit nährte der Herzog a 

— ——9 | E bs 


) Des Ralf. Miniſters Stahrenberg ital. Bericht uͤber Schwe⸗ 
. ben, bey Lönbom Handlingar til K. Carl XI Hilft. I, 
©. 35. (Bon dieſem Hauptwerk über Carls XI. Geſchichte 
. find Stockh. 1763 — 1774 ı5 Sammlungen in g. erfchie 
nen. Derfelbe Verfaſſer Hat in verfchieduen andern feiner 
| . period. Schriften Außerft ſchaͤtzbare Materialien zu derfeiben 
| mitgetheilt: ein chronologifches DVerzeichniß alles defien, was . 
> von ihn zu dieſem Zweck befannt gemacht iſt, finder fih - 
‘  Handl. XV, 201 — 228, Das Bedeutende ift von mir 
benugt. Liter, Nachweifungen enthält Warmholz Bd. X. 8. 
Es iſt mehrern berühmten Maͤnnern der Auftrag geworden, 
die Geſchichte Carls zu fehreiben, erft dem befannten Obs : , 
. recht (aus Straßburg), dann dem Kanzleyrath und Reichs⸗ 
Hifteriographen M. v. Celſe, . der vorläufig feinem Ama⸗ 
nuenfis Lönbom die Sammlung der Materialien übertrug : 
endlich Mev. Celſe's Nachfolger, A. Schönberg, der auch 
das Leben Carls vollender haben foll: bie Bekanntmachung 
. wäre zu wänfchen. 
- 4) Rofenhane om Svea Riks Räd, hinter Uglas [vea 
Riks Räds längd, ©. 43. Anm. y. . 
%) Les anecdotes de Suede. (Ueber die Literatur biefes 
. Buchs vergl. man die Notiz aus dem noch nicht herausgege⸗ 
benen 4ten Buch ber Bibliotheca hift. Sviog. von Warm⸗ 
holz, vpr Handlingar om riksdagen,, 1682, ‚utgifne 
-af I. H. Liden, Norköping 17988, LXXXIII. Man 
‚hält Sam. Pufendorf für den Vf., weil auf der Wolfen» 
’ — buͤttler Bibliothek ein von feiner Hand gefihriebnes Exem⸗ 
plar aufbewahrt ward: allein Schönberg hat in feiner fchäßs 
- baren Einleitung zu den erwähnten Haadlingar XLII aus. 
u u Ze . nnern 
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Carlx. Guſtafu. Carl XL.von 1634 — 1697. 143 
| Abneigung; er erbrach nicht nur Briefe und Depefhen; : 


‚. fondern ließ gleich nad) dem Tode feines Bruders den 
- Befehlshaber von Gothenburg rufen und forderte bie 


Stadtſchluͤſſel: diefer wollte erft den Befehl der Koͤni⸗ 
gin Wittwe und der Neichsräthe erwarten; durch uns’ 


überlegte Hige Hingeriffen zog Abolf- Johann fein 
Schwert: jener, ein unerſchrockner Kriegsmann, legte 
‚gleichfalls die Hand an feinen Degen und ſchwur Gewalt 


der Gewalt entgegen zu-fegen: er ging Binaus, der Vor⸗ 
fall ward fehnell befannt und brachte infonderheit "den 

Adel auf‘). Der Reichsrath erklärte das Teftament - 
zuerſt für ungültig; es ward vorgegeben, der König habe 


es in halber Bewußtlofigkeit verfaßt, aber noch nach 22 
Jahren bezeugte der Secretär Ehrenſten, der es geſthrie⸗ 
ben hatte, Earl Guftaf habe nicht nur alle feine Sinne 
gehabt, fondern es ſey vielen NReichsräthen vorgelefen und 


von ihnen gebilligt worden‘). Der Adel ging gleich in 


den Borfchlag ein. Die übrigen Stände traten nad, 
und nad) auf feine ©eite; die Bauern verlangten ans 


fangs die Deybehaltung des Teftaments; doch gaben fie -- 


endlich nach, beſonders nachdem ihnen Graf Brahe hart 


augeredet hatte, und fie warnte, ſich wegen ihrer Köpfe 
. " - in 04 


x 


mern Gründen: das Unwahrſcheinliche dieſer Angabe- 
zeigt, er möchte fie lieber dem Bruder Eſaias Pufenber 


zuelgnen; in den Jahren von-1660 — 1680 iſt der Mer; 


faſſer unftreitig viel in Schweden gewefen und hat Gelege. 


as 
orf 
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heit gehabt, ſehr gute Auffchläfle zu erhalten: man fany - - ” 


ihn daher, befonders wo feine Nachrichten auch von andern . 


Seiten her beftätige werden, für diefen Zeitraum wohl ats 
Duelle gebrauchen. ) u | j j 
) Lönb. Hilft: Merkvärdighäter II, 48 und IV, 122. 


Ü) Duräe Dagbok bey Liden 89 und in f. Leben fagt Eh⸗ 
renften a. a. O. ©. go. [& ar bemälte teftament för - 


BRgl. Majeftät död riktigt bref underl[krifwit; es vers 
fallt alfo die Anekdote aus oh. Rofenhane’s Munde (Link 
Bibl. Handl. II, 375), daß der König das Teſtament ſelbſt 
nicht geleſen habe. en Ä 
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in Acht gu nehmen; fie wurden gefragt, ob nicht die 
Geiſtlichkeit fie aufgehetzt habe: ja die Reichsraͤthe ers 


Elärten, fie würden fämmtlich ihre. Stellen niederlegen, 


wenn der Zärft Theil an der Regierung erhalte, und die 

- Bauern für alles. Unheil verantworslich machen"). Die . 
 Beiftlichkeit war am fTandhafteften, und vergebens füchte 
ber Reichsrath fie durch recht bewegliche Borftellungen 

zu gewinnen; fie entwicelten alle Gründe für die Annah⸗ 

me des Teſtaments und widerlegten bie Puncte, wodurch 

man es umftoßen wollte, ihr Widerfpruch war haupts 
ſaͤchlich Schuld, daß gleichſam ein Mittelweg eingefchlas 
‚gen ward’); die. anweſenden Stände erfläcten, daß fie, 


weil ſie nicht vollfländig genug verfammelt wären, den .- 


letzten Willen des Königs zwar in feinem Werth laffen, -. 
ihn aber bis zur "Beerdigung der koͤnigl. Leiche als uner⸗ 
brrochen befrachten wollten; dagegen beflätigten fie one - 
Ruͤckſicht auf das Teſtament blos aus eigner Wahl die 
Koͤnigin als Vorſteherin des Reichsraths mit 2 Stim⸗ 
men: alle Verfuͤgungen und Verordnungen ſollten im 
- Mamen des minderjährigen Königs erlaffen und von 
‚ der Königih und allen anwefenden Reichsraͤthen ‚unters 
ſchrieben werden); im Neichstagsfchluß erfannten fie 
den jungen Earl für ihren rechtmäßigen Beherrſcher, 
unter der Borausfegung, daß er ihnen bey feiner. Voll⸗ 
aaͤhrigkeit diefelbe Verſicherung wie fein Baten ertheilen 
werde. — u | 
| .$. 380, — 
Die Staͤnde uͤbertrugen alle Kriegs⸗ und Friebenss 
argelegenheiten der feitung der Königin und des Reichs⸗ 
raths: fie wuͤnſchten zwar völlige Wiederherftellung bes 
a EL Roes⸗ 


u) Die Auszüge aus den Protokollen bey Neikter monu- 
menta, part. 14 u. 15; leider! konnte ich der geſperrten 
Communication wegen die Fortſetzungen nicht erhalten. 

yy) Fant Föreläsningar'1V, 62. . 

y) Stjernm. 1309. Die Erklärung if ohne. Datum. 
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Roestitefchen Friedens, hielten es aber unter beit obwal 


tenden Umſtaͤnden fuͤr hinreichend, wenn außer dem 


BGexwinn des Vertrags von Broͤmſebro noch Bähus, 


Halland, Schonen, Blekingen erworben wuͤrden; wuͤr⸗ 


de aber Dänemark dieſe Bedingungen verwerfen, ber | 


mächtigsen fie die Regierung zu nachbrüdlicher Forte 
fegung des Kriegs und verfprächen die kraftvollſte Un⸗ 
terſtuͤzung; es wurden auch die noͤthigen Steuern und 


eine Verſfaͤrkung der Kriegsmacht bewilligt‘). Zur Frie⸗ 


bensverfammlung von’ Dliva wareh bevollmächtigt von 


| Bdmoeten: M. ©. de la Gardie, Denediet Orenfljerne, - 


€. Schlippenbac und Andreas Gyldenklo; von Po⸗ 


| Io Sraf Johann von Leſzno, Graf Georg von Wisnig : 


tubomirsfi, der Reichskanzler Nikolaus Prazsmow Praz⸗ 


mowski, Chriſtian Pac, Joh. A. Morſtein, Wladier 


lav don Naglowiz Rey und endlich Joh. Gninski; vom 
Kaiſer: Graf Franz Collowrat, und Baron Franz liſola; 


von Brandenburg: Johann von Howerbeck, t. Ehe. von u. 
Somnitz, Albert von Dfiaw. Dem dänifchen Abgeorine 

ten von Paröberg, fo wie dem hofländifchen oh. Ho , 
nert, wollten die Schweden die Theilnahme richt geflats - 

ten: für den gefangnen Herzog von Kurland unterhane - - 


deite fein Kanzler Melchior Felkerſam. Die Gefchäfte . 
nahmen am ten Januar 1660 ihren Anfang; außer 
ordentliche Schwierigfeiten waren zu uͤberwinden ' 

nach der Anficht der Zeit, auch auf Kleinigkeiten ein * 


ßes Gewicht gelegt ward; jeder. Ausdruck und jedes 

- Wort mußten aͤngſtlich abgewogen werden; auf die viel⸗ 
fältigfte Weiſe durchkreuzten fich die Enrfwärfe und Abe . 
. Fichten der unterhandelnden Maͤchte; Holländer und 


Dänen jucjten die Unterhandlungen’ zu zerſtotzren, der 
Kaiſer und Brandenburg wenigſtens zu verzoͤgern; oft 
ſchien fich\alles zu zerſchlagen, aber immer gelang es der 
Bermittlung des Seen de lombres, frarzoſiſchen —* 
chaf⸗ 
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ſchafters Ri die erbitterten Gemuͤther wieber auszufbhnen;- 


die Königin von Polen hatte indeffen alle ihre Hoffnungen 
auf den Frieden gebaut und ihr Einfluß auf das Gemüt 
ihreö Gemahls war fo groß, daß nad) vier Monaten (am 
zten Day) Friede gefchloffen. ward zwifchen Johann Eis 


- fimie,!dem Kaiſer Leopold, dem Kurfürften von Brau⸗ 


\- 


ſeine Erben allen Anfprüchen auf die ſchwediſche Krone 
amd felbft auf die Bamtiliengäter ; der Gebrauch des Waps 
pens und Titels in feinen Deiefen an fremde Mächte, 


Denburg .auf der einen, und dem Könige Earl auf der. 


" andern Seite: einhe gänzliche, gegenfeitige Amneftie warb. - 
— feſtgeſetzt: Keinem, er mochte geiftlich ober weltlich fen, 


ward: fein. Detragen während bes Kriegs jugerechnet;z 
ſelbſt unbewegliche Güter, die wegen ber Anhänglichfeif 


‚an einer Partey eingezogen waren, fielen an ihre alten . 


Beſitzer zuruͤck; Johann Caſimit entfagte für fich und 


nicht aber an ben König von Schweden ward ihm auf 


feine Lebenszeit vorbehalten, ohne daß das Necht auf feis - 


ae Nachkommen Überging. .Abgetreten wurden ganz fivs 


land jenfeits und dieffeitd der Dina und Rund, foweit, 
Schweden es während des Waffenſtillſtandes befefen hats 
se, nebſt allen Anfprächen auf Ehſtland und Hefel; 


Katholiken in diefen Gegenden ward- freye Religions⸗ 
bung im Stillen erlaubt; der füdliche Theil von Liv⸗ 


Iand hingegen blieb bey Polen: wer etwas von dem, - 
was in diefen Gegenden in ruflifchem Befls war, auf ies 
gend eine Weiſe erhielt, follte es ohne Loͤſegeld Kerausges 


. ben; beide Theile durften ſich des Titels von kivfand bes 


dienen. . Der Herzog von Kurland follte vom sten April 


binnen 6 Wochen nebit feiner Familie entlaffen, in fein.  - 


Land eingelegt werden: und alle feine noch) nicht zerftreus 


‚ten Güter, Archive u. f. w. wieder erhalten. ’ Schweten 


gab zuxuͤck: Marienburg und Stumm, act Tage 


nad) Unterfchrift, Elbing nad Genehmigung des Vers 
trags; alle Derter in Kurland wurden geräumt; die Ges 


fangnen ohne Loͤſegeld freggegeben; der König von Polen 
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verſprach fich auch ben ben Tataren für die Befregung ber 
bey ihnen befindlichen Schweden zu verwenden. Der alte 
Handel ward mwiederhergeftell. Graf. Konigsmark wur⸗ 
be unter denfelben Bedingungen als ber Herzog von - 
Kurland frey gegeben: beide verpflichteten fich, ſich nicht 
zu rächen. ‘Der einzigen. Tochter des. Fuͤrſten Janus 
Radzivill ward der Genuß ihrer väterlichen und mütters. 
lichen Erbgäter vorbehalten: über die Anfpräche vers 


fchiedner andern Privatperfonen wurden Ähnliche Bes 


flimmiungen getroffen. - Der Kaifer räumte alle von feis, 
nen Truppen in Pommern, Mecklenburg und Hollſtein 
befegten Derter; die Gefangnen wurden freygegeben;: 
die ftreitigen Angelegenheiten in Deutfchland ‚wurden eis 
ner friedlichen Entfcheidung nach deutſchen Gefegen vors 
. behalten. Die Bedingungen des Friedens mit Brandens 
burg waren dieſen ähnlich ; der König von Schweden “ 
entfagte den Verträgen von Königsberg, Marienburg 
und fabiau, die durchaus für. aufgehoben erklaͤrt wurden. 
Der Bertrag ward, wenn der Friede mit Dänemark abs 
gefchloffen feyn würde, auch auf diefe Macht ausgebehnt, 
doch unbefchadet derinterhandlungen, die zwilchen beiden 
Reichen gepflogen werden möchten. Nicht nur die une 
terhandelnden Mächte verbürgten ſich gegenfeitig die Er⸗ 
füllung diefee Bedingungen, . fondern der König von 
Sranfreicy übernahm noch befohbders die Gewaͤhrlei⸗ 
fung °). — Unterdeffen ward auch in Dänemark um ⸗ 
terhandelt: fobald der franzöfifche Geſandte die Nach⸗ 
“richt vom Tode des Königs erhielt, forderte er auch die 
übrigen Vermittler zu einer groͤßern Thätigfeit auf: die 
0 82 %ı fhwes 
a) Der Vertrag ift oft abgedruckt, auch in J. G. Böhmii acta 
pacis Olivenfis (Vratislaviae 1663. II, 4). T. I, 
&. 154. Dean. finder in diefem Werk die Tagebücher vers 
fehledner Geſandtſchaften und alle fi auf das Friedensges 
ſchaͤft beziehende Staagehriften, die Sammlung hat ihren 
Werth, aber: die Belohnung für Die langweilige Mühe, 
.  biefe magern Precokole auxchzuleſen, ift am Ende gar zu _ 
. unbedeutend. 0 Ä u 
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ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten verweigerten anfangs oh⸗ 


he beſtimmte Befehle eine entſcheidende Erklaͤrung; erids 


ſich aber erboten ſie ſich auf Terlons dringende Vor⸗ 


ſtellungen zum Frieden und uͤberließen den Vermittlern 


Die ganze Sache. Beynahe waren die Unterhandlungen 


dem Abfchlug nahe, als Admiral Ruyter, auf Befehl 
ber Gefandten, die färchteten, fie möchten nad) geendigs . 
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tem poiniſchen Kriege Truppen aus Preußen nach Daͤ⸗ 
nemark führen, 9 große ſchwediſche Kriegsſchiffe, bie 


nach Stockholm beſtimmt waren, anhielt; diefe Hande . | 


fung, in der That ein Hinterlifligee Streich, der die 
franaönfehe und. englifchen Bothſchafter fehr empoͤrte, 
erwirrte das ganze Gefchäft, und feßte bie Schweden in 


‚große DVerlegenpeit, die nicht wußten, an wen fie fi) 
‚halten follten, und es auch nicht. wagten, geradezu mit . 


ben Holländern zu brechen, die eine furchtbare Macht in 


‚der Nähe Hatten. Terlom erflärte_den holländifchen 


VPermittlern mit vieler Vitterfeit, daß, wenn fie die 


Schiffe nicht fogleich frey fießen, er ihnen im, Mamen J | 


eines Königs den Krieg anfündigen werde; er brach 
ie Unterhandlungen, ab, ja mollte fi) nad) dem ſchwe⸗ 


bifchen Admiralfchiff begeben, und die Fahrzeuge bes 


| feenen. Die Dänen waren ihrer fraurigen tage, aus 


D 


\ 


wohner ihm fo größe Beweiſe ihrer Treue und Ans 


I" 
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Bänglichfeit ‚gegeben hatten, fchien einige Schwierigkeit 
zu machen; er erbot fich, jeden Erfag an Geld oder Land 


dafuͤr zu geben: die Schweden wurben überredet, ſich 


biefem Berlangen zu fügen, dg6 den Geſinnuugen bes 
Königs: bie ‚größte Ehre macht. Am 6ten Tun. 1660 
ward. in den zwifchen Due Scabt und Dem lager gu Die 


r feine Errettung möglich fchien, fo überdräffig, daß 
fie anfingen, unmittelbar zu unterhandeln; dieſer Um⸗ 
and, verbunden mit Terlon’s Drohungen, verahlaßte 
bie Holländer, die angehaltnen. Schiffe frey zu geben. ' 
Schon war man völlig ‚übereingefommen; nur Feier - 
drich's Forderung, Bornholm zu behalten, beffen Bes 


em 
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ſem Sur aufgefchlagenen Zelten der Friebe unterjeiche 
net... Der Berfrag von Moesfilde ward zur Grundlage 


angenommen: Halland, Bohus, Blekingen, Schos . 


.. nen ‚blieben bey Schweden, über- Bornholm follte eine 
beſondre Vereindarung gefroffen werdet: zur Unterhals 


fung: der teuchtfeuer. zwifchen - Sagen, ind Falfterbg 
an ven ſchwediſchen Küften_zahlte Dänemark jaͤhrlich 
3500 Reichsthaler; Über die Begrüßung der Schiffe warb _ 


eine Beſtimmung gemacht; ‘alle andre Eroberungen, bie 
Feſtungen -in ihrem jetzigen Zuſtand ohne Erfag für die 
darauf gewandten Koften, und das Amt Drontheim 
wurden den Dären jurüdgegeben; bie Unfprüche we⸗ 
gen des Vorfalls in Guinea wurden aufgegeben ; alle 
Gefangne erledigt; 14 Tage nach ausgewechfefter Bes 


ftäfigung ſollten bie befegten Sänder und Pläge geräumg . J 
werden. Die fruͤhern Vertraͤge zwiſchen den beidze 
Mächten mit Ausſchluß des zten Artikels im Roeskiwer 


Frieden (über die Ausſchließung fremder. Flotten von 


‚ der Oftfee) murbep beftätigt. . Der Kaifer, Branden 
burg, Polen, die Grafen Anton Guͤnther und Anton J | 


von Oldenburg und der Fuͤrſt von Anhalt» Zerbft wurden 
aus druͤcklich in den Vertrag eingefchloffen: allen zum 


banfifchen Bunde gehörigen Städten ward freyer Ders | 


fehr ausbebungen: alle während des Kriegs herausger 


koemmne Schandfchriften und Pasquille wurden aufger'- 
haben und verboten, überhanpt die geheimen Artikel des  - 
Vertrags von Noesfilde wiederholt"). Für Bornpolm 


erhielt die Krone Schweden in den Guͤtern der daͤniſchen 
Edelleute in Schonen, die zugleich in, andern Theilen 


des, Bänifchen Reichs anfäffig. waren ynd.die der Ads 
nig von Dänemark entfchädigen mußte, einen Erfaß, 


der in mancher Hinficht von.großer Bedeutung war. — 
Auch mif Rußland waren Unterhandlungen angefnäpft ; 
fie wurden in dem Dorfe Kardis auf der Gränze zwi⸗ 
ſchen Ghſtland und livland seoftogen. Der Tod des Ks 


" J Br nigs 
6) Dufenbet Anh. ©. zo ſ.. | —— 
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nigs veranlaßte Die Ruffen zu hoͤhern Forderungen , aber 
Die fchwedifchen Bevollmächtigten betrugen ſich deſto ans 
maßender, um feinen Kleinmuth zu verrathen. Die Bers 

andlungen wurden fehr in bie känge gezogen, und bie 
Streitpuncte lauteten oft wunderbar genug; unter ans - 
dern befchwerten ſich die Ruſſen, daß der Zar zu Diva 
nur Großherzog betitelt fen: die Schweden erwieberten, 
es gebe im tateinifchen Feinen bequemern Ausdruck; was 
. ‚für Narren, meinten die Ruſſen, müflen. die Lateiner ges 
weſen feyn, die feinen prächtigern Namen für einen 
fo gewaltigen Herren haben. Die Ruffen weigerten ſſch 
durchaus, ihre Tivländifchen Eroberingen herauszugeben, 
aber auch die Schweden waren ftandhafts fie forderten, 
um die Ruſſen defto eher zur Mächgiebigkeit zu bewegen, 
Erſatz des Schadens und der Kriegskoften; endlich ers - 
Härten fie, den Eongreß aufzuheben und um dieſer Dros 
hung Nachdruck zu geben wurden einige Truppen nad) -: 
Livland hinuͤber gefchickt. Diefer Schein des Ernftes 

ſchien ‘zwar die ruſſiſche Halsftarrigfeit zu brechen: dens 
od) an ſich neue Streitigkeiten, weil die Nuffen 


Vie befegten Derter bis zum Ablauf des Stillftands von 


allifaart ‚behalten wollten; endlich ward jedoch (2ten 
Sf. 1661) der Zriede unter großen und eigenthümlichen 
| Bererlchfeiten in ‚Gegenwart zuffifcher und fchwebifcher 
Geiſtlichen, die Predigten hielten und Pfalmen fafen‘), 
unterſchrieben und mit Eiden befräftigt: er war ganz 
quf die Bedingungen von Stolbowa gegründet. Im 
folgenden Jahr ward eine Gefandtfchaft nach Moskau 
- abgefertigt, um’ die Betätigung des Königs mit Ger 
ſchenken zu überbringen: dee Zar befchwur den Frieden . 
auf's ‘Kreuz; um diefelbe Zeit trafen ruſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte in Stockholm ein, in deren Gegenwart bie 
nu Königin und’ die hohen Neichsbeamten-mit einem Eide 
den Vertrag beſtaͤtigten. n — 
7 u . J 56 6. 381. 
0) Die Befchreibung Lönbom Hilft. Märkr. III, 132... . 
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nn Die eicjigfte- —* war jet, andy. bie in⸗ 
nern Verhaͤltniſſe zu ordnen; deswegen verſammeite ſich 
iin September ein neuer Reichſstag zu Stockholm; die 


Gegenſtaͤnde der Berathſchlagung betrafen das Teſta⸗ 
ment des Konigs/ den Receß ver Königin Chriſtina, die 


Regierungsform und den Krieg gegen Rußland, wozu 


die Regierung ſehr geneigt zu ſeyn ſchien; Prieſter/ Buͤr⸗ 
ger und Bauetn wollten: fh genau an das: Teſtament 
„halten, allein durch die: überttiehenfte Schilderung der 
Gefahren ;: son. benen das Neid) bedroht werde, wurden 
ı fie endlich veranlagt, den Prinzen aus zuſchließen Der 
Reichsrachz wählte: zum Reichsmarſchalt oder Feldherrn 


den Grafen Lars Kagge und behielt die beiden uͤbrigen 
vom Koͤnig ernannten Herren {De la Gardie und Siem 
_ ming). : Ueber dieſen Eingriff in ‚ihre Rechte wurden 
die Staͤnde aͤußerſt erbittert; es fam fo weit, daß ſe 
laut davon redeten, ſich ai Herzog Adolf Johann zu 
wenden; ber Reichsrath war gezwungen nachzugeben, 


und dem Adel das freye Wahlrecht zu bewilligen; Kagge 


und Delagardie wutden einmuͤthig beſtaͤtigt; aber für 
Flemming waren nur 25 Stimmen: die Baͤrger und 
Bauern wurden leicht gewonnen‘, :auf. die Seite Ver Rit⸗ 


tesjchaft zu tieten; mur die Deiefterfshaft war: nicht fo _ 


gefällig umd verlangte die Gründe wider: ihn. zu.wiflens 
ihr warb. zur Antwort: es fehle nicht, an fehr wichtigen; 


doch fen es nicht nothig ſie zu entdecken; Flemming war | 


die eigentliche Triebfeber ber Neduetion von 1655 ,.: dem 
Plane nach follte fie einen weit groͤßern Umfang erhalten : 


er ward nad) dem Tode des Königs. in’ feiner Schatulle. 
gefunden; obgleich ihn die Koͤnigin der Gemahlin Flem⸗ 
mings einhoͤndigte, ſcheint doch der Inhalt bekannt ge⸗ 
worden au ſeyn ” Der — erklaͤrte Ri mit: op u 


Maple 


-:d) ‚Gr. Bande’ s anecdoter ·i i SwrenfkaHiltorien ; in Lön- . 


- boms Kite, M. IV, 71 Les anecdotös de S. 74. 
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un Sicheheis Bui, Brisnje eg. | . 


Bu Mäsigung über den Beſchluß ſeinetwegen: boch fchien es 
>, Am pfichtwidrig, ſich einer Vormundſchaft gu sentziehn, ... 
wozu ihn natürliche und bürgerliche Sefege verbanden, 


“ anter andern bebiente er ſich des ÄAusdrucks daß nach 


der Natur ihin und ſeinem Bruder gleiches Erbrecht zu⸗ 


falle, ber ſehr gemißdeutet ward. Zum Reichsſchatz⸗ 
meiſter ward der Freyherr Guſtaf Bonde vorgeſchlagen 


| u und einmuͤthig anerfannt. Auffallend und een. 


‚wußte allen Schweden ber Entſchluß ——— fen, 
Deutſcho 


. Gh nach Stockholm zu begeben: ſie reiſte uͤber 


" — 


ferſthaft bebenklich; dieſe erklärte, ber Receß dürfe nicht 
unbebingt unterfchrieben werben ; ben WBerficheenugen ei ei⸗ 


gegengeſandt, fie. gu bewilllommnen, in ber That, um 


ihre Reife auf eine gute Art zu hindern: allein fie ſetzle 


ſich über alle ſeine Vorſtellungen weg umd eilte nach 


Steockholm, wo fie auf eine ehrenvolle Art empfangen 
ward. (3tem Detober). Gleich nad) ihrer Ankunft ließ 
‚Be eine Kapelle errichten, und der ‚öffentläche Entpofifhe 
Gottesdienſt gereichte. der Geiſtlichkeit zu großem Anfloß.. . 

Sie verlangte die Deflätigung des Receſſes von, Hpfale, - 


der ihr 1654 ertheilt werd, und.bie Verſicherung, daß 


lend und Dänemark; ber Reichsrath finde warb iht en⸗ 


Be Religionsaͤnderung ige durchaus zu feinem Nachtheil | 


“ gereichen follte. Dem Abel und ven Bürgern ſchien bie 


Forderung billig, ven Bauern gleichgültig, der. Prie⸗ 


ner Abtruͤnnigen ſey nicht gu trauen, die ſich nicht, 


7. ford, sach äprem erlauchten DBater Yugufta, (amepranıs \ 


matifch), ſondern nach ihrem -neuen Vater, dem roͤmi⸗ 
Antichrit, nächft dem. Satan und Teufel der 





| cevangeliſchen Gemeinde aͤrgſtem Feinde, Merandeanenne! 
Die Geiſtlichen ſchickten eine Bothſchaft an fie, um ihr 


ben Unfug, den ſie durch Den katholiſchen Gottesdienſt 


anrichtete, Si „ußalten ; ihr wurben harte Worte geſagt, 
fo daß fie Auch gegen den. alten Erzbifchof, der zu wiffen . 


vorgab, wie ter Papſt nur dahin ſtrebe, fie fammtlich 


on keib und Seele voten in a Zern Geransfußt :- 


ie ih 


Ad 
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7 sup keune den Pant: beſſer als ihr, Herr er giebt für. 
alle ure Seelen nicht vier Thaler.“ Einige Tage hernach 
ward ſie abermals beatbeitet; fie mußte nachgeben: fie’ - 
erbot Sich, ihren er verſchloßnen Thüren : 
zu halten, ja die. ſtaͤrkſte Derpflichtung auszuſtellen, 
daß ſie Keinen zu ihrem. Glauben uͤberziehn werde. Die 
Geiſtlichkeit blieb unerſchaͤtterlich: das Stift Aefteräs 
machte den. Dorfchlag,.- ige alle ihre Guͤter zu nebmeg 
und ibe zum Unterhalt eine jährliche Geldſumme auszus 
werfen‘), ‚und dadurch ward fie wohl zunaͤchſt beſtimmt, 
(ehr alles gefallen zu laſſen. Sie mußte die Kapelle nie⸗ 
derreißen, ihre Geiftlichen ſyrtſchicken. Dusch eine. bes 
ſondre Urkunde ward, die Neinigkeif der Religion in ihren. . 
Ulaterhaltslaͤndern verſichert ynd bie geifttiche Gorichts⸗ 
harfeis blieb dem Könige vorbehalten: die Verwaltung 
ſollte ‚fie einem eingebohrnen ſchwediſchen Mann eu ” 
dem Reichsrath Übertragen, der bad Recht hatte, un, 


Mamen des Königs alle Beamten, die jedoch der reis wu 


neu esangelifchen.. Lehre zugethan jeyn mußten, zu befläs 


| “gen. Als ihr endlich der Receß unterſchrieben ſam 


abſten November) überreicht ward, trat ſie mit einem 
audern Anliegen auf, das alle Gemuͤther gewaltig ver⸗ 
wirxte; auch hier laͤßt ſich ihr Betragen, nur durch den 
vankelmuͤthigen Leichtfing. begreifen, durch den fie ſo oft 
hingeriſſen ward; Hatte fie die Abſicht, ihr Recht auf die 
Arone wirklich gelteud zu machen, fo mußte ſie den Ei⸗ 
fer fuͤr den Katholiziomus nicht fo. uͤbermuͤthig zu 


J Schau tragen; wollte fie hren neuen Glaubensgenoſſen 


möglich ſeyn ), fe war dieſe legte Forderung wahrlich 

wicht der Weg, wie es geſchehn konnte: Das Erſte muß 

won glauben, wenn man ihr Beſtreben ſieht, ſich ein 
NPartey zu ſchaffenz; „ihr Biederleute, ſagte fie zu den “ 
Bauern, wenn ihr fein Geld habt, Eommt zu mir.” 
FE Sie dag dem. Deiherai um jedem Sande, wir r 
— ſie 


we 


© Stjernm, u, 2 0 Aero IT, 43. 
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fie ſagte, zum Beweiſe ihrer unveraͤndetten liebe und An⸗ 


| hänglichfeit an das Baterknd, eine fchriftliche Prote⸗ 
fration gegen die Nachfolge: ihre Verzichtleiſtung ſey 


nicht unbedingt‘ gewefen, fie habe bie Abſicht gehabt/ 
‚wenn Carl mit Tode abgehn würde, die Regierung wie⸗ 


der anzutreten: ſie fen freylich geſonnen, feinem Sohn 
and den maͤnnlichen Nachkommen deſſelben in abſteigen⸗ 
Der Linie die Krone zu laſſen, wenn man fie an ihrer Ehes 
und ihrem Unterhalt nicht kraͤnke ©). : In der Berach⸗ 


J | fehlagung, bie ſogleich über diefen auffallenden Schritt 


der Königin angeſtellt ward, wurde befchloffen, ihr dem - 
Proteſt zur uͤckzubringen; ; fie weigerte zwar die Annahme, 
aͤllein die Stände legten ihn auf den Tifch und gingen 
nach einigem Wortwechfel: hinaus. Man fürchtete ger - 
‚Heime Anlagen, die Wachen auch. vor Chriſtinas Ge⸗ 


> Mad) wurden verdoppelt, um auf alle, die zu ihr gin⸗ 


gen, zu achten. Die Stände erliegen unterdeffen am 
29ſten ‚November die fogenannte Reproteſtation,“ in 
der fie alle ihre Anſpruͤche für nichtig erklärten, Ihr auf 
jeden Fall alles Recht auf die Herrfchaft abfprachen d): 

zugleich ward Eine Verſi herung aufgefeßt, worin fie 
den Proteſt widerrief, allen Anfprüchen aufs Buͤndigſte 
entfagte und fich berpflichtete, Feine andre Beamte als 
futherifche Glaubensgenoſſen einzufesen, auch nichts für 


die Ausbreitung. des Katholizismus zu chun, ben Steafe 


. Alle durch den Receß bewilligten Güter und Einfünfte 

zu verlieren‘). Sie ward 9 ewungen zu unerfchveiben, 
. doch, wurde bemerft, mit gröberer Schrift, anders als 
auf ihre gernöhnliche Weile. Sie nahm Theil an ber 
Begraͤbnißfeyer des verftorbnen Könige; übrigens war 
ſie ſehr unzufrieden, fie beflagte fich über Berfolgungen 
Imd fehnte: ſich aus einem tande, wo fie, ifter Mei 


mung nad), graufam behandelt war. (@ie hlieb den. 


“ Winter in Morköping, das zu ihren Deigungen 9: 
hörte, u 


9) Die eift bey Piemmam Bihang 378. 
5) Stjernm. 1371. . i) Er AIR 1376 


Bruͤder, nur der Bater und ein Sohn figen: Zu den -. . 


5 Earl X. Guſtaf u. Carl XI. von 16804 — 1697. 155 
hörte, und verließ im Maymond des folgenden Jahres | 
Schweden) ). Am sten November war die neue Re - 
gierungsform etlaffen, der bis auf einige Modificatios 
‚nen die vorige von. 1634 zum Grunde lag, die Suceceſ⸗ 


fion ward ausdruͤcklich geändert und auf die neue Dyna⸗ 
flie geftellt. Die Zahl der Neichsräthe ward vermehrt, . 


nur durfte fie mit -Einfchluß der 5 hohen Aemter, 40. 


nicht überfteigen: in diefen follten nur immer aus eis - 
nem Sefchlecht Einer, im Reichsrath nur dren, nur'z 


bisherigen 5 Collegien famen jegt nun das Handels > 
and Das PBergwerfscollegium Hinzu; die Theilnahme 


der Königin Wittwe follte ver frühern Regierungsform 


nicht zum Nachtheil, noch far die Zukunft zu irgend ei⸗ 
nem Beyſpiel geteichen; war fie verreift, fo brauchtendie 


Ausfertigungen von feinem Andern unterfchrieben zu wer⸗ 


den; ftarb in der Zwiſchenzeit ein Neichsbeamter, fo vers - . 
trat ber Aeltefte in’ feinem Collegium feine Stelle bis zur 


- MWiederbefegung auf dem nächften Reichstag‘); bey ger, 


Nu 


theilten Stimmen entfchied der. Neihsrath: auch ſtand 
es jedem Mitglied Deffelben frey, Sachen, ‘bie man für 
unwichtig hielt und daher nicht zur Abflimmung brachte, 
dem Neichsrath zu vindiciren, wenn es ihm anders ers 
ſchien: während dere Minderjährigfeit war alle 3 Jahre 
Meichstag, Probincialtage wurden ‘ganz unterfagt "). 
Der Reichsabfchied vom ı zten November beftätigte alle 
diefe Verfügungen, der Königin wurden 2 Stimmen 
_ " 5 | rn . bey⸗ 
1-9 Arkenholz IT, 34. Hauptquelle für alle dieſe Vorfaͤlle iſt: 
en kort relation om Herredags handlingarna i 
Stockh: ifrän'd. 21 Sept: 1660 forfattad af Bisk. i i 
‚Abo J. Terferus, in Lönboms Hilft. M. I), 2. und. III, 
33 ee a Ä 
- D Ward: nachmals: auf dem Reichstag feſtgeſetzt, Stjernm. 
"u 1474. Zr DE EEE En 
wm) Daf. 1340: vgl. oben Buch XVI, 6. 342: Ein Paar 
neue Verfügungen über die Juſtiz unen. 
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beygelegt ). Sie übergab ſchriftlich einen eidlichen 
Revers: die 5 Reichsbeamten legten den Eid vor Nat 
und-Ständen ab; die letztern verpflichteten ſich auf 
Ä fegerliähfte die Bormünder zu ehren und das Anfehn ders 
ſelben auf alle Art und Weife zu erhalten. In einen: 
Begyabſchiede wurden die übrigen Angelegenheiten ente 
ſchieden: vorläufig ward darin ber Königin Chriſtina 
noch einmal für alle Fälle, auf alle Zeiten das Recht am 
- bie Krone. abgefpeohen ). 0 ON 


| 4. 382. . | 
Die Königin. war eine Frau’ ohne beruorftechenbe 
Eigenfchaften ,. nicht. einmal von gewöhnlicher Bildung: 
der Reichsrath Fonnte daher ficher ſeyn, daß fie nie eis 
nen, eignen Willen haben, noch weniger eine entfcheidens 
. de Münpigfeit ſich anmaßen werde. Der Droft Peter 
rahe war alt, fromm, veritändig, fein Freund neuer _ 
. Sitte, ein guter, genauer Hanshalter, den fein 
Schwiegerſohn Herzog Adolf Johann recht bafd zu beer⸗ 
ben wünfchte. Der Feldherr (Marfchall) Lars Kagge 
war ein abgelebfer Greis, doch noch ruͤſtig, verſtaͤndig, 
in „Kriegsſachen erfahren, vermögend und durch feine 
Gemahlin, eine Nibbing, mit ven erfien Gefchlechterg. :” 
des Reichs verwandt. Der Admiral C. G. Wrangel gr - 
- hörte zu den größten Feldherrn feiner Zeit: er.war vom . 
redlichem Gemüth, von großer Geiflesgegenwart; ze 
hatte geößere Neigung an ber Spitze eines Heers im 
Deutſchland aufzufreten, als ſich in die einheimifchen 
Intriguen zu mijchen: er war reich und vermente | 


a 


... 


n) In ber NMogterungsform 6. XV, ©. 1352 iſt die Bes 
fiimmung. anderd: item där fä hände at de fex utaf 
regeringen ligemellan. öfwer hwarjehanda .fak intet 
kunde kommia öfwerens, ſa hafwa. de at ſoka bela 
rates, fom narwarande är, inrädande och urllag 3 
, Jaken.,.. . " , 


v) Stienm.u37, ln a 
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doch Abertrafen die Einfänfte ven Aufwand. Dee. . 
Reichskanzler Graf Drelagardie verftand, die Kunft der 
Nepräfentation beffer, als irgend Jemand am ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe; er wußte die Menfchen durch freundliche 
Sitten zu beftechen,, aber ihm fehlte Gruͤndiichteit/ Ein⸗ 
ſicht und Gediegenheit des Charakters*); er wär ſich ſel⸗ 
ner Vorzuͤge bewußt und. and. dieſem Bewußtſeyn ent⸗ 
ſtand ein ausnehmender Stolz; ſein Aufwand war unge⸗ 
heuer und thoͤricht; er umgab 5: DB. ſeine Schloͤſſer mit 
. Wöällen und. pflanzte Kanonen darauf; ee würde ein 
ganzes Königreich verzehrt haben, wäre es in feiner Ges 
walt gersefen; feine Gelofachen waren daher in ſchreck⸗ 
licher Unordnung; er befümmerte ſich nicht um die 


—— 
N 
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AQuellen feiner Einnahmen, jufrieden, wenn für ben Yur 


| genblid gejorgt wars; er fland bey der Königin Wittwe 
in vorzuͤglichem Anſehn. Guſtaf Bonde, der Schazße 
meiſter, war ein Mann von gutem Gemuͤth ‚in Allem, . 
was die Kammer betraf, wohl, erfahren , nicht von vies 
‚ten Worten, ein trefflicher HOekonom. Die Übrigen 
Reichsraͤthe ſchloſſen ſich einem von dieſen Haͤuptern ent⸗ 
weder nach ihrem Vortheil oder Verwandtſchaftsgruͤn⸗ u 
ben an; ihre Autorität war fehr unbedeutend; die wicht 
tigſten Angelegenheiten wurden von der Regierting allein 
entſchieden: der Senat wat uͤber die Zuruͤckſetzung ſehr 
unzufrieden und fand ſich 1665 veranlaßt, eine. merke 
wuvuͤrdige Erinnerungs und Befchwerdefchrift zu entwers 
fen, von der es ungewiß iſt, ob fie übergeben ward; ‘fie '. 
eimpfaplen groͤßere Aufficht auf die Sicherheit des Kür 
nigs, die ihnen bedroßt fehlen, und forgfältige Erzie⸗ 
dung deffelben: es folgten Beſchwerden über die vielen 
veränderten Verfügungen und Befchläffe, Die der Regies 
zung einen. Charafter der Lnbeftändigfeit gaben und fie 
in den Aigen des Volks herabfegten; es fen gut, zweck⸗ 
mäßige Ordnungen eityuführen, man muͤſſe f ch aber 
vorher von ihrer Anwendbarkeit nberzeugen, ‚und vor 
allen 
» Snafpenbung “a. 2. ©. 32. J 
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"allen Dingen fuͤr ihre Befolgung ſorgen: ‘fie machten 
Erimmerungen über die E 


vorher im Felde verſucht habe. Sie machten endlich auf 


den fihredlichen Zuſtand der Finanzen aufmerkſam, 

 Zeoß der guten Fahre und des Friedens: und beflagten 
ſich Über die ‚geringe Theilnahme, die. dem Senat an 
SBeſchaͤften zugeftanden ward‘), — Die Erziefung des 


jungen Königs ward durchaus vernachlaͤſſigt, aber Earl 


"XL iſt ein glänzendes Beyſpiel, daß nicht ausgezeichnete " 
"" Anlagen, nicht eine verfeinerte Bildung, nicht eine Dans 


nichfaltigkeit von Kenntniffen erfordert werben, um ven 


- erhabenften Beruf würdig zu erfüllen; Daß Gefühl vor n 
- der Würde eines Beiden ‚ ein unverzagtes Gemuͤth, 


ein gefunder Verſtand, ein wohlwollendes Herz den 


.. Bölkern den beften König verbuͤrgen. Die Bormin _ 
der fehienen ihn abfichtlich in Unwiffenheit aufmwachfen 
‚zu laſſen: er werde, mochten fie wähnen, immer von is 
nen abhangen, fie würden nicht nöthig haben, firenge Ras 
chenſchaft abzulegen. Zum Theil tag die Schuld ar 


‚der Königin, die ihren Sohn mit der ausfchweifend« 
ften Zärtlichkeit fiebte und zufrieden war, wenn er fich 
koͤrperlich wohl befand; ihre Brüder, meinte fie, hätten 


auch nichts gelernt, und wären doch gute Fürften.. Sein 
Gouvernoͤr war von ihr ernannt, Chriſtian Horn, ein 


Manti'ohne ausgezeichnete Eigenfchaften, aber ein weid⸗ 
licher Zecher, Zum Lehrer wählte man einen gefehrten 


Profeſſor von Upfala, Edmund Figrelius (geadelt Grig 


benhjelm), der über die Statuen der Römer gefchrieben 
NT. ee: 


q) Das Concept den ſwenska Fatburen VI, ©. 105: Zu 


/ 
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ntfremdung fo vieler Krongäter - 
und zeigten ganz deutlich die Folgen: fie eiferten gegen 
Das übertriebne Adeln, wodurch der ganze Stand an 
Anſehn verliere; bald, ‚heiße es unter dem Volk, giebts 
fo viele Edelleute als Bauern: fie wänfchten, die ablis - 
che Jugend möge fich mehr auf den Krieg legen: zu dies 
ſem Behuf fehlugeri fie vor, Eeinem jungen‘ Edelmann eis 
‚nen bürgerlichen Dienſt anzuvertrauen, der fich nicht 


’ x.” 


t ZZ 
x \ ! 


gen ſchrieb; jo war aud) niefe Vorſchrift ungemein weils. 
läuftig ; es war auf: einen/wahren Polyhifter abgeſehn. 
Im Grunde war der Lehrer ganz wohl zufrieden, daß 


fein Zoͤgling die Stunden nicht beſuchte; zwar beſchwerte 
er ſich, daß es unmoͤglich fen, dem Gemuͤth des Deingen 


etwas Ernſthaftes einzupiägen, daß. er die Bücher, vor. 


"Allem das tatein verabſcheue, und. nur am Reiten, Fech⸗ 


ten, Schießen, Spielen Gefallen finde, auch, eine 
ſchlechte Diät führe, zu ſtark fruͤhſtuͤcke und für feine 


Jabhre und fein feuriges Temperament zu viel trinke 
Er wär nur mit koͤrperlichen Uebungen oder andern Bere 
: + gmügungen befchäftigt: in umgaben verjchiebne junge ' 
teute, die fic) ganz nach ‚ihm richteten uno in der Hoff⸗ 


nung ihn dereinſt zu beherrſchen, Abneigung gegen den 


Reichsrath einfloͤßten; fie ſetzten ihm beſonders in den 


Kopf, daß die Wormünder vie öffentlichen. Gelber . 


ſchlecht und zu ihrem Vortheil verwalteten; der Pring | 


betrachtete hie mit mißtrauiſchem Auge, durch die Seele 


ſchnitt ihm die Geringſchaͤtzung, womit fie ihn, den 


Jungen (Goße), behandelten"). Er lernte durchaus 


‚nichts: hingehn mochte es, daß er nur Deutſch verftaud, 


daß ei fein Franzoͤßſch lernte, obgleich man. die Kenntg 
niß dieſer Sprache bereits anfing, als eine unerlaßiie 


che Bedingung jeder freyen und guten Erziehung zu be⸗ 


trachten, und es ihm bey ſeinem Widerwillen dagegen 
unmöglich war, ſich mit Fremden, die nicht Deuiſch 
ſprachen, zu unterhalten. Uber zu arg war's, daß et 
in feinem zoften Jahr, als er jur Armee .ging, weben. 
leſen noch ſchreiben konnte! Die Bittſchriften die. ihm 


überreicht wurden, feßten ihn in die größte. Berlegem 


heit; er ward roth und blaß, er ſtellte fih, um feing - 


Schaam zu verbergen, als wenn er leſe, und ſchlug 


oͤfters um. Ich habe im Kriege gelernt, pflegte er — 


Anecdotes. de Shsde 78. [2 PR 
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Datte; ‚feine Inſttuetion hatte Bjornklo entworfen, der 
Aber jeden Gegenſtand unendliche lateiniſche Ybhandluns 
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nach wohi zu ſagen, was Andere vergeſſen, jeſen und 


ſchreiben. Wer kann's ihm verdenken, daß er hoͤchſt un⸗ 
gehalten Über feinen gewiſſenloſen tehree ward; von 


Reuterholm, fagte er ihm einmal im gerechtem Zorn, - 


hab’ ich doch reiten gelernt, von euch durchaus nichts ). 
Nur zu bald zeigte es fih, daß ber jeßigen Bormunde 


ſcchaft die hohe Seele eines Oxenſtjerna fehlte,. ver die 


Gemüther vereinigte und Die. befondern Entwürfe und _ | 


Hoffnungen zu verföhnen wußte. Zwifchen den Gro⸗ 


sen fand eine gänzliche Parteyung Statt, die für fie 


felbft die verberblichiten Folgen hatte: ‘die Neichsräthe 


. waren wider bie Bormänder, die nach eimer unumfchränk, 


ten Macht firebten, die übrigen Edelleute gegen die Gra⸗ 


fen, die fich ungeheurer Vorrechte anmagten. Delagar⸗ 
die wollte ber Erfte feyn und eine Mündigkeit behaupten, 
wie Arel Drenftjerna gehabt hatte; bie andern Bormuͤn⸗ 


der machten ihm diefes Anfehn ſtreitig: auch im Senat: 
war die Mehrzahl ihm entgegen und erſt nach Kagges 
ode (166:), al8 G. O. Stenbod Reichsadmiral ward, 


verſtaͤrkte fich ‚feine Partey. So dringend nöthig dem 


Reich vie Ruhe war, fehlte es doch nicht an vielen Der 


fonen, die einen neuen Krieg wollten; (Einige hatten Die 


Abſicht, ihre Gegner und unruhige, neuerungsfüchtige " 


Gegner zu entfernen und vielleicht firh bey den Ders 
wirrungen eines Kriegs unentbehrlich zu machen; Ans ‘ 
dere fanben in auswärtigen Fehden Gelegenheit zur Bes 


reicherung. Doch mehr aber wirkte franzöfifehes Geld. 


Das Kabinett von Verſailles nahm fich mit großem 


Eifer der pölnifchen Angelegenpeiten an, und füchte . 


Schweden gu einem Bruch zu bewegen; Subſidien wurs 


ben nady Hamburg geſchickt und Frankreich intereffirte 
ſich bey den Uinterhandlungen mit Holland über Guinea 


lebhaft für Schweden). Zu Fontainebleau ward am 


‚saflen September 1661 ein Bertrag auf 10 Jahre abs 


G6) Link. Bibl. Handl. I, 304. _ 
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 gefchfoffen, dem ein. geheimer Artikel. bengefüge war, x 


worin Frankreich 480000 Thlr. Subſidien verſprach 


fuͤr 12000 Mann, die nach Polen gehn und die Wahl 
des Herzogs von Enghien unterſtuͤtzen ſollten: wuͤrde 
Schweden in Deutſchland angegriffen, machte ſich der 

Koͤnig anheiſchig, in 6 Jahren und 6 Friſten ‚606000 x 


Thlr. zu bezahlen: durch einen neuen Dertrag (18ten 
Sanuar 1662) ward noch beſtimmt, daß die ſchwedi⸗ 
fchen Truppen felbft gegen bie polnifchen. Sonföderirtem . : . 


fechten folten. . Man war in Schweden bereit, fi 


auf eine fo mißliche Sache einzufaffen ; zum Borwandb 
diente die chimaͤriſche Furcht, daß fich der Kaiſer der 


polniſchen Krone bemaͤchtigen moͤchte: die Vorſtellungen 
des Grafen Drenfljeena über bie Thorheit und Gefahr 


der Unternehmung machten zum Gluͤck einen ſo großen 
Eindruck, daß man entſcheidende Schritte verſchob: \ 


‚Sthlippenbarh ward abgeſchickt, um ſich vorläufig in 
Polen umzuſehn: er hatte aber das Ungluͤck, auf der 


Hteiſe zu ertrinken); die Koͤnigin gab die. Sache auf?) 


ehe fich bie Schweden entfchloffen,, ehe fie deräftet was - 
ren; in der That die ſchwediſche Regierung trat ungen ' ,. 


von einem Vertrage zurück, der fie nothwendig in Weits 


läuftigfeiten fHürzen mußte, denen fie eben entgangen war, 


Beide Mächte fagten fid) in einer Uebereinfunft vom 


2aſten December.1662 gegenfeitigen Beyſtand im Fall 
eines Angriffs zu, und Frankreich zahlte in 4 Jahren 


400000 Thlr. Noch ernſtlicher beſchaͤftigte man ſich mit 
dem Sedanten, Rußland zu befriegen, man rechnete | 


dar⸗ en 


-#) Orenſtjerna's Buicht an den König ı vom ı9ten May- 1698 
bey Rouflet fur les alliances entre la France et: la 
Suede, S. 220. ff. \ 
») Flaßan in der Hilt. de 1a diplomatie Francoife JIT, 
362 fagt: L’election du roi Cafımir ayant’ lieu; ‚ich Bu 
wußte diefen Mißverſtand nicht anders, “ wie im Tert ge⸗ 
ſchehn iſt, zu beſeitigen. | 
Geh. Schwed, 5. % u. 
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darauf, bdaß Dos Reid) von andern Feinden angegriffen, _ 
in keinem binreichenden DBertheidigungsftande fen; ſchon 
Hatten die Finländifchen Truppen Befehl zum Aufbruch | 


- and verfammelten- ſich unter Hehnfelds Anführung bey 


HDoͤrpt; nur die Fräftigen Vorſtellungen bes "Reiches 


raths Bengt Drenfijerna’s,. den die herrſchende Partey, 


in 


um feiner Einwürfe los zu werben, wider feinen Willen 


als Gouvernoͤr nach livland geſchickt Hatte”), nebft der 


Enntſtehung andrer Entwürfe, hinderten die Ausfuͤhrung 
eines hoͤchſt abenteuerlichen Vorſchlags, der weder 
Shre noch Vortheil verſprach, den bie allgemeine Stim⸗ 
we, namentlich auf dem Reichſstage verbammter). Die⸗ 
fer verfammelte fich im May 16645 Herzog Adolf Zar 


bann war im Geheimen ‘über feine Ausfchließung von 


der Megierung ſehr unzufrieden: er machte noch emen | 
VWVerſuch feine Anfprüche durchzufegen, da Durch Ranges 
Tod die Meichömarfchallswürde erledigt mar. » In eis 

om Schreiben vom zıflen Way an den König mb 


bie Stände, wovon er perfünlich jedem derſelben eine 


"gleichlautende Abfcheift uͤberbrachte, beklagte er fich, 
Trotz wiederholter Erinnerungen, noc) Feine Entſchei⸗ 
dung uͤber Die Vollziehung des Föniglichen Teftaments ers 


halten zu Haben; er fragte nach den Gründen, warum 
der legte Wille eines fo hoch verehrten Königs verwor⸗ 


fen fey, und drang mit großem Ernſt darauf, in feine . 


Mechte eingefegt zu werden?), ‚Der Neichsrach fhrite 


darauf fogteich zur. Wahl des Neichsmarfihalls, fie fiel 
auf den Admiral C. ©. Wrangel, er.warb von der - 
Ständen beftätigt, obgleich fie anfangs drey Vorſchlaͤge 
verlangten. ‘Der Herzog durch feine Anhänger, na⸗ 

mentlich durch Bengt Stytte, der deswegen auch aus 


| | dem 
w) ©. Vericht a. a O. 225. u 


7) tal B. Oxenltj. bref til G. Bonde, Riga ıften May 
: 71664 bey Lönb, Nandl. H, 21. , 


4 


y) Stockholms Magazin I, 335. Den Mitgliebern war 
verboten, eine Abfchrift zu nehmen. . 
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Carl X. Guſtaf u. Carl XL. von 1654 — 1697, 163 
‚dem ‚Senat auögefchloffen ward, von den Beſchluͤſſen 
gegen ihn unterrichtet,” fchrieh einen fehr heftigen Drief 
an Wrangel, den er nur als Admiral betrachtete; un 
gleich verlangte er die Einführung ins Nitterhaus, ' - 
Dem Reichsrath fchien die Sache. Ir bedenklich; vie” _ 
unadlichen Stände hielten es wegen der nahen Ders - :- 
wandtſchaft für unrecht, ihn von · der Bormundfchafe 
auszufchließen: befonders wären bie Bauen, baupfs 
fachlich die aus Oſtgothland und Smaͤland, ſehr für ihn 
eingenommen, und.e& wäre in ihrer Verſammlung bey 
nahe zum Aufruhr gefommen ). Der Senat beſchloß, 
ſich der Perfon des Herzogs zu bemächtigen ; er warb eins 
, "geladen, aufs Schloß zu kommen; er verſchob es bis dr ur 
‚ben folgenden Morgen, Als er erfchien, ward ihm vor 


- 


-“ 


geſtellt, daß er den Neichötag nicht beywohnen dürfe; er 


beftand aber mit großer Heftigfeit-auf feinen Anfprüchen in 


. und erklärte, daß er fie nie aufgeben werde; nun warb 


ihm angedeutet, im Schloß zu bleiben: er fprang zwar 
die Stiegen hinunter, aber der Oberſt der Leibwache er⸗ 
laubte ihm nicht, fortzufahren: anfangs. im erſten Ug⸗ 
"willen, zog der Herzog fein Schwert, beſann fih aber 
und kehrte zuruͤck. Er ward ziemlich enge bewacht, Mies -- - 
mand durfte zu ihm, auch rädten Solpaten in die: - . 
Stadt. Der Vorſchlag, ihn aus dem Reich zu entfer⸗ 
nen, warb nicht Duschgefeßt, dagegen ward befchloflen, 
ihm feine Briefe zuruͤckzuſchicken und die VBerficherung 
von ihm zu verlangen, daß er in Zukunft die Ruhe nicht | 
weiter flöhren wolle; in einem ausführlichen Auffog 
‘ward ihm fein Verfahren vorgeftelle und die Ermah⸗ 
nung hinzugefügt, fich in Zukunft aller Einmifchung. 
in die fchwedifchen Neichsangelegenheiten zu enthalten; 
‚endlich mußte er am 2 7ften May eine Schrift unterzeichs 
nen‘, worin er freywillig auf alle feine vermeinten Se 
tn 12 W — recht⸗ 
y) Kort memorial öfwer ‚det (om Dig tildrog vidR.D.\, 
1664, lärdeles hos Allmogen, (.Sw. -Fatburen I, 


- 


. 234 ff. ) ©. 26. ung 
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maͤcht hatte, wünfchte fie in ihr Vaterland zuruͤckzu⸗ 


1 \ « 
m... \ 


ward beſchloſſen, daß wenn Rußland fortfahre, die 


Schwedens unvermeidlichem Verderben an der Oſtſee 
ejnniſtete: ‚auch über die Bremenſchen Angelegenheiten 
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rechtſame Verzicht leiſtete, er erklärte ſich und alle feine. 

Anhänger für Reichsverraͤther und Friedensſtoͤhrer, wenn 
"fie etwas gegen diefe DBerficherüng unternehmen twürs 
den: feine geiftliche, Feine weltliche Macht follte ihr von - 
dieſer Verpflichtung befregen *). Am 23ſten Auguſt 
1664 erfchien der Beyabſchied des geheimen Ausfchisffes, 

. -& Tage fpäter ver allgemeine Neichstagsbefchluß; - es 


-: 


. DBerträge zu brechen, ben Krieg nicht gu feheuen und ' 
nicht zu geftaten, daß fich diefer gefährliche Nacdybar zu 


‚wurden Beſtimmungen gefröffen. - Ungeachtet: der Ers 


fahrungen ; die Chriftina auf dem Testen Reichötage ges 


ehren, weil fie auch‘ Noms überbrüffig geworden war ; 


- 


ſie zeigte den Ständen ihren Entfchluß an, und vers 
Aangte freye Religionsuͤbung für fich. und ihe Sefolges . _ 
allein in dem Neichstagsbeichluß ward ihre Forderung ; - 
durchaus abgefchlagen, doch ward ihr det Aufenthalt auf 


ihren Gütern vergönnt, unter der Bedingung, daß fie 


 fich"in Feine Öffentlichen Angelegenheiten mifche, ſich nur 


nad) vorhergegangner Anzeige zum König verfüge, fich 


. nur von profeftantifchen, in Schweden gebohrnen Leu⸗ 


ten bedienen laffe, ihr Hofmarfchall und ver Befehlsha⸗ 


ber ihrer Wache dem König ſchwoͤre, daß die Gräfe ders 


— 


ſelben von der Beſtimmuug des Königs abhange, und me 


> „Bauern weigerten fich lange, irgend etwas zu geben; ims 


daß fie eine hinreichende Anzahl Prediger an ihrem Hofe 


anftelle. Zur Wiederherftellung der Flotte ward von 
"allen Ständen ein freywilliger Beytrag übernommen, der 
fediglich zum Schiffebau angewandt werben füllte"). Die 


mer 


4) Die hieher gehörigen Urkunden Stjernm. 1419 ff. | vergl. 
- +. Berättelle om et af H. Adolph Johan tilärnadt upror, 


- Lönb/Hift. M. I, 118ff. 
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mer , agten ſie, hat man uns auf den Zrieben bertrͤſtet; 
was ſollen wir ſagen, wenn wir mit neuen Steuern nach 
Unſre Mitbruͤder werden: ung todt 
ſchlagen. Die Koͤnigin Chriſtina ließ ſich nicht durch 
die ſtrengſten Verfuͤgungen von ihrem Entſchluß abbrin⸗ 
gen; .fie gab vor, ihr Aufenthalt in Schweden ſey no⸗ 
‚shig, um ihre Einfünfte-und übrigen Berhältniffe auf ei⸗ 


!. Hauſe Eommen ? 


ven feſten Fuß zu * und um das Volk zu beruhi⸗ 


gen, das ſeine Unzufriedenheit uͤber die großen Sum⸗ 
men aͤußerte, die zu ihrem Unterhalt aus dem tande 
singen. Nach einigem Verzug in Hamburg, ging fie 
- 3667 über Dänemarf nad) Schweden ; am 26ſten May 


traf ſie in Helfingborg ein und ward mit Ehrenbezeugus _ 


> gen empfangen; indeffen war man, über ihre eigentlis 


chen Abſichten nicht ohne Sorgen, man fürchtete von. 


* -üpe,,.die in.den Stricken des. Papfles und der Jeſuiten 


befangen war, alles Verderbliche; mänche ihrer Schritte - u | 


gad ‚Neuerungen: beflätigten allerdings den Verdacht, 


als. wenn. fie auf den frügen Tod des Königs sähfend, - | 


ein Diadem wieder zu erhalten wünfche, deffen Werth 
ihr vieleicht erſt durch die Entbehrung üblbar geworden 


war : ‚fie ergriff jede Gelegenheit, ſich einzuſchmeicheln . 


einen Oberftleutnant beffagte fie, nach nicht weiter ‚ges. 
kommen zu feyn; die Bauern drängten fich zu ihr, un 


ihre Noth vorzuftellen. 


Der Adel war geneigt, ſie mil, 


der. zu behandeln: aber unter ven Großen hatte fie viele 
Veinde, fie hatte mehrere Beamte auf ihren. Guͤtern, Pr 


ne Nückficht auf ihre Verwandtſchaft mit. Reichsraͤthen, 


ihrer Dienſte entlaſſen, namentlich ſuchte der Fleinliche, 
Delagardie jede Gelegenheit, ſich an ihr zu raͤchen: er 


gab dem Adel uͤber ihre geheimen Abſichten, ihre ge⸗ 


faͤhrlichen Entwürfe, ‚die doch. wohl ‚nur eingebildet was, 
zen, fo große Aufichläffe, dag er feine guͤnſtige Sein na 
39. Jönfoptng ward ihr die Forderung 


nung aͤnderte. 
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Des. Reicheraths ihre Prieſter zuruͤckzuſchicken, mit? 
oetheilt; fe Mole, ſi ich derſelben äh niterivesfer und 
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lehrte in großer Eile um, obnd bie Hauptſtadt gefehn - 
zu haben®). Es fiel ihr noch oft ein, bie unumfchränfte ' 


Gerrfärein zu fpielen: fie wollte auf Defel, zu Norkoͤ⸗ 
ping und in ihren andern Beſi itzungen die Schiffe der 
‘Hamburger mit Befchlag belegen, ihren Pächterit nicht. 


gierung zu unangenehmen Erörterungen: auch machte fie 
allerley Forderungen über Schäden and Beeinträchtie 
engen / die fie erlitten hatte. | 


6. 383. Ä 2. 
De Rachetonger wuͤnſchte, den Admiral Wran⸗ 


| gel, der ihm befonders im Wege war, zu entfernen: das 


einzige, -aber fichre Mittel dazu war ein Krieg; eine 
Fehde mit Rußland fand zu viele Schwictigkeiten: woll⸗ 


« vor Gericht ſtehn u. d. m., es kam darüber mit der Ner 





| te man dennoch mit aller Gewalt Krieg, fo. Bätte mar 
| e Dänemark angreifen follen, allein gleichgültig gegen die 


Schande richtete Delagatdie feine Blicke auf das ſchwa⸗ 
che, mehrlofe Breinen. Dem geheimen Ausſchuß auf 
dem Reichstage war die Sache vorgeftellt :. bie Regierung 
ward beauftragt, genau und’ aufmerffam barüber iu 
wachen, daß das Recht der Krome nicht erlöfche, und 


die Stadt mit gewaffneter Hand zu en Pflicht zuräcds 


ähführen : doch ward Borficht empfohlen, um nicht Haͤn⸗ 
Del mit dem Kaifer und den benachbarten Ständen her⸗ 
heyzuziehn ), Ale Vorſtellungen gegen dieſen Beſchluß 
waren vergebens; die Regierung von Stade forderte 


koniglichem Befehl gemäß (zsften Januar 1665), Dis 


Stadt zur Huldigung auf und zeigte dem Magiſtrat an, 
aß fie fich wegen verfchieduer Webertretungen der fruͤhern 
ertraͤge mit ihm in Unterhandlungen einzulaſſen ge⸗ 


„denke: allein der Rath lehnte den Antrag ab, und bewies 


in. einer weitläuftigen Debuction, daß die Stadt nicht, " 


verbunden fey, das zu hun, was von ihr gefordert. 


| were; er erklärte, don feineg Uebertretungen im wiffen; 
im 


9» > tape Il, 93. 162: 121. Stjernm. 145% 
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in Gegentheil viele Urfache zu Beſchwerden zu hoben 
verlangte aber ſchriftlich davon unterrichtet. zu werden, 
(1 sten. Februar 1665.) Die Stade wandte ſich aurh 
Anmittelbar an den Koͤnig, aber umſonſt: Rüjtungen - 
sourden- gemacht ‚und 'der. Reichsmarfchall Bing nah. - 


Deutfchland. Die Beſchwerden gegen die Stadt betra⸗ 
fen: theils allerley Anmaßungen, bie aber entweder nicht 


berviefen oder erlaubt. waren, theils ihr Betragen wäh 


rend des bänifchen Kriegs, befonders die Aufnahme ir 


nes hänifchen Gefandten; es war aber klar, daß ſie die . 


Anträge zu einer Verbindung abgewiefen Hatte: Dre 
men feßte biefen Vorwürfen eine große tifte von Ringen 


‚ über - Eingriffe ber. ſchwediſchen Regierung entgegen:- 
Wrangel fprad) (am zoflen Februar 1666.) zu den 
fflaͤdtiſchen Abgeordneten vecht im wildeſten Soldatentons- 


er ſchalt auf ihre Halsſtarrigkeit; er verlangte, fie 
ſollten ihrer reichsſtaͤdtiſchen Eigenfchaft entfagen: für. 
dieſen Fall. wurden ſchon Verfprechungen, auf den der 
Weigerung furchtbare Droßungen hinzugefügt; nur 


zwiſchen Krieg und Frieden ward die Wahl-gelaffem 


Huf die Erklaͤrung der. Stadt, daß fie nicht aus. dem 


Buch des Lebens vertilge werden wollte, fing der Reichse 
marfchall an, - fie einzufchliegen (im May und Aug - 


1666), und Heu und Getreide fortzuführen;. aus Dem 


— 


ſogenannten Viehlande wurden die ſtaͤdtiſchen So - ":.. 


ten mit Gewalt vertrieben; ja im Oetober ward Bra 
men beftig mit gluͤhenden Kugeln befchoflen. Die Stadt 


hatte ſich unterdeſſen an den Kaifer und alle benachbarte 


Stände, befonders an den Kurfuͤrſten von Brandenburg 


m 


Kurfuͤrſt und die Herzoge Georg Wilhelm und Johann 


FZriedrich von füneburg wurden zu. Exhaltern der Stade 
enaunt. Der Kurfuͤrſt ſtellte dem Reichsmarſchall vor; 
daß ſich das Reich der bedraͤngten Stadt annehmen 


werde, daß ſchon Truppen bereit wären; Wrangel fa 


ſich alfo zur Machgiebigfeie 7 canlabt um nicht an 


4 


r 


gu“; 7 


— 


263 Siebzehntes Buch.“ Geſchichte Schwedens. | 
Ktieg zu e Wanden: die Stadt begab ſich 1 sten No⸗ 
vember 16 | 

- Neichötage.zu beichisfen, doch ohne weitere Bolgerung: 
fe feiftete bis zu erfolgten Vergleith in Verhandlungen 
mit der ſchwediſchen Regierung, in oͤffentlichen Schrif⸗ 

. ten und Edicten, ‚die auch im Herzogthum publizirt wur⸗ 
dren, auf den Titef einer Faiferlichen, frenen Reichsſtadt 


) bis zum Jahre 1700 des Rechts die 


Verzicht; in andern, Faͤllen behielt fie ſich ihn ausdruͤck⸗ 


lich vor: alle andre Punete blieben, wie bisher, ja- in 

. Mönchen ward von Seiten ber Megierung. nachgegeben. 
- Dies war der Ausgang einer Unternehmung, die hoͤchſt 
unbeſonnen angefangen war und über 2 Millionen Reichs⸗ 
chaler unnüger Weiſe gekoſtet hatte )). Einigermaßen 


ward dadurch das Anſehn des Reichskanzlers erſchuͤttert: 
er vermochte es nicht, feine Entwürfe zum Vortheil 
Frankreichs, dem er mit blinder Leidenſchaftlichkeit er⸗ 
geben war, Durchzufeßen. tudwig XIV. fuchte den Deys 
fand Schwedens zu feinen Kriegen, wegen der fpanis - 
fhen Niederlande: Terlon ward 1664 nad) Stods 


u holm gefandt : er mußte unterwegs den König Friedrich III. 


verſichern, daß. fein Herr nicht die geringfte Pedins 


gung ‚zum Machtheil des Buͤndniſſes mit Dänemark 


eingehe, ‚vielmehr die ſchwediſche Regierung zur Theils 


| . Rahme an dem Vertrage vom- zten Auguft 1663 einlas 


den werde; die heimliche Abficht war, Schweden, im 
Fall einer Thronerledigung in Polen, für die Entivärfe 


des franzöfifchen Hofs zu gewinnen; allein er konnte den 


Zweck ſeiner Sendung nicht erfuͤllen; doch gelang es 


ihm, die Unterhandlung bes Herrn Coventry zu vereis 
rein, die Schweren zu einem Bändnig mit England 


und Dänemark zu bewegen ſuchte; dem Ritter Terlon 
ward als außerordentlicher Gefandter der Marquis von ° 


. Pomponne-gugefellt; er war beauftragt, große Unterſtuͤ⸗ 


gungen au bieten 1, wenn Schweden linienſchiſſe gen 
58 
e d) Pufendorf F. W. 492 ff. und mehrere fur und nider ei 


nene Schriften und > Acenfce 
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Carix EaſufutCeitzv von neta— 1697) 169 


England und 20000 Mann gegen Deſtreich ſtellen wolle. 


te; hauptſaͤchlich follte. ee Schweden veranlaffen 3000: 


Reiter nach Polen zu fenden: aflein alle. diefe Anträge - " 
Würden abgewiefen ‚ unter dem Vorwand, Schweden 
fey durch ein: genaues Buͤndniß mit England verpflichtet; 


dieſer ‚Macht bey einem Angriff beyzuſtehn. Es man 
wirklich die Allianz bis zum Abſchluß 9 fonmmen abe 


Die Gegner des Reichskanzlers, befonders Sten Bjelte, 
Knut Kurt, Clas Rälamb und: Bibrgflo; wußten feine 


Aöwefenpeit (Aftern 1668) fo geſchickt zu benugen, daß 
Die Abſicht fcheiterte: die Ruͤckſicht auf. das europäifche 


[4 


" Gleichgewicht ward hervorgehoben, der Lebermuth, wos | 


mie die franzöffchen Minifter Schweden behanvelten, 


bemetrkt; ſie hatten fich die Aeußerung erlaubt: es muͤſſe 


tanzen, wenn Frankreich nur die Trommel ruͤhre, gleich 


. ben Schweizercantons. Der Ritter Temple und Zohan 


de Witt,. Staaismaͤnner, : wie fie nur freye Bölfer 
and Frege: Zeiten erzeugen., berathfchlägten im Haag üben. 


ktaͤftige Maagvegeln, Ludwigs graͤnzenloſen Ehrgeiz zu zis | 


geln; am 13ten Jannar warb ber Vertrag unterzeiche 


rn 


wet: die :fehwebifchen Gefandten ‚ ber Graf Dohna und 
Appelbom ;. verfprachen"ven bebingten Beytritt Schwe⸗ 
dens; das Neid) erhielt‘ zobooo Thle. blos an Subſi⸗ 


dien, uͤberdies verſprachen die: beiben andern Mächte 


dom näcften May an, von Spanien bis zum Schluß - 
des Kriegs. vierteljährig 180000. Meichöthaler audzun 


woirken, beren Bezahlung won dieſer Macht hernach vera  — - 
weigert ward*). Es war dieſer Schritt der fchwenifhen, 


Regierung eben ſo wuͤrdig als vortheilhaft: ber. Friede 
von Achen (2ten May) war Die Folge dieſer verſtaͤndi⸗ 
gen Verbindung· Vergebens waren alle Verſuche Pom⸗ 


ponne's die Reichsraͤthe umzuſtimmen: nur zweydeutige 


Verſprechungen wurden ihm ertheilt, am aben Auguſt 
1668 verließ ee. Sahwiden )- ludwig XIV. ‘war ſehr 


Br t 5. | un 


P Du Mont’ €. D. T. VII, ©. gr. 
H Flafsen’äit,. Fr BuE Aura 


u. 
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umzufrieden und nur zu bald gelang es ſeinen Mitten, 


„ ber fchwebifchen. Politik: ihre glärfliche und ehrenvolle 
Seloſtſtaͤndigkeit zu nehmen. Auf dem Reichötag 1668, 
"ber im Sulius anfing, hatten Die Stände zu einem Kriee 


‚ge mit Rußland durchaus feine Ohren: man ftellte 
allerley Beſchwerden gegen dieſe Marht anf, die Zurück 


Haftung der Sefangnen, die Beläfligungen des Handel, 


bie Einziepung:von Gütern ſchwediſcher Unterihanen und 


 e Ösänjftreitigkeiten 9); ein Pfennig in Guten, meinten 


die Stände, ſey beſſer als zo mit Krieg; fie fuͤrchteten 
ben Stoß, den der Handel erleiden werde und bie Line 
fälle, denen man sivland auf's. Neue ausfege-s). Sie 
erboten. ſich indeſſen im Fall eines Kriegs, den Gott 


terſtuͤtzen; und: gleichſam als wenn's Ehren halder fo. 
ſeyn mößte, fügten fie einen formlichen ‘Dank an bie 
Regierung für ihre gute Berwaltung hinzus); und body 
wie kundbar fchlecht waren alle Angelegenheiten: gen 
fuͤhrt! Durch Geld war in Stockholm Alles auszu⸗ 


‚sichten, und dieſe allgemeine DBeftechlichkeit, eroͤffnete 


. fremden. Intriguen einen zroßen Spielraum; 20000 
CLhir. an Geſchenken bewirften mehr, .ald zehnmal fo viel 


an Subfidien, jeder zog feinen Vortheil dem allgemeis . 
nen Beſten vor: und wovon follte der ungeheure Aufe 


wand beflritten werben? Die Bornehmen gaben weiß 


mehr aus, als fie einnahmen: es gab unter. ihnen Mäns 
nee, die mit 66 — 70000 Thit. (man bebenke von ' 


150 Jahren und in Schweden!) nicht ausreichten, und 
Andre verbrauchten, ohne außerordentliche Einkuͤnfte, 


 .. Bißelic) blos an Wein für 4 — sooo Thir. Diefer er⸗ 


hielt Geld von Frankreich, ein dritker von England: 


felbſ die Königin ſollte von den Hollänbern durch eine 


Spieljacht gewonnen werden: in dieſer Hinſicht war 


zwiſchen ihr und den Uebrigen fan Unterſchied: und lie | 
der. 


Py De Groot in den Letireg de J. de Wire. IV, 337: 


» Lind. ai M. I 14. H Stjerum. ach '. 


* 
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verhuͤken moͤge, den König mit: neuen Yenträgen un 


— 
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Catx Guſtafu Carl XI. von ser 1697, um - 


Der war fie oft in Velegenheit . Durch die Unterneh⸗ 
"mung auf Bremen und die Einmiſchung Delagardie's ger 
wiethen bie. Finanzen in. ben ſchrecklichſten Derfall, alles 
. "war anticipiet‘, von Jahr zu Jahr flieg das Defieitz 


man rechnete auf die Subfidieh von England und Hole vo. 


land, auf vie unwuͤrdigſte Weiſe ward in den holländie - 


ſchen Gefandten P. De Groot, der 1668 nach Stock⸗ 


bolm kam, gebrungen; es war fo weit gefonmmen, daß 
Schwedens Syſtem nicht mehr von feiner fregen Wahl 


abhing; zahlten Holland und. England. nicht, fo.ergab 
es fich auf's Neue dem Jutereſſe Frankreichs Spanien 


ſdilte Selb geben, ed wollte und fonnte aber nicht; gern 
hätte de Witt einige hunderttauſend Reichsthaler auf⸗ 
geopfert, aber die Amſterdammer murrten uͤber jeden 
Stuͤwer, der nicht mit Zinſen zuruͤckkam; der Reiches 
kanzler nahm, als die Subfidienfache noch lange nicht 
auf's Reine mar, eine Anmelfung darauf von 20000 - 
Ttzir., die der Staat ihm ſchutdig ſeyn ſollte, er fragte 
nuter der; Hand bey dem hollaͤndiſchen Geſandten, ob, 
ar Fall das Geld in Spanien nicht gleich bereit waͤre, 
die Republik ihm nicht im Voraus helfen fünnte!). 
Die Feſtungen waren ſchlecht unterhalten und verfallen, 
"wie Pulvermüplen, ‚die Salpeterfieveregen, bie Lunten⸗ 
ſpinnereyen, alles war außer Thaͤtigkeit; es fehlte an 
Anmunition, es gab keine Magazine; das Heer war 
in einem bedauernswuͤrdigen Zuftand; bey den Landregi⸗ 
mentern, bie feiien Sold erhielten, hatte der Hunger 
mehr Menſchen fortgerafft- als der polnifche Krieg; in 
deſn Feſtungen waren viele Menfchen aus Mangel ger 
ftorben, andve liefen bavon; nicht beſſer war es mit net - 
Flotte beftellt; zu ihrer Erhaltung waren Einkünfte ans 
geſchlagen, die nur auf dem ‘Papier vorhanden waren: 
€8 ward laut gefagt ; daß werm nicht beſſer geforgt wuͤr⸗ 
de, in 10 Jahren Die Flotte verlohren ſeyn werde. Die 


Miniſter im Auslande exhielten ein Geld und mußten 


Dune 
h De Om a. a. 0. IV, 307.327. D Dahazo. 
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Sängern. Die Bäuern wurden auf vielfache Weiſe, na⸗ 
- ,  mentlic von den/Voͤgten, hintergangen und gedrückt, 
V wie ihre Klagen auf den Reichsſtagen, beſonders 1672: 
bemeijen. Den Bormüändern waren alle dieſe Graͤuel bes 
kannt: fie fprachen weitläuftig darüber Hin und her, fie 
“ waren Äberzeugt, ‚daß das Ganze in kurzer Friſt aus eins 
ander fallen mäffe, und Doch biieb Alles, iwie es war.). 
- Der König’ wuchs heran; feine tiebe zur Jagd, zum 
“ Meiten, und Schießen, und wenn’s hoch kam, zu allets 
m luſtigen Hiſtorien nahm immer zu: bald fanden ſich 
junge teute, gerade klug genug, um einzuſehn⸗ Daß. ſie 
‚ eben fo gut, ja noch wohl beſſer regieren koͤnnten, ‘ale. 
die Neichsräthe und die fünf hohen. Aemter: es waren 
inſonderheit die: Brüder Chriſtoph und Guftaf, Gyllen⸗ 
ſtyjerna, Hans Wachtmeiſter, Martin Neuterfranz und 
“ Andre, bie feinen Neigungen fchmeichelten und ſich feine 
= ganze tiebe erwarben, fie boten alles.auf, um den Reichs⸗ 
kanzler anzufchwärzen, der noch nad) der Stelle eines 
erſten Minifters ftrebte und deswegen den ganzen Reichs⸗ 
rath dem König verbächtig zu machen fuchte; Carl hatte: 
| wirklich vom feinen Einſichten eine große Meinung, weil 
er immer einen Vorſchlag ‚bey der Hand hatte: und jede 
ternehmung leicht machte, während von allen andern 
Seiten nur Schwierigfeiten erhoben wurden”): es wart 
" daher ein großer Fehler ‚Delagarbie‘ 8; daß er diefe Stim⸗ 
7 mung-nicht zu. befeſtigen, fi) einen bleibenden Einfluß 
auf das Gemuͤth! des jungen Königs zu fchaffen jurhte, 
| was er am leichteften durch feinen Sohn Guſtaf, einen 
Mugen Züngling, ber wirklich beliebt war, vermocht 
hätte, So war Eat nun jiebzehn Jahre alt geworder 
es 


\ 


. m) Die Belege in der zeige: man finder ben furchtbaren Aue 
ı ftand actenmaͤßig dargeſtellt in (Gyllenborg) Relation 
om det medollöla tlliänd, hwari Carl XI emettog 
riklens rezering;' bey Lönb. H. in IX, X, Xiten 
* Sammlung | j 
N). Pıfıas. FW. —* Be Pr . .. 
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Carl X. Guſtaf u. CarlXl.von 1654 1697. 175 

es wurden ihm auf dem Reichstage (im Dec.) 163 
die Geſchaͤfte uͤbertragen; er legte (am 18ten) be bey — 
koͤmmliche Verſicherung ab, bie wareenſche Reunen nah 
der augsburgiſchen Confeſſion zu erhalten, feine andre 

Secte oͤffentlich oder heimlich im Reich zu dulden, 
vielweniger fremde Glaubensgenoſſen in Aemtern zu ges 
brauchen; feine Mutter zu ehren und zu Tieben, ihre 
Ehepacten genau zu-erfüllen, mit dem Beyſtand des 

Reichsraths zu herrſchen und ihn in gehoriger Ehre und 
Würde zu halten, den Königseid zu beobachten, für Kits, 
chen und Schulen zu forgen und ſich uͤberhaupt das fehwer 


u diſche Geſetz zur Richtſchnut dienen zu laffen ;. und jeden. 


bey feiner Rechten und Privilegien zu ſchuͤßen. DieBor 
muͤnder legten eine Art von Rechenſchaft über ihre Ver⸗ | 
waltung ab; allein fie war ohne alle Beglaubigung, ome ' 


alle Beylagen, und ward Daher in Der Folge einer fire 


gen Prüfung unterworfen o). Die Gyllenſtjerna's und *y. 
Olwekranz gaben ſich alle erfinnliche Mühe, den jungen *  - 
Koͤnig zu bewegen, daß er ihnen die Freyfprechung ver ⸗ 
weigern. follte;: allein er ftelite jeiner Mutter und den 5 
Höhen Neichsbeamten, auch denen, die geftorben waren, 

eine Urkunde aus, worin er feine Zufriedenheit mit der 
Bormundfchaft erkiärte, ihnen verfprach, fie gegen allen _ 
Zadel zu vertheidigen, und fie, igre Frauen, Kinder 
und Nadjfommen-von allen weiten Anſptuͤchen ent⸗ 
‚band ?). Die Neichsräthe hatten einander ans allen _ 
Kräften ber ihm anzufchwärzen gefucht; die natürliche “ - 
Folge war, daß er-ihnen fämmtlich mißtraute: er wußte 
wicht, an wen er fich halten follte. Er hatte nicht Luſt, 

alle Sachen vor den Reichsrath zu bringen, fondern wolls 

te einige im Kabinett‘ entfcheiden: er bildete fich alfo eis 

nen geheimen Rath, ‚der alıs feinem alten tehrer Emund? 
Gripenhjelm, Franz Joel Dernftedt*), Henrich Hoghuſen 

J — u und 
‚ 5») Gyllenborg bey Lönb. IX, 61. Ä 
p) Die Urkunde Stiernm. 1660, 1654, 1704. 
Letzzterer Name ward ihm bepgelegt als er geadelt ward.“ 
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274 Diebzehntes Buch. Geſchichte Schruedene. 
"mid Erich indſtſold beſtand. "Der Erſte taugte gar nicht 


zur feiner Stelle, er ward daher von Lindſtjoͤld, den er 


aus dem Michts hervorgezogen hatte, völlig berbrängf; 
dieſer war von unbebeutender Herkunft — fein Bater 
Bouͤrgermeiſter in dem Staͤdtchen Steniuge— und Hatte 


den gewöhnlichen Weg gemacht; er war Hofmeiſter ge⸗ 


weſen und hatte zuletzt mit Guſtaf Carlſon (Earl Gu⸗ 
ſtafs natuͤrlichem Sohn) gereiſt; es war ein guter Kopf, 
bder mancherley gelernt hatte und fein Wiſſen geltend 
gu machen wußte: feine franzoͤſiſchen und ſchwediſchen 


Verſe fanden großen Beyfall: dem König geſielen feine 


monarchiſchen Ideen: er theilte ihm einigevon ihm übers’ 
feste Kapitel aus Barelay's Argenis mit; er wußte mit 
vieler Feinheit den Neigungen Carls zu fehmeicheln; er 
-- brachte ihn gegen ben alten Adel und feine Anmaßungen 


auf, er unterſtuͤtzte und beftärkte ihr in feinen Beſtre⸗ 


bungen nach. umumfchränfter Hoheit; er genoß fein: 


ganzes Vertrauen, und ber König übertrug ihm allers 
ken kleine und große Gefchäfte, die immer zu feiner Zus 
friedenheit ausgerichtet wurden; er ſchrieb daher -auch 


den lindſkjolds Tode ( 1690)! „ich habe in ihm einen 
treuen‘, redlichen, lieben Freund verlohren, ber es gut 
mit mie, meinem Sohn und dem ganzen Reich meins 


fe :).” Mach und nach flieg er zu den hoͤchſten Ehren 


ſtellen: er hatte Gelegenheit, große Summen zu verdie⸗ 
. nen, aber. ee wußte nicht zu fparen, er. war frengebig, - 
‚Niebte den Aufwand, befonders das Bauen: er hinters 
‚Kieß feiner Sippfchaft nichts als den Grafentitel: noch 
erloſch fein Geſchlecht fchon in feinen Söhnen, die alle - | 


dreh in Carls XII. Schlachten ihren Tod fanden. Lind⸗ 


= ſtjoſd war die Seele Bes neuen Kabinetts. Oernſtedt, 


der Sohn eines Profeffors der Medicin zu Greifswald, 

beforgte die deutfchen Angelegenheiten: ihm fehlte Geiſt 

und Kraft; er that und ſprach nur das, ‚wobon er 
- Stjerum. in Gjöcwels Twenste Vibliochelet V» 126. 


* 
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glaubte, daß es dem König angenehm feyn würde; Ho⸗ 
| | genehm ſeon warde 


— 


Cuix· Gufafu Cattxi von ror a⸗ 1697. 175- 


Hufen bekuͤmmerte ſich um nichts weiter, ſobald er PM 
.. „feine Flaſche hatte, er ſchrieb ohne Bedenken Alles, was 
ihm geſagt ward: Spaͤter (1675) kam noch Johann 
Ryenſtjoͤld Hinzu, bon deutſcher Herkunft, der den ſchwe⸗ 
di ae Magnaten ein Dorn im Ause war). 


ä. 333. — 
ulivioe XIV. ehrgeizige Entwuͤrfe auf Holland er er⸗ ng 
zesten mit Recht die Beforgnig Europa's; in der Stille 

hatte das fronzöfsiche Kabinett ſchon lange daran gearbge 
te, Schweden zu gewinnen: Die verführerifche Ausfiche 
> auf Subſidien ſchien nirgends ſo felcht.einen glücklichen _ 
Erfolg zu verfprechen als hier; Pompomme ward nach 
Stodholm abgefertige: Cam gten Auguſt 1674. traf 
ge ein). Der Reichsrath war in feinen Anfichten. ges 
- theilt. Die einfichtsvollftien Männer, die das Vater⸗ 

. Jand liebten, erkannten das Thörichte und Unwuͤrdige, 
ſich um Subſidien willen in eine weit aus ſehende Un⸗ 
sernehmung einzulaſſen, bie weder für die Erhaltung 

. noch den Ruhm Schwedens nothwendig war; ſie ſahen 
ein, daß es ein europaͤiſches Intereſfe gab, das Iude 

wigs XIV; geiftlofer Ehrgeiz ungufhoͤrlich beeinträchs - 
figte; an ber Spige diefer Partey ſtand M. Björnklo, 
ibn fehloffen fich die Gyllenſtjerna's, der geößherzige 

Kurk, Bengt Oxenſtjerna, Flemming mit vielen AI - 

dern au; ſieben Reichsraͤthe uͤbergaben am 10ten Sep | 

tember 1671 eine Darftellung, die mit der grüßen * - 
Klarheit und. Beſtimmtheit ale Nachtheile der Berbins ' 

dung mit Frankreich entwickelte, alle Folgen vorausſag 
te, die mit hoher Würde das Veraͤchtliche des Sub⸗ 
Nidienſyſtems qufdeckte, den Weg zeigte, der allein zum 
Heil des Reichs fühten konnte ): war es nicht. noͤthig, 

x | vs 
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8) Anecdotes de Suede 97 V | 
q)Roußet 65 ff.: man kann die Schrift nicht ohne die größte | 
u am für bie. vortrefflichen Maͤuner laſen, die ſie un⸗ 
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176 Sieöjeönted Bud. oechche Stones. 


das Bertrauen der deutſchen Stände zu erwerben, muß⸗ 


‚te man nicht alle Händel vermeiden, die den Verdacht 


erwecken, beſtaͤrken möchten, nicht: bereit ſeyn, wenn 


J 


68 auf die Erhaltung der deutfchen Freyheit, des Gleich⸗ 


gewichts ankam ?;, Aber vor der anziehenden Kraft der 


Subſidien traten alle Gruͤnde der Vernunft und Weis⸗ 
heit zuruͤck; Courtin ſetzte nach Pomponne's Abgang die 


Unterhandlungen fort: er wußte uͤberall zu witrken: bie 
"Gemahlin ‚des Reichsraths Sten Bjelfe erhielt eine mit. 


Diamanten befegte Doſe 4000 Rthlir. werth: ihn uns 


terftüßte‘ Delagardie fo eifrig, daß am 14ten April 1672 


"ein Bündnis auf drey Jahre gefchloffen ward; öffentlich 


madhten bie beiden Mächte fich anheifchig, aus allen Kräfs 


ten für die Erhaltung der Ruhe in Deurfchland zu fors ° 


gen; in einem befondern Vertrage kamen fie überein, fich 
gegenfeitig wider alle Feinde zu vertheibigen, felbft den⸗ 
jenigen, anzugreifen, ber den Feind des einen oder ane 


fobald irgend ein Neichefland den vereinigten: Staaten 
Huͤlfstruppen gegen den König oder feine‘ Bundsges 


noſſen ſenden würde, 10000 Mann nach Pommern 


oder Bremen zu ſchicken; dem König, dem daran gele⸗ 


Dj 


gen wor, nicht von den mit hollänbifchen Garnifonen 
verſehnen Feſtungen im Cleveſchen und Eölinfchen beein 


frächfigt zu werden, ward es fren geftelle, fich des 


ſelben zu bemäcdhtigen, wenn ihm Feine hinreichende Sis 


| cherheit geleiſtet wuͤrde, ohne daß dieſe Handlung fuͤr 


‚einen Friedensbruch gelten ſollte. Frankreich zahlte jaͤhr⸗ 


lich in zwey Terminen zu Hamburg 400000 Rthir. und 
beym wirklichen Ausbruch eines Kriegs booooo Rthlr.: 
es uͤbernahm die Garantie der Vertraͤge zwiſchen Schwe⸗ 
den und Dänemark und ſtand für allen Nachtheil ein, 
den Holland dieſer Uebereintunft wegen dem Reich zu⸗ 

gen 


terzeichnet haben, Sof, Sottleme, Sten Bjielke, Knut 


Kurk, Georg Ghyllenſtjerna, L. Flemming, SB. Sylt, 
demẽ Th. Bonde fen. | 


' , F ' x 


dern Theil unterftügen würde. Schweden übernahm, . 


% 
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liche Buͤndniß verhindert worden feyn, wenn der kaiſer ⸗ 


⸗ 


& " 
. - . 
[4 * 
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fügen fonnte u), Wahrſcheinlich waͤrde dieſes ungluͤck 
liche Hof ſich Schweden genaͤhert und Subſidien bewil⸗ 


ligt haͤtte, allein theils wollte man Geld ſparen, theils 


-glaubte man, audy von Sranfreich nichts beforgen: zu - 


. dürfen. Der Kurfürft von Brandenburg hatte einen 


— 


ruͤckte, als die Franzoſen ins Herz der vereinigten Stans 
ten eindrangen, ind Feld und vereinigte fich mit dem Kai⸗ 
fer, ver aber durch ein geheimes Bündnig mit Franke 


außerordentlichen Bevollmächtigten abgefchicft, um vie 


Geſinnungen der ſchwediſchen Megierung zu erforfchen, 


ſie bey ven drohenden Zeitläuften zu einer treuen Ders 


einigung' aufjufordern; Das franzöfifche Buͤndniß ers 
regte jedoch -ben ihm und mehrern deutjchen Fürften Des 


ſorgniſſe, die durch die feheinbaten und. gefuchten Erklaͤ⸗ 
- zungen der Schweden eben nicht vermindert wurden ; 
: ee fuhr indeffen fort, fich um ihre Freundſchaft zu. bewers 

‚ben. Friedrich Wilhelm hatte durch den Vertrag vom - 
26ſten April ſich verpflichtet ‚ den Hollaͤnderr, wen 


ſie in ihrem Gebiet angegriffen würden, beyzuſtehn; er 


reich gebunden, den Krieg nicht nachdruͤcklich fuͤhren 


konnte, vielmehr alle Unternehmungen laͤhmte. Der 
"Anfang des Feldzugs verſprach fo wenig einen guten Er- 
folg und die Unterſtuͤtzung der Bundsgenoffen war ſo 


unzuverlaͤſſig ‚ daß der Kurfuͤrſt ſich nach feinen Grund⸗ 


ſoͤtzen zu einem beſondern Frieden entſchließen mußte: 


die Furcht kam hinzu, Frankreich werde die Anſpruͤche 
des Königs von Schweden auf Juͤlich unterſtuͤtzen; er 
bediente ſich daher des: (chwebifcjen Bevollmächtigten 
- MWangelin, um dem Marfchall Turenne. einen Frieden‘ . 


‚.anzutragen; bitter beflagte er ſich gegen den erftern über 


feine Bundsgenoſſen, über den Kaifer, der nur fein. 


Verderben wuͤnſche; jeht wolle er ſich auf Schweden ver⸗ 


laſſen 


a» Yufeit, 7 F. W. 613. u 
Gh. Schwed. 5. Th. M 
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laſſen und niemals unbanfbar feyn.?); - dee Friede zu 


Voßem (16ten Jun. 1673) zog den Kurfuͤrſten von 
der Verbindung mit Holland ad: um ihn defto fichrer 
I  purden ihm Subjidien bewilligt. Ruͤhm⸗ 
: Vertrag keineswegs: Friedrich Wilhelm 

: um eines’ höhern Zwecks willen dag 

iffen und ıun überließ. ec die ſaͤmmtlichen 

1, namentlich die Holländer, ihrem Schick⸗ 

b nicht politifch,, ‚denn Frankreichs Ueber⸗ 

Holland ward dadurch entſchieden. Die 

tten den Krieg gern vermieden; es war 

inde nur um die Subfidien zu tfuh, fie 

Holländer würden widerſtehn und ſchmei⸗ 

? Gelder opne Dienfte einzufteden. Sie 

durfuͤrſten ein Bündnig an zur Sicherheit 

d der Erhaltung der Ruhe in Deurfchland ; 

fien December 1673 wirklich auf 10 Jahre, 

Brandenburg leiftete Gewaͤhr für Ehſt⸗ 

ınd, Schweden für das herjogliche Preus 

Souveränität darüber; beide Mächte vers 
>. Fall eines Ungriffs zu einem Hülfscorpss 
* ein beſondrer Artikel hob die Hauptbeftimmungen ins . 
deffen wieder ab denn feheiterten die Bemühungen 
dem Streit der Krieg fuͤhrenden Mächte benzulegen, (6 
blieb es den unterhandelnden Theilen überlaffen, zu 
thun, was fie wollten, beliebig eine Partey zu ergreis 


fen, doch mit der Bedingung gu. rechter Zeit der andern‘ _ 


acht Nachricht davon zu geben 9); eine herrliche Dis’ 
plomatit, die recht forgfältig und eifrig Über jede Beſtim⸗ 
mung ſtritt, jeden Ausdruck abwog, und endlich in eis 
nem, 

HD Delagardie.führt diefe Xeußerungen an in f doͤrklaring [7 


wer Kriger med Brandenburg, Tönh. V, 134; indeſſen 
iſt es doch fehr zweifelhaft, ob die ſchwediſche Vermittlung 


‘fo bedeutend war, da ihrer in dem Wertrage gar nicht ges j 


dacht wird 7 
9) Pufend. F. W. 706. , 
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nem kurzen Anhang mit einem einzigen Worte das gan 
Sebaͤude niederrig, Keine ber beiden Mächte Batte eine 
beftimmte Verpflichtung übernommen. Schweden . 
ſuchte noch ein Mittef, dem die Politik Diefes Zeitalter 
eine Zauberfraft zuſchrieb, es veranlaßte einen Eongref 
zu Coͤln, und bildete fich nieht menig auf diefe Bermita ._ 
luns ein; Graf, Tott, Baron’ Sparre und der Hofe w 
Kanzler Ehrenſten wurden abgefertigt; von allen inte . 
eſſirten Mächten erfchienen Abgeordnete, aber die Um ” 
terhandlungen fanden in ber fage der Dinge unübers 
fleigliche Schwierigkeiten; die Holländer weigerten fich, 
bie übertriebnen franzöfifchen Forderungen einzugepn: 
die ſchwediſchen Geſandten hatten Mühe genug, es fehlte 
ihnen aber an Gewandtheit, ein fo ſchwieriges Shit 
durchzufuͤhren: das Uebelſte mar, daß fie für parteyiſh 
gehalten wurden und die uͤbrigen Maͤchte kein Vertrauen 
zu ihnen. haften; fie waren auch unſtreitig frampſiſch 
geſinnt; Oraf Tott rieth ſelbſt zus Theilnohme an die⸗ 
fen Haͤndeln, die, wie auch ber Ausgang zeigte, zu ein 
nem Bruch mit den uͤbrigen Mächten führen mußtens :- -. 
wie Eonnte Schweden als Vermittler auftweten, da ea | 
Albekannt von Frankreich Subſidien erhielt, mic ander 
orten in Franzoſiſchem Solde fand? Die Untere. 
Bandluugen:zerfchlugen ſich 9. Dagegen ließ ich Den - 
Kurfuͤrſt aufs neue in eine Verbindung mit dem Raise , 
fer, mit Spanien und Holland. ein. (ıflen Sul 17 
Die empörenden Eingriffe Frankteichs in Deutfchlande. : 
Selöfiftöndigfeit mußten mit. Recht. jeven Theilnefmer 
des deutſchen Bereins erbittern; der Kurfürft zeigte dem . " 
Könige feinen geänderten Entſchluß nicht nur durch einen. 

Brief an, ſondern fandte auch feinen Kanzler Brandt . 
| Ma mnach 

P Man wird mir zutrauen, daß ich den richtigen Begriff 

von Subſidien habe, und daß der gewählte Ausdruck nur 
gerade von dielem Verhaͤltniß Schwedens zu Frankreich ge.“ 
Ueber den Cölnifhen Tongreß f. m. die Berichte Hey Lönb. 
’ IV, 95-158. - | 0 nn 
' , 7 
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= nach Stockholm, um' ſein Verfahren zu rechtfertigen, 
and durch Huͤlfe der Bjoͤrnklo ſchen Partey die Gefinmung 
der Negierung umguftimmen: allein man war zu weit 
gegangen; Graf Tott war von Eölln’ nad) ‘Paris ge⸗ 
ſchickt (im April 1674), um den Koͤnig durch Vorſtel⸗ 

- Jung der. Gefahr, worin ein Krieg Schweden verfegeg 
wuͤrde, zu billigen Bedingungen zu bewegen, allein zus 
gleich verficherte. er, daß Schweden feiner Verbindlich⸗ 
Teit treu bleiben werde, und drang eifrigft auf Die Ber 

“ zahlung der Subfidien ). ‘Die Gegner des franzöfis 
fchen Syftems gaben alle Hoffnung auf: jede Nachricht 
von einem Ungluͤck, das die Berbündeten betraf ,' ers 
regte eine große allgemeine Freude. Delagardie's Abs 
ſicht war, wie ed fcheint, einen befondern Frieden zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Holland zu vermitteln, in dieſer 
Hoffnung hatte ihn ‚die brandendurgifche Dazwiſchen⸗ 
Zunft völlig.geläufcht. Dem Kabinett von Verſailles war‘ - 
alles daran gelegen, dem Kurfürjten einen Feind in dem 
Ruͤcken zu fchicken. An Eourtins Stelle war-der Mars. ' 
quis von Feuquieres gefommen, der fich durch feinen 
Stolz und hernach durch ſeine bittern Urtheile über, die 
‚Urt den Krieg zu führen, großen Haß zuzog und daher 
den König-amf feinem Zuge gegen. Dänemark nicht bes _ 

gfeiten durfte). In einer öffentlichen feyerlichen Aus 
dienz befchwerte er fich über das Verfahren Brandens- 
burgs, dem nur in Ruͤckſicht auf die ſchwediſche Ver⸗ 
. wendung ein fo vortheilhafter Friebe bewilligt war, und 
forderte die Hülfsleiflung, wozu Schweden fid) vers 
‚pflichtet hatte. Der fpanifche und holländifche Gefandte ‘ 
drohten, daß im Fall eines Angriffs auf den’ Kurfürften 
- „der Sund mit 30 Schiffen verfperrt. werden ſollte. Ders 
noch wurden Truppen nach Deutfchland hinuͤbergeſchickt; 
feine Erziehung hatte dem jungen König große Luſt zum 
u u | Krie⸗ 

a) Die Inſtruction für den Miniſter 8.April 2674, Nor- 

. "din 99 : 

6) Flaflan Ill, 392. - | j 


Lk 


- 


- 


n . 


4 


» 
! 


..- u - — J 
9— t ’ 
- . J 
Fa; x r x 
. — 
⁊ PR . ' . 
‘ > * 
F N 
». D - 


7 





N N 


Carlx Sufafı Eurrxu. von z6: 34 „1605. gr 


Kriege: eingeflößt , er. brannte vor. Begierde ‚206, was 


er ſcherzend immer geübt, auch einmal im Eenft zü zei⸗ 
gen; allein trotz der Subſidien, die gar nicht zweckmaͤ⸗ 
Big verwandt wurden, fanden die Rruͤſtungen außeror⸗ 
dvdentliche Schwierigkeiten: es fehlte an allen Bebuͤrf⸗ 


® _ x 
* € Dr —— = — 
———— * 5 


niſſen, und ſie mußten erſt im Ausland aufgekauft wer⸗ 


die. Soldaten waren ungeuͤbt; mit. einem Wort, zu 
rechter Zeit konnte Schweden nicht losbrechen, um die 
nternehmungen Frankreichs zu beguͤnſtigen. Rein 


"Nundfhict war in den Kaffen, und wenn bie Huͤlfsgel⸗ 


‚den: 'man war nicht im Stande die Flotte auszuruͤſten, 


der, deren Erhoͤhung bereits gefordert ward, nicht be⸗ 


- zahlt. wurden oder ausblieben, fo, war das Heer vers 


lohren oder, um nicht vor Hunger zu ſterben, gezwun⸗ 5, 


gen, in fremdes Gebiet einzufallen. Zum oberſten 
Heerführer wählte man den Reichsmarſchall Wrangel: 
er war alt und bettlaͤgrig, er weigerte ſich den Befehl 
zu uͤbernehmen und der König mußte ihn mit Gewalt 
Dazu zwingen, man rechnete vielleicht, daß bie Gunſt, 
worin diefer Feldherr beym Kurfuͤrſten ſtand, noch eine. 


ſetzte man ihm den Feldmarſchall Helmfeld, ein Geſchoͤpf 


Delagardie's, der aber nie mit Wrangel uͤbereinkam: 


7 


. Ausföhnung zu. Stande bringen werde ©); . zur Seife J 


kaum hatte dieſer feinen Fuß auf deutſchen Boden ge⸗ 
ſetzt, ſo verließ Helmfeld das Heer; ihn erfegte Mars 


befel, bem Ergebenheit für Brandenburg. Schuld ge⸗ 


geben ward. ‚Aber noch immer hofften die Schweden, 


durch eine bfoße Demonftration' den Kurfürften vom 
Rhein zuräckzurnfen: fie fcheuten ſich vor entſcheidenden 
Schritten, vor einer offnen Erklärung; daraus entitand 


in allen Maaßregeln ein Schwanfen und. Zaudern, ., 


Wrangel erhielt in 6 Tagen 6 verſchiedne Befehle‘, und -’ 


gerade darin lag die erſte Veranlaſſung des Ungluͤcks, J 
Das die Schweden fo furchtbar überfiel; die beutfchen 
© Probingen waren ſo erfchöpft, np ber Sehr mie je⸗ 
„mM 3 bee 
J © Pufend.F- w. zu. ee 
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‚ ber Poft die jammerlichften Magen Aber feine Moth eins 


| ſſhickte; Frankreich verſprach bie Hülfsgelder gu erhös 
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nn daß die Engländer den ſchwediſchen Handel ganz an fich 


ben, drohte aber, wenn nichts gefchehe, mit aller weis 
tern Bezahlung einzuhalten: Wrangel rückte alfo im Des 


rember 1674 In die Märk ein; nicht, ſo ward gefagt, - 
als Feind, ſondern in der Abſicht, das gute Verneh⸗ 
men zwifchen Frankreich und dem Kurfuͤrſten wieder her⸗ 


| pufieten. Die Parten, die den Krieg anfing, feheute der 


Vorwurf, den —* gebrochen zu haben; ſie mußte 
auf dem bevorſtehenden Reichstag manchen Angriffen 
‚ entgegen. fehn; ihre Gegner freuten fi, über. das ge⸗ 


x 


Fährliche Spiel, das fie-verberben mußte; ja fie hielten - 


‚ ben Verluſt der deutſthen fandfchaften für ein Gluͤck, 
um nicht ewig in freinde Händel verwitkelt zis werben, 


Wrangel huͤtete ſich, die brandenburgiſchen Soldaten J 


feindlich zu behandeln, allein uͤber die Verpflegung, wo⸗ 
zu ſich die Einwohner nicht freywillig verſtehn wollten, 


kam &8.zu heftigen Erdrterungen. Der Felbherr ver 
| rad) gute Mannszucht, allein die Nord frieb die Sols 


daten zu Erpreffungen ; die bald ſelbſt die Pkuͤnderungen 
des drenßigjährigen Krieges Äbertrafen; die Saaten wur⸗ 
den’ zerfreten, das Vieh ward weggetrieben oder getübtet ; 
Alles ward den Einwohner abgezwackt, die Städte ſtan⸗ 
den faſt veroͤdet, Aber 7000 Menfchen flächteten ins 
Made Polen; die zuͤgelloſen Schaaten enthielten ſich ſelbſt 
richt vor Mißhandlungen und Gewalkthaͤtigkeiten. Dee 
Kurfuͤrſt erhob ſogleich die lauteſten, bitterſten Klagen 
und forderte Altes zum Beyſtand, zut Rache auf; Enge 
land, Dänemark; die Nepußtit Holland erklaͤrte ſich 
mniicht nur bereit, ihm zu Waffen und zu Lande zu helfen, 
and fing ihre Ruͤſtungen an, ſondern forderte auch die 
Dänen und den Zar zu einem Angtiff auf; die Bemuͤ⸗ 
hungen ber Schweden, diefen Sturm abzuwenden, wurs 
den don einzelnen holländifchen Städten unterfhigt, die 
die Jortfegung des Berkehrs wünfchten und fürchteten, 


reißen 
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reißen indchten; ollein die erſonſiche Anweſenheit des 
Kurfuͤrſten im Haag entſchied, und, am ısten Jun, 
(1675) ward der Krieg erklaͤrt, doch ohne Stoͤhrung 
des Handels, ſo lange es nicht von ſchwediſcher Seite 
deſchehn würde. Daſſelbe geſchah zu gleicher, Zeit von . 
Spanien. Dem Kurfärften war durch einen Reiches 
befchluß zu Regensburg der Schutz des Neiche ver⸗ 
fichert: der Kaifer hatte den König von Schweden ers 
mahnt, ſich liche mie, den Franzoſen zu vereinigen; 
zu Wien erfchien, der Einbruch der Schweben in die 
Mark als eine willfommie ‚Gelegenheit, fie bon deüt⸗ 
ſchem Boden zu vertreiben, aber man zauderte mit eis 
ner beſtimmten Erflärung, dus Furcht, die Schweden 
‚möchten fi) nad) Schlefien wenden, ‚wo unter den Pros . 
teftanten der. unaufhoͤrlichen Bedruͤckungen wegen eine 
große, Unzufriedenheit herrſchte. Vergebens verlangte- 


ee Kurfürft, daß Schweben.als ein Neichöfeind erklaaͤt 


werde: von der Verſammlung zu Regensburg ließ (ich 
feine große Hülfe erwarten, . das Intereſſe war zu ges 
theilt und jeder Theilnehmer fuchte nur feinen Bortheil, 
feine augenblidliche Sicherheit und Wohlfahrt... Für 
Be fehien durch, die-feyerliche Erklärung des, ſchwedi⸗ 
chen Geſandten geforgt, daß das Heer ſich nicht weiter 
als über das brändenburgifche Gebiet ausdehnen werde; 
überdies. waren der Kurfürft von Bayern, der, Herzog 
von Hannover, felbft Sachfen und mehrere deutſche 
Faͤrſten offenbar auf ſchwediſcher Seite. Die Schweden - 
hatten fich unterdeffen nad) allen Seiten verteilt, mit 
„jedem Tage ward der Druck der befegten fänder empfind⸗ 
licyer und haͤrter; das Schloß töfenig ward im Sturm 
genommen, weil der Befehlshaber den Durchzug verwei⸗ 
gerte; befonders wuchſen bie Laſten, ald wegen Wrans 
peis zunehmender Krankheit fein: Bruder Waldemar 
en, Befehl übernahm,, Der: den woheften, ſchaͤndlichſten 
Ausſchweifuugen nachſah, woruͤber der Feldherr felbft 
ſeine Mißbilligung aͤußerte. Jchdem ſich ver Kurfuͤrſt 
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“in, feinen Winter quartierem in Franken erholt und ge⸗ 


ſtaͤrkt hatte, eilte er zur Rettung ſeines ungluͤcklichen 
Jandes herbey; die Schweden, die in einer unbegreife - 
lichen Sorglofigfeit gar nicht daran ‚dachten, iberrafche 
ju,werden, wurden bey Rathenow (15. Jun.) übers 


. fallen und theils gefangen, theils niedergemacht; Fried⸗ 
vich Wilhelm verfäumte feinen Augenblick, dieſe erfte 
. "Sunft des Gluͤcks zu benugen und fuchte aud) an ans 


dern Orten die Schweden auf, die fich eilig mit mans " 


. chem Verluſt zuruͤckzogen; aflein eingefchloffen umifchene. - 


— 


den Suͤmpfen der Havel, ſetzten ſie ſich endlich bey Ha⸗ 


Felberg, unmeit von Fehrbellin, ‚Die Schlacht erwars‘ . | 
. . tend. Der Kurfürft, obgleich er nur ſeine Reiterey nebft | 


einigen kleinen Feldſtuͤcken mit ſich fuͤhrte, entſchloß ſich 


ſogleich zu einem Anariff; den Schweden fehlte ihr Felde 


herr, zwiſchen ihren Anfuͤhrern herrſchte die groͤßte Ei⸗ 
ferſucht, aus Mangel an Erfahrung nahmen fe eine 


ſchlechte Stellung, die Generale Waldemar Wrangel, 
ber der Stelle, die er bekleidete, durchaus nicht gewach⸗ßẽé2æ 


fen war ), Deiwit und Gieſe entzweyten ſich bey der 


Anordnung der Schlacht beynahe bis zu Thaͤtlichkei⸗ 


ten; Morgens um 8 Uhr (18. Jun.) begann ein hefti⸗ 
ger Kampf, der ſchwediſche Oberſt Wachtmeiſter eilte - 
aus Ungeduld gegen den. Feind und zwang dadurch die 
übrige Armee zu feiner Unterſtuͤtzung herbeyzueilen: ſie 
ward zum Weichen gezwungen und erreichte nach einem 


BVerluſt von 1500 Todten und vielen Verwundeten Fehr⸗ 
beccllin und eilte in dee Nacht Über die ſchnell hergeſtellte 
Zu Bruͤcke weiter; ber. Kurrfuͤrſt fand am folgenden Tage.. - 


in der Stadt mehrere Karren, viel Kriegsgeräth, eine -- | 
Menge aus dem tande zufammengetriebnen Viehes; der 


Feldherr und. Koͤnigemark, der durch allerley Intriguen 


ver⸗ 


d) Ehentn (Leben 108) nennt ihn: den unge, dumme | 
- W. Wr. — war en Mann af [tor temerität privatind, J 
men j Commandoſaker af litet fürftänd och rad 
uf w. 
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verhindert, ‚zu ſpaͤt den Befehl erhielt, fanden. nach mie 


4000 Mann. bey Wittſtock; bey der Machricht von. 
:. Dem Verluſt bey Fehrbellin, der durch den Kriegscom⸗ 
miſſaͤr Phil. Dernſtedt ſehr uͤbertrieben, ward, gingen 
- ftex zuruͤck und noͤthigten die Hauptarmee zu folgen; ſie 


eward bis an die Graͤnzen Mecklenburgs verfolgt; für 
die Verpflegung ward durch Schuld der Commiſfaͤre 


und Proviantmeifter fchändlich geforgt; viele Liebers ⸗ 


läufer. verließen: unterwegs die Fahnen. Dies Gefecht, 


an und. für-fich von gar feiner Bedeutung, war fuͤr den 


ſchwediſchen Kriegsruhm ungemein nachtheilig; welche | 
Schmach, jo überfallen und durch einen einzigen Angriff - 
aus dem ganzen brandenburgifchen Gebiet vertrieben zu. - 
werden! Inſonderheit machte dieſer Sieg auf alle Ders. 
buͤndete einen großen Eindruck, die jegt feinen Anftand. . 


‚länger nahmen, ſich gegen Schweden. zu erklären‘), Zu. 


‘ Upfala verfammelte fich im Auguft ein Reichstag; die 


Niederlage des Heers in Deutfchland erregte große Bes 


flörgung; um die Gemuͤther zu beruhigen, las der Reiches . 
—1 eine Apologie des Kriegs vor, die ein in jeder | 


che üibereiltes Unternehmen fehlecht rechtfertigte ©); 
die Nachricht kam hinzu, daß fich auch ‘Dänemark feinds 


‚Sich erklaͤrt habe, e& ward daher berathfchlagt, ob 
man: Verſtaͤrkungen nach Deutfchland- fehicken follte? - 
- Die Stänte machten große Schwierigkeiten, neue Uns 

terſtuͤtzungen zu bewilligen; die Reichsraͤthe, meinten 


ſie, wuͤrden in ihrer Weisheit wohl auf Mittel und Wege 


gedacht haben, ſo weit ausſehende Händel durchzu⸗ 
—* ehe fie fie anfingen; in 14 Friedensjahren muͤſſe 
ein ſchoͤner Schatz geſammelt ſeyn; (der Himmel mochte 


⸗ 


ſich erbarmen!) fie wuͤrden noch andre Mittel wiſſen, 


(die Huͤlfsgelder!) fie fragten nad) dem Grund, wor⸗ 
auf-die Herren Reichsräthe gebaut hätten, eine Frage, 


bie fie nicht wenig in Verlegendei ſette, u und > worauf denn 
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486 Siehjehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
auch nur eine ſehr kahle, nichtsſagende Antıvort erfolge ’ 
te; die Stände übergaben darauf eine beſcheidne, aber 
wuͤrdige Bittſchrift an den König, worin fie fich über 
+ bie Mängel ber vormundſchaftlichen Regierung und die 
franzoͤſiſche Allianz beklagten; fie befshwerten fich, daß 
Ihro Ereellenzen, ats hochweiſe Herren, ihnen keinen 
techten Beicheid auf ihre Anträge ertheilten: fie wolle 
ten nicht fürchten, baß die Sache jegt auf fie allein ans-- - 
kommen ſollte; fie baten um eine Revifion der vorgelegs - 
ten Rechnungen und fchlugen dazu eine Commiffion aus 
ihrer Mitte vor; fie druͤckten ihre Mißbilligung Über eis 
‚ten Krieg aus, der ohne ihre Einwilligung begonnen 
war; fie erinnerten an die ſchoͤnen Berfprechungen, ie 
man ihnen bey Mitteilung ber feanzöfifchen Alltanz 
gemacht hatte, als wenn nichts davon zu befürchten fe 
und der König nicht noͤthig häben werde, feinen Fuß 
Br ins Feuer zu jegen, um einen andern herauszuziehn; ins 
ſonderheit fanden fie e& Hart, daß dieſer Krieg Inden 
jungen Zahren des ‚Königs, des einzigen Sprößlinds 
aus koͤniglichem Stamme, entbrannte; fie begeugten ihre 
Beſtuͤrzung Über das Gerücht, als habe jemand ihn 
verleiten wollen, außer landes zu jiehn, fie forderten näs 
 . here Auskunft vön den Neichsräthen ind eine genaue 
Unterſuchung der Sache, zu ihrer und der. Heimgeblieb⸗ 
nen Beruhigung; übrigens erboten fie ſich zu den größe . 
ten Beweiſen ihrer Treue und Anhänglichkeit. Es war 
naͤmlich im Ritterhaufe ein Papier mit der Anzeige ges 
funden ‚an eines hohen Herrn Tiſch, der nicht weit 
om König ſitzt, fey in Gegenwart zwener Reichsraͤthe 
Ä defagt:: eher wird's nicht gut in Schweden, als bis das 
eine Haupt, der König, aus dem Wege fommt. Der 
Reichskanzler lobte den Eifer der Staͤnde, er fprad) 
laut gegen die Mitglieder des Senats, bie folche Aeuße⸗ 
rungen gehört und nicht ſogleich angezeigt haͤtten. Da 
eerhoben ſich Kurk und Raͤlamb und berichteten, der 
yHerr Reichskanzler ſelbſt Habe bey einem Geſpraͤch Aber 
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Carl X. Guſtafu. Earl XI. von 1654 — 1697. 187 
die Herſtellung ber pommerſchen Angelegenheiten, aͤhn⸗ 
liche Worte gefällt. Aus dem Zuſammenhang war es 
klar, daß nur die Bosheit ihnen einen nachtheiligen Sinn _ 

geben konnte; aber älles war einmal gegen ihn erbittert ; 
"man betrachtete ihn als den Urheber des Kriegs und jeber 
hielt den Augenblick für günftig, feine Nache zu fühlen ; 

dee König war im Begriff ihn den Ständen Preis zu 
geben, und nur der alte. Reichsdroſt führte Ihn von dies 
fin Entfchlug durch die Vorftelling ab, daß er ihrer 
Stimme nicht zu viel riachgeben müffe. Jenes Gerät 
hatte eine allgemeine Gährung unter dem Volk verans 
laßt; eine fogenantite befeßne Perfon beftätigte die Des 
ſchuldigung, ein fchriftlicher Bericht lief under und no‘ 

m Nov. 1676 ward in einer Bekanntmachuͤng der Uns 

grund dieſer Sagen verfichert ‘und den befchuldigten Pers 

ſpten vom Neichsrath ein Zeugniß ihrer Unfchuld ayss 
— —* 8). Vierzehn Reichsraͤthe gaben noch eine be⸗ 
dere Erklaͤrung ein, worin ſie ſich entſchuldigten und 
derſicherten, die Berbindung mit Frankreich gemißbilligt 

zu haben; ſie ſchlugen ſich gleichſam oͤffentlich auf die 

Seite ver Staͤnde d). Im Reichsabſchied aͤußerten fie 

den Wunſch, daß alles zur Wiederherſtellung des Frie, 
dvens aufgeboten werden moͤchte; doch waren fie bereit, 
den König kraͤftig zu unterſtuͤßen, die Bauern im Noth⸗ 
fall Mann für Mann auszuziehn; fie bewilligten grͤ 

‚Bere Aushebungen und Steuetn als je zuvor; uͤbrigens 

elethen fie dringend zur Reduction, als dem einzigen Mit-⸗ 

ef, dem Staat ji helfen 9. Eine Commiſſion aus 

Alten Ständen init Ausichluß dee Bauern ward .nies 

dergeſetzt, fo ungern der König feine Einwilligung gab; 
um eine Unterfuchumg über die vormitmdfehaftliche Nes . 
‚sierung anzuſtellen; fie erhielt ihre Inſtruction pom 
J | . König, 
9 Lanb. ili, 199. I— | 
HD Die" Berichte und Actenſtuͤcke bey Lönb. H. Märkw. 
IV, 31., vergl. mit Bonde’s artecdoter ib. 105. 
5) Stjeenm. 1719. en 
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auf, und bewilligten die gewöhnliche Auflage, einmal 
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König, und follte alle Verhandlungen, Rechnungenu. m 
prüfen und nachjehn; doch wurde die Khnigin Mutter, _ 
ausbrüclich ausgenommen, denn. jie hätte vieles zu ihren 
Entfchuldigung,: was andre. in. Negierungsgefchäften , 
. von Jugend. auf geübte Männer nicht anführen fonnten: 
‚ eine bejondre Fönigliche Erklärung ſprach ſie daher für 
jetzt und für alle Zeiten von. der Nevifion und allen dar⸗ 
aus vielleicht entitehenden Anſpruͤchen und Rechtögängen , 
frey *).. So war jegt Alles zu der großen innern Ree 
volution ‚vorbereitet; durch ein freywilliges Opfer haͤt⸗ 
ten die großen Geſchlechter den drohenden Schlag viel⸗ 
- Jeicht abwenden koͤnnen, allein, eingewiegt durch den thoͤ⸗ 
richten Wahn, daß es nur auf den Kanzler abgeſehn 
fen, Hoffte jeder das Seinige zu behalten; fobald die Aus. 
ßere Ruhe einigermaßen hergeſtellt war, mußte das Un⸗ 
gewitter uͤber Alle einbrechen. Anfangs wollte inan die 
Kroͤnung verſchieben, aber die Staͤnde beſtanden dar⸗ 


— nn — 


weil fie dazu berufen. waren und das Werk jetzt mit 
geringeren ı Koften und Befchwerden verrichfet werden. . 
konnte; dann aber auch, damit fich die Feinde nicht Hin A 
men folten , e8 durch ihre Unternehmungen verhindert 
zu-haben. Die Krönung ward im Anfang des Orto⸗ 
bers verrichtet; Earl legte feinen Eid ab und empfing den . 
Schwur ber Treue, des Gehorfams und der Anhaͤng⸗ 


Nichkeit vom. Reichsrath . und ſaͤmmtlichen Ständen. 


ü. 


Beym feyerlichen Zuge zur Kirche ereignete fich der Uns 
fall, daß der Reichöfangler, der den Reichsapfel trug, 
von feinem bäumenden.Roß abgeworfen ward; ber Fall 
beſchaͤdigte ipn fo,. daß er zwar feinen Eid ablegte, ſich 
aber hernach wegbegeben mußte; ein Vorfall,’ dem ein 
Zeitalter, das auf Zeichen Der. Art zu achten ‚gewohnt 
war, feine andere Deutung, geben Eonnte, als ‚daß ee 
; mit Delagavis s Almacht nun zu Ende fen. 
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oogleich Sachen und Bayhern fahgfamere und 


vo. 


ſchonendere Maagregein empfahlen, nahm man dad) in 
Regensburg nicht länger Anftand, die Schweden für‘ 


Feinde des Reichs zu erklaͤren, die vorpommerfcher ' 


Stände wurden des Gehorfams entbunden. Der Kura 


fuͤrſt fing bereits an, über Die Abtretung Vorpommerns 
zu unterhandeln, und Fonnte man fich zwar im Boraus , 
über die Theilung der zehofften Beute. richt ganz vereinie. 
gen, fo ſchien es doch das Sicherſte, dern Schweden ſo 
viel als moͤglich zu entreißen. Auch der unruhige Bi⸗ 


ſchof von Muͤnſter, der lieber das Schwert als das 


Skapulier führte, . ward gewonnen: verftärft durch 


‚btandenburgifche Truppen brach er ins Bremifche ein und- ° 
nöthigte die Schweden, fich nad) Stade zuruͤckzuziehn, 
das am ızten Auguft 1676 übergeben ward... Auch 


: Dänemark und tüneburg wollten nicht Teer ausgehn, es . 
‚Fam. zu einem. Streit, tüneburg. und Miünfter verglichen‘ 


ſich Heimfich, die: Dänen ganz auszufchliegen. Der Her⸗ 


zog Johann Friedrich von Hannover, Schwedens ein⸗ 


ziger Bundsgenoſſe, mit dem die ſchwediſche Macht iſich 


uaͤngſt hätte vereinigen ſollen, ward durch Dänemarfs:, 
und Brandenburgs Drohungen jur Neutralitaͤt gezwun⸗ 


gen. Endlich nad) langer Zoͤgerung brach, auch Daͤne⸗ 
mark los; daͤniſche Truppen waren ſchon in Mecklen⸗ 
burg eingeruͤckt, und Chriſtian V. vereinigte ſich mit 
dem Kurfuͤrſten zu einem "Angriff auf Pommern; am: 
zsften Sept. 1625 ſchloſſen fie zu Dobberan ein gehei⸗ 


mes Buͤndniß; fle verpflichteten fi, den Schweden 


allen‘ möglichen Abbruch zu thun, feinen einfeitigen F Frie⸗ 
den zu ſchließen, und ven Krieg fo lange fortzufegen, bis 
bie Verhättnige, wie fie vor dem Broͤmſebroer Frieden. 


waren, wieder hergeftellt und’ die Kriegsfoften von’ 


Schweden bezahlt ſeyn wuͤrden: dem Kurfürften ward 
Borpommern, bem Könige Rügen und Wismar bes. 


Be 


.. 


ſtimmt: zu fruͤh war das loos geworfen und es ifl, BE 
“ | \ in SZ ⸗ 
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"in der That eine Freude, die Entwuͤrfe einer blinden 
Habſucht am Ende ſcheitern zu ſehn. Im Aufang Dctos 
hers gingen die Verbündeten an, mehrern Stellen über 
- bie Peene: nur bey Guͤtzkow/ ward (ztem Det.) einiger. _ 
Widerſtand geleiſtet; mereinigt rückten fie gegen Stral⸗ 
fund, um die dort flehenden ſchwediſchen Truppen ans 
zugreifen: fie mußten aber abziehn, ohne ihren Zweck 
zu erreichen : der König wandte fish gegen Wismar, 
der Rurfürft nach Wollgaft: weil der Pulvervorrath in 
bie tuft. flog,. übergab die. Beſatzung gegen freyen Abzug: 
das Schloß (am sten Nov.). Zu gleicher Zeit bemaͤch⸗ 


tigte fich der Oberft Schwerin von Hinterpommern her 


der Anfel Wollin und der Fuͤrſt von Anhalt. Sreifenhas 
gens, ‚der Zollſchanzen und Wildenbruchs, deu Schwe⸗ 
den war alſo kein Einfall in Hinterpommern möglich. 
Die brandenburgifhen Truppen bezogen jenfeits der Peene, 
die Winterquartiere. Wismar war nach hartnoͤckigem 
Widerſtand ( raten Dec.) gefallen. (Es war. in. jener. 
Zeit ſchwerer eine Provinz zu. erobern, weil die Bürger 


| | och Volksgefuͤhl belebte, weil ſie ihre Ehre und Freu⸗ 


de darin ſetzten, dem Fauͤrſten, dem fie geſchworen hats. 
ten, auch mit ihrem Blut ihre Treue zu beweiſen. Die 
Schweden hatten Pommern verwuͤſtet und Alles in ‚bie, 
Stoͤdte geflüchtet: der. Kurfuͤrſt hatte daher große Muͤ⸗ 
.R ‚ fein. Heer zu unterhalten; er war. ſehr ungehalten 
über den Kajſer, der. die beſſern Quartiere ſeinen Trup⸗ 
‚pen vorhehielt. In Schweden mar. eine Flotte von 16 
Segeln ausgeruͤſtet, die 10000 Mann, eine Menge 

Beduͤrfniſſe und viel Geſchuͤtß an. Bord hatte. Der 
NReichsadmirql G. O. Stenbock, die Anmirale M. Brahe 
md Nils Stjernftjoln führten ſie; aber. Gegenwinde 
hielten fie 6 Wochen auf, bie tebensmittel wurben, us 


. terbeffen verzehrt, das Geſchmader mußte fich frifch vers - 


ſehn: ein. Zufall, durch Unkunde im Manoͤyriren herbey⸗ 
geführt, veranlaßte eine Zoͤgerung: man. mußte vor⸗ 


Gottland nor. Anker, Br eine —— brach unter 
| den 
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en, Truppen aus und man. hielt es fuͤr rathſamer um⸗ 


zutehren. Gegen den Befebishaber ward ein Proceß 


“erhoben: der Meichsmarfchall ward feiner Würde ent 
ſetzt und veructheilt, die Ausruͤſtungskoſten mit 200305 


Thalern und den übrigen Schaden zu erfegen ). Das 


Urtheil machte den ganzen Seeſtaat muthlos, Niemand J 
wollte auf der Flotte dienen. Dieſer Unfall-erleichterte. 


‚nicht wenig die Fortfchritte des Kurfürften; im Jan. 


1676 hatten ſich die Schweden Uſedoms wieder bemädye 
chten aud) da Wolgafter Schloß zu er⸗ 
ſtuͤrmen, mußten aber nach großem Verluſt die Unter⸗ 


tigt, fie verjuchten auch das 


" nepmung aufgeben, und fich, fobald die Brandenburgis 
ſchen Berftärfungen eintrafen, nach Stralfund ziehn: 


aus Ufedom wurden fie balb vertrieben, die feſten Plaͤtze 


gingen fchnell verlohren: Anklam ward nach einem abges 


 fhlagnen Stuem, durch Verrätheren des Befehlohabers 
(ıgten Auguſt) übergeben, tofenig eröffnete:auf Die exe 
fie. YJufforderung die Thore, Demmin, nachdem die, 


Stadt faft'ganz in Afche lag (r2fen Det.); Die Schwer 


an Datten bie. Abficht, den Rrieg aus Pommern nach , | 
reußen zu fpielen, fie bemüßsen fich, Unzufrievenhee 


über den Kurfürften zu erregen, doch ohne Erfolg; fie 
gaben ſich auch in Verbindung mit Frankreich alle Muͤ⸗ 


ge, Polen zu einem Angriff gegen Preußen zu überres, 

- den; ed drohte in der That von Diefer Seite dem Wachs» 

jun Des Sranpentungihen Haufee qrofe Gfabe: denn. 
ie Wiebererwerbung Preußens fehien gar. zu lodend; 

wmanchetley Beichwerden und Anforderungen wurden 
hervotgefucht;: die Königin infonderheit bof alles auf,. - 


die 


‚um, eine Diverſion zum Vortheil Frankreichs zu bewir⸗ 


fen: dem Kurfuͤrſten gelang es jedoch, den Adel von 
Großpolen auf feine Seite zu ziehn; dje Stände waren, 


« 


überhaupt ganz einem Entwurf entgegen, ber mit man - 


en Gefahren begleitet war., aber nur einen {ehr uns 
ſichern Gewinn verſprach; es ſcheiterten daher die 

| W SKunſt/ 
D Swenſka Mercurius, Sept. 1263. S. 648. | 
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Kunltgriffe und Ueberredungen der franzöfifchen und 


ſchwediſchen Unterhaͤndler: 1677 ward der Bertrag er⸗ 
neuert, doch war der Kurfuͤrſt auch in der Folge nicht 
‚ ohne Beforgniß, daß der König feinen Entſchluß Ans 
dern und etwas Feinpfeliges unternehmen werde, der 
; Einfluß Schwedens und Frankreichs fchien immer arös. 
fer zu werden. Voͤllig mißlangen die Verſuche, Ruß⸗ 


fand’ aufzuwiegeln : der Zar verbat fich fogar alle Ge 
fandte, beſonders, wenn fie keine Geſchenke brachten; ſo 
wie ihre Eingaben und Schriften. Das Buͤndniß zwi⸗ 
ſchen Dänemark und Brandenburg ward am 23ſten Dee. 
1676 abgejcjloffen: es war gegen die Schweden, ihre 


Bundsgenoſſen und Anhänger gerichtef: beide Theile u 


‚ wollten mit gleicher Kraft den Krieg fortſetzen, der Koö⸗ 


nig auͤbernathhm es, die ſchwediſche Flotte abzuhalten und 


—die Zufuhr nad) Pommern zu hindern: in einem gehei⸗ 
men Artikel ward der Vertrag von Dobberan beſtaͤtigt, 
Daͤnemark verſprach dem Kurfuͤrſten auch Beyſtand 
gegen Polen, wenn es ſich feindſelig erklaͤren ſolſte: 


und endlich kamen ſie uͤberein, durchaus in keine Wie⸗ | 


derherſtellung der den Schweden entrißnen Provinzen 
zu willigen: England und die Hanſeeſtaͤdte wollten den 
Verkehr nicht aufgeben und fuhren-forf, den Schwe⸗ 
‚ ben-Bedürfniffe aller Art zuzuführen, Die Schweden 


ö berfuchten zwar ihre Gegner zu trennen, doch ohne Er⸗ 
folg: Wangelin, der zum zweyten Male gefangen wur⸗ 


de,- machte dem Kurfuͤrſten Vorſchlaͤge zu einem beſon⸗ 


— dern Frieden, er wies fie.ab, aber in der Folge hatte er 


große Urſache zu bereuen, daß er ſich nicht. darauf eins‘ 
delaffen hatte.‘ Der Kurfürft war höchft methodisch vers 
fahren: erſt nachdem alle umliegende Pläge in feinen 
Händen ‘waren, glaubte er die Belagerung. Stettins' 


wagen zu dürfen, doc) bie guͤnſtige Jahrszeit war ver⸗ 


ſtrichen, im Winter ſchien fie eine Unmoͤglichkeit, die 
‚Stadt ward daher eingeſchloſſen und die Truppen bezogen“ 
die Winterquattiere die alten Klagen darůber —* 


nen | 
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nen aufs neue: Friedrich Wilhelm forderte unaufhoͤr 


— 


ih) zu Wien an, aber der Winter verfteich, ‘ohne daß 


jest zwar den Befehl erhalten, und er bot alles auf, 


/ fi 


| Carl X. Guſtaf u. Carl XI. von 1654-1697. ı 93, 
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feine Borftellungen erhört waren. . Koͤnigsmark hatte, ' 


um die beutfchen Staaten feinem König gu erhalten, 


doch feine Hülfsmittel waren zu geringe, et ward nicht 


Feäftig genug von Schweden unterflüßt. Unterdeſſen 
hatte Friedrich Wilhelm, Alles zur Unternehmung auf 
Stettin vorbereitet, er forderte unter dem Vorwand dee 
‚ ausgefprochnen Acht die Buͤrger auf, ſich nicht. für. Die 


Vertheidigung des Könige von Schweden zu bewaffnen: . I 


da aber dieſe Ermahnungen ohne Wirkung blieben, 
nahm die Belagerung (am Ende des Junius) ihren Ans 
fang. Der Befehlshaber Zohann Wolf verfheibigte 


fich mit großem Muth, mit rühmlicher Entfchlofienheit, 


pielleicht nicht mit. gleicher Gefchielichfeit: alle Außen 


werfe waren geriommen, nur die Mauer war noch 


Stadt. Die Pürger waren gezwungen, ſogleich Die 
Huldigung zu leiften, ‚fo begierig war der Kurfuͤrſt fich 
ben: Defis Pommerns zu verfichern, Die Dänen war 


sen (im Sept.) auf Rügen gelandet und Hatten ſich dee 


ganzen Inſel bis auf Die alte Fähre bemeiftert: aber 
fehon im Anfang des folgenden Jahrs ward fie ihnen 
entriffen: Koͤnigsmark üÜberfiel fie (am gten Jan.) und 


die ganze doͤniſch⸗ brandenburgifhe Kriegsmacht, die 


etwa aus 7000 Mann beftand, mard vernichtet oder 


gefangen. Während des Winters erhob fich eine fans . 
derbare diplomatische Verhandlung; der Kurfürft hatte -- 
fich gegen den ‚polnifchen Sefandten Gurſinski über die _ 


Kuͤhnheit des ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten in Polen 


&itjehöf befchwert und die Worte gebraucht: er verdiene. . 


mit dem Stock gezüchtigt zu werden; Gurſinski, der 


nicht die beiten Gefinnungen gegen Brandenburg hegte, J 
fagte dieſe Aeußerung an Sljehök, der ſich durch eine 


Geſch. Schwed. 5. Ch. BE M 


28. 


philip⸗ 
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‚übrig: ein halbes Jahr Hatte er Widerſtand geleiſtet; 
am ısten Dec, 1677 übergab er die ihm anvertraute 
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dhilippiſche Rede an den König von Polen in Gegenwart 
Danziger Raths zu. rächen ſuchte; er bediente ſich 


des 
unwuͤrdiger Ausdrüde, namentlich, er fen entfchloffen, 


das DVergeltungsrecht zu üben, wenn ber Kurfürft im 
Ernſt beabfichtige, ihn mit dem Stode zu ſchlagen . 


Friedrich Wilhelm ward hierüber fo aufgebracht, daß 
er durch einen bänifchen Trompeter einen Brief am den 
König von Schweden ſandte und fich über. tiljehöfs Ders 


wegenheit befchwerte, ber ſelbſt den von Gott den Fürs 
sten 'eingeprägten Charakter. der Majeftät anzugreifen. 
gewagt habe: er verlangte eine öffentliche Gerrugrfuung, 
widrigenfalls drohte er, fich.felbft Necht zu fchaffen. Die 


Antwort war ziemlich nüchtern, Liljehoͤk ward in Schuß 


genommen, fein Verfahren entfchuldige und hinzugeſetzt, 
man hoffe, der Kurfürft werde. nichts wider das Volker⸗ 


recht unternehmen, eö fehle nicht an Mitteln, Gleiches 


- mit Gleichem zu 'vergelten. - Der Kaifer urid der Koͤnig 
von Dänemark theilten die Gefinnungen ihres Bunds⸗ 


genoflen : fie verlangten von Johann Caſimir ihn zurück. 


- zufchidken, allein fo fehr der König und die Magnaten 
tlljehofs Ausdrücke mißbilligten, (dee Herr von Croißy 


etklaͤrte ihn für einen Tollhaͤusler,) ward jenes Begeh⸗ 


zen doch abgefchlagen; die Schweden freuten ſich, daß 
ber Kurfuͤrſt fich gefränft fühlte, und er hatte in der That 
durch die Bedeutung, die er dieſer Nichtswuͤrdigkeit gab, 
| ihnen einen Fleinen Triumph bereitet. Friedrich Wilhelm 
x beihloß die Außerften Kräfte anzuflrengen, um. die 


Schwe⸗ 


D Quod fie Fridericus Wilhehnus Elector Brandenbur. . 


genlis ſerio intendat me fultibus caedere velle, prout 
Cox lolita animi levitate, et impetu, qui fibi ipſi 


poena elt, forte .... tum ego quoque $S. R. M. 


dusciae ad S. R. M. et Remp. Pol. legatus plena cum 


. ter et publice edico er declaro, quod in Frideri- 


.. . eum -Wilhelmum — pleno retorfionis jure uteudum- ' 
‘=  mihi fore decreverim. Alle Verhandlungen daruͤber bey 
2* ” une 2. 2 


Nuſendorf F. W. 905 ff. 
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poteftate extraordinarius Andreas, Liljehök ‚Tolenni. - 
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Schweden ganz don deutſchem Boden zu vertreiben; — 
nachdem die Dänen auf Wittow gelandet waren, ging, 
auch er nach Ruͤgen herüber: vergebens fuchten bie 


"Schweden die fandung zu hindern, die feindliche Macht 


war zu uͤberlegen; bie alte Faͤhr ward am 14ten Sept.) 


1678 erſtuͤrmt; auch die Schanze bey der neuen Faͤhr | 


fiel dureh) die Treuloſigkeit der Deutfchen in die Hände‘ 
bes Kurfuͤrſten. Koͤnigsmark ‚warf ſich mit den Truͤmn⸗ 
mern feines Heers in Stralſund. Es ſchmeichelte dem 


Ehrgeiz Friedrich Wilhelms, eine Stade zu "erobern, - 


bie dem norbifchen Helden den Eingang in’ Deutſchland 
eröffnet, vor deren Mauern Friedlands forbeerfrang die 
erſten Blätter verlohren hatte, Vergebens forderte ee . 


die Dürger durch glänzende Verſprechungen, felbft durch 
das. Anerbieten der Reichsſtandſchaft, zu freywilliger 


Uebergabe auf. Der Danholm ward ohne Schwie⸗ 
rigkeit beſetzt; nur einige Schanzen wurden aufgewor⸗ 
fen; ein furchtbares Bombardement begann; ſchon im 
der erſten Nacht (1oten Det.) fand die halbe Stadt 


in Flamme: der Rath begehrte gegen Mittag eine Un⸗ 


terhandlung, und verlangte bis zur Entſcheidung des Kö⸗ 


nigs einen Waffenſtillſtand; das Verlangen ward abge⸗ 
ſchlagen; von neuem donnerte das Geſchuͤtz; ein Wind 
erhob ſich, der die Glut vermehrte. Die Uebergabe 


ward beſchloſſen, die ſchwediſche Beſatzung erhielt mit 
allem Kriegsgeraͤth und Geſchuͤtz freyen Abzug (istem 


« Det.) ; fünf Tage hernach zog der Kurfürft ein und ließ 


fich von ver Buͤrgerſchaft huldigen. Nur Greifswald war 
‚noch übrig, das durch das Bombardement einer Nacht _' 


gezwungen ward ; die Bedingungen anzunehmen, die 


dem Kurfuͤrſten gefielen. Durch ſchlechte Leitung und 


mangelhafte Vorkehrungen hatten die. Schweben’ jeßt 
alles auf deutſchem Boden eingebüßf, was fie mit. jo 


großen Opfern erfäuft hatten. Selbſt die Nefte.veer 


Mannjchaft jollten die Heimath nicht wieder fehn; die 
Veſatzungen von Straſund und Sreifswald wurden ein⸗ 
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u J eſchifft, die meiſten Schiffe aber ſtrandeten an der 


üfte von Bornholm: nur der Unwiſſenheit kann dies 


Ulngluͤck jugefchrieben werden; 400 Mann hatten ſich 


. 


ıe®# 


‚ 


ans Land gerettet und mit ihrem Gewehr aufgeftellt: 
fie erklärten. fich aber bereit die Waffen nieberzulegen , 
sel fie ſich durch den Frenbrief des Königs von Dänes 


erlaubte auch den Uebrigen ans tand zu fleigen und was 
fie. Eonnten zu.retten: dreytauſend Seelen enfgingen dem 
—** 1200 Menſchen fanden einen jaͤmmerlichen 


. 


mark ficher: glaubten. : Der Befehlshaber des Eilande 


Tod in den Fluten; alles Gefchäg, ‘das Archiv, unere - 


. meßliches Gut ging verloren; nur ein Schiff, das 600 


zB 


Mann an Botd hatte, erreichte Carlshame. Die Däs 
nen behandelten die Schiffbrüchigen als Kriegsgefangne, - 
trotz der erteilten Sicherheit für bie Ueberfahrt; ber. 


Freybrief warb auf die bloße Neife befchränft, offenbar 


gegen das Voͤlkerrecht; das menfchliche Gefühl empört. 


’ 


“... ſich über. eine Barbarey, die mit hinterliftigen Kniffen 


ein zufälliges Unglück fo geisig benugt *). Die Schwes 
nen fuchten durch einen Einfall von tivland aus dem bes 
hrängten Pommern tuft zu fehaffen; doc) ward die Auss 
führung diefes Entwurfs durch allerleg Zufälle verzögert, 


durch den großen Brand In Riga, der eine Menge von. -. 


Borräthen vernichtete, und den unerwarteten Tob des, 
Gtafen Sabian Ferſen; fein Nachfolger Graf Bengt 


Pr 


Horn zauderte lange mit feiner Ankunft und erft im Fe⸗ 


., -beuar 1678, nachdem Stettin’ bereits gefallen war, 


war das Heer marfchfertig: die Frangofen hatten einige 


Truppen in Polen geworben, bie fi) mit den Schwe⸗ 


den vereinigen follten. Endlich ward der Zug begonnen, 
0 den. Herzog von Kurland konnte ihn nicht hindern: aber. 


durch Horns Abneigung gegen Eriegerifche Unterneh⸗ 


mungen verſtrich ungenuße die beſte Zeit und ber-Tob 
f . N : Ze ent⸗ 


m) ueber dieſe Gefangennehmung entſtand ein heftiger publi⸗ 
ciſtiſcher Streit: die Schriften für und wider ſind angefuͤhrt 
von Warmholz IX, 205 ff. en 
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entzog ihn der Verantwortung für feine unverzeihlicht 
Machlaͤſſigkeit. Leider fehlte es ganz an guten Heerfuͤhr 
tern: der Befehl ward Heinrich Horn anvertraut, der 
Bremen verlohren hatte und zur Ger gefchlagen ar 
Schon im Voraus ließ ſich beredinen, daß ein ſo lang | 
angekuͤndigter, ſtets aufgeſchobner Angriff keine Folgen _ 
haben werde; ber Kurfuͤrſt unterlieg feine Vorkehrun⸗ 

gen, er ſchitkte Verſtaͤrkungen nach Preußen und vers 


ſprach den Ständen im- Fall einer Gefahr ar mit 


feinem ganzen Heer. „Horn brach gegen Ende des Jahss 
im Nov.) 1678 mit 16000 Mann ein; dr der Marſch 


‚griff. Die Truppen fo an, daß ſie ganz erfchöpft was - 


een, für die Verpflegung mar ſchlecht geforgt: der Mami 
gel an Salz erzeugte anſteckende Krankheiten: bey Kos. 
Fernäs ward der Uebergang über die Memel bewerks‘, 
ftelligt, die Schweden befeßten verſchiedne preußifche 
Aemter, die ihnen bey befferer Ordnung auf längere. 
Zeit Unterhalt geſichett haben wuͤrden. Friedrich Wil 


. beim wollte lieber feine weſtphaͤliſchen tänder den Tram 


zofen Preis geben als Preußen; ſchon am ıoten Jan. 


4679 traf er in Marienwerber ein, die Schweden war. 


ten bis Friebfand und Allenburg borgebtungen .. allein 
bey der Hachricht von der Annäherung des Feindes bes 
fehtoffen fie den Ruͤckzug; der Kurfuͤrſt ließ Schlitten 


anſchaffen, um deſto ſchneller zu folgen, und fchidte 


den General Goͤrzke mit Neiterey ab, der die Hinterhut 
der Schweden ungemein beunruhigte: er griff jenfeit ' ° 
Tilſit die Abtheilung an, die Horn felbft befehligte, 


toͤdtete uͤber 1200 Manu und mathte viele Gefangne 


die Eile warb verdoppelt: die Schweden nahmen ihren 


eg durch Samogiten, Utthauen und Kurtand: id 
Lebensmittel war nicht geforgt, die Einwohner hegten 


die feindſeligſten Sefinnungen; bie Soldaten Fangen Das 
het mit den unerträglichften Befchwerden, mit Hunger 


ind-Rältes der Weg war mit Todten und Sterbenden 
bedeckt, denen die rohen Basen ohne Erbarmen die 


Reis 
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Kleider raubten. Friedrich Wilhelm, zufrieden ſein Land 
geſaͤubert zu baben, (6 von der Berfolgung ab, die ſo 
gefährlich zu werden brohfe: General Schoͤning ward 
mit 1500 Pferden abgeſandt, die Schweden zu beuntu⸗ 


higen: er holte fie ein bey Telſa (am 28ſten Jan.) und 


wagte trotz ſeiner Schwaͤche einen Angriff, der aber mit 


un großen Verluſt für ihn endigte, ohne die einbrechende 
j ‚Macht würde er mit feiner. ganzen Schaar verlohren ger 


weien ſeyn. Es Fehrten nicht 2500. Mann -von dem . 
Ser zuruͤck, worauf man ſo große Hoffnungen geſetzt 


hatte, die meiſten krank oder unbrauchbar: dieſen trau⸗ 
rigen Ausgang nahm eine Unternehmung, die verſtaͤn⸗ 
dig und Eräftig geleitet, den glängendften Erfolg geroähtt 
haben würde. Allgemein war die Deftärzung | in Acland— 


felbſti in Riga war man beſorgt N). 


6. 38 6 | . S. 
Koͤnig Chriſtlan V. von Daͤnemart ‚det dem gro⸗ 
ßen Bunde gegen Frankreich beygetreten war, wuͤnſchte 


nur eine Gelegenheit Schweden anzugreifen, in dop⸗ 
pelter Abſicht, theils um die verlohrnen Provinzen 


wieder zu erwerben, theils um ſich auf Helltein’s Kor 


ſten zu erweitern. . Schweden wandte.alles an; um dag 


gute Dernehmen zu erhalten; Mils Brahe ward nach 


- Kopenhagen gefandt. (Mov. 2674), um ein Bündnig, 


zu fhliegen und Daͤnemark von ben Berbündeten abzus 


ziehn:. er warb zugleich für: Earl XL um Chriſtian's 


Schweſter Utrika Eleonore. Der König hätte den An⸗ 


trag gern.abgemiefen, aber der. Königin Mutter war. die 
"Gelegenheit. willfommen, eine Tochter zu verforgen;- 
' hie Verbindung ward unter der Bedingung, daß Schwer 


den im: Brandenburgſchen Feine Seindfeligfeiten aus⸗ 
üben follte, -fefigefeßt, und die Verlobung (am 7ten Jun, 
3675) vollgogen, obgleich der König feine Bundsge⸗ 
noſſen von der Unveraͤnderlichkeit feiner. Sei innungen aufs 
hei⸗ 

1. Hauytſachich nach * F.W. Lib, xutin 
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7 peiligfte -berficheste und feine Ruͤſtungen verboppelt> 
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Nach dein Gefecht ben Fehrbellin warb der. Krieg bes 


ſchloſſen; der Herzog. von Hollftein Guttorp ward ge⸗ 


nr 


zwungen, den. Rendsburger Bergleich (often Jun.) zu. 
anterfchreiben und ..feine Feflungen und Solvaten.am ' 
Dänemark zu Äbergeben; Dänemark verfuhr.gegen Holle - 
fein und Hamburg um nichts beſſer, als Frankreich ge ⸗· 
gen die rheiniſchen Staaten oder Holland: wäre das⸗ 
deutche Reich nicht ſchon in fich zerfallen gewoefen, eg. 
haͤtte ſich vereinigen müflen, um den Herzog gegen die 


N 


empörenden und umgerechten Forderungen zu vertheibte. . . 


gen; wodurch ihn. ver König von Dänemarf yu ſei⸗ 


nem Bafallen machte. Der große daͤniſche Miniſter 

Griffenfeld rieth dem König feine Kraft gegen Schwer. : 
Ben. ſelbſt zu richten und zugleich. von. Norwegen und: 

, von Sedand einzufallen: Der Erfolg hat bewiefen. / 

wie richtig Diefer Rath berechnet mar ; man braucht, um 


itzn zu erklären, "Feine ‚geheime - Urfache. anzunehmen; 
die Unternehmungen des Kurfürften würden. nie: den 


land °). Chriſtian erklärte am zten Sept. 1675 den 


gluͤcklichen Ausgang gehabt. haben, - hätte. Schwehen: 
ſeine ganze Macht nad) Deutfchland geführt: Wrangel, 
der gewiß den “Krieg verſtand, verlangte, daß. mau: 
ihn aus allen Kräften unterflägen, in Schweden mr: 
vertheidigungsweiſe verfahren follte; aber die. Gänfklingn _ 
Caris träumten gu voreilig von einer Landung auf. See;  _ 


Krieg und gleich darauf folgte das enge Buͤndniß mit 


Brandenburg: nur gänzlicher Mangel an aller Krieges, 


erfahrenheit. macht die geringen Sortfihritte ver Dänen 


hegreiftich: dem: Könige von Schweden fehlte Alles 5. 
nach Abzug ner Befagungen blieben :ihm.nicht mehr als 


») Lönbon, H:M.WV, 113. 5 3 . Zu 
p) Gyllenborg a. a. O. Lönb. IX,' 38, . , 


7000. Mann übrig und der. Mangel. an tebensmitteln: 
war. fo-groß, daß die Schweden ihre eignen Unterthanen : 
auspkändern mußten, um nicht Hungers ju fterben ). 
Zu N Chri⸗ 
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edzdriſtian begleitete zuerſt den Kurfuͤrſten nach Pommern 
uund wandte ſich Darauf zur. Belagerung von Wiemar; 
- Die Tapferkeit der Vertheidiger übertraf feine Erwartung, _ 
er wuͤrde ohne Griffenfelds Ermahnung zur Ausdauer 
abseftanden feyn, aber durch Beharrlichfeit ward. die 
VWUebergabe erzmungen.. Die dänifche Flotte durd) -Hols- 
laͤndiſche Fahrzeuge verflärkt, lief aus und vertrieb. bie 
ſchwediſchen Kriegefchiffe und Kaper aus der Mordfees 
VSveen ward beſetzt. Der Statthalter Gyldenloͤwe 
vrang von Norwegen aus mit einer Beinen Kriegsmacht 
. Mm Schweden ein; allein die Graͤnzen wurden Durch 
Aſchebergs Anftalten und Thätigfeit hinreichend geſichert. 
Carl eilte ſelbſt nad) dem bedrohten” Theilen feines 
7 Reiche: am aten Nov. traf er in Wenersburg ein, | 
Ve Hauptmacht ging aber nach Schonen: in Malmd 
war ba6 Hauptquartier. Der bänifche Admiral M- 
Zuel nahm (2gften April 1676) Gottland, die Eine 
wohner waren mit der ſchwediſchen Herrſchaft unzu⸗ 


frieden, auch Wisborg ergab ſich und das Eiland hul⸗ 


digte dem Koͤnig von Daͤnemark. Es war abermals 
eine Flotte ausgeruͤſtet: dem Neichssath ft. Creuz, ber 
den hoͤchſten Befehl fuͤhrte, fehlte alle Erfahrung, die 
Fuͤhrer waren uneins, die Mannſchaft ohne Muth; 
Voch lief fie, im drey Geſchwader vertheilt, aus; unter 
der Kuͤſte von Blekingen ſtieß fie auf die weit fehwächere 
bänifche Flotte; Juel zog fich zuruͤck, es wäre um ihn 
geſchehn geweſen, wenn die Schweden den rechten Aus 
genblick benugt ‚hätten; er entlam, "wie Creuz Flagte, 
‚: burd) bie Feigheit feiner Lntergebuen, bie nicht eifrig 
genug verfulgten: er befthwerte ſich bitter über. „ihre 
Bolteonnerie” und wollte den Befehl niederlegen‘) ; im 
‚unbe lag ein hollimpifches Geſchwader, das füch. mit 
Juuel vereinigte: zuſammen fürchten ſie die ©chroeden 
auf, fie gewannen ihnen durch die Gejchicklichkeis ihrer. 
Ä oo. JWen⸗ 


VS. Beief 27ſten Mär 1676 Swenſka Merciriis 


1763, 655. - 


⸗ 


GSee und einer Janbung in Schweden ſelbſt ſtanden Feine‘. 
Hinderniſſe mehr entgegen. Am 23ſten Jun. warb ein 
‚bänifches Corps bey Yſtaͤdt ans tandb geſetzt und die 


er, . 
of 
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J Carl X. Guſtafu. Carl XI. von 1654 1697. dar - 
Wendungen den Wind ab: unter der Soͤd ſpitze von J 


Oeland entbrannte der Kampf 4 ſten Jun.): ein unge⸗ 
ſchicktes Manoͤvre warf das Admiralſchiff, die Krone; 


bes Stolz der ſchwediſchen Flotte und das groͤßte Fahr⸗ 


zeug ber damaligen. Weit, auf bie Seite, und in Demi - 


fetben. Augenblick flog es im die Luft: mehr als tauſend 


Menfchen,, unter ihnen der Admiral ſelbſt, hüßten bag 
eben ein; dieſes Unglück vollendete die Verzagtheit, bie: 


ohnehin nur zul allgemein war ; bie meiften Schiffe fpannıs 


ten-die Segel zur Flucht; "der Admiral Ugla beſtand 
Hoch drey Stunden den ungleichen Ranipf, bis auch 


ſein Fahrzeug, das Schwert, in die fuft ſprang; vier 


hiffe wurden dem, Feinde zur Beute, verfcjienne ans. 
dere liefen auf den Strand, und manche gingen auf an⸗ 


dere Art verlohren. Die Dänen waren jest Hera ber 


Schweden mußten den offnen Platz aufgeben: vier Tage 


hernach folgte die ganze dänifche Macht: zwifchen- Petr 


febaͤck und Ni, etwa 16000 Mann ſtark, denen Earf - 


kaum ben vierten Theil entgegenftellen Fonnte: das 


Schloß Helſingborg ergab fich, weil’ det Pulvervorrath⸗ 


in die tuft flog, den sten Quf:. Malmö ward einges 


ſchloſſen. Diele Einwohner wandten fich auf-die Seite 


det Dänen: in alley Kirchen mußte fie Cheiftian V.. 


als Schonens Erbkoͤnig gebetet werden: ihm warb bon 


. ven fchonifchen Ständen gehuldigt und das Volk, be⸗ 


ſonders die Jugend, aufgefordert, die Waffen zu ergrei⸗ 


. fin: es wurden die Abgaben ımd Kieferungen verlangt. _ 
Landskrona fiel nach vier Wochen aus Verzagtheit des. 
Oberſten Lindberg, der auch zum Tobe verurtheilt ward. 
East brach von Ehriftianftade (2 zſten Zul.) auf, und: 
raͤckte naͤher an die fmäländifche Gränze, um Verftärs ' 


kungen aus dem Innern und Finland an fich zu ziehn. 


Oplienlöwe verheerte zu gleicher Zeit plünbernd einen 
u Ms 0 großen 


8 
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großen Landſtrich in Weſi gothland: zwar ward er end⸗ 
lich durch Delagardie, der feinen Credit durch Kriegs⸗ 
thaten herſtellen wollte, zuruͤckgeworfen, doch ohne daß 
die Belagerung von Bohus aufgehoben ward. Woͤh⸗ 
rend ber König von Dänemark. ſich Chriſtianſtadt näs.. 
herte, machte General Dunfan einen Verſuch auf Halm⸗ 
Kant: Earl eilte, diefen Det zu entſetzen; wäre er in bie 
Hände des Feinde gefallen, fo hätte die Bereinigung 


5 der norwegifchen und ſchoniſchen Armee bie traurigſten 


Folgen haben koͤnnen: am 17ten Auguſt traf en zwi⸗ 
ſchen Laholm und Halmſtadt auf den Feind, der keinen 
Angriff von der ganzen ſchwediſchen Macht erwartete! _- 
nach einem kurzen Gefecht ergaben ſich die Dänen, nicht 

dreißig Mann entlamen von dem ganzen Corps, das 
. aus 3 bis 4000 Streifern beftand. Allein 2 Tage vore 
ber war Chriſtianſtadt mit ſtuͤrmender Hand genoms - 
men: die Dänen Drangen zwar weiter gegen Halland.- 

vor, allein gegen das Ende des Septembers kehrten fie 
am und bezogen in Schonen bie, Winterquartieres Carl 
brannte vor ‘Begierde noch irgend einen entſcheidenden 


Schlag auszuführen: das ſchwediſche Heer zog fehr.vere 


ftärft dem Feinde entgegen und traf am zoften Det. bey. 
. Helfingborg ein; am .folgenden- Tage ward ‚bey dem 


Dorfe Barsloͤf in einer unguͤnſtigen Gegend ein kager 


geſchlagen; : bie üble Witterung, das ‚Schlechte Waſſer, 
der Mangel an tebendmitteln hatten einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Geſundheit des Sehnen ‚Die Dänen. 
fanden nur durch einen kleinen Fluß getrennt den Schwe⸗ 
den gegenüber: endlich verließen fie dieſe Stellung (am 
zten Nov.) und zogen nad) Lund; ſie ſchienen keinen An⸗ 
griff mehr zu fuͤrchten; allein Carl folgte nach wenigen 
Tagen: abermals ſchied nur ein Serom die beiden Heere. 
Die Noth im ſchwediſchen Lager ward immer groͤßer: det 
Koͤnig beſchloß endlich, dem Rath J, Gyllenſtjerna 6; 
‚und anderer Befehlshaber gemäß, lieber einen Angriff zu 
berfuchen als ſich anerrichecrer Soache ——— 

Aller⸗ 





.— —— ee ee) 1 wu 
— 


andskrtona zuruͤck, und ließen 
Geſchuͤtz dem Sieger zur Beute: 10000 Todte von 
. . Reiben Seiten bedeckten das Schlachtfeld ). Nach einie 

- gen Tagen verfolgten bie Schweden den Feind und belas- . 


et 
x 
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= Allerbinge laſſen ſich dem Operationsplan dee Schwerer J 


große Vorwuͤrfe machen, aber ihte Fehler entſprangen 


aoffenbar nur and Unfunde und Mangel an Erfahrung: 
weit fchlechter war das Verfahren ihrer Gegner, die bey _ 
den außerordentlichen Hilfsmitteln, die ihnen‘ zu Gebote 

ſtanden, alle füdlichen Drovinzen längft von den Schwe⸗ 
- den hätten reinigen müffen ©). Am Morgen des 14ten 
Dec. ging die ſchwediſche Armee in größter Stille über, 


4 


den Fluß; der König ermunterte alle Schaaren zu mus ' 


tbiger Tapferfeit; den rechten Flügel befehligte ex felbft; 


untee ihm Aſcheberg und Helmfeld: ihm ſelbſt ward. 


während des Kampfs ein Pferd unter dem Leibe er⸗ 
fehoflen ; die Dänen wurden bald geworfen; der linke 
ſchwediſche Flügel. traf einen überlegnern. Feind und litt 


bedeutenden Verluſt, hielt aber Stand bis der Koͤnig 


zum Entſatz kam; in der —— Dänen ‚nad). 


gerten dad Schloß Helfingborg, das fich am 3often 
Dec. ergab. Der dänifche Admiral Rothſten war:im, 


fager, ihr fämmfliches. 


> 


Detober bey Carls hame gelandet und hatte ſich diefes Dre 
tes und des Städtchens Chriſtianopel bemächtigt; es _ 


fielen ihm außer mehreren Kriegsichiffen, Kanonen und 


"Gewehre in die Hände. Carl beobachtete.mit einem uns 
bedeutenden Corps Chriſtianſtadt und war wirklich nicht: 
| ie Gefahr; unterdeſen nahmen Johann Gyllenſtjerna 


Ps - und 


® Was bir werfoffer der anecdotes de Suede 105 ff. von: - 


Gpllenfijerna’s. Abſichten, den ‚König ins Verderben zu ſtuͤr⸗ 


zen, ‚Sagt, iſt offenbar nur. eine Auslegung von Schritten, 


die auch noch eine andre Deutung verftatten: dag aber auch 


ſonſt tiefe Kenner der ſchwediſchen Gefchichte einen ſolchen 


Aſchebergs Leben 152 , 
u Nachrichten über . Sr von R » je und Dalberg⸗ 
Lönb. Handl, I, 


j 
’ 


Verdacht hegten, geht ans andern Angaben hervor, vergl. 
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und die Bruͤder Hans und Axel Wachtmeiſter Carld⸗ 
hame und Chriſtianopel wieder ein (im Maͤrz 1677). 
Die Schweden fitten ſehr viel durch ‚die ſchoniſchen 
Bauern, beſonders in den Graͤnzdiſtrieten, die von den 


Daͤnen aufgewiegelt wurden; ein gluͤcklicher Schlag, 


die Wegnahme einer ſchwediſchen Kriegskaſſe (Zul. 
1676), die einigen Bauern in Verbindung mit einer daͤ⸗ 
niſchen Partey gelang, erhoͤhte ihren Muth; in den 
Waͤldern ſammelten fich bald zahlreiche Schaaren, vers 
übten große Gewaltthätigkeiten gegen die Schweden und 
dienfen ‚dem Feinde zu Ausfpähern. Dieſe Räuber — 
Schnapphähne Heißt fie-die gemeine Rede — machten 


. „etwa ı200 Köpfe aus, fie hatten zwar ihre eignen Ans . 


führer, waren aber ohne alle Kriegszucht, und wollten, 


"als die Dänen fie fpäterhin 1678 zu einem Freycorps zw 


Bitden ſuchten, nichts von Geſetzen wiſſen; doc) wagte 


‚fie Eleine Poſten anjugreifen und der dänifche Partengans 


ger Schwanmedel fügte, von ihnen unterfiäst, den 


Schweden großen Schaden zu. Keine guͤtlichen Ders 
Spießen, nicht die Veroͤdung ganzer Gegenden wären 


im Stande‘, fie auszurotten und zum Gehorſam zuräds: 


zufuͤhren. - Im Fruͤhling 3678 zog fich ver König wieber 
‚in die Nähe vorftandskrona, um die Abfichten der Daͤ⸗ 


nen zu beobachten: er hatte fein tager bey Nunneberga, - 
Boch war feine Macht ungeachtet aller Verſtaͤrkungen nur 
-, Sehe ſchwach: Chriſtian Hingegen führte von Seeland 


ein beträchtliches Heer herüber: hätte er die Gelegenheit 


bemitzt, fo möshte es ihm möglich gewefen ſeyn, die 


Schweden, die nicht Halb fo ſtark waren, zu vernichten ; 
ſchon war er ausgerädt, ſchon fanden beibe Schlachts - 


didnungen einander gegenüber, als die Dänen ſich plögs 


Ich befannen und Halt machten; in der Macht, zog Carl 


fich heimlich zuroͤck; durch angezuͤndete Wachtfeuet ſuchte 


er bie Dänen bey dem Wahn zu erhalten, er. würbe 
dort bleiben: er. ging nach Epriffianftadt, das feine vum 


* 


ſuche, nicht Die geaufamften Strafen, das Rädern und 


’ 
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mit ihrer ganzen Macht gegen. Malmoͤ, wo Fabian 
Zerfen den Befehl führte: die faufgräben wurden er. 


gen ward: diefe Tolfühnheit Foftete zwifchen 3 bis 4000 


‚Mann an Todten und Verwundeten: die Belagerung ' 
. ward hierauf eiligft aufgehoben und die Dänen zogen ſich 


nach Landskrona. Deſto ungtädlicher waren auch in 


diefem Jahre die Schweden jur See. Aomiral Sjöbla® _ - 


bief im Anfang des Mans mit feinem Geſchwader von 


Gothenhurg aus, um fich mit ber ſchwediſchen Haupte - 
macht zu vereinigen; allein Juel traf ihn auf der Höhe 


von Rofiod (1 iten Jun); nach einem heftigen Gefecht 


wurden fünf fehwedifche Schiffe und der Admiral ſelbſt 


“gefangen: einen: noch geößern Verluſt erlitt die eigent⸗ 
liche Slotte unter Heinrich Horn, der, des Seedienſtes 


hatte, in der Kjoͤger Bucht (am ıften Jul); Zuel.griff " ., 
ihn an, dreymal mußte biefer große Secheld fein: Fahr⸗ 


— 


vbilig unkundig, nur durch Niederlagen einen Namen 


zeug wechſeln, bis der Sieg ſeine Anſtrengungen belohn⸗ 


te; bie Schweden buͤßten 22 Schiffe, 1200 Todte, 
3000 Gefangne ein; am folgenden Tage vereinigte ſich 
‚mit den Dänen der hollaͤndiſche Admiral Trompp mit zo 


großen und mehrern Fleinen Fahrzeugen: noch fielen 3 
ſchwediſche Schiffe, die fich fehe befchäbigt nach. dee 


Rhede von Malmö geflüchtet Hatten, den Dänen in die 


Hände. Ein Tag vernichtete Schwebens Marine und 


fchwer buͤßte das Reich die Bernachläffigung,, womit die 


Vormundſchaft auch diefen Theil der Verwaltung behans 
dalt harte: Die. Matrofen waren ungeibf, mit Gewalt 
auf die’ Flotte geworfen. Vielleicht um den Eindruck, 
a | den 


' 


- 


\ 
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pen eng ‚eingefchtoffen hatten und von bier nach dem Klo⸗ 
ſter Hervadſta: die Dänen waren am andern Tage ge 
folgt, gingen aber nicht weiter, ſondern wandten ſich 


Öffnet :! die Defagung zeigte ihren Muth in verfchiebnen | 
gluͤcklichen Ausfällen: in der Macht des 26flen und 
. 27ften befchloß Chriſtian einen allgemeinen Sturm, ber Ä 
. aber, weil noch nirgends eine Deffnung war, abgeſchla ⸗ 


. \ 
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den dieſer fürchterliche Derluft auf alle Gemuͤther machen 
mußte, einigermaßen auszulöfchen, beſchloß der König 
einen neuen. Angriff; er verließ alfo am 12ten Jul. feine 
- Hiöherige- Stellung und ruͤckte nad) tandsfrona hinunter :- 
‚die Dänen hatten ſich bey Dem Dorfe Tirup Hinter einem 
.Erdwall aufgefiellt; die Schweven griffen.fie aber (am. ; 
. zgfen) mit großem Muth, mit gewohnter Unerſchroͤcken⸗ 
heit von der Seite ap und zwangen den rechten feindlis . 
chen Fluͤgel nach Furzer Gegenwehr zur Flucht: nicht 
> fo glüdlich war der finfe Flügel unter‘ Helmfelb und 
Schoͤnleben; jener blieb auf dem Platz, dieſer ward ger 
fangen, aber um nicht abgefchnitten zu werden, mußte 
‚König Chriſtian feine Bortheile aufgeben: die Daͤnen 
 wmaßten den größten Theil ihres Geſchuͤtzes in den Haͤn⸗ 
den dee Schweden laffen und ſich unter die Mauern von 
Landskrona zuruͤckziehn. Faſt einen Monath ſtanden bei⸗ 
de Heere einander gegenuͤber; der Mangel an Futter 
mnoͤthigte zuerſt die daͤniſche Reiterey ihr Lager zu Ans 
dern: nun zog ſich Carl gegen Chriſtianſtadt, um dieſen 
Ort einzuſchließen: Dh indeſſen die daͤniſche Reiterey nach 
Landskrona zuruͤckkehrte, folgte er ihr an den Sund und 
bot dem Feind ein zweytes Treffen an: der groͤßte Theil 
des daͤniſchen Heers mit allem Gepaͤck ward nach See⸗ 
land hinuͤbergefuͤhrt: hierauf gingen auch die Schweden 
rings um Chriſtiania in die Winterquartiere. Auf der 
norwegiſchen Seite war, dem Statthalter Gyldenlöpe 
eeendlich Die Eroberung der Feſtung Marftrand gelungen; 
ſaͤmmtliche Schangen und Schlöffer, - auf- verſchiednen 
Inſeln, woraus fie befteht, auch Carliten, das für uns 
uͤberwindlich gehalten ward, fielen vom ı ten bis 23ſfen 
Auf. in feine Gewalt; er beſetzte auch die Inſel Drouft. 
Der Generalmajor Wbwenhjelm uͤbetſiel ben Uddewalla 
ben Reichskanzler Magnus Delagardie, trieb ihn in die 
- Zucht und nahm ihm fein Gefchig und fämmtliches 
Feldgeroaͤth: diefe Niederlage brachte ihn’ völlig um die: - 
Gunſt und ‚Achtung bes. Könige; Auth ein u 
' £ ® . ’ “. . ” l⸗ 
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Jamtland glaͤckte durch Unterſtuͤtung der Einwohner, 


die noch. immer an Dänemask hingen: es war leicht, 

die geringe ſchwediſche Defagung zu vertreihen; Doc) 
veranlaßte ein falſches Ger 

ſchaft wieder zu veriaſſen. Jetzt völlig Herrn der See, 
bedrohten ſie auch die ſchwediſche Kuͤſte und Auel’machte 


eine Landung in Smaͤland, wo viele Dörfer am Strande ..° 
ausgeplündert und in Afche gelegt wurden; auch ver⸗ 
eerte er das platte fand auf Oeland, ward aber von der 
Feſtung Borkholm mit großem Verluſt zuruͤcetrieben. 


6. 387. 
Am 3ten Sebruar 1678 warb ber Seichatas zu 


J Halm edt eröffnet und ſchon amzoften war er geendigt:, ° 


cht die Dänen, die Land⸗ 


er war nicht zahlreich beſucht, doch ſcheint es nicht an 


ſtuͤrmiſchen Auftritten gefehlt zu haben: Alles ſtuͤrmte 


auf den Grafen Delagardie ein; ihm ward.die franzoͤſi⸗ 


ſche Allianz, die Quelle alles Ungfücs ‚ihm die Abſen⸗ 


bung der Teuppen nach Deutfchland, ihm Beftechlichs . 


keit, ihm der Berfall der Finanzen Schuld gegeben: er 


‘. 


fuchte ſich gegen dieſe Vorwuͤrfe in verfchiedenen Schrifs - 
Aen zu vercheidigen : er verficherte feyerlich und. eidlich, | 


hichts als, einige.Koftbarfeiten von Frankreich er alten 


zu haben: Andre, ließ er beyläufig fallen, hätten nd mehr . 


gemacht; es verdiene unferfucht zu werden, wo große 


Wechſel von soooo Rthlr. geblieben wären; nicht bon. 


ihm ruͤhre der fchlechte Finanzzuſtand her, man habe 
| feine Borftellungen r nie beruckſ chtigt ). Die Noth war 
| graͤn⸗ 


t) Der Graf hat H Benteigungerren publicirt, wie La⸗ 


gerbring IV, aͤnfuͤhrt; die eine iſt vermuthlich, die 


oben $. 384. "m, x) erwähnte; die zweyte: Apologie, fo 
auf dem -ohntängft zu Halmſtadt gehaltnen Reichstag ins 
finutrt worden, findet fid deutfh im Diarium Europ. 


. 


..r 1678, Bd. 37, App. ©.407. Aus der dritten Vindiciae _ 


; , Veritatis,. dje auf- Befehl des Königs ganz eingezogen wer⸗ 
den In, ‚weil ie: ſecreta Itatus et conlliorum verrieth. 


\ 
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raͤnzenlos; alle Beſoldungen wurden zurüchehalten: 


die Staͤnde baten, der Koͤnig moͤge doch die ungluͤckli⸗ 


chen Beamten nicht laͤnger in der ſchrecklichſten Verle⸗ 


> men"): übrigens beſtanden die Stände dringend auf die 


4 


R 
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genheit ſchmachten laſſen, aber er konnte nur den leidi⸗ 


gen Troſt ertheilen, fuͤr ſie zu ſorgen, ſo weit es moͤglich 


Halland und Schonen litten unfaͤglich, der Adel 


wuͤnſchre tinderung, aber es war unmöglich; Carl er⸗ 
- Härte geradezu, die Armee müffe aus Mangel-an Un⸗ 


terhalt umfommen, wenn bie tanbfchaften,; wo ber 


Kriegsſchauplatz war, fich fernern feiftungen entzieht 


wollten. So groß die teiden des Kriegs, durch Miß⸗ 


wachs erhöht, auch waren, wurden ‚doch neue. Ause 


fchreibungen bewilligt, neue große Steuern uͤbernom⸗ 
Einführung einer beſſern Orbnung in den Finanzen”), 


Die Belagerung von Chriſtianſtadt warb während des 


Reichstags mit Eifer fortgefegt: die Befagung ward 


‚ immer enger eimgejperet; es war vorauszuſehn, daß 
der: Mangel fie bald zur Uebergabe zwingen wuͤrde. 


Die Dänen eröffneten den neuen Feldzug mit der Bela⸗ 
gerüng von Helfingborg, das fi) am 27ſten Sun. ers 


‚ gab. Dem Kommandanten ward ein falfcher Befehl feis 
nes Königs in: die Hände gefpielt, der ihm zur Pfliche 
. machte, " 


ſteht ein Auszug bey Lönb. III, 132. Handſchriftlich iſt 


fie auf der Bibuothek zu Greifswald. 


n) Schade, daß fi für diefen Reichstag nicht, wie für bie 


meiſten andern, ein Tagebuch erhalten. hat: es finder ſich 


nichts als die Actenſtuͤcke bey Stjernm.: der Reichstags- 
ſchluß, vom aten März (S. 1774.), der aber nur die Ber 
wilfigungen enthält. Gebhardi ſagt. Daͤn. Gefchichte IE, 574, 
daß die drey untern Stände den Frieden ſelbſt mit Abtretung 


“der eroberten Provinzen verkandte, daß nur der Adel auf die 


Behauptung derſelben beſtand und die Nachricht von ‘der 
Wiedereroberung Nügend den Muth belebte. Da ich in 


2 den fchwebifchen Quellen nichts Aber diefen Umſtand finde 
7 md ER keinen Gewaͤhrsmann angiest, muß ich ihn dahin 


ellt ſeyn laffen. 


geſtellt ſeyn = — 
w) Das Abergebne Memorial bey Lönb. VIII, 428. 


— Pe 


» 


— 
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wachte, ‘die Truppen zu retten und nicht das Aeißerſſe 
zu erwarten. Carl blieb be Cheiſtianſtadt, um die Bas 


lagerung zu decken; zwar ‚mochte Cheiſtian leinen Ver⸗⸗ 


ſach zum Enctſatz heimlich drach er von Roͤllery auf 


and ſtellte ſich Gen Oeneſtedt (a 1ſten Jul.) auf; allein ex 


verſaͤumte den erßen Augenblick nnd unterlteß eine Ans . 


) 


doͤhr zu beſetzen, die die Gegend beherrſchte; Die Schwe u 
bhen nahrmen fie ein und verfchangten fidy fo:gut, vaß ein 
Angriff zu gefoͤhrlich fehlen ; der König kehrte nach Ko⸗ 


penbagen zurüd. Die Beſatzung, die feine Lebensmittel 


‚mehr hatte und alle Hoffnung auf Entſatz verlohr, übers. 


gab die Stadt gegen freyen Abzug (am 4ten Aug.): 


| Vie Dänen nahmen ihre.alte Stellung wieder ein. SW: 
enföwe hemaͤchtigte ſich der Inſel Hifingen (Anfang 


.und fing an, das Schloß Bohus zu —— 


fein Geſchuͤtz verurſochte großen Schaden, a J 
arlfon, (Earl Guſtafs natuͤrticher Sohn, —— 
den Ort mit unerſchuͤtterlicher Tapferkeit, bis der 


Reichsadmiral ihm mit einer beträchtlichen Macht za 
Huͤlße Fam: ſchon war Gpnldenlöwe zum Sturm ent 


ſchloſſen, mußte ſich aber jest bie Uddewalla zuruͤck⸗ 


stehn; der Verſuch der Schweden auf dirſen Platz war 
fruchtlos: dagegen zerſtoͤhrte eine Mänsbufe Dartey das 
Kupferwerk bey Nöraas. An den Kuͤſten von Scho⸗ 
hen‘und Blekingen machte die daͤniſche Flotte einige Samy 
dungen, aber.die ſichre füge der ſchwebiſchen Seemacht 


un Colmarſchen Cunde hinderte ſie, etwas gegen das 


pbere Schweden zu unternehmen. Admiral Que ſuchte 
noch, während ſchon zu fund. unterhandelt ward, bie 


: Blotfe zu. vernichten, ohne biefe Abſicht vollſtaͤndig zu 


erreichen; nur einige ſchwediſche Schiffe: wurden: übers 


gang det Unter ndfungen in Mimmegen ab; nachs . 


E ar ſich bier das Intereſſe der verbundnen Mächte g e⸗ 
theilt und in heſondre Fiebeneſhihz auſaeloſt kat, | 


er eye .« 5 Th. 


Do 


raſcht und gingen: verföhren.. Beide Theile waren us - 
ſcchopft; ohnehin hing die Entſcheidung jest von dem  - 


Li 
\ 
" 4 ‘ 


oas Big Voch.Geſchchz Sn, 
war Oanemarlnallein nicht mehr m Stande, den Krieg 


Fortzufetzen: Die: Daͤnen ſchienen ſchon · laͤngſt dem Ge⸗ 
wamen enitfagt zu haben, Schonen zu behaupten; fie 
wollten die Landſchaft aber als eine Wuͤſte zuruͤcklaſſen; 
vile Einwohner wurden aufgefordert, die Heimath us 


verlaſſen und nach Seeland hinuͤberzugehn/ mo für ihr | 
Ankterkommen geſorgt werden ſollte: ..es ——e— | 


D 


Betreide ober Heu einzuärndten; ‚fie brannten endli 


auch Aund und eine Menge Dörfer. nieder, bie fie bis da⸗ 


f R 

hiu geſchont hatten *). 
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wegen gepflogen: Schweden konnte feit dem ungluͤckli⸗ 


hen Einfall ins Beandenburgifche die Vermittlung nicht 
wiehr uͤbernehmen, ſo lebhaft Frankreich es natuͤrlid 


Wwuͤnſchte; von ſchwediſcher Seite wurden bevollmaͤchtig 


Graf DB. Oxenſtjerna und. ber gelehrte, zuruͤckhaltende | 
Olivekranz. Der Kurfürft von Brandenburg war glei) - 


2 N 


anfangs um ſeine deutſchen Beſitungen herzlich. beſorgt; 
ex ſtellte dem engliſchen Gefaudten Jenkins vor, daß 
viele Schweden ſelbſt ſich nichts aus den deutſchen lande 
ſchaften machten, daß das Reich nur Schaden und Ko⸗ 
fen davon habe: die Bauern möchten wohl fo urtheilen, 
meinte der Bothſchafter, die Schweden müßten. ın 
Deutſchland bleiben: ‚eben fo wenig troͤſtlich als dieſe 


Keußerung war bie ungemeine Friedensliebe der Holläng 


ER En ** 2 un 
3 Schon.fit.1676.murden Unterhandlungen zu Nim⸗ 


— — 


ser. Frankreich und Schweden rechneten auf die Tren⸗ 


nung der Bundsgenoſſen. Der Kurfuͤrſt verlangte Ere 


faß des Schabens und der Rriegöfoften, und Pommern, 


x 


weil fo-Tange bie Schweden nach Beſihungen in Deutfchz 


and Hätten, krine Ruhe im heiligen Reiche ſeyn werben 


Fe a Er ER, GM. CiM. 235 

H. Spegels Diarium öfwer SkänskaRriget in Gjor⸗ 

"= wells ſwensta Bibliotheket I, ©. 100. "II, t6. V, 79 ff. 
9 Ragerbririg Aſchebergs Leben, 1 ta "ff; , berfelbe Sammiay! 
"62 drag IV, 11 k Gebhardi sr fe nt. 
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Enrſchaͤdigung, Dänemark die Wlederherſtellung dei 
Berpätiniffe mit Schweden wie vor dem Broͤmſebroer 


far, Ruͤgen als alte daͤniſche Pettinenz ?), Bremen 


fuͤr ſich und. die übrigen Bundsgenoſſen, Wisinar,' di 


Caͤrl XGuſtafu. Cart. von 1654 169h. a11 


"a ihm ſo uarichize Machbaren"Agekft lãſtig wären: 
Oeſtreich und Spanien forberten nur im Aligemeinen 


Frieden, die: Veitreibung ber Schweden aus Deutſch⸗ 


Aöfchaffung: ver ſchwebiſchen Zollfreyheit und zu feinen 


Sicherheit das Befagungsrecht in verſchiednen bequemen . 
Sraͤnzſtaͤdten ). Holland wünfchtegang allgemein nid 
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Bermäbliigg mit einer nk u 


‚im: Bteimin vie Slide Halmfeht: aufgefürtieht, 





Auzen herabuſetzen, :inbmeirge ſchiecht; von ihres 
—— ſorachen * er Runen Min Zerappamaent 


. 
{ 
' 


* &). Große Arbeite erwarteten den Koͤnig: ax 
che hatte das Rach böllih:gernlftetsnıchr:äls sm 
.  Kouen hutte er verfühlutigen: mehrere. Male walten 


Ä een —R 23: rs . 


iger gefällt die Unterhaltung wit einem Geueralmojon 
beſſer, ſagte der franzöfiiche Geſandte Conrtin, als die 
mit den reizenbſten Maͤdchen Stockholms 5): zu fie . 

ſuchten ihn zu Aueſchweifungen zu verleiten: zu ung 
bygard befand,en ſich einmal wit der huͤbſchen Predigers⸗ 
tochter im Zimmer, Axel Wachtmeiſter warf fie. aufs 


. Bett, ihn uͤber ſie, Tief hinaus und verſchloß die Thuͤr / | 


ober Earl eilte ihm ſogleich nach; und verwies ihm 4 
ernftlich eine Gittenlofigfeit,- hie er verabſcheute V. 

—* ſeinem Vorſatz treu. Johann Gyllenſtjerna hr 

ch, um fein Aufehn bey. der neuen Koͤnigin zu: gruͤnden. 
ben Yuftcag ertheilen, fie heimzufuͤhren, ſo wenig er fonfb 

durch die Hoͤßlichkeit feiner. Geſtalt und bie Unfreund⸗ 


üchkeit und Rabheit feiner Sitten zu dieſem Sefhäfee ä 


fich eignete. Die Mpegengabe.marb’auf. 32000 Ripir., - 


y 


Tade des Königs das Neich.verlafien wollte, wurden ihe 
Überhaupt. 232000. Ahle. bewilligt: „.Ufeifa ‚Ejeonora 
hat ihres Charakters wegen allgemeines Lob; ihre treff⸗ 


Ras teihgedinge auf; 3 4000 feſtgeſetzt: wenn fie nach den⸗ 


lichen Eigenſchaften, ihre Guͤte vereint mit einem hellen 


Verſtande, ſoͤhmten die Gemuͤther dee. Schwaben bald 
mut ihrer Herkunft.aus.s ſchon während des Kriegs Hautel 
fie ſich der ſchwediſchen Kriegsgrfangnen auf: alle. Art 

angenommen: ber Vorzug, ‚den ſie allem Schwebifchen: 


und ihren neuen. Landsleuten gab, machte einen tiefe . 


Eindruck und erwarb ihr alle Herzen. Mus der König: 
war deu’ Empfindungen einer inuigen Liebe verſchloſſenn 
feine Mutter unterhielt die Kaͤlte gegen feine Gattin: fie. 
hatte den Vartritt vor dieſer, Cark war weit. mehr ‚bey: 
ihr und ſpeiſte gewöhnlich. in- ihrem Zimmer 3)3: zwi; 
fen ihr und. ihrer Schwiegerfochter herrſchte offenbar 
eine große Spamang: * en ter  Antunfe ber Prima, 
BE ’ F er 
8) EiaheenbergiReletion von F bey Lonb. I, z3. 
V Anecdotes de Sudde-ı17.. 1 
MW: Babinlor (engl. Eeſaudte in. Me): ‚Star prefanıt de. 
IaSudde, traduisdg,l”, ‚agloipd Amlmrdı adea87: 


— 


N, 


Königin Mutter; doßſie ſich ihres mitgebsachten Braut⸗ 
ſchmucks bedienen wolltes- e8 ſey, ſagte ſie, nicht Sitte in 


Schweden; laſſen. Sie ihn mich immer tragen, bat Wei 


ko, wie ihn meine. Mutter auch getragen hat °). Die 


| VUnwillen zu äußern; ſealbſt ihre: Kinder. wagten es nicht, 


| Eheteufel o). Sie 


— 


‘ 


iht zu gehörchen, um den Water nicht zu erzuͤrnen; fie \ 


ſpieite auf die Allmacht der Königin- Miutter an, auf 


den blinden: Gehorfam. des Königs gegen fle und weis 


gerte ſich, ihr bie Hand zu kuͤſſen, „weil ˖ſie Ekel habe 
wvor falſchen Careſſen“; ja ſie nannte fie ins Oeſicht ihren 
füßete ein ſehr einſames, zuruͤckge⸗ 


r a22 Cs Be TO Schocan | 
Neffen in Sqhweben entſtand din Zank! eb verdtoß die 


wruhige beſcheidne Königin ward bisweilen gereizt, ihren 


zagnes Leben, mit Leſen und ber Erziehung ihrer Kinder 


ihre Jeit audfuͤllend: gluͤcklich war ihr koos nicht, doch 


mochte ſie ſich teöften, "dag Carl die Treue, die er ige: 


lobt. hatte, unverbruͤchlich hielt uns ine tage ihr ver⸗ 
ſtatteie ſi ich ihren wohlehacigen Trieben au aberlaſen. 


Pe S 6. 390. : 9— 


Die allgemeine Anfmerkfannteie war jegt auf den 
nenen Reichstag gefpannt ‚- der fich im Zul. 1680 deyal 


t 


faniinelte: dem Reichsrath und dem hohen "Adel fand! 


ein gefäbrlicher Sturm bevor; es war biefe Partep offene: - 
bar. zu ſchwach, um dem Angriff zu trotzen:: der bedeu⸗ : 


tendſte Sprecher auf iheer Seite war ber Reichs zeug⸗ 
meifter P. Sparte, Delagarbie'6 Schwager: nit nur: 


bie niebrigen Stände, auch der unsere Adef betrachtete: _ 
mit neibifchen Blicken bie Vorrechte, bie fich die Gro⸗ 


ßen anmaßten, die Guͤter und Einkuͤnfte, die fie ſich 
zroceignet hatten. Der Plan zu einer‘ Untetfuchung ges: 
gen die ehemaligen Reichsraͤthe lebte Leugſt in mehren: 
anhern Samiien; ; cbeitept Oylenftjerna ward 2. “ 


er hen. . 

eo) Fant iv. 186, J 
sb) Mach: Briefen (or ug — ud ash ww; * —* 
Til Sue| nut Is x, IS 4. 


Culx Guſfar ulxn ven 16a esT. 

Woblvlutz bey fund, wo ihn 9 Monden scherfiuet 

vom Könige zum Reichsrath ernannt,. dach mit der En . 

bingang, diefe Ernennung noch gebeim gu-palteny, offe 

bar in der Abficht, ſich feinge bey der Verfolgung gegen 

5 een zu ran $ 5 Kir um — 
iyllenſtjerna einen großen m bie mil’DBerl 

gen uͤberhaͤuften Grafen, Sie I ifte Borige ber 


mehreren Gelegenheiten empfinden. liegens ungeachtet en, 


und fein Bruder Georg den gräflichen Titel erhielten 
(1674), führten fie. ihn nicht / er gab dem König den 
an zu den Veränderungen, bie. er. vornehmen follte; 


er machte ihm das: Öchimpfliche der "Abhängigkeit, von 


fremder. Hilfe, füplbar, und zeigte ifm, dag er nur 


durch eine weife Haushaltung femme Selbfiftändigfeit bes . 


un. Eönne: mit ihm vereinigten fih Nils $ 
nut Kurk, Cl. Raͤlamb, J. G. Stenbock, Beng 
ſtjerna mit feinen beiden, Schwaͤgern ‚Hans ‚uni 
Wachtmeifter und mehrere Männer, die theild 
beſondern Haß hefriedigen wollten, theils die ei 


chen Mißbraͤuche der vormundſchaftlichen Regierung er⸗ 


kannten, aber ſchwerlich die Veränderung vorausſahn, 
bie aus dieſem Kampf hervorging und ſie felbft fo nach⸗ 
theilig traf. Gyllenſtjerna erlebte bie. Folgen ſeines 


Rathſchlags nicht. mehr, er ftarb am ı2ten Zul. 1680, 


der —— nad) an Gift ). Der Hof Hatte zum: 
Reichstag wohldedaͤchtlich feine Vorkehrungen getroffen, 


- er hatte feine Partey, und wie feicht mußte es ihm wers 


ben; fie fich zu verfchaffen! Alte. Edelleute, die gefägre ⸗ 
lic) werden Eonnten, wurden entfernt, Delagardie dürfte - 
wicht erfiheinen, Koͤnigsmark mußte in Pommern biei⸗ 
ben, verſchiedne andre bekannte Ariftofraten wurden in 
veſchieduen Geſchaͤften fortgeſchickt: viele Generale, und ‘ 
(2 
©) Schönberg a. a. O.XLIX. . 
® Bank, In: in ‚Die —e— den. anieodlores 
55 Ben ion a —* ” —— 
inden IE 
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284 Siebʒehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
Oberſten wurden zu Baronen gemacht, um auch in der 
erſten Klaſſe ‚das Uebergewicht zu erhalten: fie wars 
von’ Hans Wachtmeiſter mit lautem Geſchrey und Dro⸗ 
hungen regiert; in der dritten Klaſſe herrſchte ſein Bru⸗ 
"der Axel auf dieſelbe Weiſe: auch bey der Abſtimmumg 
ward fehr tumultuarifch verfahren: die Andersgeſinn⸗ 

. ber gingen freywillig davon. Landmarſchall war Elas 
Flemming, der den Haß feines Vaters und das Ne 
ductionsbuch geerbt Hatte, und mit feinen Anhängern Fa⸗ 
bian Wrede, Guſtaf liljenerona, Gabriel Falkenberg den ' 

Hari ausfährte, wozu Gyllenſtjerna den eriten Gebanfen 
gegeben hatte. Der Sprecher des Buͤrgerſtandes, Buͤr⸗ 
 getmeifter Bunge, hieß nur Hofbuͤrgermeiſter. End⸗ 

lich boten die geheimen Ausſchuͤſſe, Die ver König ernann⸗ 
‚te, die fich mit einem Eide verpflichten mußten und durch 
die Alles entfchieden ward, ein unträgliches Mitte dar *). 

Gewalt ſchien alfo bey biefen teefflichen Borbereitungen 

and der herrſchenden Stimmung faum noͤthig, doch auf 
den ſchlinmſten Fall war auch dafür geforgt :' der Oberſt 

der Yarde, die aus 2000 Mann beitand, Joh. Jae. 

Haſtfer, von Geburt ein Ehſtlaͤnder, war nebſt allen 

feinen Dffigieren, meiſt ivländern, bem König ganz ev» - 

‚geben.!);, Das Nitterhaus ward unter dem Schein der 
Ehre mit 24 Muann beſetzt und ein Theil ver Truppen - 
Hatte Befehl. auf den erfien Wink bereit zu jegn®). Dieſe 
Ä a | Maaß⸗ 
>, Eigentliche Staatsverfaſſung des. Reichs Schweden unter 
‚feiner geſetzmaͤßigen Freyheit von dem ehrlichen Schweden 
(Delreich) uͤberſetzt. Stralſund und Greifswald 1758, 
of Allerdings. eine platte Vertheidigung der Eonftitunon 
©. wa 1723, aber mit Vorſicht laſſen ſich doch ginige hiſtoriſche 
... Nachrichten benutzen. 
H Haſtfer ſchreibt in dem kurzen Aufſatz über fein Leben (Nor⸗ 
"Bin IL, 83) ©. 89% Auf allen Reichstagen und in Allem, 
was mir in Civilibus anbefohlen war, ba ich ebenfalls, ' 
allen treuen fer zu Sr. Majeſtaͤt Dienfl’und zu Seinem 
Inyxereſſe gebeaucht, "welches —— fälle 
nszuftihren und uͤberdies bekannt ſeyn di — 
9) Fant IV, 192. EEE BEE ZZ 
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Minaßregein wutben olämätts ſehr nübretr deben: es Pa 
and } B. die. Gage, daß das. Ritkerhaus von 2000 
aten umringt, wit. Kanonen beſetzt war d). Des 
König ſuchte ſich zur · won allen laͤſrzen Feſſeln zube 
freyen; er legte ben’ Ständen die Frage von, wie weit 
et. muͤndig gewordner Hertſcher verrſſichtet ſey, ? | 
siach der Regierungsform zu richten, bie. während 

Minderjaͤhrigkeit wegolten hatte; wie weit er das er 
mit. dem Neichörath. regiesen muͤſſe; ob und auf wel⸗ 
che Art der Reichsrath einen Mitteiſtand zwiſchen ihmn 











und den Ständen ausmache? Die Stimme derjenigen, 


Die Maͤßigung und Borficht empfehlen, ward nicht ger 

et ver-Iasman Dujllenkreuz flellteven, daß nicht jeder 
fo tichtig ſeyn werde als Eatf X; an mäße 
- Bebenfen, fügte er wie vom vrophetiſchen Geift gerieben 
hinzir, daß ein Kbnig kommen fünne, der das Reich ig. - 
Krieg und Händel verwickle, ober die Schaͤtze des Reiche 
mit Bolletten und Opern durchbringe: feine Waryugg 

an zogen ihm bie üninliche Ungnabe ya, doch. war 
& fagıhan in Uplaub). ‚Die Stände. erklaͤrten U 





er Konbern Gingabeuam: gtew Dre. H, daß der Kin | 


"is an Eine Regierungöfores gebunden ſey, daß Pad | 

viemoher frey ſtehe, Peach) Vutduͤnden zu :weränd 
weßar faͤr ſeine Haabluſegen in ſeinem sel Sonn Su u 
un Crbreich: mur Gott veranmuipeaih:fegy Da 
die Regierung während der Diinyelägtigfeit Ne 












mit) wenn fie einınakfsen gefanoden war ?;).. Der 
——** des Reichsraths, einen vermittelnden Stand 
zu ‚bilden, ward. dur haus widerſoro hen; fie forderten 
ihhn auf, ‚anf be den Foll ſeines Tobes ine teſtam eutariſhe 
Berfhgung über Die Berfaflung um At Der esierung 
w man. je ten fie ſch Onteee —— 


——— ii‘; e at En Bi 
dey rg vu | 
‚au. Shen: si 


daft ablegen mäffe,; wenn e⸗ det Obeia bihig fine 


eg; gm: PO | 
226 Siebjehntes BuchGeſchichte Schweden.. 
| 6 FR M 52 4 Pin 
inen fie unverbrüchlich zu Baften. (Der Rönig geneßmigte  - 
gern dieſe Defcplüffe, die ipn zum unumſchraͤntten Serum 
‚machten, fo gut als es Chriſtian V. durchs Koͤnigsgeſeß 
war‘). Es war die Rebe: davon, : dem König wöllige 
‚Souveränität beuzulegen, felbft das Recht Krieg unb 
Frieden gu fchliegen und ſelbſt Steuern ohne Willen Der 
Staͤnde aufzulegen ); doch wollte man wohl abſichtlich 
‚sicht alles mit einem. Schlage vollfuͤhren: der Saame; 
der jetzt ausgeſtreut war, mußte nothwendig bie reiche 
ſten Fruͤchte bringen. Die Reichsraͤthe ſelbſt uͤberreich⸗ 
ten am 6fen Sept. 1681 eine Schrift, worin ſie in den 
bemuͤthigendſten Ausdruͤcken allen ihren alten Anſpruͤchen 
entſagten: ſie betheuerten, nie den Gedanken gehabt u 
Haben, als muͤſſe der König ihrem unterthaͤnigen Rath 
folgen, als wären ſie Vermittler zwiſchen ihm und den 
Stcaͤnden; fie erklaͤrten es fuͤr Dummheit und Unge 
cvreimtheit ihr Amt für einen beſondern Stand zuhalten"), 
Ueber die Reduction erhoben ſich große Streitigkeiteng _ 
die Bauern und Geifllichen kamen zuerſt mit einer 
Scchrift, worin fie auf bie endliche Voliziehung der Nee 
bdbuetion dringend beſtanden: ſie gaben zu, baf viele ver⸗ 
biente — ihren Sohn kommen wuͤrden, ollein 
Vene Helden Hätten um bes Ruhms und der. Tugend wil/ 
Son, nicht um irdiſche Guͤter gefochten: ſelbſt die größe. 
. sen, erdruͤckendſten Bewilligungen ſchafften nur. augen 
Wiickliche Huͤlfe; es muͤſſe auf Mittel zu einer Daneenbg - 
=, Werbefferung gebacht werben; fie wiederholten bie Gruͤne 
. die fie feit a650 mit fo.vider Stärke aufgeſtellt hat. 
.. . . | FE a , fm; 


9) Die Erklaͤrung des Königs vom zoten Der. Gtjeenm. 18745 : 

C. Opllenfreuz Memorial, in der eigentlichen Staatsver⸗ 
2 lung 1771 es iſt oft Datum: Zagerbrig führe ab 
BD.ammandrag IV; ss :zu-bem Reichſtag vor 1690; He 
0... berg CVIII. erhebt Zweifel, ob fie wirklich duf dent Keicys! 
oo. tag mipeit ward I verfegt fie ins J. 1682: er . 
0 Weine, ſie beziehe-fih auf ¶ Privataͤnerungen verſghiedner 
0. meagieter Ariſtokxatenn. 
-" m) Man f. die Ochrift bey Lönb. H. M. IV, 99... 
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CarlX. Guſtafn. Earl XI. von 1634-1697. 227 
ten; die Moth fen das hoͤchſte Geſez. Die Bauern tra⸗ 


ren namentlich mit, vielen" ungegründeten- Forderungen 


auf"), Sobald dieſe Anträge lautbar. wurden, ver⸗ 
fangte ein Theil der Nitterfchaft beym Könige Gehört 


es ward verweigert, weil fie ohne den kandmarſchall kam; 


am folgenden Tage erfchten, von ihn angeführt, eine 


zahlreiche Deputation: ‚der Reichsrath, den Schaf - ' 


Weiñer an der Cpige, vereinigte feine Borftellungen mit - 


denen des Adels: ‚aber fie merften bald, daß ihre Ans 


fichten-Eeinen Beyfall finden würden; ber Koͤnig bezeugte 


feine Berwunderung, daß fie eine. Sache abriethen, die 


” - fammtliche Stände empfohlen hatten. - Auf dein Neiches . 


tag ward durchaus Alles dem Willen des Hofs gemäß 


Befchloffen;. Die Reduction ward angenemmen, unb’zad u. 


Wiederherſtellung der gerflöhrten Seemacht wurden vn 


allen Ständen große Bewilligungen gemacht v), . Dir 


den Krieg war bie befchloßue Untesfirhung über-die’Bor2 - 


muͤnder verhindert: Hans Wachtmeifter brachte die wich⸗ 


fige. Sache wieder. in Anregung; am 26ſten Oct. ward 
eine große Commiflion von 36 Mitgliedern vervebndtg / 
Conrad Gpllenfijerna führte den Borfibs: zum Klägen 


ward Johann, Zägerfijerna, dem Delagardie eine Pros 
°*. folorflele in Upfofo genommen hätte, ernannt; Än 3 


) 


guatgen folte Was eutfgieden feyn *): Durch dielid 


terſuchungen der Commiſſion ward ansgemittelt; daß pie 
Kronguͤter nicht nur auf eine unverantwortſiche Weiſe 
zerſireut waren, ſondern daß ſich die Vormuͤüder ſelbſt 
oͤffentliche Mittel zugeeignet hatten: die Commiſſion ver 
urtheilte am ı sten Day 1682 alle. Mitglieder der Regie/ 
gung. bie mit ihren Sfimmen, Gypfehlungen, Verfuͤe 


gungen und Beſchlaͤſſen Teil an der Binanzverwaltung. | 


7 gehabt Hatten, und ihre Erben, ber Krone den’ erlittnen 


Be Br... 
ei A 


m Lönb. Handl. VIIL 63, XIV, a5. s 00:09 
u) Stjertzm. 1806 ff ee 


1806 EEE nn |. 
H Das Conſtitorlal bey Lönb. XI, 50, auch. in den San Fat- 


eburen VI, 33. - ET 
- er U 
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a as · Sichyxhnted Buch. Geſchichte Schwedens. 
Ecchasben zu erſeten )Y. Wergebens waren alle techckix 
chen Einwendungen: die Angeklagten verwarfen vie 
Commiſſion alo einen. nicht zuklommenden Gerichtshzef, 
ſie machten Einwendungen gegen einzelne Mitglieder, fie 
nalnen das Recht der. andern Stände uͤber fie zu ur⸗ 
theilen in Auſpruch, namentlich der Bauern, weil es 
5 Men an Kenntniß zu biefem Geſchaͤft fehle): va ie 
..*. fadhten fie durch eime Bictſehrift / works fie fich:fehultig. » 
a estannten, ben König zu mildern Geſinnungen zu bes 
77 wegen, aber auch dieſe Hoffnung wae umfonft,: Carl 
. . ellärte, baf bie fage Des Reichs Feine Machſicht erlau⸗ 
be‘). Das Urtheil ward ohne weitere Appeflatiofr auf 
bdean folgenden Reichstag beftätige. Was 1680 anges 
ungen war, wurde auf ber neuen Zuſammenkunft dee - 
e,.bie am aten Det. 1682 anfing, vollendet. - 
+ Die Bauern — vermuthlich Heimlich aufgereizt — bes 
ſſchwerten — den Adel, daß er nicht in Die 
0 beſtaͤndige Miñz willigen wolle; fie erklaͤrten ſich bereit; 
7 hun. Sut und Blut dem Willen des Koͤnigs, niche 
ber dem Gutduͤnken bee Ritterſchaft zu unterwerfen y: . 
- Die deeg: untern Stände hielten ratüelich zufammen, - 
um wo moͤglich dee Eontributionen ů 8 ms 
fe ſtelulten in einer neuen Eingabe an den: König ihr Un⸗ 
vermoͤgen zu neuen Bewilligungen dar. und machten 
Borſchlaͤge, bie Staatsbeduͤrfniſſe durch Mebmetion ir 
Veen. Der König begeugte den Abgeoräneter fein Ghdye - - 
. fles Woßlgefallen darüber, man fiehe, daß er die Dppos 
ſtion ber untern- Stände gegen den Abel leitete, um fie 
7 yüng nad) feinen Übfichten zu benuthen: >e& zeigte ſich in’ 
gnem Vorfall, da Anders itjehoͤt in der Verſeanmiang 





8 Den Swenfka Fatburen V, 149... .. 
&) Lönb. H. VIII, -i16.- U 
) Den Hrenſka Fathuren V, 98. Die Antwort iſt vom 
— 16223. .. 27 
— £) Lidens Handlinger, 155. 
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u des Adele bie. Frage Über.bie Rechtmatigkeit der Siquiban 


ve 


tionsvegeln jun Sprache brachte ; es hieß, fie wären alt, .. 
bereits 22 Jahre fen nach ihnen entfihieben, fo erlärtg ' 
ſich auch der König; „bewahre- uns Gott vor folchen 


MNPraͤjudiz, ſagte der Mann; ein Geſeß entſteht nur durch 
den Denfall der Stände”. (Es lag. —* nichts Un⸗ 


gebuͤhrliches, nichts Beleidigendes in dieſer Aeußerung 
pe kam dem. Könige ſogleich zu Ohren: (hatte ſich ven 


der Adel nicht wie die Geiftlichkeit zum Schweigen ver⸗ 
pyffichtet?) umd er empfand fie ſehr übel; der Mitten 


fihaft wurden Fragen vorgelegt, bie einen ganz. . 
Degriff von ber Ehniglichen Macht vorausſetzten, 1 


woran man gewoͤhnt ware ob Jemand der 


fen, ‚dem. Könige: die Haͤnde zu binden, vb er ice. 
in feinem Reich Nechte und Geſetze, Derfägungen unk 
freye Ordnungen ohne bie Staͤnde machen koͤnne, 06 
es einem getreuen Unterthan zukomme, die Gewalt ſei⸗ 
ner Obrigkeit mit kaͤhnen Worten einzuſchraͤnken oben 


ſo genau abzuwaͤgen, wenn fie zur Ehre bes görzlichent 
NMamens, zum Beſten des Reichs gebraucht wird, ob. 
, Semand befugt fey in einer ganzen Sefellfchaft zu ſigen 
und zu beſtimmen, was als Geſetz im Reich —A 


men werden ſoll und folglich andre entweder mir 
verführen ober auch mit unere 


terſchaft erllaͤrte in dem allerunterthaͤnigſten und 
thigenbſten Ausdruͤcken ihre Mißbilligung mit jener —* 
Beeung uud füchte mit vielen Umſchweifen und Einfchräns 
un den: Ständen nur Überhaupt die Theilnahme an 
varzubehalten: bach ‚nicht, als Mathe 





| — —e— ee Beweis bes loͤniglichen Wohl⸗ 


melens;. auch den übrigen Staͤnden ward - bie Sach⸗ 


wichettzeilt, die nicht uusenliehen, ihre Unzufriedenheit 
darüber an ben zug zu legen 7. Der Adel, um fi ne a 








| ® Sigenttige —— 330 mern 
bey Liden 214 $: 


\ 
— 


y 


thigen Erinnerungen zu | 
teäglichen Barwerfen d den König zu ärgern. - Die Rita 


* 
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Prieſtern und Buͤrgern zu rächen. , trat mit Sinanents 


würfen auf ihre Koften hervor; die Geiſtlichen folken 


. für jeden 64ſten Hof einen Dragoner halten), auf ein 
ffeſtes Gehalt gelegt, mehrere Kirchſpiele vereinigt, dem 
NYrieſtern die Höfe genommen werben; es ward vorges 
ſchlagen, die Befoldungen der obrigfeitlichen Perſonen 
in den Städten zu vermindern und die Einkuͤnfte,die 
ben Städten zufloffen, einguziehn-®). Die SGeiftlichkeit 


gerieth in großes Schrecken: fie entwarf einen ausführs » 


lichen Beweis, daß ihr Lohn und ihre Einfünfte nicht 


‚vermindert werden duͤrften; fie führte dem König recht 


beweglich zu Gemuͤth, mit welcher Siebe feine in Gore 
ruhenden Vorfahren für die Kirchen und ihre Diener 
geſorgt haften; fie zeigte den Grund ihrer Beſoldungen | 
aus der heiligen Schrift und der Kirchengefchichte, ja - 

fie. ruͤſtete ſich ſchon zu Predigten, um: ihre Sache zu 
vertheidigen und fromme Herzen zu gewinnen. ®). Of⸗ 
fenbar hatte der Klerus das Recht und die Biligfeit 
auf feinee Seite: denn feine Einkünfte, vie groͤßten⸗ 
theils in Naturalien beſtanden, reichten gu einem anſtaͤn⸗ 
bdigen Auskommen nur eben hin, das dem ehrwuͤrdigen 
Stande bleiben muß, wenn nicht den menſchlichen Vers 
hättniffen- ‚geoßer Eintrag gefehehen fol. Die Bauern, - 


die fich ohnehin laut Über die Habſucht ihrer, Prieſter 


‚ beflagten, verlangten die Mittheilung der Schrift, Die 
der Adel überreicht Hatte. Der Erzbiſchof ergriff die 


- elegenheit, ihnen ins Gewiſſen zu reden, und bezeugte 


feine Berwunberudg über ihren Vorwitz, Dinge: zu wiſ⸗ 
‚ fen, .die fie nichts angingen ; er verfändigte den Um⸗ 
fur der chriſtlichen Religion; er beklagte die —— 
wirrung, die Barbarei, die dem lande beohe, wo jezt 
Gott wohne. Ein auder Mat führte er ihnen zu O% a 

muͤch, es möchten Zeiten vn. wo ben, ang u 


v) Liden Bilaxar 225. 4 Ton 
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Guter VarRLan se Fre . 


Aue: Prieſtern ſehe Behamten wurden ) . Dennoch er. . 


geichten die Bauern ihre Abſicht; ihre Erklaͤrung vom 
nten Dez. ſtimmte nur zu fehe init dem Dorfchlog des 
Adels überein; alles, was, fich auf die Gehaltsvermin⸗ 
“derung bezog, fanden fie wohl und hochweife,), EB 
iſt wahr, fie waren von einzelnen kuͤhnen Mäbekfüp  ' 
seen hingeriſſen: manches freue Herz graͤmte ſich immig 

über fo tiefe Kraͤnkung wuͤrdiger Seelſorger; Jane 
Rirchfpiele und tandfchaften verficherten, keinen Tpel 
en: dieſen Defchläffen zu haben. Uebrigens blieb det 
Stand feſt und einmärktg , auch in Hinficht auf die Abe 
gaben an ben Klerus; die Bauern drohten, jeden, der 
son ber allgemeinen Anficht abwich, aus dem Feuſter es 

werfen; man mußte große Unruhen befürchten. — De . 
| Yufbzingung‘ neuer Bewillignugen machte bie | 
| 
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Haupt 

ſchwierigkeit; bie unten Stände verlangten mit Reche 

iine ſoſche Weife, die für Die Armen am. wenigſten 

dvruͤckend fen der Hof fihlug eine Steuer nad) dem Fuß 

vor, wie fie 1613 zur Einioͤſung von Eifoburg bewilligt 
ward). Auf den Fall einer Thronerledigung ward eine 

; mene -Regierungsform vorgelefen. Zugleich wasd eine 
Inquiſition uͤber die Protocolle des Reichsraths und der 





3 Obpfeich nicht alle —* auf zuſinden waren, ward 
Doch aus den vorhandenen ein Auszug gemacht u 
während. der Sitzungen bes. Reichstags vorgeleſen; Des 

\ Sögarbie. * ſich uͤber nachtheilige Werfaͤtſchungen. 
enigftens ein treffliches Mie⸗ 
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ass Bichgehates Buch Eeſ cuchte Echwedens. 
- wolle Verſtande ganacht, Dann Nach vorgeleſen u. 
von bemfeiken. gebilligt ſey; Der Mönig beſchwerte (ily 
aegen den Erzbifchof mit Tränen in ven Augen über 
die harten ⸗die man ſich non. ſeinem VBater 
glaubt hatte. dies Raͤlamb warb befonbers vorgelas 


"Den, um ſich üher feine Aeußerungen zu erklaͤren; im 


iuer befonbern Aete vom ı gen Ding. wurden diejenigen, 
vdie an der —— * des Teſtaments Theil geuom⸗ 
men. hatten, als Berbrecher, als Zeeuloſe und Gottes 
und ihres Eides vergeßne Menfchen angefehn *).. Un⸗ 
| ich wäre dieſen ganze Prozeß, —— te | 
0 fehönen Zuſummenha re mit dem großen Eut⸗ 
* Einfuͤhrung fi — * 
in Sukunfe mußte.dem. —— uſt verg 


Teſtament des Königs zu ändern; bie . se 
abhalten, daß ihtre Enkel und Kinder würden zur Ne 
Menſchaft gegogen merden. ur ein gränzenlofer Dess 
otiamus kann auf eine To abſcheuliche Erſindung geras 
* Der Ache togeſchlußz (vom zten Ian. * 
ward ſo obgefaßt , mie Der Hof verlangte, obgleich wie - 
Saiſtlichkeit noch nicht einmal eingeroilligt Hatte: 
deſtimmte er die Suceeſſion; ſeibſt die weiblichen Rach⸗ 

Vaiunen bes Ränigs murben nad) Abſterben feines Monnd⸗ 
Koemmes fir die vechten Erben bea Reichs erklaͤrt. Die 
ſchon am agfien Mo. 1632 umerſchriebene NAegierenga⸗ 
Farın ward im Fall einer Minderjaͤhrigkeit —5 — 8 
| aß ma auf Feine Weiſe eine Berierberung derfelden 
















; ’ 
fondere Acte aus... Wie erkaunten bie Getechtigkeit der 
on der «großen Comeniſſion gefäliten Urcheile, und te 
freyten die Mitglieber: und ihre Nachtvmmen von alles 
Beorwärfen un —— Date or rin die vie 
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unſchaft | 
| bie Reichs tagomaͤnner entlaffen: beym Wefchiebe wu 
dem Ausſchuß ber Stände, zus allgemeiner Grube, te 
 nengeboßene Prinz Earl, vi ft 6 Monathe die. wo 
8ezeigt. Dieſer Meichötag vollendete die neue Orduung 
Ger Dinge: anf ben folgenden Bufammenfänften. 1686, 
‚3689, 1693 'erfiheint fie vbllig Eingewurgeit ; Mi 
wagte einmal eine-Erinnerung, daß es ſonſt anders ge⸗ 
weſen ſey. Im J. 1689 ward noch ein weitlaͤuftiger 
Eericht über die Anſichten verleſen, die von ben Mit⸗ 
gliedern des Reichsraths gu verſchiednen Zeiten über: ihre 
Befugniffe geäußert waren: es war fuͤr dieſen 83* 
Auszutg aus den Protocollen vom Tode Guſtaf Mole 
vvBis /zum Jahr 1682 gemacht * Die Meichsrätge * 
| Vie Stände widerriefen Darauf in einer eignen Aete vom i 
-  z4ten März 1689 alle Aeußerungen, bie im Geringfien 
. gegen bie unumſchraͤnkte Muͤndigkeit des. Königs anflie 
Pen: fie beklagten es, daß ſolche Ungereimtgeiten. und 
vermeßne, unfinnige Meinungen jemals einem Dias 
ſchen und namentlich koniglichen Stätten eingefallen se 
wen: noch mehr, daß fie fich nicht. geſchaͤmt hätten, an 
Nathstiſch ſolche Medan zu füheen- und in die Protorole 
einfließen zu laſſen; ale folche anſtoͤßige Stellen fetten Ä 
ausgeſtrichen werben, und. ber König warb gebeten, aus : 
bloßer Gnade alles zu vergeſſen und zu vergeben; bie 
Neichsräthe follten fänftig nur nach dem Oli fireben, - 
noch im Grabe als bie alleruntertgänigften und gefreues 
ſten Unterthanen gepriefen zis werben: alle Protocolle, 
| Seren un Schriften, ce Urkunden ‚und Ders’ 
5 0 


| ſiche 

8 Ehenm I, 1908 u | 
Br fie in On Den v A MW, os 
147. | Ä | 
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234 Siebjehntes Buch. Geſchichte Schwwedens. 
ſcherungen, bie im Geringfien gegen bie Gewalt, Macht 
ud —* des Koͤnigs gingen, ſollten —* 


und vernichtet werden. Earl fand letzteres jedoch nicht 


xrathſam; er begnuͤgte fich, dieſe Meinungen fie ver 


werflich, unfinnig und kraftlos, und jeben, ber tünfdg 
darauf verfallen. und fie wieberholen würde, für einen 


- Mojeftätöverbrecher zu erklären; zur Belehrung un® 
Warnung der Nachwelt follte ein ausführlicher Bericht 


deruͤber bekanut gemacht werden. Wahr iſt es, die | 
Weisheit, der Geiſt der Ordnung, womit bie Derfaß 
fung hergeſtellt, den Finanzen und dem ganzen Reich 


aufgeholfen war, mußte auf alle diejenigen ven lebhaften 


ſten Eindruck machen, die nicht unmittelbar zu fehe ges 


Zn litten hatten: es war vo nun bie. Ausſicht, dag its 
Ende erfcheinen werde. Mit leichterm Herzen konnten 


Sie Stände 1686 auch noch für- die beiden falgenden 


Jahre die Sfeuern bewilligen ‚: Sie von ihren gefordert 
. soeben, und. die eben.fo ſtark waren. als bie von 168%. 


Erfreulich war es, daß, wenn die Krone mit Igro 


Sirenge ihre Rechte eintrieb, ‚fie doch auch ihre 


hindlicjfeiten erfüllte, daß die Schuldner befriedigt, die 
raͤckſtaͤndigen Defoldungen nochgezahls wurden.. Ueber 
den Zuſtand der Finanzen und die Verwendung det Get⸗ 
ber. warb Rerhenfchaft abgelegt, und Jedermann mußte 


geſtehn, daß Alles mit großer Genauigkeit zum wahres 
Beſten bes Reichs verwandt war. 1693 brauchte der 
MKoͤnig gar: keine Bewilligungen mehe zu fordern, niche 


— 


einmal zum Bau. des Schloſſes nach zu dem Begraͤbl⸗ 


| niß feiner Gemahlin, Säle ‚ wol doch ſonſt bak Weit _ 


immer beytragen 


4. 391 
San 1 bier geit widmete Catl KL. feine woßitgäe 


= ige Wirkfamfeit und feine ununterbrochnen Sorgen 


nur den inneren Berhältniffen ,; die Durch ihn und upter 
"fine unmittelbaren uhr fo georduet wurden , wie 
ſie 
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ERIK, Eufafa. Cuixi bonre 15T. a. 


Abe pam Teil bis ‚auf. bie neueſten Zeiten geblieben fit, 
den Gefchichtfchreiber iſt es eine eben fo begeiflernde -- . 
"ls belohnende Aufgabe, bie —— und Folgen ſtill 
berechneter, weiſer Plane, beſonnener Verbeſſerungen, 
die klugen, die ruhigen Arbeiten des Friedens barzufteh 
Ten und zu verherelichen, als die kühnen Thaten der. 


Gewalt, vie überrafchenben Unternehmuigen bes Ge⸗ 


nies; ja es iſt ein deſto groͤßeres —— Bemuͤhun⸗ 


gen, die weniger ſichtbar hervortreten, die geringern 
Anſoruch auf laute Bewunderung machen, in den ©f 
zu erheben, der ihnen gebüßet. Mie erfreute ſich ba 


ſchwediſche Reich eines höhern: Wohlſtandes, einer Pr 
Sichern innern Kraft, eines fo allgemeinen aͤußern Ark 


ſehns, als unter diefem guten und ebelgefinnten König, 


ws keinen Augenblick bezweifeln, daß feit 1680 das 


deffen Name allen Gefchlechtern, die Schwedens Erbe. . 
ernäßrt, Heilig und unvergeßlich feyn wird. — Eesti 


Meich zur unumfchränfteften Monarchie geworden un - 
dvie ungebunbenfte Willkuͤhr des Königs gefeglich begei 


vet war: in feinee Hand ruhte die ganze geſetzgebende 


Gewalt; es. warb 1682 ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß er 
en Willen, feiner Gnade überlaffen bleibe, ob er fie 


von feinen Beſchluͤſſen benadjeichtigen und ihre Meinun * 


Darüber einziehen wolle, ohne —— Eintrag 


- wer Macht und. feiner Maͤndigkeit.e) Bon ſelbſt Bu 
fteht ſich, Daß die Begriffe uͤber die abfohıte Brnafeb * 9 

RKRsnigs mit jedem Jahr feſter wurzelten und immer nar 

tuͤrlicher wurden. Ganz anders waren fie Daher, ofne . 
fein Zuthun, ſchon 1693 als vor ı2 Jahren; er ward 


nebft allen feinen Macht ommen für einen monarchiichen 


(Enwaͤlds), Allen gebietenden, herrſchenden, ſouveraͤnen 
König erkiaͤrt, der Keinem auf.@eden für ſeine Hands’ 
u fungen er ie, fordern Made und Gewalt 


babe, 


9 Dis EM. —* Sr R Sem. m, 1834, | 


Nnicht verbunden ſey, die Stände gu hören, daß es fir 


N 


—— 


96 Ciephniet Bud. Ceidshee Eidnan... 
Gabe, wie ein hräflficher Eonig ſdin Reich zu fieneen!) 


und gu bepertichen ; (nicht einmahl nach ſchwediſchen 
Mecht und Geſetz ward weiter hinzugefügt °). Zwar 


var bie Einwilligung der Stände a ben außerorbensläs 
hen Auflagen noch erforderlich ;- aber es zeigt fich deut 





lich, daß es nicht auf ihr Wollen babey anbam; nur 


Vertheilung und bie Yet, fie aufzubringen, hing * 
swedmäßigen 


\ : Auen ab. Der Korig verfuhr auch weit 


wenn er ſich bie Steuern ſcheinbar bewilligen ließ, und 
in einer Sache, die fo gesignet war, Mißvergnügen zu 


stregen, fich nicht geranezu feines Anſehns bediente 8). 


Die Stände erfannten 1693 auch mit tieffter Ehrfurcht 


die hohe Gnade, daß ber. König fr diesmal Feine Ber 


u werben mußte N, Dem lehrern auf ben hohen 
Saw 


willigung noch fonftige Abgabe von ikmen forderte 


Earl XI. hegte felbft die .allerweiteften Borftellungen vom 





feier Machtvolllommenheit: unfer hohes Recht > 
Iunccereſſe — ſchrieb er den ı sten Aul. 1691 an's Ras . 
0. Mierenllegium — iſt fo gültig, bag weder Gewohnheit, 
Sitte noch Berjährung jemals Dagegen gelten kann oder - 
darf; und am z4flen en. 1688 an Die Reductionscom⸗ 


Lg 


fe 


miſſion: Das Majeftätsrecht Bat keine Befchräntung von 


ber Zeit, ſondern ſteht immer offen‘), So eiferſuͤchtig 
war er auf das. fönigl. 





Anſehn, daß eine Stelle vom 


feines Daters Roͤckſicht gegen den Reichsrath und bee 


Machgiebigkeit, weit der er es ihm überließ, zu urteilen 
ums zu beichließen, aus Pufendorfs Geſchichte aud geſtro⸗ 






| nD Das oc mo. Dr In demſelben Sum findet es fih bey 
of u 8 ſchatzen und nz Beiſtand Mt 
Karten” Kant Cd. 


‚d) Eine fehr — õ— Geſande Ro 


binlon U * prelent de la Sräde, Aulterd. 3720.) “ 


‚86 

9 Die —Sc0—— Aeußerungeu aus den Originalen abge⸗ 
ſchrieben von ——— mitgetheilt von Neikter Mon. 
©, 6 8 Yerahoh. I, Bu 
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ExriX. Saflafu, Cart Zl.sonlassı.— 1697. 293. -- 
Schulen ward es anshräsftich zur geifigften Micht m 
‚wacht, der Jugend bie. Ichre von A u 
Macht des Königs: tief und feſt einguprägei. Kan 
betrachtete auch bie Fuͤrſten als feine Unterthanen; fein - 
Obeim Herzog Apelf Johaun proteflizte 1685 gepenue. 
Mebustion, und wollte fich dem Ausſpruch des Hofam 
richts nicht untenswerfen ; er berief fich auf feine deutſche 


FZaͤrſtenwuͤrde, amd erflärte, keinem in Schweden. uns 
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ſehr hart gegen ihn, und erklaͤrte feinte Einlagen, Schrife . | : 


tun und Proteſtationen für burchaus unbefugt., auftößig 
erlaubte item nue, fich an ihn in Buppfifen und Moemo⸗ 
der: Rhnig in den Streitigkelten, bie 1688 zwiſchen Damm 


‘ FI. ’ 
! a N 


Gehorſam und Unterwärfigfeit verbunden: zu ſeyn, und | j 


am unzebuͤhrlich: er verwarf jebes gleiche Bericht, und . 
- Aalen zu wenden. Mit gleicher Muͤndigkeit benabm ih . “ 


Syerzog und feiner Sinbern vorfitlen;.berlegtere verlange — 
Gerichts / 


gi wieder die Entſcheidung eines uuslänhifchen 


aber Cart machte sim geftige- Wenwrärfe:äber ferne oe 


gemanfite Linatpängisfeit, und riethz chan, ich nach Dem 

fern zu begeben’, wo Austraͤger yälten!). Es ift Eainn 

Unterſuchung mäßiger, als bie’Yenge, womit Die ſchwed. 

Weſchiche ſcheeiber fich fo gern befuhjäftigen “), ob die Bm 
erfichtie mutnkheäntte@ienn " 





vohrlion von 1680 auch wirklich ' "te 
veranitaͤt begruͤndet gabe? Man mag gern ugeben, Daß 





au) felgene Rünige vor Kraft sub Choenicer Schieicpe 


Berfafteng, feibit in den Geiſt und den Anſichten Des: 


SDolts vorhanben waren; Carl XI. war nberfeiaft ſchein · 
Hervon aller Beſchraͤnkung frey. Weil aber Herrſche 
von feinen Eigenſchaften zu den ſeltnen Erſcheinungen 
und Dem aubgezichhelen Beweiſen der göttlichen Gnade 


ER \ om 
.D Die Scqhriſten bey Neikter, ©. sr. 
9) Dion ]. n. | 

= Kagertring: Saumcuibrag IV, 54 Mi: Enbönierg Lo. CIV. 
, Siehe Die Sache im ganzen ſehr richtig nan. 
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oo: gegen die Villen ‚gehbten, . muß dem 


hbrauch der Gewalt ound, eine befehräntenbe Berfafing- 
vorgebeugt werden: fie muß bie Wohlfarth der Reiche 


und ihrer Bewohner nicht von dem Zufall, nicht von 


Individualitaͤten abhängig machen. — Daß ſich das 


Auſehn des Reichsraths unter einem kraͤftigen Könige 


nicht erhalten konnte, war leicht vorautzuſehn; ſchon 
Catl X. dachte daran, ihm eine: andere Verfaſſung zu 
geben ; er wollte aus ben. tüchtigften Mitgliedern ſich eis 
hen Staatörath bilden, der ihn beftänbig umgeben -folle 
‘te, die übrigen entlaſſen und nach: ben Provinzen fehis 
den"). Aber unter einer langen Minderjährigkeit; er⸗ 
langte der Reichsrath feine alte Muͤndigkeit wieder, und 
er werde Ex bey größerer Einigkeit noch mehr befeftige, 
Er ſah ſich als Vermittler zwiſchen bem Koͤnig 
* dem Bolk’an: feine Beſtimmung war, nach Dee 
Mgarkic'6 Ueußerung 1660, dafür gu wachen, daß jenen 
nach. bent Seſetz regiere * bier ihm. Vehorfam be⸗ 
weile) in dem Di | 
- Rbuige ablegte, wird and gr t 
fine Pflicht ausgebruͤckt ); ——* Skeiftine. ** | 
ihn gar. den fünften. Stand ): in der That wäre jeder 
VDerfaſſung ein Collegium zu. wuͤnſchen, mächtig genug 





. mm jede Beeinträchtigung zu verhindern: (eine: Staetẽ⸗ 5 


wache, Straß, wie bie polnifche Conſtitution Yon 79 1 
—* ) „gie ber fchmebifche Reichsrath fein Amt ſtets 
wit Börde, beſonders ohne Eigennutz, verwaltet, ges 


5 ch ‚Xeoiser über bie Beichränfung und Bernichtung 
| Pins: Dad wirde allgemeiner und Wir oregt x cy 


fi | 
un) Chanut It, 457. Z Dog 
Bi In den Den Droeskrkutghgen Sep Bis. H.M.IV, 148. 
iſt merkwuͤrdig, daß dieſe Aeußerung Delägardie’&:dre 
. {nr i, 147. ar. 5, 153. nr. 16, 183.) wiederholt iſt. 
. 9 Stjernm. 1741, Til det Funde: u. ſ. w | 
P a in que Kai, ‘cioe il lomako u. kw.;.in iferm 
Side von Cart Cnfaft See, [ —2 
F 4 4 In _“ 


Ey X. Gofaf u. Corbxi. von 16541692. 3 


blikaniſche ‚oder vielmehr ariſtokratiſche Verfaſſung zu 
gruͤndenee). Sie wuͤnſchten bie Regiexungsform von 
66o0 als eine Conſtitution geltend zu machen; aber die " 
Staͤnde gaben ihre Einwilligung nicht dazu ; die Reiches 
raͤthe verlangten, daß der König nur mit ihrer Genehe 
migung Deamte einfegen ſollte. Sie follten nach ve 

Regierungsfotm, mit Wiffen und Genehwigung des Col 
fegiums ernannt werben; ihre Zahl Eounte bie auf 40 er⸗ 


u 
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ren. Die Reichoraͤthe mochten witllich den Plan hir 
hen, wenn ber König unbeerbt abgehn ſollte, eine repu⸗ 


böht werden, doch waren während der Minderjaͤhrigkeit 


keine Ergänzungen erlaubt; ‚nicht mehr als drei von ce 


sem Geſchlecht, (von gleichem Wappen) nur zwei Bruͤ⸗e 
ber, nur ein Vater und ein Sohn waren wahlfaͤhis ). 


Die Beſoldungen waren wie. während Cheiſtina 6 Mine . 


derjaͤhrigkeit %. Nach dam Jahr 1664 theilte den 
Reichsrath ſich nach den Collegien, fa daß ein Theil-Bie 


auswaͤrtigen, ein andrer bie Handels⸗ ein dritter die 


Oeconomiegeſchaͤfte heſorgte u). Seit den Zeiten Carl 


Guſtafs erhielten die Neicharäthe.oysfchlieiend ven Ti . 
- Wi Erzelleng, den ehemals nur die Ambaſſadoͤrs fuͤbrten 
‘ab den ihnen 1654 ber framoͤſiſche Geſandte Mau | 
freitig machte. ®). Durch eine Vernrönung vom ı stem, 
Gent, 16735 warb dem Reichsrath auch Eine eigne Tracht 


beigelegt; ein. mit Hermelin gefütterter Talar von  capg 


Kingkeit. Selbſt die Stände wurden mit großem Ue⸗ 
dermuth behandelt ; wenn fie vorgefordert wusben, wuß⸗ 


ten fie felten warum, und mußten lange vor der Thuͤre 
ze j . . on E a 5. ſtehn, rs 
y Ih. Adotfs Keugerung, Pufend. Bw. 864. © 
9) $. DI, bey Stjernm. 1344 . N 
9 app inb. HM. UI, 70. Sol. oben Buch XVI, 


$. 353. wo man aber ſtat R. Ih, S. M. leſen muß. 
a) Ablerfparre Saml, IV, 177. ®, Yufan. G.M. 
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“ woifineothem Sammt, ein mit Carmeifinſammt überg, - 
dogner Hut und ein Rock von Hermeſin. Der, Stolz 
per Reichsraͤthe uͤberſchritt oft ſelbſt die Schranken ven | 


— 


| ⸗ gezwungen Taf 
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a iin Be Eintr Ed, 


Reha, ehe Pe Eintrit erlangten. : Die sReigsseansten, 
die eigentlich die Negierung ausmarddten, verlangten-eis 


nen Vortzug vor den Fuͤrſten, ber ihnen jedoch nicht 
Augeftanden warb. Mey bes. Benbi 

| 6 ſich ein großer Stteit zwiſchen den Reicheraͤchen 

und Biſchoͤfen, weil die erſtern nicht mehr, wie Pas 


igung Carl Guſtafs 


fonft Sitte geweſen war, mit ben letzern an einem . 
Tiſch figen wollten *). Eine Jolge von dem Anſehn bes 

Reichsraths war der furthtbarite Nepotismus; Meiches 
raͤthe empfahlen hre Angehörigen und Werwandten, ihere 






ſchluß rechtakraͤftig geworben war, in Schutz 
men). Delagardie hatte wegen einer Sal J 


Ananftäntigen Prozeß mit feinem Wetter, dem Meichs⸗ 





marſchall Stenbock, +676; beibe fagten fich vor Dans 
Reichdrath die größten Anzüglichleiten, wird jeder ſuchtä 
Ben anbitn an Grobhriten und Ausfällen zu Mertreffene 

Die Revolution von 1680 ſtuͤrzte den Reichsrath von 


| feiner Hoͤhe herunter; er zaͤhlte Miczleder, or ber Seile 


| "D Meikier Mon. 26. = per, Po 
| D) Spk Di — Bin DE, j 


8) Adlerſp. ıV, 368, Due x 
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des Corps gar nicht befeelte. Ernſt Creuz erklaͤrte gra⸗ 
dezu (1680), dem Senat fomme nur eine: berathende 


. ‚Stimme zu, ‚ein Neichsrath ſey nichts ‚mehr als etwa 


‘ x \ 


7. 


der Hofrath eines deutfcheri, Zürften ®): (allein die.. 


Reichsraͤthe waren in ihrem Eide ja auch dem Neich vers 


pflichtet, und der Koͤnig follte, nach dem Ausdruck! der 


Geſetze, mit ihrem Nath regieren). . Earl Xl’umgab  .. ' 
’ ich mit lauter Perfonen ohne glänzende Herkunft, die. 
‚ihm ige Gluͤck verdankten; wie Olivefranz, Wallenſtedt, 
der fich durch feinen Haß gegen den alten Adel auszeich⸗ 

nete, und, um ben Derfolgungen beffelben zu entgehen, 

Das Dueligefeg auswirkte ‘), Ehrenſten (fümmtlic) Ans 

verwandte von Bjornklo,) Gyllenſtolpe, Gripenhjelm, 

Undſtjold, Gyllenborg, Toͤrnflycht, Piper, Lilienerona, 
Dalberg, ber: Hofkanzler Bergenhjelm, ver Landshoͤf 


ding Loviſin und viele Andre. Die fuͤnf Reichsaͤmter 


wurden nicht wieder beſetzt. Es hing vom Koͤnige ab, 


wie er die Reichsraͤthe gebrauchen wollte: er uͤbertrug 


ihnen meiſt einzelne. Geſchaͤfte, ſelten wurden ſie ge 


meinſchaftlich berufen. Der König entfernte diejeni⸗ 
gen, mit. denen er nicht zufrieden war. Die Beſoldung 
mar gering, fie betrug etwa 300 Pfund Sterling ; 1680 
ward ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß Fein Reichsrath in 
Zukunft mehr Lagmann ſeyn ſollte: nur diejenigen, die 


den lagmannsgerichten perjonlich beiwohnen konnten, 


behielten die Stellen auf ihre Lebenszeit, die andern 
mußten fie gleich abtreten d). Der Reichsrath war jetzt 


zu einem bloßen Staatsrath herunter gefunfen ©) ; ſelbſt 


bie Benennung ward geändert: die Mitglieder hiegen 
Eönigliche Raͤthe. Uebrigens wollte. der „König ipreim 


ſchein⸗ 


8) Lonb. H.M. IV, 179. 0) Uabk. B. H. U, 322. 
d) Stjernm. R. D. ©. 1844, nr. XV. 
- Ö) Le roi, fagt Robinfon 61 fehr-richtig, a reduit ees offi- 


⸗ 


ſeillers prirss. | 
Geſch. Schwed. 5. pTh. D. 
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ciers à la fimple qualite et aux fonctions des Con- 
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242 Siebgehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
ſcheinbaren Anſehn keinen Eintrag thun; in der Rang⸗ 
ordnung, die am 23ſten Febr. 1689 erſchien, ſind ſie 
ganz uͤbergangen, gleichſam als verſtehe es ſich von ſelbſt, 
daß ihnen dei erſte Platz zukomme: fie behielten das 
=. Beywort Exzellenz und die Tracht, bis 1697 der Ge⸗ 
> Beauch der mit Hermelin gefutterten. Sammtroͤcke verbos 
ten warb). . Der König machte dem koͤnigl. Rath Arel 
Delagardie Borwürfe, daß er auf einer Hochzeit dem 
Vater des Braͤutigams den Bortritt ließ, und einem 


J 


Landshofding verftattete, jeinen Mamen. in einer Untere '-- 


ſchrift mit dem feinigen in eine Reihe zu fegen. Der. 
frangöfifche Hof wollte den Föniglichen Raͤthen nicht 
miehr die Ehre zugeſtehn, wie einft den Reichsraͤthen. 
1 "Carl behauptete, daß, indem der König das Neid) dar⸗ 
7 Helle, der Titel eines koͤnigl. Raths den eines Reichs⸗ 
raths zugleich enthalte, und Daß die geheimen und Staats» 
raͤthe andrer Mächte mit den Eönigl. Raͤthen gar nicht 
verglichen: werben könnten. In einem befondern Schrei⸗ 
„ ben vom zoſten Mob. 1686 warb ihnen geboten‘, ihrer 
Ehre und Würde durchaus nichts zu vergehen *). Die 
Autoritaͤt per Stände bedeutete wenig ; Delagardie er⸗ 
1 Märte,- fie muͤßten nur auf das fich einlaffen, wonach 
- fie gefvagt würden 6). &o. wie fpäterhin alles noch 
nach dem. Willen des Königs, fo warb früher nur nach 
den Eingebungen bes” Reichsraths geflimmt; ‚wie tel 
fen, daß der Reichsdroſt im J. 1660 bey der Frage 
über bie Gültigkeit des Teſtaments den Bauern zu Ge⸗ 
muͤth führte, daß fie ihre Köpfe in Gefahr festen; pr 
erklärte, daß ber ganze Reichsrath feine Stellen aufs 
geben werde, wenn der Fuͤrſt Vormund würde, und . 
J fragte, ob etwa bie Prieſterſchaft ihnen zurede )7 Ein 
F ander Mal änderte der Senat durch einige wenige Glie⸗ 
7 ber. des Prieſterſtandes, bie er zu gewinnen wußte, bie 
0, fehhern Beſchluͤſſe ganz und gar, feinen Abfichten ger | 
P Link. Bibl. Handl, II. 366.: 9) Lönb. V; 166. 
y) Adlerſp. 142. h) Fant utkalt v, RE 
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J culx  SoRaf u, Cr bents5— 1697, 243 


ml. De Sprecher des Klerus, Biſchof Enander 
(eabelt Gyllenadler), und der Bihrgermeifter Lehuſen 


— 


wagten 1665 einen ganz andern Beſchluß abzufaflen, 


eds wozu die Sfimmenmehrheit fie berechtigte *); eben fo 


erlaubte fich auch: der Bifchof Dr. Enevald Suenoning = 


worten und Befchläffe wurden vom König verfaßt und 


die Stände berubigten ſich dabey: ja es findet fih, daß 


Die Priefter (1682) über manche Fälle nicht eher ihr Ur⸗ 


in der beruͤhmtern Streitfache. wider Terferus eine Ders 

fähchung der Protokolle '). - Seit 1693 hießen” die 

ee auch, wunderlich genug, nicht mehr Stände 
des Reichs, fondern Sr. Majeftät Stände. Alle Ant  - 


theil zu aͤußern wagten, bis fie.von der Meinung des. 


= „Königs unterrichtet waren =). "Während Karl Guftafe 


Abweſenheit wurden gar Feine Neichötage gehalten, fona 


been die Stände der einzelnen Provinzen befonders vers ; - " 


Kriegs bedurfte, gu bemilligen: Eeine Provinz konnte 


füglich zuruͤckbleiben, fobald. ige vorgeftellt war, was .... 


Oine andre gethan hatte. ‚Die Stände verlangten 1679, 
zu Helmflabt, daß fie nicht zu Provinzialverfammiuns 
en berufen, auch zwifchen den Neichstagen nicht mie 


‚fammielt, um, was der König‘ zur. Portfegung Dee . 


Gteuern: belegt‘ werden möchten. Rn). Auf den Reiths⸗ 


tagen ward immer ein weitlaͤuftiger Bericht vom Zuſtand 
des Reichs, ee in Hinficht auf auswärtige Ver⸗ 


bäftniffe mitgetheilt, natuͤrlich nach den Anfichten dee. 


. Regierung und in allgemeinen Umeiffen. Bis. auf bie 
Aevolution hatte ver Adel einen entſcheidenden Einfluß: 


er behanptete, ſobald er mit der Negierung eins fe, - 
von den übrigen Ständen, die auch die Niedrigen, (Ney 


drige, wie das Englänbifche the commons) genannt 


wurden, ‚nicht uͤberſtimmt werden m: fönnen; es kam 


Ber dieſe Forderung zu heftigen Erotterungen die Rit 
Qa ten “ 


'D Fanta, a.d. 88. 
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m) Die merkwürdige. One des ac 0 ame ©: ae... 


8 Laub. VIIL;. 54- 
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244 Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
— terſchaft verſicherte, daß ihr ein ſolches Recht von Gu⸗ 
ſtaf Adolf ertheilt ſey, und der Reichsrath, der ja in der 


That nur ein Ausſchuß des Adels war, ſtimmte ganz 
nit dieſer Anſicht uͤberein: nicht ein Einziger widerſprach 
einer durchaus unſtatthaften Forderung, die den Ariſto⸗ 
kratismus völlig begruͤnden mußte; der Reichsrath ers 


.. , Märte, er werde in Zufunft das Anfehn des Adels zu bes 


Baupten füchen, und alle, die die Stände. zu „collidiren” 
firebten, fohten exemplariſch beftraft werden: es warb 


der Borfchlag zu einer genauen Vereinigung des Reiches 


raths und des Adels gemacht; beide wollten alle bedeu⸗ 
tenden Angelegenheiten vorher gemeinfchaftlich berathen 
und entfcheiden. Joh. Gyllenſtjerna, ber nachher eine 
der vornehmften Triebfedern der. Nevolution wurde, 
fagte gradezu, die Gewalt der Herrfchaft follte beym 
Adel, das Bild bey den andern Ständen feyn; (eine 


Aeußerung, die felbft den Neichsräthen zu ſtark ſchien 
and von feinen Öegnern aufgefaßt warb, um ihm einen 


Prozeß zu machen;) die Nitterfhaft, fügte er hinzu, 
habe, fobald der Neichörath und der Kriegsbefehl hin⸗ 
zugezaͤhlt werde, ebenfalls 3 Stimmen, . mithin Eonne 
: fie den andern Ständen vollkommen das Gleichgewicht 
halten: es ward auch angeführt, daß ber Adel feines 


Vermoͤgens und feiner Befigungen wegen ein größeres 


Antereffe am Neich habe °). Der Kriegöbefehl warb 
zum Adel gezählt: es wurden aber nur die Sandregimens 
ter Darunter verſtanden: Die andern Offizier durften fich 


nicht mit Neichötagsangelegenheiten befaflen ; die Theils 


nehmer mußten gehörig bevollmächtige ſeyn: die Nitters 


ſchaft theilte ihnen die Gegenfkände der Berathſchlagung 


mit ?). Die ablichen Neichötagemänner wurden bei 
10 Thlr. Strafe aufgefordert, fich bey den Zufamments 


kuͤnften einzufinden. . Es warb 1664 bie Ordnung bes 
flimme, in welcher die Städte (97 an der Zahl) bey 


| | | | den 
0) Die merkwardigen Protokolle bey Ablerſparre TIL, 362. . 
y) Königl Refolution vom sten Jun, 1664. Otjernm. 243 8. 
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CartX. Guſtaf u. Carl X von 654 — 1697, 245 
ben Reichstagen und andern Verſammlungen auf einan⸗ 9 


der folgen ſoliten ). Die Haͤrabshoͤfdinge hatten‘ ſich 
das Recht angemaßt, die Reichstagsbevollmaͤchtigten 
aus bem Bauerftande- zu ernennen; ber König hob die⸗ 


- fen Mißbrauch jedoch 1680 auf, und-überließ die Wahl ; | 
den tandleuten fetbft: nur follten Die Statthalter darauf 
ſehn, daß gufe und geſchickte Männer. erleſen würden; 


es ward ihren auc) verflattet, alle ihre Klagen anzus 
bringen, ohne fie, nach dem Wunfch-ber tandshöfdinge, 


vorher einer Nevifion zu unterwerfen *). Die Bauern, 


zu denen man auch die Bergleute zählte, wurden zu ges 
wiſſen wichtigen Deratbfchlagungen, wie 5 DB. 1664 


über die Anfprüche Johann Adolfs, gar nicht zugezogen, 

und erftlich Hinaufgerufen, nachdem die Sache von ben , . 
. Übrigen Ständen bereits entfchieden war, ohne daß fie 

jedoch diefe Zurücfegung merkten *). Dies gefchah de 


ter: z. B. 1682 bey der Frage des Königs, Lehne zu er» 
theilen; auch den DBorträgen über auswärtige Angeles 
genheiten wohnten fie in der Regel night bey !). Webers 
haupt ward es immer gewöhnlicher, alle wichtige An⸗ 


[4 


wählten der Adel, die Geiftlichfeit, die Bürger einen 


Ausſchuß, ohne den Bauern die Theilnahme zu verſtat⸗ 


gelegenheiten Durch Ausſchuͤſſe abzumachen: im J. 1655 


ten. Geheime Sachen wurden von den Ausſchuͤſſen 


allein unterſchrieben, haften aber mit dem Reichsabſchieb 


gleiche Kraft; ſie wurden in demſelben beſtaͤtigt, ohne 
daß die Übrigen Bevollmaͤchtigten den Inhalt kannten. 


1664 ward ein ſtarker Ausſchuß vom König ernannt; 
der Adel proteſtirte, und-Tieß es ſich endlich nur unter 


der Bedingung ‚gefallen, daß es in Zukunft nicht öfter. 


| geſchehn follte *); vie Unzufriedenheit war 1668 allge⸗ 


- wein: „wir wollen lieber zu Haufe bleiben, fagten viele - 


Meichötagsmänner, als hier unfer Geld verzehren, ohne 

| 0 ..D3 zu 

9) Stjernm. Stadgar III, 200, ' ) Stjernm. 1939. 

‚9 Lönb. H. M. II, 42 ° OD) Duraͤus bey Liden 35. 
u) Lönb. H. W. IV, 133. U 
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E er .is Sichichaier Veh. Geſhichte Ethnaens. 
tm erfahren, was auf dem Reichstage vorgehtꝰ ®);: aber 


auch 1675 ernannte der König den. Ausſchuß, und die 
Liſte ward ven ihm ſelbſt unterſchrieben *). Spaͤterhin 


war gar feine Frage. mehr darüber, und gleich beym Ars 


m 


fang des Reichstags ward den Ständen das Verzeich⸗ 


niß derjenigen Mitglieder Übergeben, bie der König für 
die geheimen Ausſchuͤſſe beftimmte: durch dieſe Einrich⸗ 
tung, die Die Bedeutung ber Motionaltepräfentation und 
bie urfprängliche Verfaſſung vollig zerſtoͤhrte, war die 


eitung der Befchläffe ganz in feine Gewalt gegeben. Es 


war jest Regel geworden, . daß jeder Stand auf dem 
Meichötag feine Beſchwerden vorteug; fie-flangen oft.fo 


wunderlich, daß man glauben muß, fie find. nur aufs 


geſtellt, um Doc) Befchwerden vorzubringen; ein Stand 


verlangte begreiflich oft Das Gegentheil von dem, was. - 


ein anderer begehrte; biefe befondern Befchwerden waren 


eine Beranlaflung, die Abneigung zu vermehren,und zu 


‚ erhalten. Die Bayern fcheuten fich nicht, ſelbſt das 


Unmögliche gu fordern, z. D. 680 bie Derficherung, 
für alle Zukunft von Einquartierung befreyt zu ſeyn, 
was fuͤr Noth und Krieg auch einfallen moͤchte )). — 
Der Hof des Könige war nicht ſehr glänzend; es fans 


ben fich die nöthigen Bedienten, aber in befehränfter 


Bahl: ein übertriebener Aufwand in diefer Hinficht. wie 


derſprach zu fehr Carla oͤkonomiſchen Anfichten; es warb 
.fogar gefragt; ob ein Hofbäcer und Hofconditor noͤthig 


‚fen ). Beide Hofhaltungen, die des Königs und feiner 
‚Mutter, umfaßten 1673 nicht über 300 Perfonen; 


fie hatten 6 Rammerherren und jeber. einen Dbertame 
werherrn, einen: Marſchall und Oberſtallmeiſter. Die 


Zahl der Pagen und Diener war geringe. Die Koͤni⸗ 
gin hatte außer der Oberhofmeiſterin nur 6, Ehrenda⸗ 


| nen. Die leibwache d des Koͤnigs beſtand aus 45, die 
| der 


w) Arlecſ IV, 143. Lonb. a. a. O.S. 35. 
») Stierum, 1826. nr nt 
| D Lonb. Uplyeninger ir, 177. 
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ERIK, Geteſu Cetlxie sr ar. : 247 J | 
der Königin aus 12- Sellebardirern . Mur bie Gar⸗ 


den, die einen ſchoͤnen Anblick gewaͤhrten, —ã 
die Naͤhe des Hofs. Die Dienerſchaft, ſo wie oͤber⸗ 


haupt alle Perſonen, die beym Hofe angeſtellt waren, 
* ſtanden unter ben Hofartikeln, die 1655 verbeſſert und 


erweitert, 1687 vollſtaͤndiger erneuert wurben; bie ſpaͤ⸗ 
. teen Verordnungen find in allem, mas die Perfon des 


RKoͤnigs, Die Aufwartung u. f. w. betrifft, ſtreuger; 
doch beſeelt fie ein edler und wuͤrdiger Geiſt der Ordnung 


und Hoheit’). Haͤndel, die zwiſchen Hofleuten vorfie⸗ 
len, ſchlichtete das Burggericht das aus dem obern 


uund niedern befkand ©). ‘Die Etikette ward firenger: i 
. 2663. warb nur den Bormündern und Reichsraͤthen, 
ſo wie fremden Geſandten vom erſten Nange, das Hecht 


zaugeſtanden, mit ihren Wagen in den Schloßhof. zu 
fahren d). Carl Guſtaf hatte den Plan,“ gleich. nad 
ſeiner Thronbeſteigung einen Orden zu ſtiften, oder, wie 
.e8 im Entwurf der Statuten heißt, zu erneuern, ben 
Jeſusorden; das Drdenszeichen follte eine Sonne mit 


J dem Namen Jeſu in der Mitte ſeyn, und das Feſt am 


. Fasten Junius, dem Tage der Thronbeſteigung, gefeyert 
werden; die Zahl der Ritter hing vom Koͤnige ab, und 
Ausländer konnten ihn fo gut erhalten als Schweden ©). 
Der Entwurf warb jedoch nicht ausgeführt :. faſt follte 
man glauben, . daß. ek nicht vom Könige, fondern von 
Chriſtinen ausgegangen iſt, mit deren Geift und Ans - 
ſichten er ganz ‚übereinflimmt, — Die Verwaltung 
blieb unter gewiflen ‚Departements — Collegien — vers. 


theilt; eine Einridjtung, deren Nuͤtzlichkeit ſich noth⸗ 
wendig immer mehr bewaͤhren mußte. 1661 erſchien 

eine verbefiete San ‚; worin die. Sepäfte 
| des 


4 
MM. Eirahienbers bey Lönb, I, 38. 
b) Schmebemann 300. © Dal. 1150, 


d) Elers Stockh. 1, 325. | 
, ©) Die Urkunden in Cellius de: oes. equeltr. und daraus bey 
7. wette! I,‘ a 33. | 
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_ merzcollegium ward 1679 der Kammer untergeordnet: " 


N. J 
- 4 er 


2 248; Ciöpäntes Buß, Sechihte Schochen. | 


des Neichsfanzlers ſehr erweitert wurden: er wußte 
3 . B. auf Reichstagen das Wort führen, den Geſandten 


im Namen des, Koͤnigs antworten u. ſ. w.: ihm ſtanden 
4 Reichsraͤthe als Canzleyraͤthe zur Seite; auch ward 
ein eignes Canzieygericht ahgeordnet N. Das Com⸗ 


die eigentliche Veranlaſſung waren die befpndern Abſich⸗ 


Pd 


N 


ten verfchiedner bebeusenden Perfonen, Erfparung war. 


ber nächfte Borwand: bald hernach ward es jedoch auf 


die alte Weife Hergeftellt 9. Das Kaufen und Ders 
kaufen der Dienfte ward fireng verboten. Ohne Ver— 
brechen und hinreichende Verſchuldung Eonnte, der Ne 


sierungsform zu Folge, Niemand feines Dienftes ents 


ſetzt werden, Es follten die Beamten, befonders in 
ben höhern Stellen, nur aus Schweden befiehn: aber - 
zu ihrem größten Verdruß wurden doch Häufig auch zu 


ben erſten Dienften Deutſche und kinländer befordert, 


wie Rhenſkjoͤld, Oernſtedt, Hoghuſen; befonbers wur - 


den ſie zu Geſandtſchaften gebraucht; Pufendorf, Snoilt⸗ 


ti, Hablaͤus, Palbigki, Polus und viele Andre. waren 


Deutfche... Oft wurden Leute zu Gejchäften berufen, die 
weder tuft nod) Talent dazu Hatten: N. Bjelke klagt uns 


gemein, daß man ihm 1680 die Geſandtſchaftsſachen Zu 
in Paris aufbürdete: „wundert: man fich über meine 


Rapporte, ſchrieb er, ſo muß man bedenken, daß ich 


in meinem eben mehr tiebesbriefe und Rollen als ſolche 


Dinge geſchrieben habe: i) Ueber den Rang der Bas 


amten erhoben fi ich große Streitigkeiten, die, endlidy eine - 
Rangordnung zur Folge hatten *). Durch Geld war. 

vieles auszurichten ; ; bie: anf d bie Revolution Fedneten * 
En die 


—— 
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9 Elers IV, 36. | 
P A. G. Leyonhufwad Lefn. Beftr. Lönb, Aneedorer 
om namnkunnige an 3— St. 23. 
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Earl X.Guſtafu. Carl X. von 1634 — 1697. 249. 
‚bie vornehmen Staatsbeamten auf bedeutende Geſchen⸗ 
ke; Radzejowski ſchlug dee Stadt Danzig vor, dem '- 

- Könige 100000 Rthlr., feinem Eanjler 1000 Dufaten 
und ihm ſelbſt eine anftändige Summe zu geben; fo ließe 
fi) vielleicht etwas ausrichten !). Erich Orenfljerna ers _ 
hielt fuͤr den Tractat vom Aurfürften von Brandenburg. 
30000 Athle. 7). Sten Bjelke ward, mit Cars dr’ 
willigung, für den Frieden mit 30000 Rthlr. von Daͤ⸗ 
nematk befchenft; auch Sh. Nofenhane hatte 1661 eine - 
Schenkung erhalten, die fein Sohn 1665 einzuzicehn 
ſuchte; obaleich der Reichsrat darüber höchſt unzufrie⸗ 
den war, ward die Forderung von Dänemarf anerfannt — 1. 
und, wie es fcheint, wirklich bezahle u). Es iſt das 
Sicherſte, fehrieb de Groot, die erften Minifter zuge 
winnen; was man.offentlich giebt, verbindet feinen bee 
ſonders; ein Reichsrath ( Herr N... K.) hatte vom Kie 
nig von Frankreich auf einmal für eins ſeiner Knder, 
wobey ver König Pathe gewefen war, 60000 Gulden 
zum Geſchenk erhalten; jelbft Bjornklo war nicht umfonft 
dem ntereffe Engtands ergeben °). "Auch in geringen . 
Angelegenheiten, in Gefchäften, wo bie Unterthanen 
aus den Provinzen etwas fuchten, durften fie ohne Ge - . 
fchenfe nichts erwarten?). Die Provinzialregierung bes. 
hielt ihre alte Geftalt; nur fand eine firengere Aufſicht 
&tatt, befonders in Carls letzter Zeit, der unaufhoͤr⸗ 
lich und unerwartet das ganze Reich von einem Ende 6is . 
zum andern durchreifte. Die Obliegenheiten der Statt⸗ 
bafter wurden 1687 in einer ausführlichen Inſtruetion 
genauer beſtimmt, und ihre Derantwortlichfeit ward. 
(ehr erweitert; fie mußten für alles Rechenſchaft able 
gen, was in ihren Provinzen vorfiel;. kein tanbshöfs 
- ding durfte ohne königliche Erlaubniß feine Statthalter. - : 
EEE » 77 2 ſchaft 


H Lengnich a. a. O. S. 1485. 4*. 

m) Pufend. F. W. 229. n) Adlerſp. IV, 156. 
e) Lettres de J. de Witt IV, 307. \ 
p), Gadebuſch III, 2, ©. 96,384. 
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250 Scchehaet zu. babibe Coraen 


2 (haft verlaffen; in feiner Abwefenheit. mußte ein da. 


«t 


Di 


fähiger Edelmann feine Stelle vertreten‘). Die Dauanı 
| befchwerben fid) 1668, daß fie mit ihren Gefudjen bey 


den Sandehofdingen Fein Gehör fänden, aber, um igroͤ⸗ 


Gern Berfolgungen zu entgehn, feinen zu nennen wage . 
ten; der Reichsrath befchluß, Dagegen eine nachdruͤcklich 


Vorſtellung zu erloſſen). Unſtreitig waren bie von Daͤ⸗ 


nemark ‚erworbenen Provinzen Schonen, Plefingen, 


Holland die wichtigften Erweiterungen, die das fchwer 


diſche Reich gewonnen hatte; erſt jezt war Schweden 
ein geruͤndeter Staat mit einer ſichern Graͤnze; doch 
war dieſe Erwerbung nur dann vollſtaͤndig gelungen, 


werm die Bewohner von aller Anhaͤnglichkeit an die alte 
Regierung und Berfaffung losgeriſſen waren, bie in je⸗ 
ner Zeit viel lebendiger war, wo das Gefühl nach nicht 
von Eigennug und Gewerbſamkeit fo allgemein und imaͤch⸗ 
fig beberrfcht warb. Carl Guſtaf fah die Nothwendig⸗ 
keit ein, die Gemuͤther zu gewinnen und die neuen Un⸗ 
terthanen mit ben alten durch Siebe und Vertruuen zu 


| verknuͤpfen ®); Im. Jahr 1663 wasd eine Commiſſion 


‚über 6 


niedergefeßt, um bie neuen Provinzen dem ſchwediſchen 
Reiche vollig einzuverleiben ; ; die Stände erhielten Theil, 


an der Repraͤſentation; die ſchwediſchen Geſetze wurden 
eingefuͤhrt, doch nicht auf ein Mat, ſondern die Eins 
. wohner, follten, bis fie.das ſchwediſche beſſer kennen wuͤr⸗ 
‚ben, nach dänischen Recht gerichtet werben; vorläufig 
"ging bie Appellation an Goͤtha Hofgericht, doch ward - 


Hoffaung zu einem eignen Tribunal für diefe Laͤnder ges 


macht; der Adel behielt feine Privilegien, fo weit fie 


nicht ne ie ſchwediſchen Grundgeſetze verſtießen, wor⸗ 
ers verhandelt werden ſollte; vorläufig blieb 


„em Bere ber. Gerichtsbarkeit über Hals. und Hand; - 


feinee Hofe, Dorf⸗ und Patronatgerechtfame, feines 


| alten Rechts an Zehnten und Steafgefällen ſo aber 
ber , 


P ini. Reſol. 16030. Stjernm. 1845, XV. 
» Adlerſp. IV, 144 :M ran. u, 1300, 
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ECarlX Guftaf u. Earl XI. von i654 - 1697. 250 


x N 


Aber feine beißeignent ( Weckubagsboͤnder); auch der Geiſt ·· 


lichkeit wurden ihre alten Einkuͤnfte und Gerechtſame ge⸗ 
laſſen, wogegen fie ſich verpflichtete, ſich fo viel ale möge 
dich mit dem ſchwed. Clerus zu vereinigen; zur Exriche 
tung einer. hoben Schule in tund warb Hoffnung ges 


muacht; fchwebifche Mingen, Maaße und Gewichte ſoll⸗ 
.. ten nach) und nad) ohne Fintrag früherer Verbindlich⸗ 
keiten und Obliegenheiten angenommen und in Malmo 
ein, Danfcomtoir errichtet werden. Der große Seezoll, 
ber Eleine Zoll, die Accife, die. Mantelögelber (dee Kopf⸗ 


ſchatz) wurden eingeführt). Den dänifchen Dialeet, 


fen"); eö follten auch Leine auslänbifchen Priefter oder 


Studenten weder auf der Kanzel noch beym Unterricht 
: der Jugend gebraucht werben. - Aber über die ‚großen 


Aushebungen und Auflagen entfland eine allgemeine Un⸗ 


gufriedenheit; die heimliche Neigung für Dänemarf, ges 


gründet. auf lange Gewohnheit und Verwandtſchaft, 


. unterließ nicht, fie Durch alleriey heimliche Berfprechuns 


x 


ward dadurch fehr erhöht, und Die dänifche Nenierung 


gen und Ermunferungen zu nähren und zu unterhalten: _ 
die Folgen diefer Anbänglichfeit zeigten ſich im dänifchen 
- Kriege: fie ſtuͤrzte viele Perſonen ins Ungluͤck; bie 


Schweden wurden erbittert, und verfuhren oft mit zu 


con Krabbe, der am ı6ten Jun. 1678 erſchoſſen ward: 
rechtlich ließ es fich nicht vertheibigen, und machte dar 


ber ald eine Hanblung der Gewaltthätigfeit und Erbite 
. terung einen nachtheiligen Eindruck »). Die Neben 
- länder wurden in Schweden mit ziemlich gleichgültigem 


Auge betrachtet: die Großen fuchten nur ihren Bortfeit 
a | ar⸗ 


x 


. 9) Malmoͤrezaß ıgten Sept. 1662. Stjernm. ı 


4099, on 
) Sinig. Rep. gt Aug. 1602. Eociel Sam, 8 6,7. 
.193. | or on 
w) Die ſchwed. Entſchuldigungsſchrift Lanb. VII, 6 ſ. 
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‚großer Strenge, wie z. B. in dem Urtheil über den Das _ 


der. in Schonen herrfchte, fuchte Earl X1. vermittelt 
der Kirchen » und Schullehrer nad) und nach abzufchafe - | 


# . 


⸗ 


| 
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daraus zu ziehn. Car! XI. Hat ſie nie geſehn; aber auch “ 
er wuͤnſchte fie für feine Finanzen zu benugen, und es 
war ihm verdrießlich, daß die Verfaffungen und Privile⸗ 
gien ihm fo manche Schwierigkeit entgegenfegten. Haupe⸗ 
ſaͤchlich in diefen tändern war der Eis der furchtbarſten 
Kriege gervefen, und ſie waren durch Die Folgen derfelben 
u ſchrecklich verheert; mit Recht konnten fie von der Res : 
‚gierung erwarten, daß fie ihnen durch Milde und bewifs 
 "Rigte Privilegien aufzubelfen fuchen werde; natürlich 
mußte hier eine weit größere Kriegsmacht gehalten wers 
‘den, als das eigentliche Beduͤrfniß erforderte; al 
hart: und ungerecht fehlen es, diefen erhöhten Au 
den tändern allein aufzubärben, der mur durch ihre 
Bindung mit Schweden nothwendig ward. Unläugbar 
iſt es übrigens, daß diefe Verbindung .mit einem bluͤ⸗ 
henden Reich, deſſen Glanz auf fie zurücfiel, an dep | 
fen Achtung und Sicherheit fie Theil napmen, für dieſe 
Länder in bielfältiger Hinficht vortheilbaft war, dag 
auch in Hinficht auf die Verwaltung und Polizen, 
auch der Gewerbe und des Handels, viele Aügliche Ders 
‚fügungen erlaffen wurden. Die Mebenländer bildeten 
vier. Seneraldepartements: Ehſtland, Sitz Revat; (als 
1672. biefe :Stätthalterfihaft. in ein Generalgouverne⸗ 
ment. verwandelt ward, feßte der grade, patriotiſche 
Kurk dem Vorſchlage den Einwand entgegen, daß ein 
ſchwediſcher Dienſt nichts mit franzoͤſiſchen Namen zu 
thun che) r); tivfand, Sitz Riga; Bremen und Ders 
‚den, Sitz Stade; Borpommern und Rägen,, Eis Stets , 
tin. ‚Die Generafgouvernörs führten einen übermäßigen ‚ 
Staat: Haftfer in kivland z.B. war, wenn er von ei⸗ 
ner Stadt jur andern reifte, von einem koͤniglichen Ge 
folge begleitet N Die Bewohner: tivlands litten von 
| den 


) Extr. af 1. Rädkammer ' protofollet, häller af Hr. 
Sec. Tindiki‘ jöld 26.. Nov. 1672, 1 in Stochoims Magas 
Jin Bd.... &..... 
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Ceel x. Guſtaf u. Earl von 1654 - 1697. 3353 


den Solbaten große eſchwerden „die bey Hofe: und 


von den Statthaltern in der Regel geſchuͤzt murben : 


manche druͤckende Verordnungen kamen hinzu, z. B. die 


ſtrengen Jagd⸗ und Forſtgeſetze, die in einem großen 


wildreichen tanbe wie Livland doppelt laͤſtig erſchienen. 


In einer Reſolution (Hungby zoten May 1678) vers 


ſccherte ver König bie tivländer, dag fie nur nad) eignen 


und dem Rath von Niga verboten werben. koͤnnen ). 
‚ Allein Carl kehrte ſich nicht an Diefe Berficherungen. Die 


% 


Gefetzen regiert, nur nach eigner Bewilligung befteuert 
werben follten; er verfprach die Landesaͤmter ˖ nur mit 
Eingebohrnen zu befegen, und befahl dem Generalgou⸗ 
vernoͤr, bie Sandeäthe in ‘allen Sanbesangelegenheiten zu 
Rathe zu ziehn; die Getreideausfuhr ward fren gegeben, 
und follte nur nach Unterhandlung mit der Ritterſchaft 


Abſicht ver Regierung, der Leibeigenſchaft ein Ende zu. 


. machen, erregte zuerſt die Unzufriedenheit bed Adels *). 


Die harten und ungerechten Grund ſaͤtze wonach bey ber 


Reduction verfahren ward, brachten bie größte Erbit . 


terung hervor; alle Geenpeiten und Gerechtſame wurden 


mit Fuͤßen getreten, jede Vorſtellung war.umfonft: ja, 


vonm Zorn hingeriffen,, 309 der König gegen bie livlaͤndi⸗ 


ſchen Deputirten den Degen. Haſtfer, der als Gene⸗ 
ralgowernoͤr nad) kivland geſchickt ward, war das Werk⸗ 
zeug dieſer Abſichten; durch blinde Ergebenheit ſchwaug 
er ſich zu den hoͤchſten Stellen empor; anfangs ſtellte 

er ſich als einen Freund der Ritterſchaft, und durch die⸗ 


ſen falſchen Schein taͤuſchte er die Beſten, ihm zu ver⸗ 


trauen; allein bald erregten die niedertraͤchtigen Erprefe _ 


Bingen aller Art, die felbft das Anterefie des Königs 
beeintraͤchtigten, die lauteſten DBefchwerben, aber. fie 
‚wurden nicht gehört. Die Einfchränfung:des Colle⸗ 


giums ‚der fanbräthe auf 6 Mitglieder (1090) war ein 


neuer Eingriff in die Rechte des Landes: der König ers 


Härte gradezu, daß alle Reſolutionen der Aenderung, 
der 
9» —8 8. D. 399: ‘o) Def 253. a 
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054 Sichehobes Bu. Geſchichte Shmerend. 
der willkͤhrlichen Erklaͤrung unterworfen. fen ſollten. 


Unter. den grogmäthigen Dertheidigern feines Vaterlan⸗ 
des umd feines Standes zeichnet ſich Johann Reinhold 


Pattkull aus: er ging ſelbſt als Befandter nach Schwe⸗ 


N 


Den; er machte den König auf die Mängel des livlaͤndi⸗ 


ſchen DBertheidigungswefens aufmerffam, ‚und zog fich 


Dadurch die Todfeindfchaft Haftfers zu ); er fcheute 


fi) nicht, durch feinen freymuͤthigen Eifer ten Kbnig 
zu erzuͤrnen. Cine rührende Bittfchrift, die 1693 Übers 
geicht ward, erregte den hoͤchſten Unwillen des Generals 
gouvernörs; eine Untesfuchung ward angeftellt, Haſtfer 


erlaubte ſich die fchregendfien Gemaltthätigfeiten; mit - | 


Ungeſtuͤm ward ber fandtag (1693): aufgehoben; vie 


"x gandrärhe Dietinghoff, von Budberg und der Nitters 


fchaftsdeputirte Mengden wurden nad) Stodholm ge 
fordert, wo auch Pattfull ſich eingefunden hatte. Sie 


‚wurden vor eine Commiffion geftellt, und als Miajeftätss 


verbrecher angeflagt; nicht als Mitglieder der Ritter⸗ 


ſchaft, als Privatperſonen: man war. fehon gewohnt, 
auf dieſem Wege die Fünigliche Gewalt unabhängig zu . 


gruͤnden, alle Gemuͤther ſollten durch aͤngſtliche Furcht - 


niedergeſchlagen werden. Lieber Vietinghof, Budberg, 


Mengden ward das Todesurtheil erkannt, aber in einen 


ſechsjaͤhrigen Feſtungs arreſt verwandelt. ‘Dem entkom⸗ 
menen Pattkull wurden Ehre, eben und Guͤter abge⸗ 


ſprochen, und verſchiedne Perſonen, die zugleich Dienſte 
bekleideten, derſelben entſetzt). Jetzt ward die Verfaſ⸗ 


fung ganz umgeſtoßen; bie letzten Ueberreſte alter Frey⸗ 
heit wurden vertilgt; die Provinz ward unmittelbar dem 


Gouvernoͤr unterworfen, ber die fandtage ausſchrieb und 


Keitete?). Auch die Zehnten follten eingeführt werben, 


‚ „ permuthlich vele in Schweden. Garis XI. Regierung 
onnte unter biefen Umſtaͤnden unmbglich beliebt fege ; 


0) J. R. Pattkuls Berichte II, ©. 256. 


c) Das Urtheil vom 17ten Dec. 1691, d. Swenlka Fatbu- \ 
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ren Ill, 216% ._M Garebufe 852. 
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J Carlx. Sufafu.CaiXt. —R Te 
"Sem. Übel Fonnte man es nicht verdenken, daß er eine 


andre Herrſchaft wuͤnſchte; ; es war ſogar nicht unwahr⸗ 


ſcheinſich, daß die Beeintraͤchtigten, um ſich zu retten, 


an Entwuͤrfen arbeiteten, fremde Maͤchte hineinzuziehn ; 
ber König war von den verraͤtheriſchen Abſichten vers 
ſchiedner livlaͤndiſchen Edelleute unterrichtet, er beſchul⸗ 


‚ Dige einen gewiſſen Roſen, daß er dem "Rurfürften von 
Brandenburg livland zu uͤberliefern verſprochen Babe, 

"einen Ungenannten, daß er vom Könige von Daͤnemark 
2000 Mann verlangte, um ihm Ehftland zu fchaffen ). 


‚Die livlaͤndiſchen Städte waren oft mit den koͤnigl. Bes 


a ch befonders dem Militär, in Zwiſt; es befanden 


ſich Häufig Deputationen in Stodholm, oft mit Des 


ſchwerden über den Generalgouvernör: aber auch bie 


"Bürger waren wider den. Rath, häufig verflagten fie ihn 


bey Hofe f); der König aͤußerte wie billig, ſeine Unzu⸗ 


friedenheit uͤber dieſen innern Zwieſpalt, der dem Ge⸗ 


meinweſen ſo nachtheilig war: er drang auf einen or⸗ 


dentlichen Rechtszang, und wollte nicht, zugeben, daß 


Reduction große Domänen zufielen, wurden — | 


— —— Ve 


man vor ber Unterſuchung verfahre ®). : Seit der 'gros 


fen Revolution iin Schweden warb. den Städten new 
boten, Deputirte zu ſchicken: fie wurden ledigfich_an den 


Generalgouvernoͤr gewieſen. Fuͤr bie dkonomiſche Ver⸗ 
waltung in Ehſtland und Oeſel, wo der Krone durtch die 


Berfügungen gemücht; beſonders ward eine gute, 

nende Behandlung der Bauern vorgeſchrieben. — ie 
deutſchen Staaten waren durch ihre Berbinbung mit dem 
Mech, durch die Zuflucht, die fie, erforderlichen Falls, 


C Brief an Bielke, Stoah Mag I, 65 ©; 


© | 
DH Mit den Händen zwiſchen dem Rath und. der Vargerſch fe J 


von Dorpat iſt das Buch von Gadebuſch bis zum "tel a 


» gefüllt; es if. eine mühfelige Arbeit, dds einzelne Brand 


bare ans einent Wuſt von Abgefhmartheiren hervorzuſuchen. 


9) Sareiten an-den Maga u zu Mal 1681 f Lönb. In, 


_ 


an bie Reichögerichte nehmen konnten mehr geſi Das | | | 
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J Friedrich. Friedrich Ludwig. | 


53956 Giebjehuten Bach. Geſchichte Schwedens. 
7. Was hobchſte Gericht für. bie deutſchen Staaten warb 


1653 zu Wismar eroͤffnet. In Pommern ward 1662 
aufs Treue eine Eommiffion hiedergefegt, um die Ders 


- faffung zu ordnen und die Privilegien der Stände zu 
fichern. Die Reduction erſtreckte (ich zwar auf Pom⸗ 
‚ miern, Bremen und Verden, doch mit einigen Befchräns 
0° Hungen, Carl verfußr übrigens auch in Pommern des⸗ 
potiſch genug: er fhrieb Dem Generalgouvernör Bjelfe: 


„Unterhandlungen mit den Ständen finde ic) nicht noͤ⸗ 
tig; "es iſt genug; ihnen zu fagen: fp viel bedarf ber 


‚Staat, fo viel muͤßt ihr contribuiren;” und ein ander 
Mal: „Gott gebe, daß Sie bie unvernünftigen Doms 

- mern in Güte vermbgen, zu thun, was fie ihrer von 
Gott verordneten Obrigkeit ſchuldig find; er molite fich 
auch durchaus auf keine Bedingungen einlaſſen, um ſtets 
freye Hände.zu haben ). Dem Könige fiel im J. 1681 
nach dem unbeerbten Abgange des Herzogs Friedrich Lud⸗ 


wig das Herzogthum Zweybruͤcken zu), Das aber nut 


als Samiliengut betrachtet werden Eonnte, und daher 
‚ganz unabhängig von Schweden verwaltet ward; Klee⸗ 
- burg hatte Earl Guſtaf bereits 1652 gehabt. 


$. 392. 


Der allgemeinen Darftellung - ber Verpältniffe 
Schwedens mit andern Möchten gehn am zweamann 
Bu | 0 fie 


J 9 ©: Briefe Stöockh. Mag. a. a. D. (Die Pommern betref⸗ 
fenden Stellen auch deniſch in T. H. Gadebuſch piumm. 


Sammlungen I, 94.) 


J 


Do | Johann der Aeltere. + 1604. u 
Johann U. von Friedrich CafimtrJohann Taſtmir | 
| Zweybruͤckk. in Landsberg. in Kleebur· 


t 1633. a t 1645. 
reed | 

' Guſt Samud 

Wild. Ludwig. Earl zubeig a UL Krb 
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7 1661. 1681. .. Car' xXi. 
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CartlxX. Guftaf u. Carlal. von 16834 — 1897, 257 


ſten einige Machrichten und Bemerkungen uͤber den da⸗ 

maligen Zuſtand der Diplomatie uͤberhaupt voran. Uns 

tee: Earl Guſtaf offenbart ſich in den Unterhandlungen 
eine Gewandtheit, Umſicht und Feinheit, wie man fie in 
Schweden in wenigen Zeiträumen erblickt: der König 
war auch hier der Mittelpunct, von dem Alles ausgings . 


vor ihm rührsen die Inſtruetionen für die Unterhändler .- 


- Ber, die um fo glücklicher feyn mußten, je nachdruͤckli⸗ 
cher Earl Huftafs Waffenfähigfeit fie unterſtuͤtzte; trau 
rig iſt es, daß er in Hinficht des europäifchen Staates -- - 

ſyſtems eine Gefinnung hegte, die den Glanz feiner uͤbri· 
gen. großen Eigenfchaften ſchwaͤcht; ohne Gerechtigkeit. . 
iſt auch der Held nicht viel mehr, als ein Räuber; wie 
nerderblic hätten feine Theilungsprojecte ihm felbft, dem 
ganzen Eutopa werden müffen, - wenn fie zur Ausfuͤh⸗ 
. zung gekommen, waͤren! Es war ein verwegnes Unter⸗ 
fangen, das zur Zerrüttung aller Verhaͤltniſſe führen 
mußte, Polen mit einem Federftrich aus der Neihe det - 
felbfiftändigen Voͤlker vertilgen‘ zu’ wollen. Die auss 
wärtigen Angelegenheiten wurden von der Canzley be .- 
forgt ; die Zahl ihrer Beamten war veränberlich, und ſie 
hatten noch andre Stellen und Geſchaͤfte; Oxenſtjerna 
. » Hagt daher, daß dem Collegium, ohne feine Schuld, 
der Vorwurf der fangfamfeit gemacht werde. Es war 
 jege gewöhnlich, Bothſchafter zu halten; 1655. befan⸗ 
den fich in Stocdholm ein franzöfifcher und daͤniſcher Ge⸗ 
ſandter und ein Faiferlicher, ein portugififcher ,. brandenr 
birgiſcher und kurlaͤndiſcher Reſident; die übrigen Mädy 
tee ſchickten nur außerordentliche Abgeordnete... In den 
erſien 3 Tagen wurden ſie auf fönigliche Koften bewir/ 
tbet; Gen. Audienzen antwortete ihnen ber Hofcanzier 
ſchwediſch oder lateiniſch!); fie erhielten auch Befchenfe; _ 
—WMW FE C(Car⸗ 
® Ming la relation de trois ambaſſades de Mir. la . , 
gormte ‘de Carlisle,- (ade ed. Amifterd. 1672, 12.) 
S. 228 ee. FE ne 
Geſch. Sind. 5. h. RP... — 
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(Earlisle das Vrußbilb des Koͤnige und einen mic Des 
manten befegten Degen.) Ehemals hatten die fremden 


Geſandten das Recht, flüchtigen Verbrechern in ihren. 


Käufern eine Freyſtaͤtte zu gewähren; hieraus entſtan⸗ 
den große Mißbraͤuche; Carl XI. befahl, im Fall ein 
Uebelthaͤter entkommen follte, in der Nähe ber BR 


- nungen der Ambaſſadoͤrs Wachen zu fielen: 1685 do 


er das. Recht ganz aufs er befahl juerftfeinen Sefandten, 
ſich es nicht anzumagen, und geftand es darauf and) 


fremden Bothſchaftern in feinem Reich. nicht weiter gu ). 
Die ſchwediſchen Gefandten an andern Höfen und bey - 


Eonyreffen, wie zu Nimwegen, machten einen Auf 


wand; der mit den Berhältniffen des fchwebifchen Rechts 


gat nicht ‚übereinftimmte; ſelbſt Eftrades konnte es ih⸗ 


nen nicht gleich thun: fie hielten Öffentliche Tafel, und. 


Hein und Confect wurden im Ueberfluß an alle Zus 
fchauer ausgetheilt. Carl Guſtaf gab 1658 dem Koͤni⸗ 


‚ge von Frankreich zuerft den Titel Majeftät, den ihm 


fubisig XIV. feinerfeits wieder ertheilte;. auch Schwer 
den und Dänemark führten am diefe Zeit gegenfeitig diefe 


Bezeichnung ein, nebſt dem Beywort: Großmaͤchtigſt. 


Die Schweden verlangten auch, daß Dänemark dem 


, . Zieel- König der Gorhen entfagen follte, weil es nach 


Abtretung der. füdfchwedifchen ‘Provinzen nichts wehter 
im Gothenreich befige ”). Den deutfchen weltlichen 
Kurfuͤrſten und Herzogen wurden die Titel Celfitudo, 
Serenitas, Durchlauchtigkeit, Altefle, den geiftlichen 


-  Eminenz erteilt; felbft die Furfürftlichen Geſandten wur⸗ 
ben’ denen ber Holländer und der Nepublif, Venedig 
nachgefegt *). Die Schweden galten ben allen Vblkern 


für hoͤchſt uͤbermuͤthig, Für Menſchen, mit denen e& 


ſchwer fen, auszufommen? ſelbſt Mazarini fuhr einmd | 


ſehr heftig über ihre Hartnäcigkeit heraus: „die Frans 
gofen verdienten -den Hunden vorgeworfen zu werben, 
.. Ä en wenn 
D Schmedeniann 291. m) Pufend. 380, 393. 
n) Pufend. 13. En EEE En 
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sin von Holitein: Sotorp. werben" ließ, warb darauf 
Beſtanden, daß. der Fünftige Schwiegervater dem ſchws⸗ 
Difchen Geſandten bis an: die unterſte Treppe entgegen 
kommen, ihm die rechte Hand geben, den Bortsitt zu. 
‚geitehn und den Ehrentitel Ergellenz ertheiten follte *). 

‚ Ueber die Titel, ‚die Sprache, die Formen der Liefunden 
wurden, fobald das Geringfte darin verfehn fchien, Chr 


R 


/ 


EariX:Gußafii. Earl Xl. von 165 4— 165%. 359, 
wenn fie ein ſolches Betragen duldeten“ °) Die Oſtſee 
‚betrachteten ſie als ein geſchloßnes Meer, worauf keiner 
andern Macht als den Dänen und ihnen ein Recht zu⸗ 
ſtehe; und nachdem der daͤniſche Krieg einen ſo giorrei⸗ 
hen Ausgang genommen hatte, ſah ſich Carl Guftaf:als 
“ihren einzigen Gebieter an ?). Die brandenburgiſchen 
Beſandten wollte.er 1658 zu Slensburg nicht, vorfich 
laaſſen; fie follten fich vorher gegen feine Minifter- erfläs 
ren, ob fie ald Zeinde oder: Freunde kaͤmen: hierauf 
wollten fie: fi) nicht einlaſſen; Schlippenbach fagteiigs -- 
men, es waͤre auch Sitte der Nömer geweſen, : Beine 
feindliche Geſandte in der Curie zu hoͤren, man habe fe 
außerhalb der Stadt in der Nähe bes Belloneniempeis 
‚empfangen 9). : Mit fallt uͤbertriebnem Eigenſian bus 
‚haupteten bie Schweden die Wuͤrde ihres Reiche: auch . '. 
im Ceremoniell and andern Kleinigkeiten gaben: ſie nicht 
ein Haar breit nach. Als Earl. Guſtaf um die Prinzeß⸗ 


innerungen gemacht. Aengſtlich warb unterfucht, ob. ' 


die Bollmachten auf Pergament oder Papier gefchrichen 
' ‚waren, das Format groß genug fen, ob man auch einen 
Buchſtoben radirt habe, ob ein Titel zu viel. oder zu mes 
Briefe des Kurfürften von. Sachen ' 
8 im Titel wegenumen 
Ä »bro⸗ 


nig geſetzt war. 


©) Dufend- 419. La nation Svedoile elt terriblemengt | 
“ brüsque. Lettres de J. de Witt, I, 14. Inſoless 
Svecorum natio vel ipfum Jovem ſummo 


wurden 1654 blos. eined Fehler 


Rz - 


. -eredidit coelo. Rudawski 70, 


2 Pufend. 37 u: 438. 
8) Daf. 2. ’ Bu 
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brochen zuruͤckgeſchickkt 9. Einem luͤneburgiſchen Ber 


> fandten warb 1657. die Aubienz verweigert, weil in feis 


. nem Beglanbigungsbrief ver Titel Großmaͤchtigſt ausge⸗ 


laſſen war '). In London haften die ſchwediſchen Des 


 solkmächtigten bey Crommells Begraͤbnißfeyer einen | 
Streit, weil man ihnen anfangs ihre Stelle nur unter 
den Reſidenten gleich nach den -betitelten Edelleuten au⸗ 
wies: hernach wurden fie neben die Geſandten geſetzt, 
woruͤber aber biefe, fo wie die Nefidenten ber andern 
Möchte, hoͤchſt unzufrieden waren und Proteffationen 
eintegten x). Man machte Einwendungen gegen bie 
q„ollaͤndiſche Sprache, und verlangte, daß die lateiniſche 
gebraucht werben ſollte. Bonde befchwerte fih, Daß 
> man. ihm den Entwurf zum Buͤndniß in englifcher Spra⸗ 
she mittheile, da er fich doch der Tateinifchen: bebiente ®). 
Bom polnifchen Hofe wollten die ſchwed. Bevolimächtig- 
ten durchaus Feine franzoͤſiſch gefchriebne Noten anneh⸗ 
men, und Johann Eaftmir mußte diefer, an fich gerech⸗ 
ten und billigen, Forderung nachgeben*). - Des englifche 
Geſandte Earlisie fprach, 1664 bey der feyerlichen Aus 


u dienz engliſch; feine Neden wurden lateinifch und bey der 


Königin franzöfifch wiederholt; die Antwort ward ſchwe⸗ 
viſch ertheilt und auf dieſelbe Weiſe uͤberſizt. Auch deir 
deutſchen Zürften ward es nachgefehn, fich- ihrer Mutter⸗ 

ſorache zu bedienen. Seit dem Nimweger Frieden in⸗ 

ſonderheit ward bie franzöfifche Sprache allgemeine Spras 
che der europäifchen Diplomatie: die franzoͤſiſchen Un⸗ 
terhoaͤndler und Miniſter ſahn es ſchon als ein Recht an, 
in ihrer Mutterſprache zu unterhandeln, während fie vor 
andern. Mächten verlangten, ſich wenigftend des fatelr 
niſchen zu bedienen. . Bemerkt zu werden verdient, dag. 

. ber dänifche Bevollmächtigte Hong den großen Nachtheil 

- empfand, den das eurppäifche Staatenfyitem aus dies . 
fer Anmaßung erleiden mußte, und dagegen proteftirte. | 
| J 3J rank⸗ 
0 Pufend. 13. ) Daſ. 3005. Daſ. 496, 

w) Daſ. 415. ) Dat * . ” Ä * u 
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Fankrelch mar, wenigftene: durch ben Einfluß fehter 
no Unterhandlungen und den Umfang feiner Entroürfe, vie 


IR 22 t 
> . 


N 
a VW 


Carlx. Guſtafu. Carlx ven 16534 1652, ar . 


f 


erfte Macht Europa’s; auch Schweden ward von fir 
ner Politik umſchloſſen, in ſo weites ein Bienendea “ 


Glied derſelben werden konnte; indeſſen ſcheiterten diiſſee 


wuͤnſchte er doch von Frankreich Geld zu erhalten; aber 


ſandt wurde, um ihm Gluͤck zu wuͤnſchen, Schweden 


Abfichten an der. Abneigung, die Cart ſowohl als’ fein. - 

Sohn gegen alles Franzöfifche hegten )). Kaum Hatte . 
Earl Guſtaf den Thron befliegen, als Avaugour, ıE 
mit ihm vom deutfchen Kriege. her befannt war, abges 

für das franzöfifche Intereſſe zu gewinnen und zu einem. . . 
Buoͤndniß gegen den Kaifer zu bewegen. So wenig de 
König geneigt war, fich diefem Abfichten hinzugeben, f 





Mazarini war unbeweglich, ed war unmöglich, ihn in ed - 


nem- UÄngriffsfrieg gegen den König von Polen, einen 


katholiſchen Fuͤrſten, zu unterftägen. Frankreich ſtellte J | 


fich Hey den übrigen Mächten, als wenn es ſelbſt ſich 
vor. dem Zuwachs des‘ ſchwediſchen Anſehns, Gefonberd 
in Dentfchland, fürchte. Uber ver König ward mit 
freundlichen Worten, mit Ausfichten auf Subſidien 


hingehalten ); Mazarini fehrieb ihm gif befonden du 
fehl feines jungen Gebieters, wie groß der Antheif, die 


Bewunderung deſſelben für ihn.fey, und warnte ihn, fein 
koſtbares Leben nicht fo. ununterbrochnen Gefahren Preis u 


- "ga fielen. Allein. Carl Guftaf fah ſehr gut ein, Ba 
die ſchwediſche Politik nur ihre Vortheite berechne, ohne — — . 


ernſthaft um ihn zu bekuͤmmern: innig verdroß ihn 
yonne's uͤbermuͤthige Aeußerung, daß die Franzoſen 
wohl der Schweden, nicht aber imgekehrt dieſe ihrer 
wutbehren fönntens er wollte durch Die That das: Gegen⸗ 
theil beroeifen *). Wenn Franfreidy nichts zur Befiu 
verung der ſelbſiſtaͤndigen Größe Schwedens beytiigen 
. OR eo 
M Oben 6. 362, S. 6. Pufend. F. W. 1170. 
3) Lettres de J. de Witt I, 426. 2 
- 9), Pufend. 195, 307, 418, 4241439 ©. 
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wollte ‚fo wor doch die Erhaltung des Reiches mit. — 
nem Intereſſe genau verbunden: daher ward auch in dem 
Vertrage mit. Daͤnemark am: mzten Auzuſt 1663 feſtge⸗ | 


fest, daß Frankreich nicht verpflichtet fen, dem König, 


im Fall eines Angriffs von Schweben, Hülfstruppen zu 


- Schicken, oder eine Diverfion zu feinem Beſten zu mas 
chen; nur die Subſidien follten gezahlt werden. . Waͤh⸗ 
rend der Minderjährigfeit ward alles aufgeboten ‚um 
die Sranzofen beliebt zu machen; ihre Erfolge erregten 


die allgemeinfte Freude, und es gelang ‚ Schweden ganz, 


den franzöftfchen Abfihten gemäß zu beſtimmen und in 
den unglüdlichften Krieg zu verwickein. Man muß ins 


deſſen geftehn , daß bey den Sriedensunteehandlungen zu. \ 
Mimwegen Franfreich alles für feine : Bundsgenoſſen | 


— 


that, was fie billig verlangen konnten: mit Unrecht bes 


Hagen fie ſich über Undanfbarfeit und Bernachläffigung ; 
konnten fie mehr erwarten bey dem unerhörten Ungluͤck, 
dad durch ihre Schuld fie betroffen Hatte? Es lag jedod) 


in dem Plan der Regierung, die Semüther gegen Franke 


reich zu erbiftern; in Dem Bericht, der auf dem Reichs⸗ 
tage 1680 den Ständen vorgelefen ward, fiellte man 
das Betragen diefer Macht von einer fehr. ſchwarzen 
Seite dar ). Auch der König, dem ber Uebermutß, 
womit fie auf ihre Subſidien pochten, vermoͤge welcher 
fie Herren von Schweden zu ſeyn glaubten, unerträglich 
‚ war ,. glaubte von ihnen betrogen zu ſeyn: es war auch 
- 908 Intereſſe feiner. neuen Guͤnſtſinge, ihm die Alltang 
mit Srantreich nur als hoͤchſt verderblich darzuſtellen. 


Manche Umſtaͤnde kamen hinzu, die dieſe Abneigung 


erweiterten: erſt die Forderungen des Geſandten Dazin, 
ber 1682 in Stockholm erſchien, und zwar die alten 
Verhaͤltniſſe wieder anknuͤpfen, aber den Schein ver⸗ 
meiden ſollte, als waͤre etwas daran gelegen; er war 


beauftragt, Subſidien, ısooao Rtoͤlr. im Frieden, 
500000 Rebe. im Kriege zu bieten; er fing mit allerley 
| So 


a) Lönh, IT, 17) 


/ 


Corix. Gnfafn.Caitkt. von 1654 21697. 263 . 
j = Klagen über die Allianz mit Daͤnemart oboe Frautrichs 


Theilnahme, die Hoheitsrechte des Königs in Zwey⸗ 


bruͤcken, den Vertrag mit Holland u. ſ. w. ans er nahm 


das Herzogthum Zweybruͤcken als — ein Lehn des Bis⸗ 
thums Mes in. Anſpruch, hatte aber Befehl, fih in 


Feine Details darüber einzufaffen, und wenn der König. 


ic) weigern würde, Frankreichs Oberherrſchaft anzuer⸗ 
kennen, ‚einen Handel vorzufchlagen.: dieſe unerttäglichen 
Anmaßungen mußten ben König notäwenbig i immer mehr 


1 


empoͤren: denn, wenn die Grundfäge der Reuunionskam⸗ 


mern gültig feyn follten,, ſo konute Franfreich die ganze 
Welt reelamiren. Die Kammer. zu Meg that den Auss 
ſpruch, daß, wenn der König fich weigere, die techn. 


zu empfangen, das Herzogthum wieder mit dem Neid) 


vereinigt werben follte. Carl verwarf natürlich mit Uns 
willen biefe entehrenden Borfchläge, und jeßt wagte der 


franzöfifche Hof, dem Oheim des Königs die Belefnung 
mit Zweybruͤcken anzubieten, der jedoch einen Aneig 
zuruͤckwies, wodurch das ohnehin geſpannte Verhaͤltniß 


mit ſeinem Neffen noch mehr wuͤrde entzweyt geworden 


ſeyn ®). Bazin hatte auch noch einen Streit über das 


+ .&eremoniell, er hatte Befehl darauf zu beftehn, daß er 


von zwen koͤnigl. Raͤthen begleitet eingeführt werde, - 


oder unverzüglich nad) Frankreich umpufehten;, weil ee. - 


ſich Harter Ausdruͤcke gegen Orenſtjerna bedient hatte, 
ward ihm-felbft Die befondre Audienz abgefchlagen: et 


zeifte daher am 27ſten Sept. von, Stocholm ab und. 
fieß feinen Secretär zurück. Bazin hatte fich namentlich ' 
ſehr verächtlich über Die foniglichen Raͤthe, ihre Ders 


kunft und Armuth geäußert; - Carl befahl jeinem Ges 
fandten iljeroth in Paris, ſich über das Betragen des 
franzoͤſiſchen Bothfchafters zu befchweren und, es allen 
bortigen fremden Miniftern vorzuftellen; ihm ward bes 


fohlen, bey der geringſten u ariaung oder Bu | 


u); Kecsenboli 1 IV, 171, 5. 
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ruͤckſeßung abzureifen und damit er nicht in Verlegen⸗ 
beit gerathe, wurden ſchleunig Anſtalten getroffen, ihn 


. mit Geld zu verfehn 9. Als der Marſchall fa Beuillabes 


1685 feinem König durch eine Dildfänfe, mit feinen 
‚glängenpften. Heldenthaten verziert, ſchmeicheln malte, 
hatte er ben Gedanken, auch den König von Schweden . 
in gebeugter Geſtalt für die geleiftete Huͤlfe dankend dans 
zuſtellen; die Figur war nicht nur ziemlich aͤhnlich, man 
ſabh fügar eine Fahne mit 3 Kronen. Uilſeroth erhielt 
indeſſen eine Abbildung von det Seite, die ſich auf 
Schweden bezog: und ſeine Vorſtellungen bewirkten, 
duß der Entwurf nicht. ausgeführt ward. Carl ward 
aber. äber diefe unerhörte Beſchimpfung fa aufgebracht, 
daß er alle Verbindung mit Frankreich aufheben wollte, 
der Sefandte ward abberufen,. und allen fehmebifchen . 
Unferthanen angedeutet, Frankreich zu verlaffen. fuds 
wig war aber. ſehr bemüht, wenigflens einen völligen 
Bruch zu hindern und dee Graf von Croißy ſchob alle . 
Schuld auf den Marfchall. von Feuillades ’). Wenn 
ein folchev Hochmuth auch zunächft feinem Lirheber zur 
Schande gereicht, fo war es der Würde ber Äßtigen 
Mächte angemeffen, dergleichen Berhöhnungen nicht zü 
dulden; der Anblick eines folchen Siegsbildes mußte auf 
den großen Haufen wirken, dem die Natur der Ver⸗ 
haͤltniſſe ewig fremd bleibt, den der Schein verblendet, 
betaͤubt und hinreißt. Graf Bengt Drenftjerna, ein er⸗ 
- Härter Feind Frankreichs, trat 1681 in das Miniftes 
rium; ſeine Abneigung fchreibt man den Zwiſtigkeiten, 
3, bie er als ſchwediſcher Devollmächtigtee auf dem Con⸗ 
zreß zu Nimwegen mit: dem Grafen von Croißy hatte; | 
die granzſen waren n unzufrieden, daß ſich die Scmer | 
— J 
Ö green IV, 44 Die Deiefe des Kinige bey Rouffer. | 
. ©. 201. 
d) Ein ſchwed. Bericht aus Palmfjside Sammlungen bey 
Neikter coll. Mon. 9 
6. 35 G. 1250, | 


Berg. Pufendorf F. W. 1.18%, 
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ben ihnen nicht blindlings aberloſfen wollten. Orenftjer⸗ 
na's Unterhandlungen im Haag und die Reiſe des Herrn 


Olivekranz nach England erregten Verdacht; es entſtan⸗ 


ben allerley kleine Mißhelligkeiten, und’ die Schweden 


iegten auch auf Kleinigkeiten ein unnoͤthiges Gewicht.” | 
Die Gräfin Croißy, der vie ſchwediſche Unböflichlichkeit 


unerträglic; war, gab Veranlaſſung zu mancherley Be⸗ 
ſchwerden. Den einer Spielpartie z. B., als die Ge 
mahlin des daͤmiſchen Geſandten paßte, ſagte fie: tun 


in dieſem Kriege paßt ber Koͤnig von Daͤnemark nicht” 


während die Franzoſen den Schweden ihren Umgang mit 


den Bevollmächtigten fremder Mächte vorwarfen, daß 


jene zu gefällig ‚gegen die Dänen wären; Drenftjeena. : 

verſicherte, daß D' Avaur die Schweden Teufel genannt 
dabe, und nahm es ihm ſogar übel, daß er ihm Ogiers 
Reife lleh und das Buch rühmte‘). Oxenſtjerna er⸗ 
ſcheint aͤls ein redlicher Mann, wenn nicht von großem 
Genie, doch von gradem Verſtande; er hatte offenbar. j 


nur den Grundfaß, alles; was bie Machbaren beieibigen 


Lonnte, zu vermeiden; er hieft den Frieden fuͤr nothwen⸗ 
dig und ſuchte ihn zu erhalten; er war mit Recht uͤber⸗ 
zeugt, daß bie Zweck nur erreicht werden konnte, 
wenn ſich Schweden von Verbindungen mit Frankreich 
frey erhielt, ſich uͤbrigens aber in den Stand fetzte, je⸗ 


den Angriff fremden Ehrgeizes zuruͤckzutreiben; es iſt 


wahr, er benahm ſich in allen Faͤllen mit zu großer Bor⸗ 


ſicht und Aengſtlichkeit und fuͤrchtete aus Altersſchwaͤche 


weit mehr als noͤthig war: aber ſeine politiſchen Anſich⸗ 
gen find würdig, dem Lauf der Dinge und der Zeit an⸗ 
gemeſſen: unter den Männern. die neben ihm arbeite⸗ 
termb feine Gefinnungen theilten, verdient Üerhjelm 
augfeid) feines trefflichen Blickes wegen, erwähnt zu 


“ werden % Sonſt waren nad viele Mitglieder des Mi⸗ 


» MR s- j u nu 


5) Man fehedie intereffimten Actenſtache bey Lönb, I, 32 — 64. | 
Anecdotesde Svede, 158. 


. 9 Man vgl. Orenftjerna’s Briefe an den König von 1638 bie 


1698. bey Lönb. Swenik. Arch. In 122, - 
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niſteriums franzoͤſſch gefinnt : : in einem Auffog vom . 
Jahr 1687, worin Earl. die von ifm ernannten Bots . 


muͤnder feines Sohnes vor Berbindungen mit Frankreich 


‚warnt, fagt er, daß viele .von ihnen franzöfifche Mas. 
gen hätten 9). Die Verbündeten ſahn daher auch im⸗ 
mer mit Mißtrauen auf Schweden. Seit Bazin’s 
Entfernung hielt der Hof von Berfailles feinen Minie 
fter in Stodholm: 1692 ward jedoch ber Marquis von - 


Bethune als außerorbentlicher Gefandter. obgefertigt, 


und nahm bald hernach den Charafter eines Amibaflds 
dors an; er flarb aber nod) vor feiner öffentlichen Au⸗ 

dienz, die, weil der König nicht in der Hauptſtadt war, 

verzoͤgert wurde; ihn erſetzte der Graf D' Avaur, der 
den Auftrag hatte, Schweden auf alle mögliche Weiſe 
vom Augsburgiſchen Buͤndniß abzuziehn, wenigſtens 
‚den. Koͤnig zur Uebernahme der Vermittlung zwiſchen 


ddwig XIV, und feinen Feinden zu überreden. Es 


- wurden alle.mögliche Künfte angewandt, um Drenftjerna 
von ſeinem Poſten zu entfernen und in der Gunſi des 
Koͤnigs zu ſtuͤrzen 9); . man glaubte, daß er von Oeſt⸗ 

reich große Summen empfangen habe, auch follte.er, 
nach Bethune's Berficherung, mit 12000 Rthlr. vom 
Kurfürften von Hannover gewonnen feyn, um ihn zur 

- Errichtung der neunten Kur zu unterftügen!); D' Apaur 
. war: bevollmächtigt, ihm bis 20000 Rthlr. zu bieten, 
wenn er feinen König wenigſtens zu einer völligen Neu⸗ 
tralitaͤt bewegen würde; ſelbſt an feine Gemahlin follte 
ef ud ch mit Geſchenken wenden; umſonſt waren alle Bes 
| muͤhun⸗ 

HS. feinen Brief mit verſchiednen andern hieher gehörigen 
‚Auffägen, Lönb. Hilft. Upl. II, 3. Franz. ſteht er bey 

Rouſſet, 201. 

h) Oxenſtjerna's Briefe a. a. O. ©. 140. 

i) Die Beſchuldigung iſt ungegründet, wenigſtens findet ſich 
in allen feinen Berichten und Raͤpporten keine Spur, daß 
er es beabſichtigte, eh deuten mehrere Aenßerungen 
grade das Gegentheil an. 


— — 


⸗ 
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muͤhrngen. Die: Anweſenheit des ſtanzoͤſſchen Minis 


ſiers erregte ‚großen Argwohn; Orenſtjerna "war jedoch 


unermuͤdet wachſom: er warnfe den König:ben jeder Ge . 
- Segenheit; er befchwor ihn, nicht von feinen friedlichen 


SGefinnungen abzugehn, und rief alles. hervor, mas ihn 


in feiner Anſicht beftärfen konnte, der er nun laͤnger als 


12 Jahre mit ſo großem ſichtbaren Erfolg treu geblieben 


war: Frankreich müßte zufrieden ſeyn, daß Schweden 


feine Partey nahm 9). — Wenn ſich die politifchen 


Verbaͤltniſſe nach reinen und wahren Nüdfichten bes 


flimmten ‚fo hätten fich Die norbiichen Reiche gegenfeis 
fig. durch ein aufrichtiges Band der Allianz und Sreunds 
ſchaft verknüpfen muͤſſen: Die Bprtheile eines fortvanerns 
den Sriedens zwifchen Schweden und Dänemarf find 
für beide Mächte groß und einleuchtend; er wurde fie 
ſtark gemacht haben, fich feibfiftändig zu behaupten und 


auch den mächtigften Nachbar nicht zu ſcheuen. Schon 


beym Regierungsantritt Earl Guſtafs Herrfchte in, 
Schweden die Anſicht, daß eine innige Verbindung mie‘ 
Dänemark allen auswärtigen Bündniffen vorzuziehn fen; 
allein der Ausführung diefes ‘Plans widerfegten fich das 
Mistrauen und die Eiferfucht der Dänen!). Alle Ver⸗ 
fuche der Schweden, ſich ihnen zu nähern, waren ohne 
Erfolg 9%; fie fürchteten einen hinterliſtigen Angriffs. fie 
beſchwerten ſich über Beeinträchtigungen beym Sunds 
zoll und den Zöllen in Norwegen ); dagegen. erregten 


Das Haager Buͤndniß, das Dänemark 1666 mit dem 


Kurfuͤrſten von Brandenburg, den Generalftaaten, dem 
- Herzog von Praunfchweig tüneburg und dem Biſchof 
son Osnabruͤck gefchloffen hatte, und bie Nüftungen, 
Die es zur Folge hatte, den Verdacht der Schweden; 


fie drohten, zu großem Aerger Frankreichs, mit einem 
Angriff. Ludwig fah ſehr wohl die Schwierigkeiten ein, 


den Dänen r den dem’ berfallnen Zuſtand ihrer Sachen, 
einen 


9 Flafian IV, 166, . ) Pufend. C. G. I. 
9 De Witt ini, 179. u 0 Def. 178 
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einen wirkſamnen Beyſtand gu leiſten, und er hielt es das 


‚ber für rathſam, daß Dänemark den ſchwediſchen For⸗ 


n 


derungen nachgebe, obgleich de Witt aus allen Kräften 
‚ unaufhörlich gu den äußerften Maaßregeln ermunterte: 
Daͤnemark ſelbſt war nicht im Stande einen Krieg ad 


zuhalten ®). 1668 entfland wieder eine große Bewe⸗ 
sung über dag Wappen, das der König von Daͤnemark 
führte, .er bediente fi nicht nur im Hauptſchilde der 
8 Kronen, fondern auch noch mehrerer Wappen, die 
ben im Broͤmſebroer und Noesfilder Frieder abgetretnen 


‚Provinzen gehörten; es wurden darüber mweitläuftige 


Verhandlungen gepflogen, Deren Ausgang jedoch nicht 


bekannt ifE”).. Neue Nahrung erhielt ver Volkshaß 


durch den unerwarteten Angriff; Carl XI. theifte- die 


Abneigung feines Volks: Chriſtian V. hatte dem Gras : 
fen Djelfe bey feiner Durchreiſe die Bortheile ans ein⸗ 
ander gefeßt, Die eine genaue Verbindung beiden norbis ' 
ſchen Reichen verſpreche; Bjelke berichtete dieſe Aue 


‚ rungen feinem Herrn; „hatte er Haare an den Haͤn⸗ 
den?” fragte er ihn; „fonft muß man keinem Dänen 
trauen“ F), Selbſt der Friede von fund und. die Ders 


maͤhlung Carls mit einer dänifchen Prinzeffin ordnete 
das Verhaͤltniß auf, feine reine und befriedigende Art; 
nach der Meinung der Mehrzahl hatte ver Geſandte 
Gyllenſtjerna zu viel nachgegeben; man tabelle, baß 
Schwedens urfprängliches Recht auf die Zollfreyheit im 


Sunde ein Privilegium genannt fey, daß man fü) am 


heifchig gemacht habe, feinen Vertrag mit andern Maͤch⸗ 
ten ohne Mittheilung an Dänemark zu fchließen; es 
heißt, fagten die Gegner, fich feinem heimlichen Feind 


“anvertrauen, oder einen Bund zwiſchen Wolf und Kalb 


file 


» Lettres, Memoires et Negoc- de Comte.d’Fftrades ” 


’.. Alondres, T. IV, ©. 210. Der Brief des Königs von 
SGSFrankreich vom gten April 1666. 

.w) Lönb. Handl. I, 6 — 38: u | 

9 Link. Bibl, Handl. II, 365. 
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Schließen. -Schweben muß gegen den daͤniſchen Ruck. | 


* durchaus mit ber oͤwenhaut gewaffnet feyn °). Die 


Eferſucht zwiſchen den beiden Reichen war daher im J 
Grunde nur bedeckt und drohte bey jeder Gelegenheit 
neu empor zu fihlagen. Frankreich fachte, um ſich an. 


Schweden zu raͤchen, Dänemark in fein Intereſſe zu 
sehr zum Kampf gegen diefe Macht: aufzureizen; 


die Dänen flagten auch (1684), daß die Schweden 


12 Artikel des Vertrags verlegt hätten, doch hatten fie . 
. eben feine fuft,, das Waffengluͤck aufs Neue zu erpro⸗ 


ben ). Die Verſuche der Dänen auf. Hamburg 1686 
arregten die Unfmerfjamfeit und Unzufriedenheit des Koͤ⸗ 
nigs von Schweden; aber noch weit mehr vie Abfichten 
auf Holftein, ein tanb, Das dee dänifche Hof mit Recht 
7— die eigentliche Begruͤndung ſeiner Macht betrachtete, 
durch deſſen Einkuͤnfte, die auf 2 Millionen gerechnet 


wurden, ein betraͤchtliches Heer unterhalten, die Flotte 


ſehr vermehrt werben fonnte °). Die Vermaͤhlung Earl _ 
Suſtafs mit einer Hollfteinfchen Prinzeſſin knuͤpfte die 
beiden Staaten noch näher zuſammen. Der Friebe 


von Fontainebleau gab dem Herzog. Chriſtian zwar fen ı 


and und feine Nechte wieder, aber ber König von DE 
nemark, ficher durch die neue Verbindung mit Frans 


zeich (vom zıflen Äpril 1682 a. &t.) ®), wollten: 


aufs Dreue zur Anerkennung bes Nenveburger Ver⸗ 
gleich nötigen. Die alten Streitigkeiten wurben aben 
mals hervorgeſucht, Dänemark zog ſelbſt die Miniſter 
des Herzogs in fein Intereſſe ), der ſelbſt den Mächten, 
Die ſich für ihn verwandten, dem Kaifer’ und mehreren 


Beutfen Sürten, che ga raue, ji —— 


y) Ehrenſten 125. 5 Pufend. F. W. 1216 faq. ' 
a) Oxenſtjerna bey Rouſſet 243. | s 


5) Diefe Verhandlungen find von Flaffan ganz übergangen, 
während er viel: Unhehrutenderes omememmen hat. 


— 
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daß fie ithm Huͤlfe aufdringen wollten ); indeſſen Eonkte 
. ge die ihm vorgelegten Bedingungen, die ihn zum blo⸗ 
Ben dänischen Edelmann herabwuͤrdigen follten, unmögs 
fich eingehn. Hierauf erklärte der König den herzogll⸗ 
chen Antheil.von Schleswig für verfallen, und beſetzte 
ihn, ungeachtet der. Vorſtellungen des Kurfuͤrſten von 
Brandenburg, mit einer‘ beträchtlichen Truppegmaffe. 
war wurden. endlich) zu Altona Unterhandlungen" ange 
-£nöpft, aher die Dänen lahmten fie durd) unendliche 
Schwierigkeiten. Schweden erklärte, daß. es die Sache 
des hollſteinſchen Hauſes als feine eigne betrachten und 
alles aufbieten werde, um demjelben Recht und. Genugs 
thuung zu verfchaffens indeffen fchten die innere tage des 
Meichd-zu zerrüttet, um einen Krieg anzufangen, und 
‚ Dänemark mochte ſich darauf verlaffen. Die Ungeroch⸗ 
Kigkeit, den Herzog feines altväterlichen Eigenthums zu 
berauben, leuchtete zu fehr ein, es ward ihm ein Erſatz, 
ein Austaufch angeboten, aber wie war's möglich übers 
einzufommen., da Dänemark auch) von feinen alten Des 
fißungen nichts miffen wollte. Carl ſah endlich die Moth⸗ 
wendigkeit ein, . diefen Händen ein Ende zu machens 


Eine Gefianungen fpricht er in einem Briefe an. Orens 


dijerna aus: „zu allen Zeiten. hab’ ich gehört. und ſelbſt 
arfahren, daß man, wenn Dänemark gute Worte giebt, 
[ihm nicht glauben muß] und es Das Befte iſt, uns mie 
lem Ernſt zu rüften und Die Waffen nicht eher nieder⸗ 
qulegen, ale bis der Herzog von Hollftein eine Feftung 
zu feinee Sicherheit erhält, und wir. mit Gottes Hälfe 
and Denftand-etwas in Norwegen und die Herjoge on 
Söneburg im Oſdenburgiſchen bekommen; fonft. koͤnnen 
wir nie vor Dänemark ficher feyn.”) Er fing an ſich 
' | Ä ernfis. 
u oo | 2 4 
d) Man Fbe die merkwuͤrdigen Briefe tes Könige bey Lönb. | 
8.0. | 
vo) Vom asflen Maͤrz 1689. Lönb. I; 124, Die eingelfams 
merten Worte fehfen und find wach dem Zuſammenhang von . 
mir ergänzt. 2 —— 


— 
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ef ft zu cäftenY bie Flotte ſammelte ſich bey Yſtadt 


chonen zogen fi) 20000 Dann zuſammen. Auch 
Die niederfächfiichen Fuͤrſten Braunſchweig, Zelle, Ham 
nover, fingen an ſich zu bewegen; unter dieſen Umſtaͤn. 


den ſchien es dem König von Dänemarf gerathner, nach» 
- zugeben, als das unfichere Kriegsgluͤck zu” verfuchen ; 
am fo mehr, da er aud) den neuen König von England 
ſcheuen mußte, dem die Idee des europäifchen Gleichges 


wichts ihre vollfommenfte Ausbildung verdankt. Am . 


zoften Zun. 1689 ward der Bertrag von Altona ge 
fchloffen, der dem Herzog fein band und feine Souveraͤ⸗ 
nität ſicherte). Es war natürlich, daß das hollſtein⸗ 
ſche Haus. fich nach diefen Erfahrungen noch näher an 


Schweden fchloß, daß es in. Dänemark feinen natürtbe ' 
‚chen Feind, wie in Schweden feinen natürlithen Freund 
erkannte: aber durch den Genuß-Hatten-auch die Dänen 
per großen Werch des hollſteinſchen Schleswigs immer 
‚mehr fennen und. fihägen gelernt; alle Entwürfe zur 


Vergroͤßerung konnten nur auf den Sturz bes hollſtein⸗ 


ſchen Haufes gegründet werben; wenn alfo dem Schein - 


nad) auch das gute Vernehmen bergeftellt war und bis 
an den Tod Carls XI. dauerte, fo fahen doch die Daͤ⸗ 


nier in Schweden die Macht, die ihr Aufbluͤhn verhim 
Derte; es ward fogar 1690 (ıflen Febr.) ein Buͤndniß 
bwiſchen den Koͤnigen von Schweden und Daͤnemark 


zum Schutz ihrer Schifffahrt gegen die Untetneßmungen 


| Ar hollaͤndiſchen Kaper geſchloſſen, die waͤhrend des 


großen franzoͤſiſchen Kriegs alle daͤniſche und ſchwediſche 


Scchiffe an Frankreichs Kuͤſten nahmen und zu Priſen 
machten; bie Rechte der freyen Fahrt wurden auch 
Durch eine ausgeſandte Flotte mit Nachdruck geſchuͤtzt 9). 


Am ärften Der. a; St. 1694 ſtarb Herzog Chriſtian 
Albrecht; ihm folgte ſein Sohn Friedrich der in Schwe⸗ 
den 


D Soterlder aueldhrüch Pufend. F. W. 1213 ſ u. Gedhardi 
599 ff. an verſchiednen Erin, Ä 
9), —* 634. | 4 


4 
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den mit dem Prinzen Cast erjogen und ganz fi ſchaediſch 
geſinnt war; übrigens‘. hing er nur ſeinen Neigungen 
nach und: überließ die Regierung feinen Raͤthen, die ihn 


in feinem Wunſch, fich von aller Berbindung mit Däs- 
nemark zu befregen, beftärften; er nahm fehwebifche 


- 


Truppen in fein Gebiet auf, und reiste dadurch den Kös 


nig von Dänemärf die Waffen zu ergreifen. Friedrich, 
entſchloſſen ſich der Gewalt zu widerſetzen, ließ ſich in 
weitlaͤuftige Verbindungen ein: es ward jedoch aber 


mals eine Commiſſion ernannt, die ihr Vermittlungs⸗ 
geſchaͤft zu Pinneberg am zuften Aug. 1696 anfing; 


doch ward die Sache nicht entſchieden: aber Carls Ein⸗ 


Bewirthung glaubt man an die Höfe von Siam oder 


’ 


ficht und Mäßigung und die allgemeine Achtung vor ſei⸗ 
ner Weisheit würde den Brand verhindert haben, ber 
gleich) nach feinem Tode fo furchtbar über die nordifchen 
Meiche empor fehlug 9). — Die Ruffen waren in der 
Politik und Verfeinerung noch ungemein zuruͤck; bey den 


Berichten der Geſandten von ihrem Empfang und ihrer 


Ispahan verſetzt zu ſeyn: allemal gab es uͤbet den Rang 
die groͤßten Zwiſtigkeiten: die ruſſiſchen Hoͤflinge wa⸗ 
ren ordentlich darauf abgerichtet, den Fremden den Rang 
abzulaufen , fpäter aus dem Schlitten zu fleigen ober 


früger die. Geſundheit ihres Zars zu frinfen, worüber «6 


denn immer die lächerlichften oder, wenn man will, die - 


. ätgerlichften Conteftationen gab ). Earl XL bemuͤhte 
ſich fehr den Frieden mit Rußland zu erhalten, und ſuchte 


. alles zu vermeiden, was biefer Macht zum Mißvergnuͤ⸗ 


.. gen gereichen konnte. Fedor, der 1676 den Ihrem 
beftieg, war zu friedlich gefinnt, um den Aufhegungen 


* fremder Gefandten und einiger feiner Minifter Gehör zu 


“ geben; die Erfahrung hatte gezeigt, wie wenig auf bie 
Berſorechungen der fremden Vothſchafter zu bauen war; 
| ja 


9 Gebhardi 646. 5 
D) Dan fehe die Verichte. von der Sense. 1663 bey 
 Lönb. H. M. III, 138 ff. 
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| Verhaltniß zu Polen mußte ſich ändern, als Sieg⸗ 


munds Stamin erloſchen war und neue Gefchlechter bie 


Herrſchaft erhielten ; bie Kdnige von Schweden Kbrten 
auf in den Augen der Polen für Uſurpatoren zu gelten.. 


Seitdem ward Schweden jedoch beſonders durch Frank⸗ 
reich auf mannichfaltige Weiſe in die Angelegenheiten 
Polens: verflochten; unter franzoͤſiſcher Vermittlung 
ward auch 1679 uͤber ein Buͤndniß gegen Brandenburg 
unterhandelt: die Schweden ſollen ſich erboten haben, 
der Republik Preußen einzuräumen; viele Magnaten 
durch franzoͤſiſches Geld gewonnen, behaupteten, ‘da 


‚&chwedens Anträge angenommen werben ‚müßten; of⸗ 
fenbar war deu Hof (Johann Sobiesfi) den Schweden 


geneigter ald den Brandenburgern, und wahtftheinlich 


bielt nur der fchlechte Ausgang der ſchwediſchen Unter 
nehmung gegen Preußen ihn ab, fich auf eine Fräftigere 


Art zu erklären *). Zu Deutfhland fand Schweden 


allerdings in einem: ivunderbaren Verhaͤltniß; eine der 


erſten Urſachen, warum. Deutfchland unterging, und 


\ 


s 


warum eine Berfaffung, die ihrer Grundidee nach bors 


trefflich war, fich nicht erhielt, und vollſtaͤndig entwickel⸗ 


te, Tiegt in dern Umſtande, daß deutſche Fuͤrſten zugleich 


. Beherrfcher andrer Neiche und fänder waren: das bett» 
ſche Antereffe warb hiedurch gerrüttet und getrennt, 
Deutfchland unaufhoͤrlich in die Witbel Hineingeriffen, - 

die das.übrige Europa erſchuͤtterten; die Schwingungen. 

jeder Bewegung wurden am Rhein und der Eibe em⸗ 
pfunden; was mußte aus der Berfaffung werben, weht - 
det Ehrgeiz deutſcher Fuͤrſten die Macht, fremder Kro⸗ 
„ten gegen ihre Mitſtaͤnde gebrauchte? wer Carl Guſtaf 
ben Bremern gradezu erklärte, daß er ſich in Stadtfas 


chen nicht als Herzog von Bremen, ſondern als Koͤnig 
von Schweden betrachte, daß ihr Streit das rechte 
Verſtaͤudniß des weſtphaͤliſchen Friedens betreffe, wo⸗ 


beſqh er fo gut als der Kaiſer ein paciſeirender Theil fen! 


n) Pufend. F. W. 2030 ff. 
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Es iſt wahr, hie beutfchen Sänder, - die fremden Gebie⸗ 
gern gehörten, waren, abgefehn von ben vorübergehens / 
ben Uebeln, Die ber Krieg veruefachte, unter allen deut 


ſſchen Staaten die gluͤcklichſten und wohlhabendſten; aber. 


soarum, weil bie Berbindung mit dem deutſchen Reich 
ihnen eine fländifche Verfaſſung ficherte, bie einzige - 
Buͤrgſchaft für das dauernde Wohl eines tandes, und . _ . 
die Derbindung mit andern mächtigen Staaten, ihnen .: 
‚eine aͤußere Sicherheit gab, die das ſo vielfältig gets 
ſorengte Reichsband nicht gewährte. Aber bey dem u _, 
verfennbaren: Streben der Kaiſer aus dem oͤſtreichſchen 
Hauſe, nur fi auf Koften der deutſchen Freyheit u 
wergrößern, konnten die Stände. auch von ihnen nicht 
‚bie. Erhaltung der Ruhe im Neid) erwarten; zu gegen 
ſeitigem Schuß ‚gegen Einquartierung, Durchzüge, Con⸗ 
‚teibution und militärische Ueberlaſt ward ein Furftenbund 
unter dem Namen bes Rheinbundes gefchloffen: . die‘ 
Seele. deffelben was der Kurfuͤrſt von Mainz, Johann 
Philipp von Schönborn: Theil nahmen die geiſtlichen 
Kurfuͤrſten, Pfalzneuburg, Muͤnſter, Schweden, 
GSraunſchweig, Heſſenkaſſel, Ludwig XIV., hernach 
Heſſendarmſtadt, Wuͤrtemberg, Pfalzzweybruͤcken, dir 
Biſchof von Baſel, der Kurfuͤrſt von Brandenburg; : - 
anfangs. war es nur ein Buͤndniß katholiſcher Färften, 
die zum Theil den. proteftantifchen den Eintritt hoͤchſt uns 
- ‚gern zugeſtanden; die wenisften hatten auch.ein rechtes 
‚Ser; für die Sache. Dev König von: Schweden haͤtte 
den Bund gern in feine Händel verflochten, doch dazu 


. war Feine Ausficht; Pommern ward, weil hier fchon l 


Ber Sitz eines Kriege war, ausgefchloffen und follte erſt 
ad) geendigter Fehde aufgenommen werden; ‚der Kos 
nig trat dem Bunde nur als Kerr von Wismar, Bro 
men und Verden ben; und die Verbündeten übernahe ⸗ 
men den Schuß. feiner weſtphaͤliſchen und, niederfächjis 
schen Staaten, wenn der Kurfürft fie angreifen follte; 
es wurden auch im Damen Des Aundes Briefe an ihn 
J tn, Q2 —6 er⸗ \ 
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ſentliche Vortheil, den es erreichen konnte, die Vereini⸗ 


erlaffen, die ihn warnten, ſich nicht an den ſchwedi⸗ 
ſchen Beſttzungen ih Niederſachſen zu vergreifen. Eß 
war klar, daß ein ſolches Buͤndniß, aus der Idee des 
deutſchen Reichs betrachtet, durchaus widerſinnig war, 
"denn was es feinen Mitgliedern verſprach, konnten fie ja. ' 
fchon’von ber. Neichsverbindung felbft erwarten: der wer - 


gung beider Neligionsparteyen durdy Die gemeinfame, : 


ı “Sebendige Ueberzeugung von der Unabhaͤngigkeit der deut _ 
ſchen Freyheit und Verfaſſung von der Glaubensanficht, 
Die auch auf einem andern Wege erreicht werben koön⸗ 

‚ nen. Buͤndnifſe in einem Bunde find allemal nur Zei 
‚hen einer Auflöfung. Es war ein außerordentliche - 

Mißgriff, den Franzofen die Theilnahme zu bewilligen, - 

die in gar feiner Verbindung mit dem Reich ftanden, die . 

“immer dahin ftrebten, fie mehr und mehr aufzuföfen.‘ . 

. Dem’ rheinifchen Bunde fehlte ein inneres-Prineip: ee . 

- "zerfiel nach wenigen Jahren in fich ſelbſt o). Deftreich. 

konnte es den Schweden immer nicht vergeffen, daß. . 


Ddurch ihre Schuld feine. Abfichten auf Deutſchlands 


RFreyheit gefcheitert waren; Earl Guſtafs Unternefmuns - 
gen gegen Polen tiefen den alten Groll mit neuer Stärke 


ins Seben; zu fehmeichelhaft war˖ dem habsburgiſchen 


‘Haufe die Ausſicht auf die polnifche Krone: die Auffor⸗ 
 - derungen ber Mönche und Priefter kamen Binzu, die in 
den Schmweben die gefährlichften Feinde des katholiſchen 
- Glaubens erblickten; Entfernung der Schweden vom 


deutſchen Boden war von- jeher innigſter Wunfch:ber - 


katholiſchen Partey. An einem Briefe, tvorin Ferdi 


nand II. fi) 1656 zum. Vermittler anbot, ſprach & . 
noch von einem, ihm von Gott anverttauten Beruf, - 
Streitigfeiten zwiſchen den Koͤnigen und: Fuͤrſten der - 
Ehriftenheit zu fehlichten, ‚den Earl Guſtaf aber nicht 
anerfannte;s der Gefandte Graf Pretting, der amh- 


Pos. 


9) Pufend. C. G. 289, 306, 427; 34 436 u. Joh. von 
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Corl X. Guſtaf u. Carl XL. 0m r54 — 1697. 271 
NPolen geſchickt · war, fand ſich durch die kalte, an Ge⸗ 
ingſchaͤtzung graͤnzende Aufnahme, die er fand, ſehr 
beleidigt. Im Grunde haͤtte der König ſich gern mit 
dem oͤſtreichſchen Haufe ausgefoͤhnt, denn er ſah ſehr 
gut ein, daß Frankreich es nur in Polen mit Schweren 
zu befchäftigen. ſuche, um am Ende die Früchte: diefe 
Entzweyung allein zu aͤrndten. Der ſtarrkoͤpfige Bjorne 
klo ward; nach Frankfurt geſchickt, um Die Wahl des Rs 
nigs Leopold ‚zum Kaifer zu hintertreiben: uͤberall wmur⸗ 
= Zen ber Ehrgeiz Deftreichs. und ſoͤne Entwürfe, die kai⸗ 
ſerliche Wahlkrone in eine erbliche zu verwandeln, leb⸗ 
boft dargeſtellt. Des Kurfürft yon Bayern ward. me 
Bohlen und aufs: vorfheilfnftefte geſchildert; aber Bjorn⸗ 
EIlo's Werſuche waren umfonft; er konnte es. feibft nicht 
mit Unterftägung des Rurfürften von Mainz, dem das 
Wohl und die Ruhe Deutfchlands am Herzen lag, durche 
ſetzen, daß, bevor der Kaifer gewählt ward, durch die 
Woahleapitulation für die Sicherheit Schwedens geſargt 
wurde ?). Zugleich war er beauftragt, fich Oeſtreich zu 
- nähern und. Beyſtand und Unterſtuͤtzung ‚anzubieten, 
wenn es dem Könige zu einem anftändigen Frieden mie  _ 
- Dolen behuͤlflich ſeyn wollte: ein mißlicher Verſuch, der 
nur zu leicht. theils Frankreich erzuͤrnen, theils die Ges 
wuͤther ber Proteſtanten abwendig machen Eonnte : allein 
"Die Deftreicher trauten ihm nicht, "weil er dem. frangofig 
ſchen Intereſſe zu ſehr ergeben ſchien: die einflußreichſten 
Miniſter hatten immer nur die Groͤße des Hauſes Habs ⸗·· 
vburg vor Augen, und wollten. den Einfluß, den die kaie 
ferliche Würde’ gewährte, nur. zum, Vortheil deffelßen - 
verwenden: wer von Deutſchland und einer deutſchen 
Sache ſprach, word nicht gehoͤrt 2)... Selbſt Carl Gu⸗ 
ſtafs Theilungsvorſchlaͤge, das Anerbieten von Kleinpo⸗ 
len, machten feinen Eindruck. Kaum war die Wahl ! 
doruͤber, ald die Oeſtreicher fich gar nicht mehr um .* 
F ln BE zE% | Scwe 
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Schweden befürnmerten: ber neue Kaiſer verlieh Frank⸗ 

furt vor der beftimmten Zeit, um den Grafen Nic. Bra⸗ 
hdhe zu vermeiden, der als Geſandter bevollmaͤchtigt war. 
Den: Königen von Schweden wurden in Wien felbft wer 


ger der Lehnempfaͤngniß geoße Schwierigkeiten gemacht. 


arl Guſtaf machte gleich nach feiner Thronbeſteigung 


einen neuen Verſuch, aber eben fo fruchtios wie feine 


Vorgaͤngerin: die polnifchen Händel und Yerbinands LIT: 
Tod kamen dazwifchen, und der König mußte ſich be 


Ymiger, eine Berwahrung beym Reichskanzler 1658. 


einzulegen. Nach dem Frieden von Diva warb 1663 


mit teopolds Genehmigung eine neue Gefandrichaft abe | 


gefertigt, um das verbrießliche Gefchäft abzumache 

aber weil man ſich auch Diesmal nicht über Die Ausdrücke 
bes Lehnbriefs vereinigen konnte, wollten die Abgeordne⸗ 
- "ten ihn nicht annehmen, noch die Anveflitur empfangen; 


. der Kaifer verwies die Sache (agften Sun. 1662) an . 


den Reichstag: die Belehnung blieb ausgeſetzt und man 
ſcheint von ſchwediſcher Seite die Angelegenheit gar nicht 
wieder aufgenommen zu haben‘), Durch B. Drenftjeri 
na, der als Gefandter nad) Wien ging, warb ber 
‚Grund. zu einem freundfihaftlichern Verhaͤltniß gelegt : 
doch machte der öftreichifche Bevollmächtigte in Stock 
holm, Stahrenberg (1673) keine vortheilhafte Schlibes 


tung von Schweden, und feinen Geſinnungen für Oeſt⸗ 


keich; das Volk, meinte er, fen ſtoiz, und den Deuts 
ſchen, noch mehr den Spaniern abgeneigt; und man 
füche nur einen neuen Brand in Deutſchland zu erre⸗ 
gen9); es gelang auch. nicht, den Kaiſer von der Theil⸗ 
nahme am brandenburgifchen Kriege zuruͤckzuhalten. 


Drenſtjerna fah ein, -daß ſeht nicht mehr Deftreich, fon . 


H Die Schriſt des Mevius: Reprsefsntarlo inter S Caefl 


Majeltatem et S. Reg, $vec. actorym de negotio inve. 


| ——— 1662, % Auch deufh. T. H. 
. .. bedu wediſch⸗ pomm taatskunde 6ft. 
4) Vey Asnb. I 60 Re a . ü 
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Carl X. Guſtafu. Carl Xl. von 162R4 1697. 279, 

cvern Frankreich die Macht ſey, die dem europaͤiſchen 

Geileichgewicht Gefahr drohe, daß den Theilnehmern dess 

europaͤiſchen Staatenſyſtems daran liegen muͤſſe, ſeinen 
Fortſchritten Schranken gu fegen‘) : von. dem Vorwurf, 

durch Geld gewonnen zu ſeyn, iſt er durch ben glädlis 

chen. Erfolg feiner. gevechten und mäßigen Grundfäge ge⸗ 

reinigt; auch dem oͤſtreichſchen Haufe ward 8 far, v6 - 

bey der fteigenden Große. Brandenburgs bie Hülfe un 

der Einfluß Schwedens von großem Erfolg. fern kenn 

ten. Carl XI. trat dem Augsburgifchen Bunde gegen 

Frankreichs Anmaßungen bey, und fchicte ein Huͤlfs ⸗ 

corps gegen die Türfen.. Schweden war durch feine. far 

ge am meiften geeignet, zum Beſten Deutfchlands vor⸗ 

theilhaft zu wirfen. Der König und Orenfljena fon 

es ein, ihre Politik vermied ‚alles, was die Ruhe 6 . 

Reichs führen, die Berfaflung beeinträchtigen konnte; 

Carl war weit. entfernt, fih zum Werkzeug fremder . 

Entwuͤrfe brauchen zu laſſen. Die deutfchen Staaten 

Hotten an Schweden einen. fihern Benfland gegen um .\ 

- gebührliche Beeinträchtigungen ihrer Freyheit von Ser, 

ren des Reichsoberhauptes. Unter den einzelnen deut 

chen Fuͤrſten erblichten alle Diejenigen Schweben mit 

neidifchen Augen, . bie ‚Die nächften Anfpräche an die Bes 

ſißungen diefer Macht zu haben glaubten: Brandenburg. 

konnte es namentlich) den Schweden nicht vergeffen, daß 

es durch ihre Dazwiſchenkunft um das fchöne poimmerfd;e 

Erbe gefommen war, das feine Befigungen rundete, 

durch das fein Hauptſtrom ins Meer.fiel, ein Kuͤſten⸗ 

land, das dem Kern feiner Macht fehlte, ein Volk, 

an. Sitte, Sprache, Berfaffung den Maͤrkern gleiche 

ſam verbruͤdert. Brandenburg konnte, fobald ed zum 

Range einer Hauptmacht emporftrehte, Schweden nicht 

neben fi) dulden, das alle feine Entwürfe hinderte: ver 
Kurfuͤrſt galt daher in Stockholm auch für einen wenig 

— | &4 :.- , fihen 
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Ausgang feine ſchoͤnſten Erwartungen taͤuſchte, war 
nicht geeignet, ein aufrichtiges Vernehmen herzuſtellen. 


Er fandte zwar im Jahr 1682 den Herrn von Brand | 


nad) Schweden, um. den König zu einer Verbindung 


gegen ˖ Frankreich zu gewinnen, allein man traute den 
brandenburgiſchen Anträgen nicht; Karl ſagte dem Ger _ 


fandten jevoch beym Abſchied mit großer Offenherzigkeit, 


er hoffe, daß der Kurfuͤrſt des Vergangnen nicht weiter 
gedenke, er fen nicht Schuld an dem Kriege geweſen, er 
fſchaͤtze und ehre den Kurfuͤrſten; aber Friedrich Wilhelm 
ward durch dieſe Verſicherungen nicht uͤberzengt. Ueber | 
‚bie Hränge i in Pommern und verfchiedne Unbeſtimmthei⸗ 
ten in den. Verträgen gab es unaufpörlich Zwiſtigkeiten: 
fie follten 1684 durch eine Commiſſion entſchieden wer⸗ 
den, aber dieſe ging unverrichteter Sache auseinander”), 
Im folgenden Jahr ward Falaiſeau wieder nad) Stock⸗ 


Holm geſchickt, um die Bereinigung der beiden Mächte 


feſter zu begründen; fie fchloffen am roten Februar 
1686 zu Berlin ein Bertheidigungsbändnig auf zehn | 
- Sabre; ſie verpflichteten fich,, feine Verbindung zu ger: .| 


genfeitigem Nachtheil einzugehn, alles zur Erhaltung 


des Friedens im roͤmiſchen Reich anzuwenden und jede 


äußere Oewalt von demſelben abzuwehren: der Kurfuͤrſt 


ſeitige Beyſtand, deſſen Größe genau beſtimmt ward, 


ſollte ſich jedoch nicht uͤber die Graͤnzen des roͤmiſchen 


Reichs erſtrecken. In geheimen Artikeln kamen fie noch 


uͤberein, 1) den Religionsfrieden aus allen Kraͤften zu 


erhalten, und 2) fuͤr die Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit 


Polens zu forgen. Obgleich dag Buͤndniß geheim gehals 
7 


N 


u) Stahrenderg a.a O. 4 


w) Aufrichtige Nelation Ma, was bey der zum Damm und | 


- Kolbag a 1634 gehalnen Commiſſhon vorgegangen. 1685. 4. 
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> 280 Giebgefutes Wu. Gefechte Schmebers. 
"Sichern Nachbar ") y unb ber Krieg von 1675 deſſen 


verſprach feine Verwendung, um den Streit zwiſchen 
Daͤnemark und Hollſtein zu ſchlichten; die Gränzftreitige 
‚Zeiten wollten fie freundfchaftlich berichtigen: der gegens. 


Carl X. Guſtaf n. Earl XI. 00 1654— 1697. abz - 
en merben fallde, wand es hoch von Brandenburg ' der⸗ 
ſchiednen Hofen mitgetheilt, woruͤber Carl Argwohn 
fchöpfter). Das Direetsrium des niederſachſiſchen Kreis 
ſes, das zwiſchen Schweden und Kurbrandenburg (we⸗ 
gen Magdeburg) von Kreistag zu Kreistag wechſeln ſoll⸗ 
fe, fiel.1681 an Schweben:. Brandenburg ſuchte zwar 2 
es wieder zu erlafrgen, und bemühte fich einen Rreistyg - 
_.3# Stande;zu bringen, konnte aber feinen Zweck nicht 
erreichen. Carl Guſtaf rechnete 1658 auf Würtendand, 
das pfaͤlziſche Haus, Baden, Heffen, ‚Anhalt , Sach / 
ſen⸗Gotha und Weimar, und Hollſtein. Mit Kurs , 
ſachſen waltete ſcheinbar ein gutes Vernehmen ob, -und 
der Kurfuͤrſt ſuchte 1656 den Krieg zwiſchen Oeſtreich 
und Schweden zu hintertreiben; body ſcheint es, daß 
man in Schweden kein rechtes VBertrauen in ihn febter). 
Die. Häufer iimeburg und Braunſchweig richteten ihre, 
Blicke auf Schwedens. niederfächfifche Beſi itzungen, und 
in Schweden war man gegen.fle auf der Hut. 
dem Herzog Johann Friehrich von Hannover ward 1678 ° 
uptſaͤchlich auf Frankreichs Betrieb, das diefen Fuͤr⸗ 
ganz. gewonnen hatte, ein Buͤndniß geſchloſſen. 
Schyeben war zufrieden, daß das Haus Hannover Die 
Kur erhielt; es ſuchte aus der lauenburgifchen Erbſchaft 
“das tand Hadeln als Pertinenz von Premen zu erwers 
" ben. Mit Mecklenburg⸗Guͤſtrow ward am. ı 6ten Jun. 
- .2666 ein Buͤndniß auf 4 Jahre gefchloffen , das hernach 
1670 verlaͤngert ward. An den Streitigkeiten, die 
‚1697 beym Ausſterben der guͤſtrowſchen Linie uͤher die 
Succeſſion entſtanden, nahm Schweden als Kreisdi 
rector einen ſehr lebhaften Antheil und es wurden Tru⸗e 
pen ins Mecklenburgiſche geſchickt z). Hiedurch wurden 
die Mibelioleiten, ‚die mit mit Dedienburg Schwerin we⸗ 
5. ern |; 


Bu > Pufend 1243, vgl. ben Brief des Könige an Oxenſtjerna — 
vom zten April 1686, Lönb. I, 121. .- 
9) Oxenſtj. bey Lönb. il, 93. 
® Grant? und ke Mecklenburg, wu xy. RR 
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miehrt. » Zwifchen Hamburg und Schweden warb 1691 
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am ı zten März ein Vertrag uͤber ben Elbzoll bey Stade 


gefchloffen ; die Bamburgifchen Schiffe waren ganz fren,. 
indeſſen kam es doch oft zur Zwiſten und Conteſtationen. 


Waoͤhrend Carl Guſtafs Zeit ward der Grund zu einem 
hoͤchſt ungoͤuſtigen Berhältnig mit Holland gelegt, und 
auch in der Folge ſtarb die Erinnerung an ben Nach 
cheil nicht aus, den Schweden durch: Die Nepublif en 
litten Hatte. Es iſt wahr, daß eur fleiner Staat, def 
fen Exiſtenz überdies ganz vom Handel abhängig war, 


. alles - für bie Erhaltung des Gleichgewichts aufopfeen 
“ mußte ;. aber oft. wirften auf die Politit der Holländer 


noch andre Betrachtungen von einer niebrigern Natur 


ein; ihr Handei gewann, wenn durch bie Fehden anderer 


Woͤlker die Meere umficher werden, und um fo fchänds' 
licher Ruͤckſichten willen erlaubten fie es ſich, die Flam⸗ 
me bes. Kriegs zu entzänden, und van Deuningen warb 
dadurch beftimmt, den Bruch zwilchen Schweden und 
Daͤnemark aus allen Kräften zu befbedern °), 


‚Holländer wollten nicht zugeben, daß bie Dufi | 
- Höfen in ſchwediſche Haͤnde fielen, und mit befouderm 
Ernſt widerſetzten fie ſich Carl Guſtafs Entwürfen auf 


Danzig; die Amſterdammer wurden durch van Beu⸗ 


ningens gehäffige Darſtellungen noch mehr gegen den 


König: entflammt, Aber die Holländer fchienen ihn ab⸗ 
fichtlich reisen zu wollen: fie.bemächtigsen fich. 1655 ber 


ſchwediſchen Niederlaſſung in Nordamerika, und der 


SGouvernoͤr Riſing kam im December mit 36 Mann in 


Plymouth an; vergebens beſchwerte ſich der ſchwediſche 
Bothſchafter darüber, man wuͤrdigte ihn kaum einer 


Antwort. Zwar ward 1656 eine Geſandtſchaft mit 

. "gemäßigten, Anträgen an den König gefhidt, a aber die 
wahren Sefinnungen ber Holländer ‚zeigten fich in ihrer 
Freude bey den falſchen Veruͤchten über, den, Tod die 
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"Niederlagen des Königs. . Zee Hauptforberung war 
unerhoͤhte Fortkauer der biäherigen Zölle und Gieichſtel⸗ 


lung bey demſelben mit den Eingebogenen. Am. ıftln 
Sept. 1656 ward zu Elbing freylich ein Vertrag ge 
fihloffen, der feftfeßte, daß die Freyheit des Oftfeehans 


dels durch die jegigen Unruhen nicht geflöhrt, die Zölle . 
sind Handelsungelder in den gegenwärtigen Befisungen — 


wie in den kuͤnftigen Erwerbungen möglichit maͤßig, 
ungefähr.auf diefelbe Weiſe (ad parem.eirciter modum) | 


wie frühere Vertraͤge beflimmten,: eingerichtet, feine - 


andre Nationen mehr beguͤnſtigt und bey einer Erhoͤhung 


der Auflagen die gegenſeitigen Unterthanen gleich Gelege 


„werden ſoüten, doch mit Ausfchlug. der ‚Privilegien ein 


— En —— — 
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zelner Compagnien und Perſonen. Die Holländer ſuch⸗ 

ten nur Zeit zu gewinnen, und ungeachtet die Bevoll. 
maͤchtigten mehr nachgegeben hatten als ſie ſollten, ward 
der Vertrag im Haag zwar genehmigt, die Bollgiehung 
feboch verfchoben. “Man fing an, eine Erklärung (Hius 
eidatid) Über verſchiedne dunkle Punete, namentlich 
fiber Das Ungefaͤhr und die ausſchließenden Privilegien, 


- ti verlangen; diefe Erläuterung warb nun ber Gegen . 
ſtand vielfältiger, zum. Theil äußerft heftiger Untechanbr 


fungen, und die Holländer fuchten alle andre Mächte - 
gegen SGchweden zu gewinnen ®). Nutz vor. dem Aus⸗ 


bruch des Kriegs hatten die Dänen Briefe des ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandten Appelbom an Yen Reichsrath aufgefae 


gen und Fe uͤberſeht und zum Theit verfaͤlſcht dem hollaͤn 
diſchen Bothſchaſxer: in Kopenhagen mitgetheilt, der fie - 
nach dem Haag fihickte: fie wurden in der Verſamm⸗ 


‚fung der Generafftanten:vorgelefen; beſonders erbitterte 


L 


die Aeußerung, daß mit Geld viel auszurichten fey, Da 
Epanien und Dänemark viele beftochen. hätten. Die 
Staaten. drangen auf die Entfernung bes Geſandten; 
Appelbom vertheidigte ſich und erklärte jene Bekanntma⸗ 
chung feiner Briefe für einen Eingriff in das Voller⸗ 


recht; 
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lichen Schrift, fondern verweigerte den hollaͤndiſchen 
Abgeardneten den Zutritt. Die Hollaͤnder waren m 
Begriff ganz mit. Schweden zu brechen, aber der Fal 


IJ von Friedrichs odde laͤhmte ihren Eiſer, ſie gaben nad) 
... und nahmen nad) wie vor die Gingaben Appelbom's an 
der Koͤnig lehnte jeboch ihre angebotne Vermittelung 


a6). Er hoffte fie durch den Vorſchlag zu gewinnen, 


2* 


den Sundioll gang aufzudeben, der gar nicht auf, irgend 


einpm Recht, fonbern auf einer bloßen Muchgichigfeig 
Der: andere Voͤlker gegründet fen; ‚fo locfend diefer Vor⸗ 
ſchlag auch der Anſterdammer Boͤrſe erſchien und fo 


ger die Holländer erklaͤrten, daß ſie den Zoll nicht ala 
ain Recht, nur aus guten Willen degahlten, ſo ſahn die 
Generalſtanten doch ain, ‚daß der Verluſt einer ſo bebeu⸗ 
tenden Einnahme deu König von Daͤnemark völlig orſcho⸗ 
gfen werde. Sie boten im J. 1658 bedelztende Subſi⸗ 
dien, auch Entſchaͤdiguns, wenn Carl Suſtaf mit Dos 


den und Dänemark Friede ſchließen uno feine Waffen gee 


gen Oeſtreich wenden wollte: dieſe Anträge waren jehoch 


nur ſcheinbar, und dem König entging nicht, daß 


age Groͤße den Holländern ein Dorn im Auge 


Nach dem Frieden von Roeskilde ſchienen fie, eine 
Aufeichrige Näherung- u wünfchen, allein man konnce 
dich nicht. vereinigen ,: and der erneuerte "Krieg weckte ben - 


geheimen Stoll und alle Veranlaſſungen zur Furcht und 
| Ungufeiebenbeit mit. neuer Stärfe; und Die Holländer 


entriſſen dem Koͤnig die Palme, die er fchon gebrochen . 
zu baben glauhte. Noch auf dem Reichsſstag 1664 wur⸗ 


| \ den große Klagen über Holland erhoben, . der Republik 
wurden viele Ungexechtigkeiten vorgeworfen, die fie-fich 
hatte zu Schulden kommen laſſen, die Aufhetzung der 


.. Yeinbe,. bie zer Zeſtungen. m Defi igungen 
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re Scohchene wich Sursee en. 
recht; dee König hielt r ‚feiner Waͤrde gemäß, feinen. 


SMimiſter zu vertrelken und / ihn durchaus nicht fallen zu 
laſſen;!: er rechtfertigte ihn nicht nur in einer nachünddh 
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in Amerifa und Aftifa-u: ſ w.e die Stände wiuſchten 
zwar eine freundſchaftliche Belegung bes Zwieſpalts, 
riethen aber, daß man, wenn die vereinigten Staaten 


dazu nicht geneigt fenn follten,, verſuchen folle, durch 


nähere Verbindung mit‘ England einen Wandel der - 
Dinge berbenzuführen:- boch verlangten fie ſelbſt eine 
Herabfegung ber Zölle, worüber die Holländer haupt⸗ 

ſaͤchlich aufgebracht waren, weil der eigne Mugen des! . 


Vaterlandes damit verbunden fen ?). Die Verbindung 
mit England ſuchten die vereinigten Staaten aus allen 


Kraͤften zu hintertreiben, und fie boten alle Mittel auf, 


aan die Schweden nach und nach auf ihre Seite zu zehn‘). 


De Witt war ihnen aber äußerft abgeneigt, er verklei⸗ 
nerte die. Furchtbarfeit ihrer Macht auf: jede Weiſe und 


ſuchte das Kriegsfeuer anzuzuͤnden. Im Jahr 1674 


+ 


unterhandelte Ehrenſten im Haag, aber die Abneigung - 
von Schweden war unuͤberwindlich; er hatte zwey Jah⸗ 
re fruͤtzer ben Gelegenheit der chfinifchen Unterhandlun⸗ 
gen. einen Vertrag geſchloſſen, Der die elbingfche Bers -. 
einbarung aufhod; er ward jedoch nicht beobachtet. und. . 
durch den nimwegenfchen Handelstractat ganz geänderfi_. 


Seine Unterfantlungen fcheiterten zunächft: durch Die 


Dazwiſchenkunft des Rurfürften ven Brandenburs/ auf 


deſſen Seite der Prinz von Oranien war. Mad) der 


Kriegsertlaͤrung kom es zwiſchen ihm und dem Huthpens 
ſionaͤr Fagel, ja dem Prinzen fetbft, zu den ällerheftige 
ſten Erörterimgen: die Freyheit des Handels ward, 


auch währendu des Kriege ausbebungen, zu großem 
Machtheil Schwerens, das dadurch aller Vortheile, die 
es durch Kaperey erlangen konnte, verluſtig ging. 


enflen se oßne Auſchied a6"). An der Solace ben u 
j kund : 


. H Shen. RD. Bra . — “—. 


©) Lettres de J. de Witt, III, 237, 252, 3 9, 4081416. 
and die Unterfandfungen von Eſtrades enthalten manches 


ber. 
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Theil, viele wurden gefangen; der Koͤnig ſchickte fie nach 


Bu Gothenburg, wo fie gut bewirthet und hernach in voͤl⸗ 
ser Freyheit nad) „Haufe gefhicht munben‘), Geit 


dem Nimweger Frieden entſtand jedoch eine größere Maͤ⸗ 
herung; im Oct. 1681 ward bie fogenannte Saranties 
allianz geſchloſſen, hauptſaͤchlich weil Schweden ſich von 


Sranfreich trennen wollte und num ben Angriff andrer 


Mächte, befonders ves Kurfuͤrſten von Brandenburg, 


fuͤrchtete. Die politiichen Gefinnungen des Prinzen. 


. Wilhelm flimmten ganz mit den wuͤrdigen und frieblis 


“v 


N 


5 
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chen Anſichten Oxenſtjerna's von den europaͤiſchen Auge⸗ 
legenheiten überein. Es wurden 1688-6000 Mann 
Huͤlfstruppen nach Holland geſandt, die bis 1698 im 


hollaͤndiſchen Dienſten blieben. Carl Guſtaf wandte 
ſich gleich beym Antritt feiner Regierung an Cromwell, 


der das von Whitelocke geſchloßne Buͤndniß beſtaͤtigte; 
ee ſcheint auf ihn vorzüglich gerechnet zu haben und woll⸗ 
Se eine enge Bereinigung mit England fchliegen; feinem 


Geſandten Eonett war jedoch aufgetragen, fich genau 


och Cromwell's Hälfsquellen, Macht und Feſtigkeit 


zu erkundigen. Der Koͤnig hoffte durch Georg Flet⸗ 


wood, deſſen Bruder viel ben Cromwell galt, ſeine Abs 
ſichten zu erreichen, und ſchickte ihin daher unter dem 


9) Lönb. I, gr. 


Vorwand befondeser Angelegenheiten nad) London. . Um 
nichts zu verkaunen, was dem —— Guͤnſt⸗ 


ling des Oluͤcks ſchmeicheln konnte, ward der Graf Bon⸗ 
de als feyerlicher Geſandter mit dem Geſuch um eine 


Iföflotte abgeſchickt; allein der Protector war zu vor⸗ 


fücheig, uam füch gm Gief-im frame Ungeiegenpeiten gu 


berwirfen. Die Holländer arbeiteten überdies mit vie⸗ 
ler Befchäftigkeit gegen die Schweden und befchuldigten 


ſie, daß fie ein geheimes Bündnig mit Brandenburg ges 


ſchloſſen hätten, um erſt den Prinzen von Oranien in Hol⸗ 


386 Siebꝛehutes Bu, Geſchichae Schwedens. 
anb nahmen viele hollaͤndiſche Off exs und Bootaleut⸗ 


land, hernach ben König Earl in England wieder Herz, 


| ftellen. 


u 


einer heftigen Theilnahme zu entflammen , war. umfonft; 
ſeibſt die Handels vortheile, die im Hintergrunde gezeigi 
wurden, machten keinen ſonderlichen Eindruck; Crom⸗ 


abgeſehn, Die Unterhandlungen in bie tänge. zu siehn: 
bon Subſidien wollte er ohnehin nichts wiſſen, erde die 


. 200000 Rthl., die der König zu leihen wöänfehte, wurs 
den übgefchlagen; Eromwell geftanb, daß die Borfchläs 


ge Bonde's gut -und heilſam wären, ‚aber der Geift, 


dem er mit Necht als dem beften Rathgeber folge, billige 


fie nicht *)). Ohne etwas auszurichten, aber ‚mit. den 
ſchoͤnſten Worten und Berfprechungen ward ber Geſandte 


entlaſſen; und der Koͤnig fand es feiner unwuͤrdig, fäna " 


ger um Unterſtuͤtungen gleichfam zu betteln. Als Daͤne⸗ 
mark losgebrochen war, ſchien ber Protector ſich zu eut⸗ 


freygebig einen Theil ‚ver daͤniſchen Staaten und viele 
andre Vortheile, allein wenn Cromwell auch einen Aus‘ - 


- 


ſcheidenden Maaßregeln beſtimmen zu wollen; der König 


machte die allerglaͤnzendſten Anerbietungen und bot ihm 


genhlick geneigt ſchien, in Carl Guſtafs Entwuͤrfe einzu⸗ 


gehn, fo änderte er doch immer feine Geſinnung ‚fo 
bald es zur Ausführung kommen follte; es war auch 


gegründet, daß England durch die vielen Ruͤſtumgen, den 


buͤrgerlichen Krieg und die Beduͤrfniſſe einer neuen Re⸗ 


gierung, ohne die Zauberhälfe des Papiers, : außer 


Stande war, die geldfordernden Schweden zu befriebis B ne 
gen. Ein Beweis von der Nechtlichkeit, die das brittis 
ſche Eabinett zu allen Zeiten ausgezeichnet hat, ifl es, 


ECEarl X. Guſtafu. Carl xXJ. ven 1654 - 1697. 287... 
| ſtelien. Die Wwerlegung ſo ungegruͤndeter Anklagen 
war freylich leicht, aber alle Mühe, den Protector u. 


well fprach freylich von einem Bunde gegen Yeftzeich zum 
Schutz der Proteſtanten aber offenbar war eß darauf 


daß es (ich zu nichts verbindfich machen wollte, was es 


nicht sffällen konnte. ‘Der geringe Ernſt des Protector, 


Schweden zu, helfen, ward felbft von Engländern getas - 


Bee; er mußte es nicht nur als eig; 7 Orgmpenich wider... 
F — das 
9 Pufenderf ↄr 9. —* J 
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macht von Holland und Daͤnemark betrachten; Eng⸗ 


land haͤtte Daher wenigſtens den Roeskilder Frieden zu 
erhalten ſuchen muͤſſen; durch dieſen Beweis aufrich⸗ 

tiger Freundſchaft würde es Schweden in fein Intereſſe 
gezogen haben, während es jetzt für Hollands Groͤße 
ſorgte, und nicht nur die Neigung Schwedens einbuͤßte, 


ſondern auch nicht einmal, Dänemarf gewann, weil es 
den Schweden ergeben ſchien; die Koſten waren umſonſt 


aufgewandt, die Montagu’s Zug erfordert: hatte (). 


Dad) der Revolution ging der Graf Earlisle, der vers 


giẽbens die MWiederherftetlung der alten Handelsverhaͤlt⸗ 


niſſe mie Rußland gefucht hatte, zugleich als außerors 


dentlicher Bothſchafter nah Stockholm (1664); er- 


ward prächtig eingeholt und mit allen Beweiſen der Achs 


fung und Freundfchaft empfangen. Der Graf hatte bey 


ber feyerlichen Aubienz Gelegenheit, feine große Bered⸗ 


ſamkeit zu entfalten und den neunjährigen König mit dem 
‚Herkules. zu vergleichen :_ er fihlug.eine enge Verbindung 
zwifchen Schweden, ‘Dänemark und England vor; Die - 


Vormuͤnder waren für England, doch ward der Ab⸗ 


ſchluß der Angelegenheit dem Herrn Heinrich Coventry 
überlaffen®). Im Jahr 1692 warb eine Fönigliche Fre⸗ 
‚ gatte, die von Stade auslief, weil fie die Flagge nicht - 
flreichen wollte, von einem englifchen Fahrzeug-aufges 
‚bracht: der Zufammenhang ber Sache if nicht recht 


Deutlich, auch fehlt es an Ungaben über die Maafregelm, 


die fie zur Folge hatte!).  MitPortugallund Spanten 


- gab 


-  D We have loft our friend, lolt our expences, lolt our 


bufinefs, loft our reputation. Meadow repart-of the 
State of affairs betwixt Sweden and Norway, hinter 


Manley 133. (Schmediſch findet man diefen Auffag bey - 


Nordin Handlingar til [venfka Krigshift. I, 62.) .&o 


fagt Demöfthenes reg: räv ev Xegoöuyaw: Bundsgenoifen, 


Wohlwollen, - Bertranen halt ich für die Neichthümer der 
Stadt, deflen feyd ihr alles beraubt! — ⸗ 
H Ming a. a. ©. h Oxenſtjerna 0. © OD, ©: 134; - 


edens. u 
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Corlx. Guſtafu. Cati. von 1634 1897. ag, 


at es wenige oder gar feine‘ Beriprungen; die kepte 


Macht war ‘1658 fehr gegen Schweden erbittert, ‘fe 


daß die fpantifchen Gefanbten in Frankfurt, Pegneranba 


and Fuentes, den. Bjorntlo nicht einmal von ihrer An 


kunft untereichteten: auch im Haag ward die Gebuut 
des Infanten allen fremden Sefandten, nur nicht dem ° ' 


ſchwediſchen, angezeigt, obgleich der König.die Freuud⸗ 


ſchaft des fpanifchen Hofes zu erhalten fuchte, auch- bar 


- 
m 


- zeit war, einen Gefandten zum Abfchkaß- einer: nähern 
Verbindung zu fehiken"), Späterhin (1672) war ed — . 
franifcher Geſandter, Oraf Nunnez, in Stedholm; " 


Der jährlich 12000. Rthlr. durchbrachte, one: ben. ven 
ſehr entfernten Beruͤhrungen zwiſchen den beiden Höfen 


etwas dafür zu thunn). — Mit dem Tode Earls X; 


umd der wieberhergeftellten Verbindung mit Polen hoͤr⸗ 


| ten auch die Beshältniffe mit den Koſaken und Tataren 


anf. Kine Geſandtſchaft ver tegterm, deren Chan feit 
1653 wider Muhamed Gheraj war, erſchien 16055 in 
Stockholm, um bie Freuudſchaft une Bruͤderſchaft ſei⸗ 
nes Herrn anzutragen: fie ſcheinen es bey ihren Seu 
Bingen an die europuͤiſchen Höfe hauptſaͤchlich auf ein 
Geſchenk angeſehn zu Haben, das ihnen gegeben ward, - 


- weiß man fie vieffeicht gebrauchen Eonnte. Kart Guſtaf 


ſchickte fpäterhin Bothſchafter nach Ver Krimm, um ein 
Buͤndniß zu fchließen, allein die Tataren erflärten ſich 


für die Polen: vergebens fuchte er fie abzuhalten und 


wider die Ruſſen aufzuhetzen. Die allgemeinen politie 
ſchen Gründe von natürlicher Freundſchaft waren den 
Barbaren zu hoch und gu fein; fie Hatten viele Schwer 


u den, auch vornehme Befehlahaber in Die Gefangene | 


ſchaft gefchlenpt, vie der König zur befreyen ſuchte. Die 
polnifchen Kriege und die Entwürfe gegen Oeſtreich führe 
ten auch zu Unterhandlungen mit der Pforte: die erſte 
Einleitung machte Rakeozi, Der fie von der Unfchäde 
a Pre Pen ..: Ä .. j lich⸗ 
in) Pufend. 422, 432. m Pufend. F. W. 609. 
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lichteit der Ubfichten des Koͤnigs fie die Tuͤrkey vers 
fichern mußte; ein tuͤrtiſcher Geſandter, der 1655 an 
den pofnifchen Hof geichisft warb, wandte fih au Carf 


Guſtaf, weit er in Polen die Oberhand hatte, allein 


2. toegen mangelhafter Bevollmächtigung warb nichts enfs 


% 
& 
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‚ſſcchieden, doch wurden ihm Briefe mitgegeben. Auf. 
, Kakoczi s Veranlafſung ging. Claus Raͤlamb (im Sept, - 


1656) nach) Conſtantinopel; er mußte ſich, weil der Kai⸗ 


ſer ihm Paͤſſe verſagte, verkleidet durchſchleichen; ſein 
Auftrag war, die Gruͤnde zu gegenſeitiger Freundſchaft, 


die in. dem Anterefle der beiten Staaten lägen, auseins 
anderzufegen und die Türfen zu bewegen, daß fie Die 


Tataren von Zeindfeligfeiten abhielten, die Koſaken ber. 


gänftigten und dem Rakoczi eine ‚Hinderniffe in den 
Meg legten. Sultan Muhamed IV, °) einpfing Den 


| | 
4 
[ 
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Geſandten mit Wohlwolien, uud bie Unterhandlungen - 


ſchienen einen guten Ausgang zu verfprechen; allein es 


"gelang den Polen und befonders den Deflreichern,. bie, 
weil man durch ihre Hülfe auf einen guten Frieden mit 
ben DBenetianern hoffte, Damals großes Anfehn hatten, - 


Mißtrauen gegen die Schweden zu erregen; auch eine 


alte Weiffagung, fich vor Männern mit gelbem Haar zu 


hüten, machte fie beforgts felbfl der franz. Gefandte de 


la Sage, ber freylich nicht viel galt; unterſtuͤtzte die 


ſchwediſchen Unterhandlungen nicht, wie ihm aufgetra⸗ 


gen war, vielmehr handelte er, ‚gereizt ‚Durch einen. Ce⸗ 
. „remonialftreit mit Raͤlamb, den Wuͤnſchen Schwedens ! 
„offenbar entgegen. Die Nachricht von Nafoczt's Uns 
tergang erregte in Conftantinopel große Freube; fein 


Sefandter ward in Die 7 Thuͤrme geworfen: für die 


Schweden fuͤrchtete man gleiches too8, drey Wochen 
durften fie Riemand fehn. Um Seld von ihnen zu ziehn, 
legte der Kaimakan ſelbſt ihrer Abreiſe allerley Schwie⸗ 


rigkeiten in-den Weg. Endlich erhielten Ge eine kahlz 


4 


Antwort, die hinreichend bewies, daß bie Pforte die 


\ tn Ale 
o) Pufend. C. G. a7 1. Vagt anrichtig. Achmet V. im Br 
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Achwediſchen Entwürfe nicht ‚heginftigte; : fie durften. 

ı vom Sultan nicht Abfchied nehmen; ſelbſt Nilamibs _ 
Erklaͤrung, daß eine folche Begegnung feinen Herrn 
. ‚veranlaffen werbe, alle Verbindung abzubrechen, blieb 
‚ohne Wirkung ?). Im J. 1672 forderte der Papft den 
RKüöonig von Schweden auf, der bedrängten Chriſtenheit 
30 Huͤlfe zu kommen und die Waffen gegen den Erbfeind 
des: chriftlichen Mamens zu entblögen. Die Königin 

Chriſtina leitete die Unterhandlungen, doch feheint es, ' 
vaß man in Schweden zu gewiſſenhaft war, mit dem 
Nanpſt unmittelbar fich-eingulaflen; feine Briefe wurden 

- .amerhrochen. der Königin zuruͤckgeſchickt, bie ſich große, - 
> Mühe gab; eine würdige Antwort gu erhalten; der Koͤ⸗ 
mg machte uͤbrigens zur Hauptbebingung große Subſt⸗ 
Bien und Sicherheit für die Voͤlker, Die er abſchicken wuͤr⸗ 

Be N); doch ward: auch in: Schweden nicht: unterloffen, 
.Eusgen's glorreichen Sieg bey Salankement (yten Aug. 
2691) mit einem ‚Danffeft zu fegeen®). Nach Perfien 
ward 1683 eine Geſandtſchaft geſchickt, woran der gro⸗ 

Ge: deutfche Meifende Engelbert Kämpfer Theil-nahe, . -. . 
‚unächft in Handelsangelegenheiten: es waren damals 
die Bothſchafter mehrerer Mächte in Ispahan, um bie 
Perſer zum Krieg gegen die Türken zureigen. - Die ſchwe⸗ 
Difchen,, ungeachtet fie andre Aufträge hatten, vereinig 
ten ihre Bemühungen in dieſer Hinficht: einer. von is 

nen, Klingenftjerna, verwandte ſich auc) im Namen - - 

aller fremden Abgeorbneten für eine Anzahl Mädchen, . 
die Töchter: in Ispahan lebender Europäer, bie der 
Schach in fein Harem hatte Sringen laſſen; es gelang 


yY) Pufend. 207, 270. Cl. Ralambs eonftantinopolitandfe Ner 
“fa, Stockh. 1679. 4, 93 SS., ſoll auch Über die politi⸗ 
ſchen Verhandiungen einiges enthalten , ich habe Bas ug 
‚aber nicht-benugen können. gl. Luͤdeke Shefchreibung des - 
. FH De II. 148. 
WU. rkenholz IH, JE... un. 3 
$) Gjörwel wenfk. Bibl. I, 50. re 


— 


uhre Defreyang 9). \ 


ı Mu +. 


bie Derlegenheit gefommen war. Der Krone fehlte al⸗ 
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durch Hoͤlfe des erſten Miniſters am Yerfifchen Höfe 
$. 393. . | u ‘ | 
der Staaten von hoͤhern und. edlorn Bedingungen abs 


hängt old von den Finanzen, gewäßet uns Schweben 
waͤhrend diefes Zeitraums, denn es’ giebt wohl ſchwerlich 


einen andern Staat, der. fie in einer fo grauewollen 


Verwirrung gefehen hat; die Grundurſache lag in fruͤ⸗ 


chern Zeiten, aber eine durchaus ſchlechte Verwaltuuig 


And ſehr verberbliche Maaßregeln vollendeten ben few 
fall. Das Finanzweſen war im Oanzen noch fo, wie 


«6 aus dem Mittetalter vererbt war : die Einkuͤnfte reiche 


ten’ zu. den 'verbielfältigten Bebürfniffen der neuern Zeit 
nicht mehe hin, : fie floffen zum Theil in Probucten, ein, 





ſchlag zurückgeführt werden Fonnten, immer unbeſtimmt. 
Kart Guſtaf fand die Finanzen bey feiner Throndefiet 


gung in dee allertraurigſten tage: und obgleich er ſeine 
* Rriege immer auf Koſten andver Laͤnder führte, fo wirk⸗ 


ten fie Doc) nur zu verberblich auf den innen Zuſtand 
zuruͤck. Es war im J. 1654 ein beſtimmter Staat ent 
worfen, der 1663 überfehn und erweitert ward ;. in dies 


ſen 6 Jahren uͤberſtieg die Ausgabe Den Anſchlag jährlich 
amı drittehalb Tonnen Goldes: : die Einkuͤnfte waren 6. 
Donnen Goldes weniger als die Berechnung; im Jahr - 
7.7.2668 betrug das Deficit etwa 33 Tonnen Goldes jaͤhr⸗ 


lich, ‚ohne: die. Schulden zu rerhnen. Einige Beyipieke 
werben am beiten verdeutlichen, bis zu welcher „Höhe 


det 


* 9 Das. Schreiben des Erziſchofe Stephan von Mare Mari⸗ 
er valid) an Graf Oxrenſtj. bey Lsnh. II, 151. — Ueber 
die auswärtigen Verhaͤltniſſe ſ des Canzleyraths Herbjeims - 


offielen Rapport vom zoften April 1497, Lönb. VII, 
. — 1232. : Li. te EB 3 
f | N 


Einen Beweis ,ı baf. das Heil und Die: Fortdauer 


and waren daher, da fie nicht genau auf einen Geſdau⸗ 
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"eg Eredit: eqhe watd 1608 in Englonb ein Derfuchınen 
macht, 300009 Pfund St. qufzunehmen und den Kaufe /⸗ 
buten das. Borfanfänecht: (jus protimijſios) auf den · Pech 


angehoten, die Zinſen ſollten fie von dem Zoll, der das 


J 
s 


für. entrichtet warden mußte, abjiepa; allein auch.auf 
dieſe Debingungen wollte Riemand fich. einlaſſen R 
ach dem Feieden mit Dänemarf wurden .verichiepe 


_ Dffigiers erslaffen: es fehlte.aber a. Gelb zu ige Den 
zahlung mad fir. erhoben, ein. großes Geſchrey, bis Den 


franzöfiiche Geſandte Terlon, dem ſie mehr trauten ie 


Dee ſchwediſchen Krone, ſich perbuͤrgte und zum · Theit 


Gelo guf feinen Credit aufnahm,um fie zu defriebie . 


gen.) . Im J. 1673 mußte mag von. der Bank: gax 


Ze. S. M. gu Remahrsgeichenten. an die Hofleute ante 
3200 Thir. fuͤr eine Reiſe des Künigs borgen. Die 
wöllige Zerruͤttung ‚mutre--burch unfberkegge. Finanzpra 
jecte und die Theilnahme am fraugölifchen: Krieg herbeye 


gehe Baron Bonde. führte eine zweckmaͤbige Oe⸗ 
ijanomie ein , unter, ſeiner Aufſicht Hatte ſich der Stone 


bis 166 geftagen und pon den Schulden waren 30 Tone 


nen Goldes abbezablt:. er hatte die Abficht, eine Zie 
gungscaſſe zu. bühen, und einen. beftimmren. Theil dep. 
Einnahme (die vom Kupfer) zurädgakgenz- (eine Ane 


ſcht, die die steue: iran wiſſegzſchoft dio hur anticia 


viren will, freylich werwiift sr. Die] aben allein ber Natur 
Dee - Buche angeweſſen ift,)--+6 fehlten jaͤhelich nur noch 


264000 Thlr. S. Mr und dieſe wallte er durch eine alle 


PR 
. way 


* wÄplipe, unmerkliche Reduction berhegauichaffen fuchen, 


Msn Dekigardie:und feine Anhänger waren mit dieſer 


- froafonen Wirthſchaft nicht zuftieden ; Feine-Negierang, 
Bieß ed, kann ohne Belohnung und Strafen beſtehnz 

A mwar darauf abgeſehn, deu Krane den legten Neft zu 
 eigiehn, Der. ifesnanhuührig.ienn mochte. Der Meichte 


* vw 


endtjlanı; wiſthte Tab: wnitiegen in die Finanzen, ef 


nahm 


Putenderf 077n) Terlon 304. 
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= nahm daß Project des Staatscommiſſars ©. Bees 
— (Palmquiſt) an / nach weichem ver Staat ſich nicht nur 
tragen, fondern auch einen jährlichen Ueberſchuß zur 
Bezahlung der Schulden geben follte ; es mar dabey auf . 
Erfparungen in laufenden und nothwendigen Ausgaben . 
amd hoͤchſt zweifelhafte Einnahmen gerechnet; mehrere 
Reichsraͤthe ſahen den ganzen Plan gleich für chimaͤriſch, 
fuͤr ein Schloß in der Luft an ®); vergebens widerſetzte 
fi) Bonde, es kam zu einem offenbaren Zwiſt zwiſchen 
ihm und dem Rammercollegium auf: der einen und Des 
fagardie auf der andern Seite, ber erft mit bem Tode 
veas Erftern aufhoͤrte. Alles: geriech in DBerroirrung, . 
aur der Reichskanzler erhielt für alte Prätenfionen von 
dem gehofften Ueberſchuß 30000 Rthir. und der Eifins 
der zur Belohnung 1000 Dufaten’). Die Hauptquel⸗ 
en Des Uebels lagen offen vor Augen, und es war nur 
der Verblendung moͤglich ſich daruͤber zu taͤuſchen; eine 
gedraͤngte Ueberficht derſelben wird zugleich auf die Mit⸗ 
del führen‘, die allein helfen konnten; 1) zufällig erlitten 
die Einkünfte einen Minderertrag durch das keibgebinge 
. Der verwittweten Königin, das 34000 Rthir. ausmach⸗ 
fe, und wozu Schloß und Lehn Weſteraͤs, Kungsör, | 
NUlfsſund und and angewiefen waren, und bie Unter 
haltungsguͤter der Königin Chriſtina; fie verpachtete fie 
im Aligemeinen, Aber bey ihrer‘ fejtechten Defonomie unb 
‚ben ewigen Kriegen, die ihre Pächter ruinirten, war fie 
in ſteter Verlegenheit; die Regierung ſchlug 1666 vor, 
—alle ihre Beſitzungen an ſich zu ziehn und fie durch eine 
eſtimmte Seldſumme zu entſchaͤrigen. Carl Guſtaf 
ſelbſt hatte ſie vor einem ſolchen Vorſchlag gewarnt und 
eine Betrachtung des ſthwediſchen Fimanzweſens haͤtte fe 
davon abſchrecken muͤſſen; dennoch war fie 1676 bereit, 
alles für: eine jährliche Gumme 'vin‘;zonooo ‚wenige _ 
ßens 200000 Rehit. die aber auf Die. in 
u - 








w) Gyllenborg 0 
-P) Bonde's Anecdater, Lab, H. M. W, ;6; .; 
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Subſwien atigewieſen werben ſollten, Aabzutteten; fe 5 
wmachre uͤberdies fortdauernd Forderungen an die Krone, 


Die.fih von 1654 bis 1680 auf 9, 07343 venetianifche , 
Piraten beliefen, zum Theil entiprangen fie wohl aus. 


ver Einduße, die fie während des Kriegs an ipren Gih 


" Meen-litt,. wie aber eine fo ungeheure Summe erwachlen 
konnute, iſt ein Raͤthſel; allein in Schweden ließ man 


Jich darauf nicht ein; fie war froh nur einen ‚geringen 


Erſatz zu erhalten, : Nach ihrem Tode wurden ihre ſchoͤ⸗ 
won Beſitzungen mit der Krone wieder vereinigt, die dar 
varch bedeutend gewann, befonders in einer ruhigen und _ 
. Felevlichen Zeit ?). 2) Der größte Theil der Kronguͤter 
war chtfremdet, theiis durch ſimulirten Kauf, theils u 
oo. sur die ununterbrochne Uebertragung ablicher'Sren Ze 


gen. auf urſpruͤngliche Schatzguͤter. 13) Die Verpfaͤn⸗ 


dung von Kronguͤtern gegen unfruchtbare Rapitafien: , 


4) Die Erridjtung neuer Dienfte; Gehaltsvermehrum⸗ 
gen; Penſtonen, Begnadigungen und Geſchenke, bie 


aus, 5) Die Anweifungen im Voraus und die Antis 
cipationen. 6) Die Nüftungen, befonders 1665 und 


2665. 7) Die Einloſung der alten Bankzettel. 8) Der 


zu hohe Auſchlag der Einnahme, - ‚worauf man rechnen. 
zu koͤnnen glaubte: die Titel, Die nun durch folche fups 
ponirte Mittel befiritten werben follten,. "wurden mif De* - 

Beit oder Differtur abgefunden. 9) Die Unterftägung 
der neu erworbenen Provinzen, die fich wegen ber vielen 


wa 1662 recht verſchwenderiſch ertheilt würden: bie | 
Werleibungen an Gütern und Staatseinfünften machten 
3667 jährlich-eine Summe von 317,396 Thle. &. WE M 


—* 


—— 


Donationen · nicht ſelbſt tragen konnten. 10) Abkuͤr⸗ 


zunzen im Seeczoll, von deſſen Ertrag 250000 Rthlr! 


zur Deckung der Bank gebraucht wurden, außer andern. 


Abzuͤgen. Selbſt das Kammercollegium bewilligte die 


Beet rät, dohrzeuge. *7 Die Ennmiſchuns 2: | \ 


9 ae N; 103, 29. m, san: 
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acob Flemming, und Anders hindhjelm als Seeretäg . 
eftand. Sie machte ſehr paſſende Berbefferungöpam 
fchläge , von denen ſich ein guter Erfqlg erwarten ling, 
ſobald fie ausgeführt werden. fonnten: .ı) Varminderung 
96. Staats: alle Erhöhungen feit 1.662 ſollten. gefkeie 
chen, die Penfionen und Gratificationen 
werden; man. hoffte dadurch eine jaͤhrliche Erſparung 
von 367,636 Thlr. zu machen; 2). genaue Quanung. ig 
ber Buchhalterey; nur eingehende Revenuͤen ſollten eis 
... geführt werden; 3) Herſtellung der Auteritaͤt ber Ka 
Ans 


| er Heinrich Falkenberg, Jogchim Skyttehjelin, 





wer, ſowohl in Leitung der Finanzen als auch bey den 
a) Gylienborg 64 5, ,! ARE rL:.. BEE 
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Wleiben, Cerio· uus Dr f weh: Eimiehum A 
MDongtiouen nden Provinzen nit dam Exsräge für: | 
8) Perbot aller Anleihen zum Behuf.des Staats, vr 
AZgcichpatiana, Der: Abzuͤge warm. Seczoll; 6): Beben . . 
hen Verpfaͤndung von Gaͤtern und Renten: gegen For⸗ 
Hungen /die in unfaucht baren Hauptlaͤhlen dra awn / 
Einſchraͤntung desz Adels und der adlichen Guͤter y¶ 
Die Epkuͤnfte wunden qus manchen Quellen verwahr 
gher deſſen ungeachtet mußte man amaufhärlich bedecht 
beyn, ſieue zu erfinden, die. haupcſaͤchlich em: Armen 
deqckend wurden; hey Cart: Guſtafe —— | 
-  Beliefen ſich ſaͤmmliche Eianaimen: wicht. hoher ale  .. 
.  Bowooo. chlr. Ueber Die: einzelnen. Zoae⸗ derſelbas 
we nbifiefrine einiges mebemnecken.: 1) Diehanıd 
.  Aitmaßıne gaben die Bergwerle, teſanders das Runfers 
Ber Ertrag smerb, jährlich an gecaad Ehle: (&::00,7) 
Acchaͤtzt)3 umeer Carl RI. wurden in ber Erhebungte⸗ 
wg weit boſſerg Cinrichungen dptrofben.-:- Der Abel aberr 
nahen 1 633: fan feine. Brenner raiſoamurano, DIR 
hbis dahin nicht geſteuert hatten, die Haͤlfte der Abgas 
ben, die ———— dig: Kroneinnahme flieg 
dahat fehr hoch. Der Hammerſchotz, ber ıhas auf. 
ra ‚Sciffofund . Stongeneifen.gab, beachte: ıöpe 
464 Siftoiuer Min’). 2). Die Zölle in Preußen. 
bonn, ‚während Beh beutiche ‚Kriege: jährlich. 200000 
NRthir. eingehrechk,. uns daher war. Earl. Guftaf-P ber 
moͤht, ſich dieſe veichliche Quabe mieden zu eröffnen; ße 
venjedoch feine: Abſtcht iu erreichen; doch waren: ſie, nur 
wen tlich zu Marnanuͤnde, in ven: deutfchen und liolaͤn 
tr Häfen: ſehr beträchtlich, Hure waren fie. mit. An⸗ 
U ugen meaiſt kn Woraus dbelaſtet. In Carla XI. 
rg Babıen monfen ße Mich. 1213 ‚Konam Sch | 


Bin. 3 H sth, R 





u: ‚Den Berticht d de — in Lonb. hiſt. Andi, 
298 2. S. 3. (das mic fehlt.) Fant W, 20, 
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des mehr ab als vorher. 3) Subſtdien wurden als · cide 


drrentiehe Duelle des Einkommens und zwar- als Die, 
- + ficherfte betrachtet: beöiwegen befonbers bie Minifter | 
und Refibenten ſich daran zu’ halten Juchten ©. 


natuͤrlich und gerecht es ifl, wenn Staaten, bie * 
gleichen Zwecke vereinigt haben, ſich auch mie Selb um 
terſtuͤten, fo unwuͤrdig war das ſchwediſche Subſidien⸗ 


ſpoſtem dieſer Zeit, das die Ehre und Exloſtſtaͤndigkeit 


elnes trefflichen Volks auf eine juͤdiſche Weiſe verfuufter 
und was halfen dieſe Bettelpfennige? Sie vermehrten 
Im: Otunde nur die Verlegenheit; ſobald fie wicht zu vu 
tee Zeit ausgezahlt wurden. Die Schweden gluubten, 
daß Frankreich unerfehjöpfliche Häfemittel hefige:- Eat 
Suſtaf verlängte-bie franz oſtſchen Subſidien bis / auf ven 
Executionstag; Die, Sranzofen. wollten fie-aber. nur⸗bid 
auf. den Frieden bezahlen mb erkannten nur einen Wa 
von 2000 Rthir. an). -Aehnrfiche Streitigkeiten en 





. i ienerten. ſich nach dem Rumwegrer Frieden: die Penn 


ſen wollten die Subſidien nur bis zum roten Aerguft 
5678 zahlen, bie Schweden forderten fie bis zu Enda 
Des Kriegs, d.h. His zu völliger Vollziehung der ws 


ſchiednen Srievensbedingungen ; uͤberdies verlangten fie" 


- noch: bem Beitrag won 2672: noch bis zum 1 4ten April 
2682 jährlid) 400000 Rthlr., weil von dem 1ojäheb: 
‚gen Buͤndniß nach 2 Jahre übrig waͤren ). 4) 5m 

die Uceife oder: den Pleinen Zoll warb 1658 eine mie 
Ordnung gegeben, worin viele Arcikel aufgenontment 


U find, «bie man fräßee moch nit 'selaftet Harte: bis 
Eremtionen wurben-befchräuft; die Auflagen waren de 


fig und: erträglich. Alle, die Getränfe im’ Kleinen ver 
kauften, mußten noch die fogenannte Fapfenageriſe erle⸗ 


. gen: Die Becife-worbuhmer qur wor'dem-Rlufer, aſſo 


dem Conſumenten gezahlt, und der Dauer, ber eine 
Waare zur eu sera barte und pe nicht ven 


‘eo SEiahrenterg a. or R —* BE. 
9 Lönb. III, 129 f.: 
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@äge waren fohr mäßig: ed’waren-y —— — 


gut und der hoͤchſte koſtete nur‘ 3 Tholer; es giebt viel⸗ 


iicht wenige: fo bruͤckende und ungerechte Steuern, aid 


die in neuern Zeicen unendlich vervieffaͤltigten Stempels 
“ dbgaben; es iſt ihnen Äberdies ein umwiürdiger Neben . 
begr eigen: die Einheit des Volks: und det Berwaltung 2 
verſchwindet ‚bey der Nothwendigkeit für den bloßen 
Berkehr mit der Obrigkeit und den Behbrden u bezahlen. 
MDie Seempelture warb: 1686°aufs neue auf einige Jah⸗ 
a8, nach den alten Saͤtzen, bewilligt und hat ſeitbem 
fortgedauert di - 6). Die Poſt brachte nichts ein, ſon⸗ 
| Ba M. ij⸗ 
. Ben: 1663 bis 1675 war fie jedoch für eine jaͤhrliche , 
Summe von 34000 Thlr. S. M. verpachtet. Dil 
terhaltung ber Doften beließ ſich 1686 auf 46331 The 
291 Dee ©... 7) Statt der Viehſteuer gelten 








Bein koſtete atzetich; noch einige kauſenv Thaler 


jeder: Schatzhof 3 und jeder Frehhof r Thlr. S 


8) Die Hochzeitſteuer wurd 1855 entrichtet. 9); on 


Dun 2 
. 


Rapfgeive Mantalspendingar) waren nur Bettier, Ar· 
me und Rinder nater 15 Jahren frey: Greiſe ‘üben 


men, die man ——— hatte; weil aber das Kopf) 


und richfig zinging, warb 1655 in u 


Pi —— Stidten (Stockholm, Upſala, Gottzenburg/ 


‚ro, Ealmar, Linkbping und Weſteraͤs) zur Probe die 
2 nech der Rare vom 1625. ernenert and 1 hen — 
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uͤhlenſteuer gekoͤm⸗ 


. 63 FJahre nut, wenn ſie die —— uͤbergeben Hat | 
. 0-6 war an die Stelle der 
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konnte, erhielt fie. uni. - sy Das: Stenelpaetr u 
ward 1660 bis zum naͤchſten Reichotag jur Probe eihäpb . 

| füet, um den Sofgerichtsbeantten zur ihrer Befolbung 
ijn verhelfen. Mie Landleute trugen 1664 aufbie a 
2*— an und ihre Bitte ward gewaͤhtt; ber: — 
bonnle in Schweden nie ſehr bebeutend ſeyn, dern die 


* peftimmte Quantit. 


a0 Gisptate u —E— — 
ua. noch in mehrere ‚andeng Stoaͤte auegedehnt · 
30) Das Bedeutendſte mußſen .bie: quferordantlichen 
GSteuern geben, bie freylich nur auf eine Zeitlang uͤter/ 
Kommen wurden, abes fortbauarien und glerchfen Ag 
segelmäßige Contriputionen ansarteten. - Man *8 
daben yadı verſchiednen Beſtimmungsgruͤnden: : DiR 
Bauen gaben für je jenen ‚Hof nach. den. Umftästen: ing 
Gjetzeide und eis gewiſſes Bein; 
die adlichen Bouern zahlten par die Haͤlfte van Dam) | 
was bie Schatzbauern gaben, die andez Haͤlfte kam Pem 
Grundherrn zu Gute, doc) nad) æinet Uebereinkunft, 
yad konnten fie ſich nicht friedlich vergleichen „ fo. mußte 
- auch. die andere Hälfte an die Krone entrichtet warden") 
* Staͤdte zahlten nach der Bewilligung von 1644 SIR 
beſondere Summe; die größen.. uͤbertrugen die geil 
gast, die minder wohlhabend waren. Die: Bewilligung 
von. 1675 war ſehr ſtark, der-Adel:gab von feinen Aber 
bialbefisungen den zehnten Pfennig, van. den Norrko 
pingöbefchlußpäteen die Hälfte; von ausſtehenden Gagh 
taken und Schiffsparten ward der zehnte Pfernig DS 


BGewinns und der Ziuſen entrichtet. Die Prießer ger 


hen dan zehnten Theil von ihren Einkuͤnften. Die Bine 
. gerfchaft vermehrte Die Bewilligung won 16395 um dit 
‚ Hälfte: . Noch ungeheure wurden die Auflagen in ben 
‚ folgendeg Zahren ‚. befonders 1683: kon utlen Denſten | 
ward der zehnte Pfennig des Gehalts gefordert, auch 
ppm denen, die blos den Titel ohne Beſoldung führtens 
 ‚ineägnfiche Abgabe ward. Bedienten und Dienſtmad 
chen nuferlegt. Der: Anch gab fuͤr jeden ganzen Dei 
( Demman) 5 Ihe: &,M., vonCepitclien, Salem | 
en-u. dal. den vierten Pfennig des Ertrags (26 Proe 

e Biſchoͤfe, Pafioxen; Superintendenten wellten. um 
Se eines Kriegs den fünften Pfennig ihrea Tinto 
un (20 Proc.) , fonft die Hälfte "weitem. „die : 
tande 

Stjernm. Siabgar ir, 16 und i6r. J 
IN. 2. ®. 1655. xvu am. as u 


£andprediger bezahlten für 64 Hbfe 123 &ötr. ©. N 
in Kriege Das Doppelte. Ale Lrnmeionen hoͤrten auß 


Die Buͤrger gaben eine geroiffe Summe für jede Stadt ° 


und den vierten Pfennig des Gewinns von allen fruchd 


baren Copitalien, Echifföparten u. ſ. w. (im Kriegt = 


woppelt) ; die ſtuͤdtiſchen Beamten ven Sehnen: von’ »* 


ven Defoldungen. Die Bauern bewilligten noch fir ifo . 
de Dienflleute 2 Zhfr. S. M. von jedem Hof. Diet . 
ungebeuren Eontributionen, die, wenn wir bie Zeiten 
des‘ neueften franzöfifchen Despotismus ausnehmen, ' 
vielleicht beufbiellos in der Seſchichte find, dayerten um 


Garn uff Calalt Dani 1697 so ’ u 


[1 
- 


unterbrochen bis 3695. Es drängt ſich von feibft auf) _ 


wie ungünftig ſie auf alle Gewerbe zurück wirken mußten: 
dem kandımann blieb nidyts uͤbrig, um es zur Verbeſſe⸗ 


‚ ‚kung feines &uts anzuwenden, und wer Geld hatte, _ 

‘ Btußte fi fchewen,-e& auf irgend eine Weiſe anzulegen; 
die ihn einer fo druͤckenden Machrechnung ausfegte ")ı 
Cart fieß es auch nicht mehr, wie bisher, darauf au⸗ 


kommen, was’ die Bewilligungen einbringen moͤchten; 


ich brauche fo viel (11 Tonnen Goldes), erklaͤrte et 
2682, mit leeren Händen: kann -ich nicht ‚gegen hı 


Feind ausziehn: Ihe moͤgt euch vergleichen, wie fie aufs 


gebracht werden. * ch Ueber dieſe Art etſtauden nun Die 


weitlaͤuftigſten Streitigleiten: am abentenerlichfien was . 


Mob der Worſchlag, die geforderte Summe. nach glei 


In - 


chem Berbättniß unter alle 4, Etande zu vertheilen Die 
- ordentlichen Ausgaben waren mäßig, denn bie Bel . 
dungen waren iminer nur niedrig; bey der Wohtfeilbeit 


ber Lebensbeduͤrfniſſe, der Einfachheit des Lebensart im 
Sanzen, abgeſehn von der Verſchwendung einzelner 


Größen in Stockholm, die daher ſo leicht beftuchlich was " 
' sen, Tonnten die Beamten mit geringern Einkünften a. | 
teichen; allein graufam war es, daß die Gehalte nicht 


ausgezahlt wurden; es ſcheint in der Negel geweſen zu 
| feun, 
BR) Ruf die R.T. G. dei e⸗⸗ 9; 19860. 2067. 
6) Pyntiau⸗ Beiden 273 


{ . 


... erbhellefs der Adel verlangte, daß Miemand mehr ats 


' 
.. 


so EStichelbi —89 Geßhichte Sörnas. 
‚fen, wie aus einer kdniglichen Reſolutlon von 1675 


Eine Richterſtelle bekleiden ſoilte. Der Koͤnig fand Dies 
Gerlangen billig, die Ausfuͤhrung aber bedenklich, ſo 
lange bey den ſchweren Zeiten die Hofgerichtsbeamten 
nicht immer iht ordentliches Gehalt befommen konn⸗ 
een ): jaͤmmerliche lagen wurden barüber 1678 ger 
fuͤhrt. Die auswärtigen Gefandten murben gut bezahit, 
Der. Reſident bey dem ſchwaͤbiſchen und oberf 
Kteiſe, Habbäus, Hatte gooo Rthir. jährlich, aber. 
bie: Zahlung erfolgte ſehr unregelmäßig ); ; die Geſand⸗ 
ten. zu Nimwegen hatten fopiel ala ihre Bargänger zu. 

' Osnabruͤck; Oxenſtjerna taͤglich 100 und Olivekranz so 
Athlr., nür erhielten, fie in Jahr und Tag feine Wech⸗ 
el, - ‚Der König: von Franfreich weigerte Ach, ihnen 
_ Borfehiffe. zu machen; anfangs Half ſich Oxenſtjerna 
durch feinen- eignen Credit in Amſterdam, der aber bald 
erſchoͤpft wars; die Wechſel der Kammer wurden nicht 
bonerirt: er fehichte Klagen über Klagen, aus Mangel 
an Geld Eonnte er aus Nimwegen nicht fort; er hatte 
ſogar den Gedanken, wenn er h viel zuſammenbringen 
r7 nnte, allein abzureiſen und feine Frau und Kinder zum 
Pfande zuruͤckzujaſſen ). Um ſich aus ihrer Verlegen⸗ 
heit zu helfen, verfiel bie Regierung oft auf wahre Ders 
zweiflungsmittel: beſonders zeichnet fi) in ſolchen Dom 
Wwilaͤgen Delagardie aus;- er ſchlug 1671 eine Erhoͤhung 
‚des Zolts auf Eiſen von einem Thaler für das Schiffe 
pfund vor und hoffte dadurch 100000. Rthlr. auftzubrin⸗ 
gen; im Grunde war dieſe Abgabe nicht drüdend, da | 
fie. aber zunaͤchſt die reichen. Gutsbeſitzer traf, wart = 
daruͤber ein großes Geſchrey erhoben und der Plan ging Ä 
‚sun #1, 1676 verlangte er von ben Secictaten (Com 

. vage 
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geriet er. auf den Gedauken, 0 — boooo Nike. auf 
die ſequeſtrirten hollaͤndiſchen Buͤter zu leihen, mit der 
Werſicherung, das Geld im Fall einer guͤtlichen Ausglej⸗ 


chung zuxuͤckzuzahlen, obgleich dieſer Schritt hoͤchſt um 


wuͤrdig war und nothwendig zu Weitlaͤuftigkeiten mit 


Holland führen mußte ). Unter dieſen Umſtaͤnden en 
müßten die Schulden ind Unendliche fleigen, nicht  - 


ſehr durch neue Anleihen, ſondern durch die Nichterfuͤl⸗ 
lung der Verbindlichkeiten, die die Krone hatte. "Earl 
Sufof fand ‚eine Schuldenlaft von s Millionen Rejchs⸗ 
 Ahaler u); im Jahr 1682 belief fich die gefammte alte 
„Schuld auf 75 Tonnen Goldes, die: Schulden, pie 


unter König Earl XI. gemacht waren, betrugen fruchtbat 


and unfruchtbar 21 Tonnen Goldes. Schon aus deu . 


Art, wie die Schulden entſtanden, lägt ſich ſchließen/ 
wie viele Unterſchieife und Mißbraͤuche dabey vorfatlen 


mußten. Die Stände drangen aud) 1678 fehr eenftic . 
"auf eine- genaue Controlle der Finanzen, auf eine ſtren⸗ 
. ge Eintreibung-ver Forderungen, wozu Die Krone bes 


rechtigt war; eine, Reviſion der Contracte, Geldge⸗ 
ſaͤfte und Finanoperationen ſchien ihnen noͤthig, denn 
fe hatten ein gar zu verdächtiges. Anſehn: auch ſchlugen 


fie einen Unterſchied awiſchen. alten und neuen derdermm⸗ 


gem vor ®).- u e 
' 8.394; 


Ene münlich Verbeſſerung des Binanguflandes 
war allgemeinere Wunfch des Volks, ‚fie war zugleich: 
dringendes Beduͤrfniß, and: dee König,. der biefe herfis 
- Sifche Arbeit beſtand, erwarb fich ein unausfprechlicye® Z 
Verdienſt: vorbeugende Mittel konnten nicht helfen, oe 
vetin waren f ie Yingft eiſchopft, das Verderben — 


ya ill —* | 
yinquagies gen jalium 10, !- 
v) Die Prüpof. bey Lönb. VII, 4%... ER 


— 


u Catix. Euſtafn Carlxi don i834 - 1697. 90. nn 
yognien) Verſchaſſe/ und da dieſe nichts leiſten wellsen) 


n 


.. 


l 


"954 —E PER —* 


"bey der Wurzel ausgerottet werden. Eni Theil ver 
Unterthanen mußte nothwendig Aufopferungen machen: 


nunmöoͤglich konntenalle Nackſichten fo fi ſchonend und forge 


faͤltig abgewogen: werben, daB nicht wirklich der Eine 


..: 9der der Andre fich über Unrecht hätte. befiagen können: 


Zwey Mittel waren es, die einzig zum Ziel führten. 
eine Vermehrung ber Einkünfte durch Einziehung ber 
MDonationen und anderer entfremdeter Krongäter, und 
ſtrenge Ordnung in dem sefanmten Kammerweſen, für 


bie Vergangenheit durch genaue Machficht der Schul⸗ 


- den, liquidationen u. ſ. w., für die Zukunft durch ſorg⸗ 
fältige Feſtſtellung der Beduͤrfniſſe und gewiffenhafte Ber; 
weandung des Einfünfte ine Reduetion war ‚bie alte 
| Qerbeeung: auf dem Stockholmer Reichſstag 1655 ward 
eine mäßige und billige Reduction beſchloſſen, um das 
Sanbeigentum b ber. Krone zu verbeſſern. Der Tod Gu⸗ 
flaf Adoifs (5 Nov. 1632) ward als. Anfangspungt 
beſtimmt; (ie drey untern Stände wollten bis auf 
1604 zuruͤckzehn, allein der: Reichsrath und Der Adel 
. ßen jene mildere Beſtimmung durch) w)3 was bor jes 
nier Zeit auf eine gefeßliche Weife born Kronguͤtern ent 
fremdet war, blieb den gegenwärtigen Beſitzern; wer 
aber ſpaͤter dergleichen erworben hatte, war verbunden 
"den -Befig zu rechtfertigen. : Es wurden barüber fol 
gende Srundfäge aufgeftellt : 1) Wer Krongäter beſaß, 
ohne dafür Genüge gethan zu ‚haben, war. verbunden | 
den verurfachten Schaden zu erſetzen. 2) Die Dienfte,- 
bie der Bibaber oder feine: Vorfahren den Donätionss 
— nad) geleiſtet hatten, ſollten naͤher geprüft wer⸗ 
73) Mer ſich auf eine umredliche Weife von ber 
Ze Krone Güter zu verſchaffen gewußt-Bafte, war. derfeibenl 
vierluſtig. 4) Alle Oerier und Güter, die fir’ untrenn⸗ 
Bar. von der Krone an geſehn wir den ſollten eingezogen 
wetden, dahin gehören die koͤnigl. Schloͤſſer und Meie⸗ 
gegen ‚ bie am bequemen Stellen Seleguen una um koͤ⸗ 
2 FE ix mut! er ‘ ig . ip J 
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reyen der Krone in den großen Stroͤmen und an den 


darin; alle Guͤter, die zu frommen Stiftungen, zur 
Wohnung der Beamten, für die Miliz und Steuerleute' 


oder fonft zu irgend einem allgemeinen und Affentlichen . 


weck beſtimmt waren, überhaupt Provinzen, bie zur 
erproviantirung der. Flotte bequem waren ;. die Berg⸗ 
diſtriete nach Chriſtina's Nefolution von 1649; alle oͤf⸗ 


fenttiche Anlagen, 3. B. Meſſing⸗, Pulvers, Salpe⸗ 
terfabrifen, die großen Mühlen, alles, was in den 


Diftricten von Swertfjö, Gripsholm, Ulfsſund, Ess 


Eilstuna und Strömsholm lag, Einkünfte vom Hame | 
merfchaß, ‚von Strömen, von großen und Fleinen le 


len. Alle Befisungen diefer. Kategorie follten fogleich zus 
ruͤckgegeben, boch denen, die fie aus Eöniglicyer Gnade 


+ zum Gefchenf erhalten hatten, die Berbeffesungen erſtat⸗ 


tet, und die Pfandſummen oder was fonft an Tauſch 


Böniglicher Gnade gefchehen waren, felbft wenn fie dies 
felben gegen Erbgüter verfaufcht hätten, den vierten 
Theil zurückzugeben und vorläufig bis zu gefchehener Prüs 


fung den vierten Theil des Ertrags in Geld abzutragen, | 


- Küften; die alten befondern Kronmwälder mit den Höfen - \ 


.. oder Kaufgelde dafür gegeben feyn mochte, erftattet.wers _ 
' ben.” 's) Der Adel uns die Nitterfchaft erboten fid) auch - 
von allen andern Donationen, die feit 1632 aus freyer 


6) Allefeit 1632 in Allodien verwandelte Lehnguͤter tra⸗ 


ten in ihre alte Natur zuruͤck. 7) Für die Zufunft fotlte 
alle Entfremdung von unentbehrlichen Krongütern auf⸗ 
dren ’). Der Adel hatte alles aufgeboten, -um den 
ſchluß zu Hintertreiben; ‚unter andern ward vorges 


ftellt, daß man fich ſchwerlich werde auf die Feldherrn 


verloffen koͤnnen, wenn nicht für ihre Güter in der Heis 


macth geforgt fen, wenn fie auf feine Belohmungen für 
ihre Anftrengungen rechnen dürften. Allein wegen bee - . 


. on vie⸗ 
MR. T. B. Stjernm. 1236. | u u nn “an 
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noch 3 Jahre beſtehn zu laſſen und fie, wenn das Ges 
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vielen Schwietigkeiten, die fd) dabey ereigneten, um 


Dem Reichsrath war es fein Ernſt damit; der Reichs⸗ 
kanzler meynte, die Krohe habe keinen Mutzen davon, 


N . 


Reichstage beſtanden die unadlichen Stände auf die 
* Bollgiehung des Befchluffes: er warb auch 1660 era 
- senert; ‚ber Adel feßte jedoch Hinzu, daß alles in der mils 


, Wehr, daß die. Großen die Reduction nur bewilligten, 
‚an das Geſchrey, das von allen Seiten ertönte, zu 
ſiillen; fie konnte unmöglic) dem Staat zur Rettung: 


ausdruͤcklichen Worten des Gefeges ganz unverträgliche 


fortgegeben, die, weil eö nach dem angegebnen Endpunkt 


ſchah nichts; und 1672 und 1678 zu Halmſtadt warb 


J 


terhlieh die Ausführung; der König konnte wegen ſei⸗ 
ner vielen Kriege nicht ernſtlich daran denken und noch 
weniger ließ ſie ſich waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit erwar⸗ 
ten; zwar ward eine Commiſſion niedergeſetzt, die ihr 
Sehalt bezog, aber nichts ausrichtete; man verſchob die 
Ausfuͤhrung bis auf die Volljaͤhrigkeit Carls XL. 9). 


weil die eingezognen Guͤter an Andre gegeben würden 
amd der frühere Defißer fo gut fey als der erfte: man ber 
ſchruͤnkte nämlich auf eine Höchft fophiftifche, mit den 


Weiſe Das Nebuctionsgefchäft auf das Jahr 1655 3-€8 
wurden gegen einen eingezögnen Hof oft mehrere andre 


geicheben. war, nicht eingezogen: wurden 3). Auf jedem 


dern Meinung ausgedeutet, nichts auf's ſtrengſte ges 
sommen werde, damit der Stand nicht untergehe, er 
behielt ſich ausdruͤcklich den Prozeß vor, aber immer ge 


der fo lange gehegte Wunſch wiederholt; es war fogae 
1668 befchloffen worden, die Reductionscommiſſion 


ſchaͤft dann nicht vollendet fey, aufzuheben *). ' Dian 


Bienen, es waren fo viele Einfchränfungen erfunden, Dag- 

Ä u = wenig 

V) ©. Gyllenb. 66. | 

" » Botin om fmenats Hemman II, 175. 
*) Berſchiedne Aeußerungen ber bey Gyllenborg 14 

rn FF. bis 7), LönbX. vi ’ » J 3 
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wenig gewonnen ward, ja die Krone verlor eher dabey, 


ertlaͤrten geradezu, daß fie außer Stande wären, mehe 


zu leiſten; ſie erneuerten die Gruͤnde, die ſchon 1650 


| EniX: Suftafı. Eatl X1.00n 16 34 1697. 304 | 


als daß fie Vortheil gehabt Hätte, "&o ſtand nun die 
Bade, bis im Jahr 1680 die Geiftlichen und bie 
Bauern die Reduction als das einzige Mittel darſtellten, 

das Reich aus ſeinem Verfall zu erheben; die Voauern 


— 


der Königin Chriſtina vorgeſtellt waren ; freylich, fügten - 


ſie hinzu, wird es nicht an fheinbaren MWiderlegungen 


fehlen, aber das Wohl des Ganzen muß dem Eigennug 


Einzelnet vorgezogen werden. Am 3ıflen Det. übergas 


ben die drey andern Stände eine Bittſchrift, worin fie 


and dem Gefühl von einer gerechten Sache eigen iſt, ges 


Sturm vorzubeugen, er beſchwerte ſich uͤber die unbes 
fugten, beſondern Zufammenfüänfte feiher Mitſtaͤnde, 
zu feinem Verderben; er hob den Nachtheil hervor, der 
‚aus dem Untergang des Adels entftehn wuͤrde, und fegte 
die Vortheile ins Licht, die aus feiner Wohlhabenheit 


und ſeiner Conſumtion dem Staat und allen Staͤnden 


erwuͤchſen; ja ſo modelt der Eigennutz immer die An⸗ 


“ — 


ſichten; er ſtellte die Theilnahme der uͤbrigen Staͤnde 


als einen Eingriff in die koͤnigliche Hoheit dar und wollte 


die Entſcheidung blos der Gnade des Koͤnigs uͤberlaſſen. 
Seine Schriften wurden den uͤbrigen Ständen mitges 


‘ 


theilt, die fich auf eine neue Widerlegung gar nicht eind 


leeßen, fondern ohne Weiteres das Erbieten zu. einer 


— — 7 — 


billigen Reduction annahmen. Die Reduction ward 


auf dein Reichstage feſt beſchloſſen, der König verſtat⸗ 


tete einem jeden den Vortheil eines klaren und billigen 


Rechtsganges, und um feine Rechte und Anfpräche zu 


beweifen, Ben Gebrauch des Foniglichen Archivs, Die 


Grundfäge im Ganzen waren gerecht und Billig; es. 
αν 


Beten VIER 
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- meinfchaftlich ausbrüdten *). Der Adel füichte dem - 


"m , 
[3 


. denfelben Wunſch mit aller Beredfamfeit, die ber Norp . . | 


\ 
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ward von zwey Hauptprincipien ausgegangen, einmal 





‘von der Natur und Befchaffenheit der einzuziehenden 


Güter, zweytens von den Gründen, woburd) fie im 
fremde Hände gefommen waren. Der Begriff der fos 


enannten. unenfbehrlichen Güter war ſchon 1655 feſtgee 


eßt; noch) wurden ferner binzugerechnet, die nach dem 
efchluß zu Wefteräs von 1527 eingezogen, aber nicht 


‚ben der Krone geblieben waren‘, die Guftaffchen Erbe 


güter, alle Güter in Schonen, Halland, Blekingen und 
Bohus, und Befigungen, die wegen Bergehungen an 


die Krone gefallen waren. In Hinfiht auf den Grund 
der Erwerbung wurden bie raffchaften und Baronien 
" ohne Ausnahme eingezogen, und die Güter, woraus fie 


beffanden,, nahmen ihre ehemalige Natur wieder an: 


es fielen an die Krone die Grafſchaften Wiſings borg 


Brahe), Raſeborg (tewenhaupt), Lecko (Delagardie), 


Sodermoͤve, fo wie Korsholm und Kronoborg (Oxen⸗ 


ſtjerna's), Ortala (Zorftenfon), Bogefund (Stenbock), 


Sordewalla (Baner) und Stegeholm (Koͤnigsmark), 
und 70 Freyherrſchaften. Ferner Schenkungen unter 
Allodial⸗ und ewiger Freyheit: 1680 wurden zwar die 
Allodialguͤter, die maͤnnlichen und weiblichen Erben zuer⸗ 


kannt waren, freygeſprochen, allein 1682 wurden ſi e 
in Ruͤckſicht des fchlechten Zuſtandes, worin das Neich 


verfunfen war, gleichfalls der Einziefung unterworfen; 


der Adel mußte fogar erklären, daß der König berechtigt 


ſey, alle tehne von Krongätern zurüczunehmen , ohne 


deswegen, am wenigſten von den Donatarien, einem 
Tadel unterworfen zu ſeyn: er bat nur, daß ſich der 
König aus angebohrner Gnade und Milde feiner und des 


Kriegsbefehls erbarmen moͤge. Die uͤbrigen Staͤnde 


fanden die Sache natürlich gerecht und billig, ſie uͤber⸗ 


I liegen die Entſcheidung ganz dem Willen des Königs, 


und erflärten, daß die Donatärs als dabey intereſſirt 
keine Stimme haben koͤnnten e). Es war aber mit den 
groͤß⸗ 

6) Beylagen zu Liden 177 f. uetm. IM, 1980, 
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größten Schwierigkeiten verbunden, biefe fo verwickelten 
Verhaͤltniſſe zu ordnen, und unlaͤugbar war quch hier 
die meifte Beranlaffung zur Ungerechtigkeit. Folgende 
Orundfäge wurden feflgeftellt: der Verkaͤufer ſolcher 
Güter muß dem Käufer Gewähr Teiften, der Krone aber 
ihren Verluſt durch andre von gleichem Werth, wenn 
er deren befißt, anfegen: iſt er Dazu außer Stande, jo 


iſt fie berechtigt ‚, die verfauften Güter binnen 6 Jahren 


einzuloſen; auch hatte fie das Vorkaufsrecht vor ben 
Käufer und den Gläubigern, wenn der Berfäufere einem. 
andern eigne Güter verkauft hatte: ihr kam der Ueber⸗ 


fhuß zu Gut, wenn die Zaßlung nicht völlig nach dee 
Kronſchaͤtzung geleiftet war. Zunächft hielt ſich die Kro⸗ 
, ste mit ihren Unfprüchen an den erften Erwerber, und . 


wenn diefer das Gut verfchenft hatte und zum Erfag zu 


£ unvermogend war, an den, der das Geſchenk erhalten 
hatte. "Anfangs waren von. Norrkoͤpingsbeſchluß⸗ 
gütern?) nur die Einkuͤnfte aͤber boo Thlr. S. M. res 
ducibel, hernach wurden ſie ohne Unterſchied der Ein⸗ 
ziehung unterworfen: waren fie mit koͤniglicher Bewilli⸗ 


m 


‘ 


gung verkauft, ſo ſollte der Käufer, wenn ver Verkaͤu⸗ 


fee ihn nicht entfchädigen Fonnte, fie noch zo Jahre bes’ 
figen, Sernad aber der Krone zurückgeben; daffelbe 
Schickſal Hatten Schenfungen auf Lebenszeit. . Ders 


kaufte Güter an unentbehrlichen Stellen follten binnen‘ . 
- 20 Jahren nach Kronſchaͤtzung eingelöft werden. Am 
fangd war beflimmt, nicht über 1632 zurückzugehn, aber 
der Aufangspunct ward hernach ganz unbeflimmt aus 


pedehnt; man hätte aber manche Ungere fe vermies 
, "403 u % 


den; 


a Sie waren "eigentliche Lehne in unferm Sinne: ihnen ents 
gegengefegt find die Allodialverleihungen, d. he foͤrmliche 

Schenkungen; der Doppelfinn des ſchwediſchen Förlanin 

. fälle in dem Deutſchen Verleihung weg; unter Königin Chris 


flina waren viele Norrköpingsbefchluß, Güter zu Allodial⸗ 


benkipungen. gemacht, oder, wie wir fagen wuͤrden, aUos. 
eirt. Bu j .. j “ \ . . 


a Q Eisen Buch. Eeſchcht⸗ eca 
wenn man nicht in Zeiten zuruͤckgegangen wäre, 


dB, 
bdie Niemand aufklären Fonnte; vor 1632 waren wirf- 


J 


ſich nur wenige Allodialverleihungen und nie ohne Grund 
ertheilt. Verkaufte Guͤter wurden, beſonders wenn ſie 
guͤnſtig belegen waren, freylich im Allgemeinen der Ein⸗ 
ſoſſung des Königs freygeſtellt; doc) mit dem Unterfchieb, 
dag menn fie für baares Geld oder fruchtbare Capitalien 
gefauft waren, ber Kauf entweder gültig blieb oder der 


eigentliche Werth erflattet werden mußte. Güter, die 


für Zinfen, Gehalte, und unfruchtbare Eapitalien ver, 


ducch den Ertrag bezahlt gemacht hatte. Güter, 

en deren Verkauf die Krone übervortheilt war, fielen 
zuruͤck, andre wurden für Machrechnungen und Schule 
ben eingezogen. Auch die Pfandguͤter wurden reducirt: 
ber geheime Ausfchuß feste 1686 durch einen Gewalt 
flreich die Zinfen von 8 Procent (was der gewöhnliche 
insfuß war) auf 5 Procent hesab: was der Pfandins 
aber nun mehr genoffen hatte, ward ihm ald Capital 
angerechnet; ald Gnade ward es angefehn, dag wenn 
jemand auf diefe Weife mehr als fein Capital genoffen 


= Re waren, wurben eingezogen, ‚wenn der Inhaber 


Ä — — er nicht noch gar gezwungen ward, nachzuzahlen. 


aufchgüter, für die der voͤllige Werth nicht gegeben 
war, und Beſi ißungen, bie ohne Grund in fremden 
Händen waren, wurden eingezogen, und die Inhaber 


mußten den genpflenen Ertrag erſtatten. Auch die Kir 


Gengeter follten noch in Anſpruch genommen werben und 
Senhjelm machte ein Verzeichniß derſelben, doch ſah der 
oͤnig wohl ein, daß daben nicht viel gewonnen würbe, 
Uebrigens war «8 erlaubt, Güter, die eingezogen werden 
follten,, gegen einen völlig gleichen Erfag einzutaufchen ). 
Der König ernannte. eine Commiſſion, an deren Spitze 
Cl. Flemming ſtand, um das. Reductionsgeſchaͤft fehle 
nis zu vollfüßren: bie Diitglieer. ‚waren wmeßrensgnt | 


Ö R. D. B. Stſernm. 1813 vgl —E IT, 186, / 
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Beamte beym Finanzweſen, fie toben rider it 


+ 


Karen koͤniglichen Schutz m und: waren nun dem 


: König verantwortlich *). Während ber. Ausfuͤßrung 


mtflanden vielfältige Zweifel, die durch unmittelbare 
Fönigliche Berfügungen. gehoben wurden. Ein eigner 
Fiskal war ernannt, ber uͤber alle Güter im Reich eine 
tifte anfertigte und jeden Beſchluß der Commiſſion gehe 
rigen Orts einfchaftefe: zuerſt wurden die großen und 


| wichtigen Guͤter und ſolche, deren Inhaber vielleich⸗ 


nicht zahlungsfaͤbig waren, in: Anſpruch genommen: fie 
sourden dann mit Sequeſter belegt und, wenn fich neu 


Befiger nicht zur beffimmten Zeit erklärte, erfolgte die 


Execution. Der Rechtögang war überhaupt fehr ſum⸗ 
marikh"). Die Eommiffion folgte den firengiten Grund⸗ 
fügen, fie erflärte 1697, daß ſelbſt die Ent anßerungen/ 
die die Fuͤrſten von ihren Erbguͤtern gemacht hatten, wi⸗ 


| der das ſchwediſche Geſetz, das Teſtament Guſtaf Abos 
und andre Verordnungen wären, und unterwarf fie 


fämmtlich der Reduction ‘). Alles, was in den: firengen 


‚und übertriebenen Forderungen, die doch nicht befriedigg 


werden fonnten, nachgelaffen ward, galt nun fuͤr Könige 


liche Gnade. Eine Höchft verberbliche Meinung, . die 


nirgends und am wenigften in Schweden bewaͤhrt wers 


. den kann, war die Borausfegung, als wenn alles beſon⸗ 


dre Eigenthum urſpruͤnglich von det Krone ausgefloſſen 
fey. Selbſt auf Bitten ward keine Ruͤckſicht genommen; 


bdem ‚König fchien es gleichgültig zu ſeyn, daß bie. reiche. 


ften und bluͤhendſten Geſchlechter in Noth und Elend 
geſtuͤrzt wurden ; A. Delagardie fchrieb daher. 1688 ruͤh⸗ 


rend und bitter an ihn; ich habe in Der ganzen Welt we⸗ 


Ber Hof noch Dorf; vielweniger fonft etwas, wovon ich 
wünfchen möchte, den Namen zu führen, außer ben. 
Mamen Delagardie, den mein Urgroßvater vor. 120 
Sapeen nad) eRması brachee: : damit und: mit einen 
la. oo guten 
a) Lönb, xXI,46. 6) Daf. I, 127. 
c) 24ſten uf, 1697. Lönb. . KUN, 151. 
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. . ehum kommen fonnten; Andee litten ganz unverſchuldet 


| ſtter zuruͤck, alle geiftliche und Ordensguͤter, in Ehſtland 
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guten. Gewiſſen nusß ich in Zakunft zufrieben fen-®). 
Diele Beflimmungen ‚waren überhaupt zu hart, wie 3. 


SB. die über bie verfauften Güter, deren Befiger nur 
zu leicht um ie auf guten Glauben erworbenes Eigens - 





auf andre Weiſe, wie z. B. diejenigen, Die Donations⸗ 
guͤter geerbt und dafür die Schuldeg des Erblaſſers 
übernommen hatten. Die Krone aber gewann vielfäls 
fig, nicht allein an Gütern, fondern auch durch ihre 
verbeſſerte Befchaffenheit; Güter, die als fchagbar vers 
ſchenkt waren,. kamen befreyt zuruͤck, weil bie bisheri⸗ 
gen Inhaber alles angewandt hatten, um das Schaßs 
zecht abzulöfen. Dieſe Reduction, deren Beranlaffung, 
Matur und Befchaffenheit im Allgemeinen entwickelt ift, . 
"ward auch auf. die auswärtigen Propinzen ausgedehnt ; 
die naͤhere Einfichtung und Beſtimmung ward dem Kir 
nig überlaffen:. in Hinficht auf verkaufte und verpfänbete 
Güter follten die für, Schweden feftgeftellten Gruntfäge 
gelten; in livland ging man bis auf bie Zeit der Heermei⸗ 


die Güter, die König Erich, und in Ingermantand bie 
Pagoſten, die Guftaf Adolf fich vorbehalten hatten, in 
Bremen und Verden bie ergbifchöflichen und bifchöflichen 
Tafelgüter nebft den Klofters und Kapitelsgätern, im - 
Mecklenburg, Pommern und Rügen die Tafelgüter, . 
wurden für redustionsfähig erflärt: die Güter in den, 
non Dänemark erworbenen Provinzen wurden den.uns 
entbehrlichen beygezaͤhlt. Nicht einmal die Berbefferuns 
gen. jollten vergütet werden 9. Offenbar war es eine 
Anmaßung, die den ſchwediſchen Ständen .gar nicht zus — 
kam, Verfuͤgungen ſolcher Art. über Provinzen zu tref⸗ 
fen, bie. feinen Theil an der Nepräfentation hatten, aber 
itjhre ganz eigenthämliche Verfaſſung befagen; es war 
. Überdies „göchit unpolitiſch, Einrichtungen, ‚bie lebiglidy - 
Ä 0 Ä nur 
8) ©. f. Brief asften Nob. 1638. FantHandlinger ]) op 
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” ” 


. nur in der ſchwediſchen Verfaſſung und den Verhoaͤleniſſen | 
bed Reiche gegründet und gererhtferfigt waren, auf täne ' 


Der überzuttagen, bie ſich auf.eine ganz andre Weiſe ges 


\ 


bildet hatten: aus Gewaltſtreichen, die auf. das Wohl | 


der erſten Geſchlechter einen fo bedeutenden Einfluß hats “ = 


ten, mußte nothwenbig großes Mißvergnögen über bie 


fehwedifche Negierung entftehn: die überfriebene und ums 


gerechte Reduetion hatte ſich in livland furchtbar gerächt.- - 
Billig wäre es gewefen, in den Provinzen die Süterein: 
ziehung auf die Zeit ihrer Verbindung mit Schweden zu , 
deſchraͤnken. In Livland gab es allerdings weitlaͤuftige 


Herrſchaften, von ſchwediſchen Großen geſtiftet, die . 


viele adliche Güter an ſich zogen; uͤber dieſen Mißbrauch | 


hatte die livlaͤndiſche Ritterſchaft ſelbſt ſich oft beſchwert. 


Die livlaͤndiſchen Güter waren meift tehne und die Eins 
ziehung derfelben war eine uͤnerhoͤrte, bimmelfchreyende 


Maaßregel. : Der König ſah dem Zufammenhang offene - | | 


bar nicht richtig ein, er glaubte fich durch die ungluͤck⸗ 


Uche Vorſtellung gerechtfertigt, daß der. Neichstagsber 


Fluß auch für tivland gültig fen: die Eingebungen uͤbel⸗ 
gefinnter Männer, vorzüglich des verrätherifchen Haſt⸗ 


fer, kamen hinzu, ber auf den Trümmern des Daters 


iandes die Größe feines Haufes aufzuführen gedachte. - 

. Die Reduction fonnte:nicht anders Durchgefegt werben, 
als mit den größten Eingriffen in Die Gerechtfame und 

Freyheiten des Landes; ‚alle Privilegien der Ritterſchaft 


wurden. mit ſchonungsloſer Gewalt vernichtet. Der 


König hatte im J. 1678 den Lilaͤndern verſichert, daß 


fie auf feine Weiſe in ihrem Beſitz geſtoͤhrt werben ſoll⸗ 
ten, allein er glaubte es dem Wohl des Reichs ſchuldig 


zu ſeyn, ſich uͤber dieſe Verſprechungen wegzuſetzen. | | 


Der Generalgouverndr erhielt Befehl die Reduction zu 
vollziehen ‚, ohne ſich an die Borftellungen und Einwen⸗ 
dungen ber tandräthe und der Nitterfchaft zu kehren: die 


Reductionscommiſſion fing iht Gefchäft an, anfangs . 


lchien er alt wenn fie An verfahren werde ; die. Güs 
y $- ter 


314 Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
tee aus ben Orbens⸗und polniſchen Zeiten, hieß es 
wuͤrden unangetaſtet bleiben, doch ſollten die Beſitzer 


ihre Briefſchaften daruͤber vorzeigen, doch dieſe ſchein⸗ 
‚bare Schonung dauerte nicht lange und Niemand gewann 


dadurch; denn wern ein Gut auch erſt nach mehrern 


Jahren für redueibel erflärt ward‘, mußten doch bie feit 
1680 genoffenen Einkünfte nachgezahlt werben, und nur 


dem, ber nichts mehr hatte, ward der’ Ueberreſt aus koöͤ⸗ 


niglicher Gnade geſchenkt. Vom Hofe wurden alle Bor 
ftellungen verboten: die Erinnerung an frühe Verfaſſun⸗ 
gen ward ſchrecklich gemißdeutet: was Privilegien, hieß 
6, fie muͤſſen ſchweigen, wenn der Herrſcher wit! ‘Der 
Regierung fehien es doch ſelbſt fchimpflich, daß der Koͤ⸗ 
nig fein Wort auf eine fo unerhörte Weiſe brach, daher 
ward den Deputirten, die 1690 nad) Stodholm gingen, ' 
'oßlen, die königliche Berficherung von +678 unten 
ehren. Privilegien nicht mitzubringen !). Noch einmal 
(1692) wandten Abgeordnete ſich an den König, Die ih⸗ 
ren Auftrag mit allem‘ Eifer, aller Baterlandsliebe, der 
sanzen Thätigfeit ausführten, die redlichen Männern eis 
gen iſt; im Gefühl des Rechts und ber Pflicht wurden 
fie von Feiner Hoffnung verführt, von Feiner Drohung 
erſchreckt; Pattkull infonderheit erfcheint im Diefen Vers 
handlungen durchaus als. ein edler und. hochherziger 
Mann; in der That, gluͤcklich find vie Fuͤrſten, die fols 
‚the Diener und Nathgeber zu fehägen willen: doch alle 
Demühungen waren umſonſt; vergebens erfünten bie 
ruͤhrendſten Klagen über das Schickſal fb vieler würdigen 
- Derfonen, die in das tiefſte Elend geffürze wurden: mit 
“ doppelter Stärfe traf der Haß des Königs und der ſchwe⸗ 
diſchen Großen die Männer, die muthig genug waren, 


- DIR v. Pattkulſ's Berichte an das Zarifche Tabinett, su 
Theil, 73 ff. - Die Zufammenftellung aus Pattkull's Rechts 
.  fertigungsfchrife ift recht gut, aber was üher die Reduction 

überhaupt aus Limieres, der wieder den Anecdotes de 
Svede folgt, gefagt wird, völlig unbrauchbar. . . 


Sn \ 





“ mehr nahen dürfen. — ‚Die Sommiflion mußte nöths 
wendig in ihren Örundfäßen fchwanfen, weil fie von An. 
fichten ausging, die wohl auf Schweben, nicht aber auf 
tivland anwendbar waren. Die Mitglieder der vers. 
ſchiednen Liquidations⸗/ und. Obfervationsfchüffe waren abs . 
ſichtlich Menfchen ohne Gefühl, die nur ihren perfüne 
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N , . X 7, 
Für die Rechte ihres landes zu ſprechen. Abſcheulich war 
"26, daß man den durchaus rechtmäßigen Schritten der 
Ritterſchaft einen Anfteich von Rebellion und Empörung 


b; dann ift die’ Frenheit vernichtet, wenn Yelbft bes 
cheidne Bitten, gegründete Beweife eines unbeftreitbas 


sen Rechts, rührende Borftellungen dem Throne nicht 


lichen Vortheil ins Auge faßten, und denen alle Mittel 
— waren, die den koͤniglichen Schatz bereichern 


nnten: fie verübten die ſchreyendſten Ungerechtigkeiten. 
Sm J. 1688 ſollen in Livland 41092 Haken redueirt 
worden ſeyn. Zum Erſatz ward ‚den Edelleuten die 


Arrhende (zum Theil auf immer) und das Tertial (ein 


beſtaͤndiges Pachtrecht mit Einbehaltung eines Drittheils 


von der Pachtſumme) bewilligt, aber dieſe Verguͤnſtigun⸗ 
gen waren hoͤchſt kuͤmmerlich, beſonders da man den 


‚Ertrag ber Güter fo Hoch berechnet hatte a). Die deut⸗ 


ſchen Provinzen. danften ihrer Berbindung mit dem 


Reich eine größere Sicherheit und Schonung: auch hier 
waren ſehr viele. Tafelgüter in fremden Händen, unge ' 


achtet nach öftern Eaiferlichen Befehlen und Berfüguns 
gen eine folche Entäußerung durchans unftatthaft war ; 
die Stände hatten bey dem traurigen Zuftand der tändeg 
oft auf eine Reduction gedrungen. In Pommern ward 


Das Gefchäft mit großer Weitläuftigfeit betrieben: vie 

größten Mechtögelehrten des Landes erklärten fich dafie 

und dawider in langen Erorterungen. 1688 ward zur 
Ausführung gefchritten. ‘Die Landſtaͤnde traten fogleich 


| Ä mit 
9) Saupel von den liv ⸗ und ehſtlaͤndiſchen Landguͤtern in b.nor⸗ 


. „difchen Miscellaneen, "Spüd 22, ©. 108. Vgl. mit Gade⸗ 


buſch 198, 234 246,252, 308, 402, 440, 479, 497, 583. 
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mit ihren Einwendungen auf: es ward auch ohne Um⸗ 
ſftaͤnde bewilligt, daß über Guͤter, die von den Herzogen 
" veräußert waren, eine Commiſſion in Pommern entſchei⸗ 
ben follte. Nachdem diendthigften Vorarbeiten befhafft 
‚waren, ward die Commiſſion endlich wirflich eröffnet, 
doch ward mit großer Schonung verfahren, die tands 
ſtaͤnde wiberfeßten ſich der Einziehung der zur fürftlichen 
Zeit entfremdeten Domänen; Allen, die fich beeinträch, 
tigt glaubten, fand der Recurs ans Tribunal frey; wer 
Bauͤter mit Bewilligung des Kaifers und der Landſtaͤnde 
‚erhalten hatte, behielt fie; wer fie nur von den Fürften, 
- aber durch Kauf oder auf andre: läflige Weife erworben 
hatte, mußte abgefunden werben, und Allen enblich, 
bdie fich unterwarfen, ohne den Nechtsgang einzufchlagen, 
ward Die beftändige Pacht und das Tertial unter fehr guͤn⸗ 
ſtigen Modificationen zugeflanden: das Tribunal- fand 
die meiften Fälle von der Art, daß ed dem König einen 
gauͤtlichen Vergleich anrieth Y. Mach ähnlichen Grund⸗ 
fügen ward aud) im Wismarfchen und in Bremen rebus 
. eirt: auch hier äußerte das höchfte Gericht feinen wohls 
. thätigen, fchügenden Einfluß; und der leßten Provinz 
wurden ausdräcdlich alle Entfremdungen vor der ſchwe⸗ 
viſchen Zeit und alle Befigungen, worüber vor dem Kauf 
oder der Schenfung die landesherrliche Betätigung er⸗ 
theilt war, für gültig anerfannt!). Das zweyte Haupt 
mittel war Die Nachrechnung, die den Bormündern, ven’ 
‚‚ Eollegien, namentlich aud) der Kammer gemacht warb, _ 
und woruͤber 1682 .eine neue Commiſſion niedergeſetzt 
wurde; man ging auch hiebey von ganz willkuͤhrlichen 
Grundſaͤtzen aus, und bey der Ausführung fielen oft die 
groͤßten Migbräuche vor; die feute Kofften fich durch die 
Außerſte Strenge beliebt zu machen. „ur zu gewoͤhn⸗ 
lich iſt es, Daß außerosdentliche Richterſtuͤhle und Reche 
B —— gaͤn⸗ 
h Nachricht von ber Neduction in Pommern‘ in Balthaſars 
greifswaldiſchem Wochenblatt, 1744. St. 44 u.ff. O. 299, - 
H Daſ. 315. Nähere: Nachrichteh-darüber fehlen mir. 
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gaͤnge auch einen außerordentlichen Eifer erzeugen, und 
daß man bey Geſchaͤften, wo man ſich gewöhnen muiß, 
Seele und Ohren von dem Ruf fo vieler Klagenden abe 


Stimme der Menfchlichfeit zu verfchliegen” m), Man 
machte von 16060 bis 1672 eine Machrechnung von 
945,560 Thlr. S: M. (= ungefähr einer halben Mils 


Gecehalt zugeeignet hatten. Die Renten von Schenfuns. 


gen an Gütern beliefen fid) für diefe Zeit -auf 159,612  '- 


. kon), die ſich der Rath und.die Regierung anger ihrem . 


Thlr. S.M.; die Beneficien und Gefchenfe an’ Gelh 


auf 142,318; Tagsarbeiten bey der Admiralitaͤt auf 


78,8835 Ammunitionsgegenftände.27,229; beſtandne 


Moften „gegen die Öenerafrefolutionen 434,690, und 
Gepaltsvermehrung ſtatt der Lagmangrente 103,836, .. 


Freylich ward hiebey ſehr ins Kleine gegangen: dem 


Nieichsrath kilie wurden 9 Thaler für Pulver und Bley 


angerechnet, die er zu feinem Behuf vermandt haben 


Sollte; andern die Dienfte, die fie fi von Soldaten 


oder Matrofen Hatten leiften laffen. Alles dies follte 
mif-6, ja mit 12 Procent Zinfen egjest werben. . Sie 
wurden ferner in Anſpruch genommen für. die Vermeh⸗ 


zung ded Staats mit unnöthigen Dienften, für Ber 


pfändungen und Anleihen unter ſchweren Bedingungen, 


und den Schaden, der durch die alte Bank verurfacht „ 


war, und endlich für alle Machtheile, die durch Vers 
füumnig und Mangel an Aufficht entflanden waren. 


Mehrern großen Käufern, Wrangel, Brahe, Bonde, 


Stenbock, Baner, Sthjeruſtjoͤld ward verſtattet, daß 
fie ſich mit einer Uebereinkunftsſumme von 1,069,208 


Thlr. S. M. abfinden durften, wovon die Grafen Pes | 
- ter und-Nils Brahe allein 43 1,000 Thle, bezahlten di Ä 
Es entſtand ein ſehr verhaßtes Geſchaͤft, dutch Nachrech⸗ 


nun 
m) Schönberg CI. Weberhaupe find die Reflerionen diefes.- 


gründlichen OEchriftſtellers von ©. LXXXI. fehr gut, 
n) Lönb. XI, 109. ._ Br Pe 
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zuwenden, man auch leicht verleitet wird, ſich vor der 
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ungen, Anfchläge, Piusmacheren fein Gtäd zu machen; 
der Kammerier Guchrie. beſchuldigte die Kammer’, von 
1674 bis 1680 nicht weniger als 26 Tonnen Goldes 
unteefchlagen zu haben; über eine fo verwegne Beſchul⸗ 
digung ward eine Unterſuchungscommiſſion niedergeſetzt, 


es zeigte ſich aber und ward durch von Otters Fleiß be⸗ 


wieſen, daß es dieſen Vorwuͤrfen an allem Grund fehle‘). 


* 


— In den Nachrechnungen ging man ſo weit, daß auch der 


Adel' die verfaͤumten Ruͤſtungsdienſte, die zu Geld ber 


rechnet wurden, nebſt den Zinfen erſtatten mußte. In 
"Schweden: und Finland waren von r622 bis 1654 föe 
‚3,806, 829 Nthir. 8 5. Güter verkauft, deren Rente 
739,880 Thlr. S. M. betrugen; Ehſtland und livland 


für 190,964 Rthir. und 60000 Thlr. Nenter).: Bey 


ber Betechnung waren viele-Emfünfte unberechnet und 


Äberganaen, die aber billig dabey hätten zum Grunde 
gefeat werden follen., Diefe unbezahlten Renten (uns 
terichieden von den ungefauften, d. b. den außerordent⸗ 
lichen Renten, von benen.die Freyhofe gegen Schatz⸗ 


und Kronguͤter befreyt waren, und die Afo nicht in Ans 


ſchlag gebracht. wurden) mußten nun von ber Zeit, daß 


ein Gut in fremden Händen geweſen war, mit 6 Pros 
‚cent zuruͤckgezahlt werden. Auch die alte Kupfercom⸗ 


| 
1 
! 
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pagnie ward einer neuen ſtrengen Unterfuchung unter 


worfen, und über ihre Unterfchleife und Betruͤgereyen 


Ai ausführlicher Bericht publicirt; hiernaͤchſt enfjprang 


(fe Daher, weil der Archivar Leyonmark ſich gegen die Re⸗ 
ductionscommifiion einige Erinnerungen erlaubte: er 
meynte, fi fie müßte nicht blos die Documente Dagegen, 


auch die dafür berückfichtigen ; er gerieth darüber in In⸗ 


quiſition, nur durch große Demuͤthigungen und nach 
einem ernſthaften Verweiſe ward er wieder zu Gnaden 


angenommoͤn ). — Ueber die Bezahlung der Schul⸗ 
den wurden am zoften Mir 1661 gewiffe Grundſaͤte 


| * 
E Fant Urk.. W, 202. - p) Gyllenb. X x. 49. 
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\ ſeſtzeſtellt, die den Mamen der Generalreſolutionen er⸗ 
hielten: 1) Alle, die Keferungen gemacht ober Geld vor⸗ 
geſtreckt Hatten, foliten Befcheinigungen darüber bey⸗ 


bringen. 2) Schulden, bie feit 20 — 30 Jahren nicht 


ermähnf waren, wurden nicht ohne beſondre Fönigliche 


Erklärung angenommen. . 3) Keine Anfprüche anf 0 


- Schenkungen werden anerkannt. 4) Keine Forderuns 


gen von Werbungen ohne Beweis.. 5) Keine Anfpeüche, 
auf Entſchaͤdigung ‚ohne hinreichende Urfache. - 6) Der 
Beamten aller Claſſen vom Reichsrath bis zu den Miliz⸗ 


und Eivilbedienten ward nur gut gefhan, was der ſchwe⸗ 
. Difche Staat beflimmt, one Nüdficht auf andre Aemter 
und auswärtige Berrichtungeg. 7) Höhere Beſoldun -· 


gen als der Staat feftiegt, werben, ſelbſt wenn fie durch 


Fonigliche Briefe bewilligt find, nicht beftanden. 3) Vor⸗ . 


fehüffe, wofür Güter und Anweifungen auf die Einfünffe 


Des abgefretnen Eroberungen verfihrieben ſind, werben‘ “ 


nicht: anerkannt. 9) Die Zinfen für den Werth gelies 
10) Nur ver der Krone Neichsthaler vorgeftreckt hat, 


kann diefe Münze. wieder fordern: es. wird fonft Fein. 
Aufgeld beftanden und die Gläubiger möffen ven Thaler . 
‚915 Mark annehmen. 11) Wer fönigliche Mittel 


in Händen gehabt Hat, und Borfchäfle in Rednung: 


bringt, muß vorher. für die erſtern Rechnung ablegen.’ - — 
12) Anweiſungen des verſtorbenen Koͤnigs auf die er⸗ 


oberten Provinzen find ungültig, weil die Laͤnder nicht. 
bey der Krone geblieben waren :). Gegen die Billigkeit 


. diefer Beſtimmungen Jäßt fich nichts, einwenden; die 


4 


fester Waaren werden auf 6 Procent herabgeſetzt, 


Bauern drangen daher 1680 auf die genaue Befolgung ' 


derſelben, fie machten noch einige Zufäge und verlangten,. 


Die Forderung an die Krone heimfallen follte, weil viele 


Prätenfionen von den Erben für eine Kleinigkeit verkaufe: · 


waren, und daß die hoͤhern Zinſen vom Capital abge⸗ 
| rech⸗ 
» Gyllenb. IX, 92. X, b 228 om. 2... N 
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daß, wenn Mann, Frau oder Kinder nicht mehe lebten, . 
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xrechnet werben müßten *). Carl erfannte bald, daß es 
unmöglich fen, alle Schulden zu bezahlen: es ward Das 
her 1680 eine eigne kiquidatlonscommifiton unter EI. 
Flemmings Vorſitz niedergefegt, um alle Nechnungen _ 
und Anſpruͤche nady den Generalreſolutionen, bie mit 
“ einigen neuen Beſtimmungen und Erläuterungen verfes 
en wurden, zu prüfen‘). Es ſchien doc, für den Cre⸗ 
Bit zu gefährlich, geradezu einen Bankbruch zu erklären, 
es wurden alfo andre Mittel gewählt: 1) man handelte - ' 
| mit den Gläubigern, viele waren froh die Hälfte baar ‚- 
zu erhalten und ließen gern das Uebrige fchwinden; 2) die 
Mitglieder der Kammer wurden verurtheilt,, verſchiedne 
Sunmmen zu erfegen, weil fie den Werth der Waaren 
| wicht hinreichend geprüft Hatten; 3) man feßte die Zins 
ſeen herunter und rechnete den Empfängern was fie ſeit 
bder Entftehung der Schuld mehr genoffen hatten, als. 
Capital an; 4) man bediente ſich der Berfchiedenheit der - 
Muͤnze; der Mennwerth des Kupfers ward ben gleis 
chem, ja verſchlechtertem innern Gehalt unaufhörlicd) ges - 
ſteigert, und eine geringere Maffe, als Die man anfangs 
zu 12 Marf ausbrachte, ward zu 24 Marf berechnet. 
Die fiquidationscommiflien bezahlte nun Schulden, die 
gu einer Zeit gemacht waren, als der Reichsthaler wirk⸗ 
ih 12 Mark Kupfer galt, den Neichsthaler mit 12 
‚Mark im leichtern Gelve, fo daß die Gläubiger gerade 
‚ie Hälfte verloren. Eben fo rechnete man aud) bey den 
- Zinfen den Reichöthaler nur.zu 12 Mark; wenn nun Je⸗ 
mand Neichöthaler oder andre Münzen nach dem Cours 
befommen hatte, wurden ibm 12 Marf- von jedem 
Reichsthaler als Ueberſchuß abgezogen: - hieraus ward 
_ ein Capital gebildet, das fehr bald das wirfliche übers 
flieg, und der Gläubiger, der große Forderungen zu has 
ben glaubte, ward plößlich Schuloner der. Krone. Allein‘ 
auf dieſem Wege verloren die Gläubiger 9 mileeen 
. oo ı j has " 
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Thaler 9. Alerbings fielen bey dieſen fiquidationen 


'. große Ungerechtigfeiten vor; als. eins der auffallenpften . 


> Benfpiele wird der Kammerrath Gripenſtjerna angefuͤhrt, 


ber bis 1680 mit feinem Credit die Krone unterſtuͤtzt 


hatte und eine Forderung non 6,700,500 Thlr. ©. M. 


. machte, ohne dafür Erfag zu befommeh ; 'es ſcheint in⸗ 


Beffen nicht ganz rein mit feiner Rechnung geweſen zu 
feyn; der Mann war in viele Unternehmungen verwickelt, 


hatte eine Zeitlang alles Kupfer der Krone gepachtet, 


die Subſidiengelder unter Haͤnden gehabt, tieferungen 


aller Art, ſelbſt von Koftbarfeiten für den Hof, . ges 


macht, war Generafgollverwalter gewefen; woher hatte 
er, der von fich gar fein Vermoͤgen defaß ‚, der auch 
nicht reich geheirathet zu Haben fcheint, ein: fo ungeheures 
Vermoͤgen: und wäre feine Sache fo rein geweſen, folls 
ten ihm nicht Lindſkjoͤld, fein naher Verwandter, und 


andre Vertraute des Königs, die ihm wohl wollten, has. 
ben helfen fönnen ”)? ‚Entfchieden iſt, daß die Liquida⸗ 


“tion zulegt vom Baron Sam. von Ötter gepruͤft ward, 


der unftreitig die gränblichfte Kenntniß von den ſchwedi⸗ 


fchen Finanzen befaß, der die Kammer .gegen Guthrie's 


Beſchuldigungen rettete, der für einen ehrlichen Mann - 
galt und feine Reviſion vor dem Foniglichen Senat tete 
fertigte.) Es if unläugbar , manche Ungerechtigkeit. 
mochte fidyereignen, aber wie verfchwindet Alles, vers 


glichen mit den treulsfen, zerftöhrenden, heimtücifchen 
Sinanzoperationen der neuern Zeit? — Carl X1. brachte 
jegt-eine Ordnung und Beflimmtheit in das Finanzwefen, 
wovon fich bald die erfrenfichiten Spuren zeigten; es 
ward 1680 ein Staatscomtoir errichtet , das allein die 


1) Aneodores de Syede 1735; 
wm) ©. fein-Leben in Gjoͤrw. sw. Bibl., das ganz zu in 
.. Vortheil 


iſt. 
> ©. die merfwärbige Stelle in feinem eigenpändigen erben, 


' bey Gjörw. Sw. Bibl. I, 123. 
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Finanzen verwaltete: es durfte auf keinen Fall, ohne 
befondere Bewilligung des Königs, den gebilligten Staat 
-überfchreiten: der König hatte fich felbft verpflichtet, . | 
nicht davon abzugehn, und das Staatscomtoir war 
ausprücktich berechtigt, ben jedem Fall diefer Art Bor 
flellungen zumachen; es war allein dem König verants , 
‚wortlih. Der Staat wald jedes Jahr zu rechter Zeit 
entworfen , und Sarl war gewohnt, ihn ſelbſt durchzu⸗ 
fehn und darüber zu berathſchlagen. An das Staats⸗ 
comtoir mußten aud) die auswärtigen Provinzen, bie 
jest aufhörten, eine taft für den fchwebifchen Staat zu. 
ſehn, ihre jährliche Rechnung einfchicken. Die Rech⸗ 

. nungen wurden mit ber größten Schärfe geprüft, über 
die geringften Fehler ward monirt, und die Unterbeam⸗ 

ten durften felbft in nöchigen Faͤllen ohne befondere Er⸗ 

laubniß nicht. die geringfte Kleinigkeit. machen laſſen. 
Die Buchhalterey, die Art ber Anweifungen in Bezah⸗ 
Jungen, die Ablegung der Rechnungen, - alles war or⸗ 
dentlich und zweckmaͤßig eingerichtet ?). Uebrigens blieb 

- Be Rammer und beforgte die andern Gefchäfte der 
. &taatsöfonomie 3). Leder den Nechtsgang ben verfes 

ben wurden 1689 neue Berfügungen gemacht: ed wur ⸗ 
den die Gegenftände, die zu ihrer Entſcheidung gehöre 

- . ten, genau beflimmt, fo wie alles, was ſich auf bie: 

-Einkünfte, das Finanzwefen u. ſ. w. bezog; ein ſumma⸗ 

riſcher Proceß war vorgefchrieben: auch ward eine eigne. 

Kammerreviſion niedergefegt, mit der Berpflichtung, alle 

Rechnungen zu Überfehn und darüber von jedeni Jahe zu 
Berichten ). Es verfieht fich, Daß die lange eingerißne 
Berwirrung erfl :allmählig und langſam verbeffert wer⸗ 
den konnte ;: das ordentliche Staatsbeduͤrfniß 1682 war 

‚38, die Einnahme nur 33 Tonnen’Goldes,"es fehlten 

| WB u alſo 


V Bericht des Staatscomtoire vom aoſten April 97, Lönb. 
v 1 . BE .’ 


. ‚10 ff. 
9.» Die Inſtruction Lönb. V, ı ff. 


9) Die Verordnungen Stiernm. V, 99 ff. 
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Nalſo noch s Tonnen Goldes b); aber ſchnell ward: alles a 
ee 1686 betrug die Ausgabe 4,389,198 Thlr. 


5 ee Va 
- . . . 
{ . * ⁊* x 
x 
N { 1 
x . 
x 





eS. M. Die Einnafme 4,736,303-Thle. 3 Dere: 


sen Ausgaben 6,356,539 Thlr. 18 Oere, aber die Eins 


nahme gab noch einen Ueberſchuß von 329,586 The 


28 Dere. Die Befoldungen wurden regelmäßig ausge⸗ 


zahlt, ‚obgleich fie kaͤrglich zugeſchnitten waren; „wer⸗ 
den meine Diener bey mir nicht felig,,” ” pflegte ver König - 


- oft zu fagen, „reich werden fie nicht.” Sie gingen nur 


„bis zu dem Monat, worin jemand flarb , aber. die Res 


venien des laufenden Jahres wurden erſpart; auch bey 


Befoͤrderungen mußte man fich im erften Jahr mit dem. : 
‚. tohn des frübern Dienftes begnügen ; diefe Erſparungen 


wurden angewandt zur Unterflüßung ber Wittwen und 
Waiſen.“ Die Mafle. der baar abgetragenen Schulden 
‘ward auf go Tonnen Goldes gerechnet. Bon den Vers 
pfändungen waren 1682 erſt 4 Tonnen Goldes bezahlt: 


Rente gaben von 121,000. Thlr. S. M., allein durch 


die tiquidation wurden 24 Tonnen Goldes herausges 


bracht, die die Pfandinhaber Über ihre Eontracte genofs 


- fen hatten. Der König beſtritt von 1680. bis an feinen 
Tod eine Menge außerordentlicher Ausgaben: ı) Comes 
” miſſionen 1,699, 363 Thlr. 13 Oere 20 Pf. 2) Die Ruͤ⸗ 
ſtungen in der hollſteinſchen Augelegenheit 1688 u. 89: 


lieb zu außerordentlichen Ausgaben alſo ein Ueber⸗ 
—* von 374,110 Thle. 1697 machten die gefamms . 


. ed waren noch für 15 Tonnen Goldes übrig, die eine. | 


3,741,770 Thlr. 9 Dere 1o Pf. 3) Die Flotte zu Hofe - 


lands Benftand 1690, 155,650 Thlr. 4) Die Ex 
pebition nach dem Rhein 489,818 Thlr. 5) Die Were 
bung in Hamburg 1696, 62,455 Thlr. 6 Oere; übers - 


. haupt 2,449,693 Thlr. 15 Dere 10 Pf. Ferner wur⸗ 


den verwandt auf den Schloßbau 371,811 Thlr. 30 
Dere 8 et auf Bergweite au Fabriken 143,357 wol. 


6) Darau⸗ 29. 
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‚24 dere spf. ‚auf andre Bauten während des gedach⸗ 


ten Zeitraums 405,175 Thlr. 30Dere, auß die Baftillen 


240,015 Thlr. zoDere; auf die Beerdigung der Koͤrigin 


und, des. Königs ohne Auflagen, 103,411 Thlr. 13 Dere. 
In den‘ großen Miswachsjahten 1695 und 1696 wur⸗ 
ben die nördlichen Provinzen, Sinland, Lvland und 
Ebhſtlamd mit einer großen Menge Getreibes unterftügt. 
Ueberdies wurden verfchiebne verpfändete Provinzen ein⸗ 


geloͤſt; 1691 die Tafel Krautfand von Dänemark für 


20000 Rthir.; Gollnow 1692 von Brandenburg für 


50000 Ahle. Auch zur Einlbſung von Wildeshaufen IJ 


Wward geſammelt, und beym Tode des Königs waren 


70000 Rthlr. vorräthig: (die Eintdfung. ſelbſt geſchah 
orſt am 17ten May 1699.) Andre Güter und Höfe 


wurden eingelöft für 528,536 Thlr. 20 Dere, und end⸗ 
fich die. in Holland verpfändeten Zumelen der Königin 


Ehriftina für 161,581 Thlr. 10 Oere. In allen Feſtun⸗ 


gen waren Vorrathseaſſen, um bey irgend einem ploͤtzli⸗ 


‚den Beduͤrfniß ſogleich eine Zuflucht zu haben; über die 
Verwaltung berfelben waren genaue und zweckmaͤßige 


Borkehrungen gemacht. 1693 ward ein geheimer 


Schatz zu beſonderer koͤniglicher Dispoſition angelegt: 
der Koͤnig ſelbſt hatte die Schluͤſſel dazu, und fuͤr die 
innere Ordnung, die Verwaltung und Sicherheit deſſel⸗ 
‚ ben, wurden fo aͤußerſt genaue und beſtimmte Verfuͤ⸗ 
gungen erlaflen, ‚die in jener Zeit wirflich unerwartet 
find. Beym Tode Earls waren beym Staatscomtoir 
vorräthig 1,049,000 Thlr. S. M. ohne den geheimen 
Schatz, der ſich auf 60 Tonnen Goldes (oder. 6 Millior 


nen Thlr. S. M.) belaufen haben fol). Wen erfüllen: 


‚nicht dieſe Wunder, hervorgebracht durch Ordnung, 


Sparſamkeit und Feſtigkeit, mit Ehrfurcht gegen den 


guten Koͤnig, der allen ſeinen Nachfolgern ein ſo großes, 

lahrreiches Beyſpiel gab; die Grundſaͤtze für bie Finan⸗ 

⸗ zen 

c) Nach einer unverburgten Angabe bey Elers I, 333. Sgl. 
aber haupi den Anm. y) angeführten Vericht. 
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zen ſind hoͤchſt einfach: die Haushaltung der Staaten 
kann wie die ber Einzelnen nur beſtehn durch, Ordnung, 
Redlichkeit und Sparſamkeit. Die Maaßregeln der Ge⸗ 


walt ünd des Despotismus, wodurch ſich die neueſten 


Zeiten auszeichnen, führen nur zum Verderben der Böls- 


ker und tänder. Mit der Ordnung In den Finanzen 
kehrte duch das Vertrauen zuruͤck, und fo hart die Maaßs 
zegeln des Königs auch waren, fo ſchadeten fie dem Erw 
Dit des. Staats hoͤchſtens für den Augenblick. — — Die 
Regierung Carl Guſtafs iff auch wegen der erſten Er⸗ 
richtung einer Bank merkwuͤrdig, die in der folgenden 
Zeit die Veranlaſſung zu den furchtbarſten Zerruͤttungen 


im ſchwediſchen Finanzweſen ward; die erſte Idee gab 


214 


der Commiſſaͤr im Commerzcollegium, Joh. Palmſtruch, 


der ſich erbot, auf Actien eine Leihbank zu gründen, die 


Geldſuchenden Perſonen das Benoͤthigte zu einem maͤßi⸗ 


"gen Zins gegen unfruchtbare Pfaͤnder vorſtrecken follte. 
Die Antereffenten erhielten am zoſten Nov. 1656. ein 
ausſchließendes Privilegium, teihbanfen der Art erſt i m. 
> Stodholm, hernach auch in andern Staͤdten anzul Kg 
‚und Auf alle mögliche bewegliche und unbewegliche. G 
Vorſchuͤſſe zu machen. Die Leihbank gab auf die Unter⸗ 


pfaͤnder nur 2 Drittheile des Werths? die Zinfen wurs _ 


den bey großen Summen über 400 Rthlr. zu 6 Procent 
berechnet; für Fleinere warb jährlich 8% und für noch ges 
zingere Poften von 8’— 100 Rthlr. 105 Prorent bes. 
zahlt: auc) der König verpflichtete ſich, für die Sums 
men, bie er entlehnen würde, ebenfalls hinreichende Sys -, 
pothek zu fielen. Die Einlöfungstermine wurden auf 
‚2 Jahr 6 Wochen beſtimmt, und die unterdeffen nicht: 
eingeloſten Pfaͤnder wurden oͤffentlich verſteigert. Wur⸗ 
den die Pfaͤnder durch Feuer oder ähnliche Zufälle vers: 
dorben, fo verlor der Eigenthuͤmer fein Gut, die Bank, ‚ 
ihr Geld. Den Theilnehmern an dieſem Lombard ward 
an bemfelben Tage auch ein Privilegium auf eine Wech⸗ 


ſelbank ME Jeder fonne in derſelben ſein Kupfer⸗ I 


3z.. 8eld 
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geld, worauf es hauptfächlich abgefehen mar, Silber, 
Reichsthaler, Ducaten, doch nur in Summen von 
106 Thaler K. M., so Ducafen, 100 Reichsthaler 


und,200 Thaler S. M. einfegeri; im diefen 4 Geldarfen 


ward Buch gehalten; e& war einem Jeden verflattet,. 
fein Geld entweder baar heranszunehmen oder abſchrei⸗ 
ben zu laffen; für bie Mühe und Koften zahlte der Eins 
ſetzende eine Kleinigkeit nach Procenten; das Geld war 


‚völlig ficher,, ed Fonnte nicht. mie Arreft belegt noch con⸗ 


‚fifeiet werden, und der König verfprach, felbft in der 
‚größten Noth ſich nicht daran zu vergreifen. Um der 
RKupfermuͤnze einen beſſern Eours zu fhaffen, follte aud 
der große Seezoll nebſt dem Fleinen Zoll für ausgehende 


Waaren mit Kupfer in Banco erlegt werden fünnen 


(für die Importen ward er mit Reichsthalern bezahlt) ’). 
-. Dies zweite Inſtitut war alfo eine ordentliche Girobanf; 
wer abjchreiben faffen wollte, mußte perfönfich ober 
durch einen Bevollmächtigten erfcheinen; Die Aufſicht 


— fuͤhrten außer dem Director drey Commiſſarien, einer 
„Vvon Seiten der Ritterſchaft, einer des Magiſtrats und 
einer der Buͤrgerſchaft, die jährlich auf Vorſchlag des, 


\ 


Directors vom König ernannt wurden *), Die. it 
.  fprüngfiche Idee per Einrichtung verfprach mannichfalli⸗ 


326 Sicdjhntes Buch. Geſchichte Schwebens. 


gen Nutzen, aber man ſah nur zu deutlich, daß die Yu 


gierung von Anfang an beabfichfigte, ſich derfelben u 


bedienen: indeffen ging, fo lange der König lebte, alles 


7 gut; die Stände fprachen 1660 von dem großen. Vor⸗ | 
theil des Inſtituts und beſtaͤtigten die ihm ertheilten 
5 MBorrechte N; aber ſchnell entſtand ein trauriger Wan 


bel; den erften Stoß erlitt die Bank durch die Erhoͤ 
bung des’ Kupfers von 675 auf 684 Thlr. S. M. dad 
Scchiffpfund, wodurch viele Perfonen veranlagt wur⸗ 


) Die Privilegien Stjernm. Stadgar, H, soo fl... | B 
e) Dan fehe die Wechſelbanksordnung a. a, O. S. 875: 


H Stjernm, 1385, ar. VII. 


n 7 . 
* — ” 
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. » ..ben, ber Bank das ihrige zu entziehm, weil ſie es ie | 
\ on er j u aus⸗ | 
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ausbringen konnten; allein der Hauptgrund war 1) ‚bie 
Einfuͤhrung von Creditzetteln zum Umlauf im Auguſt 
1661, anfangs waren fie ſehr geſucht, fie wurden au) 
bey Zoͤllen und Auflagen angenommen; und-.2) die Ein⸗ 
miſchung Delagardie’s, der fich in dem Papier, wie“ 
durch einen Zauberfchlag ,.eine nie verfiegende Geldquele 
eröffnet glaubte. Der Schagmeifter Bonde widerfegte . 
. ih) dem Unweſen, konnte aber gegen ben allmaͤchtigen 
. Meichöfanzler nicht auffommen; binnen 4 Jahren, von 
1661 bis. 64, gab. die Bank für 1,080,000 Tflr. &. 
MM. oder 27 Tonnen Goldes, doppelt fo viel als ihre 
Eapitalien betrugen, an &rebitzetteln aus , und obgleich 
jährlich 3000 Schiffpfund Kupfer vermänzt würden, war 


fie zur Einlöfung außer Stande; nun fielen fie fchnefl, -: - 


ſie verloren 1664 8, 10, ja mehrere Procent und das 
baare Geld ward ungemein gefleigert: dazu fam, daß 
fo viele falfche Zettel im Umlauf waren. . Auf dem 
Reichstag 1664 Fam die Sache zum Ausbruch: Die 
Bank verlangte Unterftägungs‘ den. Bauern warb 6 
noch verſchwiegen; man zeigte ihnen bie-aufgehäuften 
Pfaͤnder, die ihre Berwunderung erregten, und durch 


..peren Anbliet die einfachen Männer fich verbienden lie 


‚Sen; Palmftruch behauptete, daß die Banf die 3000 
Schiffpfund Kupfer, die ihr jährlich angefehlagen was 
ren, nicht. erhalten habe, allein der. Inſpector über die 
Münze verficherte, daß mehr als diefe Summe jährlich 
. geliefert fen; Palmſtruch wußte fich ‚nicht weiter zu bes‘ 
fen, es fen ihm verboten anders zu reden 9). Durch 
Besuͤnſtigung der Regierung war befchloffen, die umlaus - 
- fenden Erebitzettel zu garantiren, und fie follten 1665 


in einer beftimmten Friſt eingeliefert werden; auch ward: - 


aufs neue von Seiten der Krone die Unverletzlichkeit 
"der eingefegten Mittel, verfichent 9), Die Bauern war 
gen. mit der ganzen Sashe fehe unzufrieden und verlange 
. X 4 ten 
0.9) Den Bericht Lönb, H. M. IL, 55. — 

hy Sthjernm. 1473, IX. | EG, 
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sen wegen des großen Nachtheils, den fie durch bie Cra⸗ 
ditzettel erlitten hatſen, davon befreyt zu werden ). 
Die Unterbalance blieb endlich 200,000 Rthlr. Die 
Commiſſarien, die dad Bankweſen unterfuchen ſollten, 
fanden die Urſachen der Verwirrung in andern Umſtaͤn⸗ 
den als ben angedeuteten, vie fie vermuthlich nicht bes 
ruͤhren wollten: . 1) im Eigennutze der Geldbeſitzer, die 
- einen. interfchied zwiſchen Zetteln und baatem Gelbe 
' machten; (was man ihnen nicht verdenfen Eonnte, fos 
Bald die Zettel nicht-gleich realifirt. wurden, dem Gelde 
nicht vollig gleich waren.) 2) In der großen Menge 
Silbers und Goldes, bie zur Bezahlung ber Dffigiers | 
aus dem Sande. gings (ed ward alfo vermuthlich aus 
ber Dank genommen.) 3) In ber übertriebenen Aus ⸗· 
‚fuhr der ſchweren Kupfermuͤnze. (Diefem Uebel fonnte 
nur durch Beränderung des Muͤnzfußes und firenge Auf⸗ 
ficht vorgebeugt werden ).) . Die Negierung fuchte auf 
alle Weiſe eine Einrichtung zu erhalten, wobey fie. fo 
ſehr intereſſirt war; die frühern Privilegien wurden (am 
ı7ten Sept. 1668) aufgehopen und die Bank ward ben 
Staͤnden auf ihr Berlangen übertragen: fie erhielten.gro» 
.  BeBegünftigungen und das Werk follte wieder aufgerich⸗ 
tet und von ben frühern Fehlern und Mißbräuchen gereis 
nigt werden. Alle Einfünfte des. Seezolls, ber’ Thor⸗ 
zoͤlle und der Accife, die baar einfloffen, fo wie.alle andre 
. Einkünfte, über die nicht unmittelbar verfügt ward, alle | 
Deopoſita in den-Stodholmifchen Gerichten, "alle Pupil- 
engelder, fo wie alle Einfünfte dee Stadt Stodholm 
mußten in der Banf eingefegt. werden, auch wardsihe - 
die Dispofition über alles Kupfer der Krone, das Münzs 
weſen und der Handel mit Geſchuͤtz, den die Krone ſich 
0. vorbehalten hafte, anvertraut: aufs Fräftigfte ward bie 
Sicherheit der eingefeßten Gelder verbuͤrgt. Lieber die 
| | eiigent⸗ 
Mem. ofwer R.D. Swenfk. Fatb, III, 28. 
1) var eares utur Bank Fullmägtiges horattolſi af ı667, | 
‘ „.433I. | En N u 
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| eigentliche. Drganifation warb ein beſonderer Beſchluß 
am 22ſten Sept. 1668 erlaſſen; im Ganzen ging man 


bon denſelben Anſichten aus, die der Palmſtruchſchen 


Bank zum Grunde lagen; nur die Sicherheitsmaßregein 
beym Uebertragen tourben vermeßrt. Die. Gegenftände, 


.. woorauf: die Leihbank Vorſchuͤſſe machen. jolıe ,‚ wurden :' 
beſchraͤnkt auf Kleinode, Metalle, Zucker, Sal;, ge⸗ 


doͤrrten Rocken, Pech und Theer: auf Steinhaͤuſer i in 
ber Stabt unter beſchraͤnkenden Bedingungen nur ben 


halben Werth: auf liegende Guͤter durfte ſie erſt in der | 


Folge bey vermehrten Mitteln borgen. Die Intereffen - "" 
wurden auch. bey größern Summen auf 8 Prorent ers. . 


bobht. Die Bank gab für Eapitafe, die fie aufnahm, 


6 Procent. Die Ereditzettel, womit fo großer. Mißr.. 


braug) getrieben war, follten nie wieder eingeführt wer, 


waltung nichts zu thun haben, weil fie nichts Davon vers 


. landen; praftifch bildete fic) die Meinung, als wenn ,' 
ſich die Bauern aller. Theilnahme an der Dank begeben 


hätten, und fie waren bis zum Jahr 1800. von allen 


den: die Sommiffarien wurben verpflichtet, jährlich ge 
| naue Rechenſchaft abzulegen. Weber den Gewinn be⸗ 
hielten fid) die Stände bie Berfügung vor 9. Offenbar 
ft hier von allen Ständen die Rede, den Bauern war, 
Be Einrichtung zu verwidelt, fie wollten mit der. Ders 


Bankangelegenheiten ausgefchloffen *). Die Wechfele 
‚bank ward.am 3ten Mov., die Leihbank am. ı2ten eröffs 


net; doch dauerte e6 lange, ehe das Publikum Vertrauen 


faßte; mur unbedeutende Summen wurden, eingefegt. 


Die Regierung verlangte oft Vorſchuͤſſe, aber die Com 


miffarien blieben ſtandhaft in ihrer Weigerung und ber 
willigten nur unbedeutende Anleihen. Hieruͤber ward fie 


aber fo aufgebracht, daß nad) einer Erflärung vom sten. 


Dit. 1674 bie Einfünfte u unter unmittelbare Eüs 


5 nige _ 


19) Sy Stjernm. Stabgar II; 666. 


- m) Rgl. Gergareftändels — R. D.o. - Boni 
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ieh Diepofition genommen, auch die Münze. um 
der Geſchuͤtzhandel ihe entzogen werden follten. Mach 
«einigen Unterbandlungen ward dieſe übereilte Verfügung 
jedoch widereufen,. die dem Eredit des Inſtituts den; 


— groͤßten Stoß geben mußte, ſo nichtig und unbedeutend 


auch der Vortheil war‘, den die Bank von jenen Di 
‚günftigungen hatte: die alten Einrichtungen wurden am 
‚zten Det. 1675 beftätigt. Zum bänifchen Kriege wur 
den große Summen vorgeſtreckt, aber_ es war voraus 
zufehn, daß. die Bezahlung ausbleihen würde; und da 


der Krieg auch die Privatſchuldner außer Stand feßte, 


- 


ihre Berbinblichkeiten zu erfüllen, fo gerieth die Dank 
in bie größte Verlegenheit. Auf den Reichsrath hatten 
die traurigften Erfahrungen einen fo geringen Eindrud 
. gemacht, daß.man fich 1677 nicht feheute, wieder von 
Creditzetteln zu fprechen ,. und es gelang nur mit großet 
- Mühe den Banfbevollmächtigten,,' das Neich vor bem 
. neuen Ungluͤck des Papiergeldes in bewahren. Die | 
Krone war der Bank 1,300,000 Thlr· S. M. ſchuldig, 
fuͤr deren Bezahlung der Adel, die Buͤrger und Geiſtli.· 
chen ſich verbuͤrgten: es fehlte trotz aller Aufſicht auch 
nicht an Unterſchleifen und Betruͤgereyen, beſonders 
ben den Ausleihen; 1680 fand ſich in der Hauptcaſſe ein - 
bedeutender Mangel, es wurden Unterfuchungen ange 
ſtellt und viele Beamte entfegt und beftraft; aber die 
Verwirtung war fo groß, daß am Schluß des Jahrs 
1681 auch nicht ein Heller in der Bank vorraͤthig war. 
Der Koͤnig nahm ſich auch ihrer an: er gab für bie 11 
Tonnen Goldes, die er ihr ſchuldig war, Anmeifungen 
auf-die Neichsräfhe, die von der großen Commiſſion 
. veruttheilt waren, ober ihre Erben. : Nun befferte ih 
ihre Lage: das Vertrauen wuchs, beftändig floffen ige - ' 
Eapitale zu / ungeachtet ſie 2 Procent weniger gab, old 
ber gewoͤhrilichſte Zinsfuß betrug, ja fie mußte fogar auf 
‚ eine Zeitlang die Annahme neuer Gelder verweigern: 
| 086 wurden bie, Zinfen r bie fie gabm auf 6 Doc 
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für größere Summen herabgeſetzt. ‚Bey einer weifen 
Pegierung ward die Anftalt dem Reich wirklich ae: 

„ber Beduͤrftige fand Gelegenheit, fich auf billige Bedins 
‚gungen: zu helfen uhd ‚der Meichere, fein Geld ficher 
"unterzubringen; . indem bie Einkünfte ber. Regierung 
bucch die Bank gingen, .erfparte man bie Koften einer, . ,- 
‚zahlreichen Bedienung, die fonft für das Caſſenweſen 

erforderlich geweſen wäre; der Ueberſchuß von ihren 

- Dperafionen ‚war nicht ohne Nußen für die Krone ‚und 
‚das Reich! Es waren verſchiedne Bankcomtoirs 1692 
zu Sahlun, 1693 zu Sothenburg, 1694 zu Derebro ers. . 
richtet: man dachte daran, auch an andern Orten ſol⸗ 
che Einrichtungen zu treffen, kam aber damit nicht zu 


Stande n). Indeſſen ſind bey der ganzen Anlage zwey 


N [} 


Grundierthuͤmer unverfennbar, erſtens die Verbindung 
zweyer ſo ganz verſchiedner Inſtitute einer Girobank und 
eines Lombards, und zweitens die unmittelbare Vertn- 
pfung der Bank mit dem Staat, der ihr Einkommen 
als das ſeinige betrachtete; es mußte ihr durchaus an. 
"einem unabhängigen Credit fehlen, weit es ſich voraus⸗ 
ſehn ließ, daß ſich der Staat bey jeder Verlegenheit zu⸗ 
erſt an die Bank wenden wuͤrde. Das Muͤnzweſen | 
war im größten Derfall. Es war klar, daß das Ku» - 
pfergeld mit vielen Unbequemlichkeiten begleitet war und 
nie allgemeine Muͤnze werden konnte, ſo lange Silber 
daneben beſtand; es hatte uͤberhaupt auf den Preis des 
Kupfers einen fuͤr die Gewerbe hoͤchſt ſchaͤdlichen Einfluß; 
man haͤtte es nie anders als zur Scheidemuͤnʒe gebrau⸗ 
chen ſollen, aber unaufhörlic) kehrte man zu einem Sy = 
ſiem zuruͤck, deſſen Schäplichfeit man fo oft erfahten 
Hatke. Die Ausfuhr der Kupfermünze ward 1654 und 
bfter fireng verboten °); die Krone büßte ven Zoll ein, 
er war frenlich auf die Mänge gefölagen, ’ aber viele 
De 
DD) og. den Bericht des Wantausfgufie auf dem Reichetag I 
“1800, a. a. O. ©. 529,542. 
9) Sem. Et. u 797° - 
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"Derfonen erhielten Befveyung vom Schlagſchatz; allein 

‚Die Berbote, kein Geld auszuführen, felbft nicht nach ven 
Mebenlaͤndern, hatten feinen Erfolg, obgleich fie. bes 
ſtaͤndig wieberholf. wurden;, umfonft fuchte man ben 
77, Merth des Kupfergeldes durch die Verordnung zu Ger 
“ben, daß ſelbſt ber Zoll mit Kupfergeld bezahlt werden 


De fönne, wenn es einen Monat in ber Bank geftanben 


Hätte und dadurch zu Bankgeld geworden ſey ?):. vers 


} 


0: fen: es ward beflimmt 


1 Ducaten. == 100Oere S. M. oder250 dere K. M. 
3 Reichsthaler 522 939 5 — 130, 4 0 
a. Kteuzthale so 9 6 0 — 125 3 0. 
1 Silberthaler 32 0 0 — go 90 9. 
1 Mark S. M. BT — 20 445. 


g Me Verträge follten in diefen Münzen aber nach bee 


j . 


feſtgeſtellten Berechnung bey hoher Strafe gefchloffen 
werden: die Magifträte follten nad) diefen Beſtimmun⸗ 
gen den Preis der Dinge fefifegen,. und alle Auflagen 
konnten auf, ‚viefe Weife berichtigt werden, ‚nur nicht 
‚ber große Seezoll, ‘der Halb in Reichsthalern, halb in 
CTCrebitzetteln erlegt werden mußte 9); / aber hierdurch 
zerftöhrte man die beabfichligte Wirkung ; bie natürlich, 
ſte Folge der ganzen Operation war das Verſchwenden 

- des Silbers. Der Neichsrath Bonde mard der Urhe⸗ 
Ber gines neuen Muͤnzſyſtems: er entwickelte die Urfas 
chen der Verwirrung 1664 in einem vortrefflichen. Auf⸗ 
faß, der für jene Zeiten eine feltene Einficht in das Fi⸗ 
mnanzweſen, verbunden mit. großer Klarheit, verräth; er 
‚äeigfe, daß das Sciffpfund Kupfer, das zu 90 Thfe. 
SM. oder 225 Tele. 8. M. vermünzt ward, zu 120 
Thlr. S. M. oder 300 Thle. 8. M. ausgebracht wers 
den müffe, wenn es nicht umgefchmolzen ‘werben follfe, 

und. daß man unerbittliche Strenge gegen allellebertreter 
| | der 


7) Stjernmann S. 892.. W Daſ. III, 187 u. 202. 
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gehens, ihr 1664 einen gezwungenen Cours zu verſchaf⸗ | 
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der Verfuͤgungen zeigen, auch mit Ernſt die Kauflente 


‚ und Wechsler von der Steigerung des Courfes abhalten, — _ 


muͤſſe, in dem die größte Verwirrung herrſchte; für eis 
nen Thaler Species, in Hamburg, Holland oder anderes 
wo zahlbar," mußte man 52 bid 54 dere S. M., 19 

Mark Kupfer und 5 Thaler in Ereditjetteln geben: allein 


durch gewaltfame Mittel Tieß fich nichts änderns beffen.  - - 


‚war der Vorſchlag, daß die Krone die Zahlung für ie 
Kupfer in. Wechfeln einziehen möchte). Man fuchte - 
1664 fuͤt 1000 Schiffpfund Kupfer, Silbermuͤnze und 
Barren einzuperfchreiben: auch ward allen Einheimis . 
ſchen und Auswärtigen erlaubt, Gold und Silber zole 
frey einzuführen und hernach ohne Schlagfehag zu vers _- 
münzen; die Balvation follte der Holländifchen gleich - 
kommen, fchwedifche Thaler und doppelte Fuͤnfmark⸗ 
ſtuͤcke den holländifchen Schillingen (die aus glöthigem 


j Silber beftanden), und. die Rundſtuͤcke aus slöthigem 


Silber geprägt werden‘). Die Krone behielt ſich jedoch 
das Auspraͤgen der Scheidemünzen ‚vor : der lieferant 
erhielt auch für die Mark Kein nur 13 Thlr. 30 Dere, 
und was am Schrot übrig wat, behielt die Krone. Die: 


= Machtheile einer zu großen Maffe. von: Scheidemünze- 


> 
A 


- ah. man ein und fie follte daher nicht zu -fehr vermehrt - 
werden. Auch dänifches Geld hatte Eours nach einem: 
‚föftgefegten Werth. Dur) die neue Münzordueing. 

vom iſten Sept. 1664 !) trat Silber wieder an die 
Stelle des Kupfers, das nur zur Scheidemünze dienen 
follte, fie verordnete folgende Verhaͤltniſſe: Die Ducas 
ten werben ausgemünzt nad) bolländifcher Balvation, 
die Mark Sein zu 62533; Duraten: Nemedium ı Gran 
für die Feine, 1 Aß aufs Stuͤck Münzlohn 60 Oere 
S. M., fürs Finiven des Goldes noch 60 Dere Reichs⸗ 
thaler, die Mark Fein zu 14 tot ı Graͤn, werden aus⸗ 
I ge 
-. GS. Bondes oförgripliga Tankar, Stockk, 25. Oet, 
"7.3664, Swenſka Farb. II, 9 ff... — 
2) Stjernm. St. III, 132. t) Daſ. a0. 
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gemuͤnzt zu. 8 Rthlr. 10 Oere 4,85% Pfennig, Reme⸗ 
Dam ı Grän fürs Korn, 14 Ort an Schrot, Mär 
lohn 12 Dere 4,54% Pfennig. ° Doppelte Earolinen die 
Marfk 143 both zu 14 Rthlr. 1838 Dere, Münzlopn 
- 103$ Dere; Remedium ı Gran Korn, 1J Ort an Schrot. 
Schwediſche Thaler. 11 Loth 2 Graͤn Fein zu 14 Rthlr. 
18 Dere 1333 Pf.; Remedium ı Graͤn aufs Korn, 
a Det aufs Schrot, Muͤnzlohn 18 Oere 1333 Pf. 
Zwey Derftücde aus 7 koth 2 Graͤn Fein 120 Stüde, 


Remedium 2 Grän aufs Korn, 14 Zwendreftäde aufs 


Schrot, Münzlopn ı Rthlr. 2 Dere. Rundſtuͤcke aus 


2 Stuͤcke, Münzlohn ı Rthlr. 103 Der. Den Muͤnz⸗ 
| bedienten waren manche Begünftigungen bewilligt: der. 
Muͤnzmeiſter konnte z. B. mit Kupfer handeln. und Si 
ber dafür einverfchreiben, nur ex durfte Schaupfennige, 
verfertigen und verhandeln. Die neue Einrichtung trat. 
am ıflen Jan. 1666 in Kraft u), ver Zoll fonnte nur 
=. 8 Silbermünze bezahlt werden : das grobe Kupfergeld_ 
/ ward als Waare betrachtet, es war auch erlaubt, e 
." auszuführen. Allein es fehlte immer an einer hinreis . 
chenden Maffe an Silber; es follten daher 6 Stüden 
K. M. einem Rundſtuͤcke von Silber gleich feyn; ſchon 
Im Auguft mußte man wieder Kupfermuͤnze und Platten 
fchlagen laflen, weil das Silber für das Beduͤrfniß des 
Umlaufs nicht. zueeichtex das Schiffpfund follte zu 53 
Rthlr., der Neichsthaler zu 192 Marf K. M. ausge⸗ 
muͤnzt werden und drey Thaler K. M. wurben einem . 


Thaler S. M. gleich gefhäßt. Aber alle Berfügungen ' 


halfen nichts; die alte Klage ward 1674 wiederholt, 
daß man die edlen Münzforten nur gegen ein. übermäßis 
—ges Aufgeld. erhelfen fonntee Man fing daher 1679. 
wieder an, zum: leidigen Kupfer feine Zufhicht zu nehs 
7 men; die Regierung fand es allerdings fehr nachtheilig, 
abber die Noch, erklärte fie, ſetzt über alle Nückfichten 
a) Stiernm. © 3394. | = \ - 


a . j \ 


- ı 
= 
2 . 


slothigem Silber 171 Stuͤcke; Remedium 2 Grün und, 
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hinweg; als Waare hatte das Kupfer keinen ſonderli⸗ I 
chen Werth; man beſchloß alſo, zuerſt alles Kupfer der 
Krone auszumuͤnzen und auch Privatbeſitzer aufzufor⸗ 
dern, daſſelbe zu thun; eine Schwierigkeit, aus der 
man ſich immer nicht zu helfen wußte, war der Umſtand, 
daß, während die Verfertigung der Platten mit einem 


‚geringen: Aufwand verfnäpft war; die Scheidemuͤnze 5 = 


beedeutende Fabrikationsföften erforberte w). Am ıoten. 
; März 1681 erfchien eine neue Muͤnzordnung: alles Kur 
pfer, was nicht. im Lande berarbeitet ward, füllte and«. 
gemuͤnzt werden und zwar zu Platten von 24, 6, 3 har: 
ler, 6 Marken und.zu Scheidemuͤnze; bie Platten zu 
24 Thalern, nicht aber die kleinern, durften ausgeſchifft 
werden; die Rechnungen ſollten auf Kupfer oder ſchwe⸗ 
diſche Silbermuͤnze, nicht aber auf Dukaten und Reichs⸗ 
thaler geſtellt werben; zugleich ward feſtgeſetzt, daß fuͤr 
fruͤhere Schulden ebenfalls in Kupfer bezahlt werden. 
follte ‚ der Neichsthafer mit 6 Thlr. K. M. oder 2 Thlr. 
©. M., der Ducaten mit 12 Thlr. K. M. So unge 
‚recht die- Orundfäge waren, - von denen biefe Verord⸗ 
nung ausging, fo machte Die Krone doch keine Hsnafe 
me und erbot fich, ſelbſt den großen Seezoll auf dieſe 
Art einzunehmen rd), allein diefe Beftimmung ward fihon 


1683 wieder aufgehoben; es ward verorbnet, daß der J | 


Einzoll nur in Neichöthalern, Ducaten, Silber ‘oder 
' Gold erlegt werden follte »). Auffallend iſt es, daß, 

° während die Regierung fich erlaubte, in ben wefentfichften 
Stuͤcken von- der Maͤnzordnung abzugehn, ſie dennoch 
immer wiederholt ward. Im J. 1672 ward das Um⸗ 
wuͤnzen und Einſchmelzen der Reichsthaler verboten, 


| Minzforten dieſer Art fogleich in halbe ‚und ganze Ca⸗ 
rolinen umgepraͤgt werden ſollten, eine Verfuͤgung, die 
ſehr awedcmaͤßis war, um bey Stock des eigenthämlichen 
F ſchwe⸗ 
w) Shernmann IV, 19 $- » Daſ. 328. 
» Daſ. 32. - 


ollein Carl XI. verordnete 16857. daß: alle einfließende i 
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.n schen Geldes zu vermehren. In den letzten Zeis 
ten des Koͤnigs ſcheint durch die Sicherheit, die uͤber⸗ 
haupt in den Finanzen herrſchte, ſich auch das Muͤnz⸗ 

weſen von ſelbſt geordnet zu haben. Das Gepraͤge des 
fehwebifchen Geldes war lange ſchlecht: 1679 ward-aber 
feſtgeſetzt, daß Die Stempel von Earlften, der fich in 
der Kunſt anszeichnete, gefchnitten werben follten 3), 
umd bald erreichten die Schweden darin eine große Voll⸗ 
kommenheit: neben jenem großen Meilter machten ſich 
auch noch Reimund Falz und Anton Maybufch beruͤhmt. 
Unter Earl Guſtaf find geprägt, einfache und doppelte 
Ducaten, Reichsthaler, Deren und ı Derflüde; Biers 
markſtuͤcke wurden in Bremen gefchlagen: die größern 
Gold⸗ und Silbermuͤnzen haben die fegente auf Der 
Kehrfeite: In Jehovah fors mea. ‚Ipfe faciet. (Ar 
ost rein Schickſal. Er wirds wohl machen.) An 
Kupfer giebt es von ihm nur DBierkelören ). Auch zu 
- Earls X1. Zeil wurden Doppelducaten auf Beranlaffung 
von Privatperfonen geprägt: aber feine einzelne, wegen 
der größern, Koſten. Zum Behuf des Handels, ber 
nad) Perſien eingerichtet werden follte, wurden auch 
Biertelducaten gefchlagen. Die perfifchen Gefandten, 
die 1687 nach Stockholm Famen, wurden bey ihrem Abs 
gange mit diefer Eleinen Goldmuͤnze befchenft. Unwich⸗ 
tige fremde Ducaten wurben verboten. Die Reichsthas 
ler Earls XI. von 1677 haben dieſelbe Randfchrift wie 
die feines Vaters: feine Achtmarkſtuͤcke von 1670 (oder 
die fogenannten doppelten Garolinen, die einfachen gal⸗ 
ten 4 Mark) haben die Umfchrift: Factus eft Deus ;. 
> protector meus. . (Gott ift mein Befchüger geworden). 
Ueberdies giebt. es Markftüde, Zänf-, Bier, Zweh⸗ 

.  befticke und Deren. Die Kupfernninzen waren Die ge⸗ 
“ wöhnlichen, außer den Platten oder Slanten )). Eine 
Platte zu 6 Thalern wog anfangs 1173 Pfund: das 

N | Schiff⸗ 
) Stjernm. 20o1. ay) Bremmer theſ. o.. 
| $) Daf. 228 fi 2 —7 
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Schifſpfund ward zu 204 Thaler -r2 Deren aus gebracht Yo 


1664 10% Pfund, das Schiffpfund = 225 Thaler, 


1666 933 Pfund, das Schiffpfund = 258 Thaler 12 
Dere, 1674 8 Pfund, das Schiffpfund — 300 Tha⸗ 


s u $.: 395. . u 


Auch das Juſtizweſen ward auf manche Weifeven 


beſſert: auf den Meichötagen machten die Stände, nas 


mentlich der: Adel, oft ſehr nuͤtzliche Worfchläge dvaräber: u 
diefe Verbeſſerungen erſtreckten fich auch auf die Übrigen 

Provinzen, auf Pommern, wo das Tribunal errichte 
ward, auf Bremen, tivland u. ſ. w. Leber zweifels 
bafte und. dunfle Stellen des Gefeßes wurden öfters bes . _ 
fondre fönigliche Reſolutionen erlaffen, wobey border _ 
das Bedenken der Hofgerichte eingeholt ward. Eine 

MRepviſion des Geſetzbuchs war allerdings ein. dringendes 
Becduͤrfniß, da ſo viele Stellen deffelben entweder mißs 


verſtauden wurden, oder gar feine Anwendung mehr fans 
den,‘ und überdies Durch neu hinzugefommene Verfüguns 


fehritten der Zeit gemäß, warb oft geforbert und zuges 


fagt; fchon auf dem Reichstag ı 660 verlangte die. Bürs 


gerfchaft, dag die dunkeln Stellen ‘in derfelben durch 


ler. Seit 1691 hörte das Plattenmuͤnzen ganz auf), | 


- gen und DBerordnungen fo viele Beränderungen erzeugt 
waren. (Eine Verbeſſerung der alten Geſetze, den Korte J 


kluge und erfahrne Männer möchten erläutert werden?), - 
 Uehnliche Anträge geſchahen 1664 und 1668; dieſe Res 


viſion ward jedoch nur auf das bürgerliche Recht bbs ' 


fchränft, die Ausführung follte einem Ausfhuß aus. 


allen Ständen anvertraut werden *). Dieſe Verfüche 
waren indeffen nur einzeln und unvollfonumen, bis end» 


L uüuͤch 


©) Man fehe Handlingar om PlätinyntelSwerige, Lönb, _ 


Swenfk. Arch. I, ff. . 
d) Stjernm. R O. DB.133.X J 
e) Daſ 1480, 1631. nt 
Geſch. Schwed. 5. Th 9 
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- ich 1686 aufs neue eine Commiſſion niebergefeßt warb ). 
Beym Tode des Königs waren die Bücher von dee Ehe 


Giftermaͤlsbalk), vom Erbe (Ürfdah.) und Bauten 
ECEByggningsöb.) vollendet und angenommen: die Bücher 


vom Koͤnig und bem Boden (Kungs och Jordab.) fertig; 


"über jeden Artikel wurden die Bedenken der Dbers und 


) 


Untergerichte eingefchaltet.. Es follte auch eine Tateini 
fche Veberfegung der allgemeinen und befondern fehmwebis 
fchen Gefege auf den Grund der bon foctenind.vesanftals | 


> teten Arbeit biefer Urt ausgeführt werden. Für vers 


‚ fieone Berpältniffe erfchienen neue Gefege. Eine von, 
läufige Dupillenorbnung ward 1667 erlaffen, und in Stock⸗ 


‚Holm ward, ein Waifengericht angeordnet, das die Rech⸗ 


fe der Minderjährigen wahrnehmen follte 8); Die eigents. 
liche Vormuͤnderordnung, die einem wirflihen Bebürfs 


niß der ſchwediſchen Gefeggebung abhalf, erfchien am 


ızten Maͤrz 16609. Das Seegeſetz ward am 12ten | 


Julius 1667 befännt gemacht; es war ben alten Ge⸗ 
ſetzen ähnlich, in acht Belker oder Bücher geheilt: von. 
den Schiffleuten, der Heuer, der Rhederey, y ber Bod⸗ 
nerey, der Seeſchaͤden, der Verſicherung, der Admi⸗ 
ralſchaft (d. h. dem gemeinſchaftlichen Auslaufen mehre⸗ 


zer Schiffe, um ſich beſonders gegen Kaper gegenfeitig zu 
ünterflügen) und dem Proceß. Die hieher gehörigen 


Faͤlle wurden in erfter Inſtanz von den Magifträten ver 


Städte entichieden, appellict ward an das Öeneraleom 
merzeollegium 9). Das Seerecht warb 1668 von ben 
Ständen gebilligt und mit großem Bergnügen angenoms 


men). Das Wechfeleecht .erfchien am Toten März 
1671, nach den gewöhnlichen Grundfägen und Anſich⸗ 
‚ten über dies Berhältnig ): nur mit dem wunderlichen 
Safe daß a alle Wechſel über 100 De die in Stock⸗ 


bolm | 


N Shre Juſtruction iſt vom oten ‚De; | 
9) Schmedemann 472. 

5) Schwed. bey Sqhmedem. 478. ff. auch beſonders one 
» Stimm. 1629. ) Schmedem. 610. 
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Holm fällig waren, m Banfgeld erlege werben mußten, 
wenn bie Theile den Vortheil des Wechfelrechts genier 
‚gen wollten. Es bildete fi ch eine eigne Geſetzesſprache, a 
indem man in den Wendungen, Formen, Wörtern -. 
eier Gefeße,,z..B. dem Seerecht, der Bormünderords 
nung u. f..w., die alten Geſetze nachzuahmen ſuchte: 
ihr Ausdruck iſt von dem gewöhnlichen ganz verſchieden; 
man wollte durch dieſen alterthuͤmlichen Roſt wahrſchein ⸗· 
lich den neuen Geſetzen in den Augen des Volks eine 
höhere Ehrwuͤrdigkeit ertheilen; dennoch verlangten die 
Bauern 1686, daß das Geſetzbuch in die jetzige Spra⸗ 
che uͤberſetzt werden moͤge, weil das Altſchwediſche den 
VUuagelehrten nicht verſtaͤndlich ſey ).. Bisweilen foms " 
“men nichtsdeſtoweniger lateiniſche Ausdruͤcke vor, die 
deſto greller abſtechen: häufig wurden jedoch die free .' 
den Wörter verfchwedifcht; z. B. im Wechfeleecht wur, ⸗· 
be der Nemittent burch echsler ‚ der Traßant durch 
Wechſelgeber, der Wechſelinhaber durch Wechslersmann 
und der Acceptant durch Wechſelbezahler gegeben. 16638 
ward ausdruͤcklich verboten, lateiniſche Redensarten un · 
noͤthig einzumiſchen und ſich auf fremde Geſetze nd 
Kechtögelehrte zu berufen ”). Durch die Negierunigss 
form von 1660 warb der Droft als höchfter Auffeher ii 
Der Juſtiz beſtaͤtigt. Fuͤrs ſchwediſche Hofgericht wurde 
noch ein beſondrer Praͤſident verordnet, weil der Reichs⸗ 
droſt oft verhindert war, den Vorſitz zu fuͤhren a)y. Es 
"ward 1668 überdies ein Generalinſpector über alle Uns - 
ordnungen in der Religion, Juſtiz, den Rechten des: 
Konigs u. ſ. w. angelegt, ein Amt, das dem des nach⸗ 
maligen Juſtizeanzlers entfpricht. In den Provinzen 
war den Statthaltern und Landshofdingen die Aufſicht 
über die Gerechtigkeitspflege anvertraut: fie hatten die 
Berpflichtung, Zehler und Verſehen, die jie bey den 
Untergerichten bemerkten, nu Heſgerichten anzuzeigen. 
Den 


v⸗ 


D Stjernm R. D. B. 2024, LVIII. | 
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Den Hofgerichten zu Joͤnkoͤping und Abo wurden durch 
die Negierungsform von 1660 zwey Meichstäthe zuge, 
prdnet. Es follte genau darauf gefehn werden, daß fie 
halb mit ablichen und halb mit unadlichen Benfigern bes 
[er würden. Die Präfidenten und Benfiger durften 
“die Sigungen nicht. verfäumen: dem Präfidenten im 
Sweghofgericht, ©. A. Delagardie, wurden ſeht nach⸗ 
druͤckliche Verweiſe wegen feiner Nachlaͤſſigkeit ertheilt *). 
Alle Sonnabende wurden die fertigen Urtheile eröffnet. _ 
Die Lagmansgerichte ſollten ordentlich, wenigſtens ein⸗ 

al jährlich in jedem Lagmansbezirk gehalten werden. 

m 3.1661 erfchien eine Gebährentare für die Gerichte; 
ie war äußerfi mäßig und die Armen waren ganz frey ?). 
Bi Serichtsbarfeit und ihre Gränzen wurden genauer 
beftimmt. . 1672 wurden eigne Accifegerichte angeord» 
net. Die Soldaten blieben, Dinge, die den Dienfl 
betrafen, ausgenommen, den Sandgerichten unterwor⸗ 
fen,. In Schonen war eine etwas andere Gerichtsver⸗ 
faſſung: hier gab, e& einen tandrichter, einen Landge⸗ 
zichtöfchreiber und Häradsvögte: der Adel hatte daß 
Recht, feine Gefangnen ſelbſt erequiren zu laffen, Durch 
eine Berfügung vom zoften Det. 1683 ward verordnet, 
daß aud) in den tandfchaften, die zu Dänemark gehört 
hatten, nach ſchwediſchem Gefeg gefprochen werden follte. 
Der Rechtsgang und Proceß ward auf vielfältige Weife, 
.. und befonders durch die Berordnung vom aten Zul. 1'695 
„bedeutend verbeflert; an die Urtheile mußten die Gründe. 
der Parteyen nebit den Zweifels s und Entfcheidungss “ 
gruͤnden aufgenommen werden, da fie früher nur ganz 
{ummarijch abgefaßt wurden °). Schon 1669 ward 
dren Richtern befohlen, durchaus Fein unflares Urcheil 

zu fällen, die Friſten genau zu beſtimmen und die Voll⸗ 
Ziehung nicht durch Ehifanen zu verzögern. Durch 
häufige Verordnungen ward bey allen "Gerichten. ein 
J regel⸗ 

©. f. Vertheidigungsſchrift Fant Handl. I, 98. 
9» Schmebemann 316. . 0 Dal. 114. - "- * 
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ben und fünnten leichter Freunde und Gönner bey Hofe 


.. N - , . 
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Carlx "Supafık Calu von —X 1697. 4: 


\ "regelmäßiges Verfahren und die Führung ‚ordentlicher ' 


Protokolle eingefchärft. Es ward verboten, fic) unmitg 


telbar mit Uebergehung der untern Inſtanzen an. den Ko 


nig zu wenden: überhaupt ward. Die ‚Revifion fehr bes 


ſchraͤnkt; e6 durften feine neue Beweismittel. bengebrache | 


‚erden, fie follte nur eine Unterfuchung deffen ſeyn, was 
in den früßern Inftangen verhandelt war ); die Zorn - 

Ä lichfeiten für den Gebraud) diefes Nechtsmitteld wurde 
immer mehr vervielfältigt; die Bauern befchwerten ic 
- Hierüber auf dem Neichötage 1682 : fie Famen nach i 4 u 


rer Meinung daben zu kurz; die Großen, und Vorne 


men wüßten ihren Sachen einen beffern Schein zu ger 


finden, die Armen hingegen verlören dag Recht, ſich bey 
ihrer Obrigkeit zu beflagen. Der König ftellte- ihnen 
vor, die Verordnung fen zu ihrem Beſten gemacht, das 


‚ mit nicht jeder fogleich an den Hof gehn möge umd er. ge 


ämungen werde, ihn, ſchimpflich abzuweifen. . An ben 
Staͤdten mußte die Appellation von dem Niedergericht 
‚an das Kammergericht binnen acht Tagen intimirt wer⸗ 


den. Nach der Verordnung von 1692 fand nur eine. _ 


tadung Statt; nach zwey gewonnenen. Urtheilen. ward 
der Obſieger gegen Buͤrgſchaft in Beſitz geſetzt; Fonnte 
‚er fie nicht leiſten, fo ward der ſtreitige Gegenſtand bis 
zum Endurtheil der höhern Inſtanz ſequeſtrirt. Der 
DBerlierende mußte die Koften in allen Snftanzen bezahs 
Ien, und wer ohne Urfache vechtete, follte überdies noch. 


beſtraft werden, Die Mitfchwörer (Edgaͤrdsmaͤn, Com 
.facramentalen) wurden 1695 abgefchafft und in Zukunft, 
Durften nur diejenigen, welche die Sache anging., alleip 
ſchwoͤren *). Der Befchlag auf die Befoldung koͤnigli— 


cher Beamten war nicht erlaubt. Alle Schuldforderun⸗ 


gen, bie feit 20 Fahren nicht gefordert waren, ‚wurhen . 


‚für verjährt erklaͤrt. Im J. ꝓe erſchien eine koͤnigli⸗ 


) Emma 323. 9 Daf. 1 
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che Ertlaͤrung, bie dad freye Recht zu teſtiren, wie es ' 


Im Landrecht Statt fand, einigermaßen beſchraͤnkte. In 


Bz Hinficht Der verbotnen Grade ging man fehr weit: 1662 
- . Hatte Jemand mit Erlaubniß des Bifchofs-die Frau von 


dem Bruder feiner Großmutter geheirathet und Kinder. 
mit ihr gezeugt, die Megierung aber trennte die Ehe. , 
Einer, der ſich mit der Wittwe feines Großvaters, der . 
©tiefmutter feiner Mutter, verheirathet hatte, ward 


‚als ein Blurfchänder zum Tode verurtheilt ‘), 1680 


wurden nur Ehen im zwenten Grade gleicher linie ver⸗ 
boten, in allen andern Graden erlaubt. Das Crimi⸗ 


u nalrecht war fehr firenge und es finden fich Faͤlle, daß 
elbſt wo das Gefeg milder ſprach, der König die Der, 


ſtimmung deſſelben ſchaͤrfte. Der Kindermord ward un⸗ 
abweichlich mit dem Tode beſtraft, auch wenn die Mut⸗ 


‚tee die Schwangerſchaft verheimlicht hatte und das 


Kind auf eine andre Weife umgefommen war. Einem 


Trunkenbold, ‚der im Naufch auf‘ das Abendmahl ges 


fluͤcht Hatte, ward ein Stüd aus der Zunge gefchnitten. 
. Duelle wurden 1662 und 1682 fireng verboten. Milan 


. ‘gebrauchte harte Strafen: bey den fchonifchen Schnapp⸗ 


haͤhnen ward-fogar das Spießen angewandt‘). Das 
Gaſſenlaufen war eine gewöhnliche Strafe, die von den 


- Bürgern und Bauern vollzogen ward ?): ein neunmali⸗ 


988 durch 300 Mann ward der Tobesftrafe gleichgehal⸗ 


ten. Die Buͤrager in Joͤnkoͤping weigerten ſich (1690) 
eine folche Execution zu verrichten, unter dem Vorwand, 
. fie möchten als Handwerker fuͤr unehrlich gehalten wer⸗ 


den: nun ſollten es die Bauern thun, aber auch dieſe 


4 


wollten nicht und es ward alſo beſchloſſen, daß in Zu⸗ 


kunft das Gaſſenlaufen abgeſchafft und die Geißelung 


von dem Stadtprofoß geſchehen ſollte. Uebrigens fie 


len bey der Reductionsſache, auch ben ben Militaͤrge⸗ 
richten himmelſchreyende Ungerechtigteiten vor; zu leicht 


ges 
t) Schmedem. 1329. w) Acheberg gehen 201, 
Sehmedemann 736.. | . * 
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. . gelang es den Guͤnſtlingen des Königs, ihren Eiienten.” 
durchzuhelfen; vermöge der uͤbertriebnen Anficht von 


feiner. Unumfchränftpeit' erlaubte er ſich nur zu oft buch 


Machtſpruͤche in die Tuftiz einzugreifen; was für Graͤuel 
. fielen in dem Proceß gegen die livländifchen Goelfeute 
oder. die Capitäns von Niga vor, bie ſich wider die 
fchändlichen Bedruͤckungen ihres rohen Oberſtleutnants 
-  befchwerten, worin Pattfull verwickelt war ). Auf 
das Verfahren bey Criminalfaͤllen kann man von der Art, 
wie ‚bie Hexenproceſſe betrieben wurden, keinen guͤnſti⸗ 
gen Schluß machen: man verfuhr ganz verkehrt und be⸗ 
ging hin Inconſequenzen die offenbarſten Nuke. 
ieäten a . 


| §. 396. 

unter Carl X. und zur Zeit der Minderſbrieie 
‚Hatte der Adel feine Vorrechte vermehrt; er trat mit 
geoßen Anfprüchen auf und verlangte Das ausſchließende 

Recht, alle bedeutende Stellen zu verwalten; doch muß⸗ 

» te er in einigen Stuͤcken nachgeben: und in der Regie⸗ 
rrungsform ward beilimmt, daß bey Befegung der Aem⸗ 
ter auf Derdienft und Gefchicklichkeit, nicht auf Hers 


kunft gefehn werben follte. Dagegen wurben.feine Pro 


vilegien 1660 vorläufig befkätigt ; es ward erlaubt, Güter, 

die jemand befaß ehe er Edelmann war, oder die ihm 

hernach durch Erbfchaft zufielen, zu befreyen, und ſei⸗ 
. nen Rindern, doch ohne Mißbrauch, Nitterfige zu 
bauen ®); manche andre Vorrechte waren von geringes 
7 zer Diventung, wie z. DB. die Beguͤnſtigung, daB der 
Adel nur durch befondee Ausfchreiben- der tanbhöfdinge 
zu Rechetagen berufen werden ſollte. Die Jagd in u 
J | 4 A 


y Pattkuls Berichte Il, 138. 
a) Adlerſparre IV, 224. Vergl. unten 44 403. nur den gan⸗ 
zen Abſchnitt Canclicollegli berabellı om Juſtiewa len- 
- det zander Carl XL. vegeringstid, Lönb. XV, 34 R 
® Stjemm. 13 87. 
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in vorbehalten md ihr Gebrouuch ward der Geiſtichkeit 
ausdruͤcklich abgeſchlagen. An der Regierungsfotm mat 
beſtimmt, daß nur in ſeltnen und wichtigen Fällen: waͤh⸗ 
rend der Minderjaͤhrigkeit des Königs der Adel ertheilt 
und die Ausnahme von Fremden mır auf die Perfon, 
nicht auf Das ganze Geſchlecht geben follte‘). Dennoch 
mißbrauchte die Megierung Ihr Recht zu adeln, indem 
die Parteyhaͤupter, z. B. Delagardie, ipre Anhänger dw 
Durch zu Vermehren: ſuchte Einen großen Zuwacht 
. erhiett die ſchwediſche Ritterſchaft durch die Einverlei⸗ 
bung Schonens; bie Aufnahme der ſchoniſchen Evelleute 
fand anfangs viele Schwierigkeiten; im Frieden war | 
‚Allen, die beweifen Fonnten, daß ihre. Vorfahten im 
daͤniſchen Reichsrath geſeſſen hatten, der Eintritt in die 
zweyte Claſſe verſprochen; die ſchwediſche Ritterſchaft 
droteſtirte dagegen, und die Schonen wurden anfangs 
nicht zum Reichstag zugelaſſen, allein die Regierung ers 
klaͤrte ſich für fie, nicht nur aus Gränden des Rechts und 
der Billigkeit, ſondern auch der Politif °). Dee ſcho⸗ 
niſche Adel konnte infonderheit. das DOchfenmäften nicht 
‚  vergeffen und verlangte immer bey dieſem Recht feiner 
Bäter gefchügt zu werden, endlich ward die Frage Bas 
„ Hin entichieden, dag er Handel mit Ochſen treiben konn⸗ 
te, die er auf Märkten gekauft und auf feinen Guͤtern 
fett gemacht hatte. Es bildete ſich aber in dem Stande 
ſelbſt eine außerordentliche Eiferſucht, Pie endlich zu all⸗ 
- gemeinem Verderben ausſchlug; ein zahlreicher neuet 
Adel ˖war hinzugekommen, den bie alten Grſchlechter 
nicht fuͤr guͤltig anſahn: Edelleute ſtanden ſogar als 
Haushofmeiſter u. dgl. bey. den reichen Magnaten in 
_ Dienften *); der betitelte Adel glaubte ſich mweit- über 
benſelben erhaben, Dir Grafen maßten ſich Vorrechte 
J an, 
c) Stjernm. 1350. 
d) Erkl vom ten Sun, 1664, dat ©. 1433. 
e) 8,0: B. ein ale Bananen den Drigerän wm. . ; 
* 3° + 
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and, die alle Andein erbitterten: r e wollten bie fünf’gob' - 


hen Reichsaͤmter ihrem Stande ausſchließend zueignen 
und es als eine Gunſt, eine Ausnahme angefehn wiſſen, 
daß der Freyherr Bonde aufgenommen ward. Der 
junge Graf Douglas forderte ſogar den ehrwuͤrdigen 
Feldmarſchall Helmfeld, der ſich durch großes Verdienſt 
emporgeſchwungen hatte, zum Zweykampf, weit er bey 
einem teichenzuge ihm vorangegangen war; aber Helm⸗ 
feld antwortete ihm mit Verachtung: „zu oft Hab’ ich 
das Schwert gegen den Feind ‚geführt, als daß ih in 
- den Schwielen meirter Hand noch ein Jucken fühten. 
fotlte.” - Die Töchter der Grafen verlangten den Titel 


Froaͤulein, während die der übrigen Claſſen ſich mit der 


Benennung Jungfrau begnügen follten. Allerley Bor 
fälle reizten und belebten diefen gegenfeitigen- Haß., Die 
Graͤfin Hebwig Stenbock verkangte bey ihrer Aufirahme 
unter die Damen der Koͤnigin deu Vortritt vor Inge⸗ 
vborg Gollenſtjerna, die älter als fie und länger am Hofe 


geweſen war. Die Vormuͤnder, denen der Streit zur 


Entſcheidung vorgelegt war, ſprachen fuͤr die Grafen, 
die Gyllenſtjerna empfanden dieſe Zuruͤckſetzung aͤußerſt 
uͤbel und ihre Schweſter mußte den Hof verlaffen f). 
Einen aͤhnlichen Zwiſt hatte J. Gyllenſtjerna mit dem 
Grafen Steinberg im Ritterhaus; dieſer fragte ihn, ob 


auch er ſich einen Vortritt uͤber die Grafen anmaßen 


wolle? Warum nicht, antwortete er, wenn ich einen 
beſſern Dienſt hätte; Steinberg fuhr heftig hierüber ges 


gen ihn heraus, es wäre .faft zu Schlägen gefommen. _ 


Aehnüche Vorfaͤlle ereigneten ſich oft und die Regierung 
fand ſich⸗ genoͤthigt (2 zſten Aug. 1664.) die Grafen vor⸗ 

zufordern und zu einer groͤßern Maͤßigung zu ermahnen®). 
" Die Ritterfchaft verlangte daher bereitd 1660, daß eine 


Rangerdnung gemacht w werden moͤge, um dadurch dieſen 
9 


5. un⸗ 
v ‚Anecdotes de Svede 90, 93. 


9) Der Bericht bey Lönb. H.M. IV, 145. Und BB unge i 


m den r Proasiolen. Adlerſparre IV, 205. 
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,, unangenehmen Zwiſtigkeiten ein Ende zu machen. Die 
RRegierung wich fange, aus; der Antrag ward daher 
2664. erneuert; , ausdrädlich warb verlangt, Daß wer 
ı fich durch Tugend und Ehre auszeichne, ‚aus welcher 
+ &laffe‘er fey, ohne Unterfchied des Standes und Ger 
| fhledyts . zu ‚allen, ſelbſt den böchften Stellen befoͤr⸗ 
dert, und den Aemtern ein beſtimmter Rang beygelegt 
werde; allerdings mußte es wuͤrdigen Beamten ſchmer⸗ 
zen, hinter dem unbaͤrtigen Sohn eines Grafen zuruͤck⸗ 
zuſtehn. Die verftändigen Mitglieder des Raths fahen 
das Segründete der Forderung und ihren Mugen ſehr 
. gut ein; allein die Ariftofraten, wie ber alte Reichs⸗ 
droſt, erklärten grabdezu, bag Verdienſte nicht immer 
- betrachtet werden müßten, weil fonft alte Gefchlechter 
vuͤbergangen und herabgefeßt würden). Man verfuchte 
einen Mittelweg durch ‚die Erklärung. 1664, daß vie 
Aemter nur nad) Berdienft befegt werden follten und 
ermahnte den jungen Adel, nicht zu fchnell nach hoben 
Stellen zu fireben, und fich in fremden Kriegsdienſten 
zu verſuchen; dagegen fand man bebenflich, ein Ceremo⸗ 
niell für befondre Gelegenheiten vorzufchreiben; der Adel 
maoͤchte auf 4 Puncte Nücficht nehmen: auf den Herrn⸗ 
\ fand, Grafen und Freyheren,. Berdienft der Vorfah⸗ 
ren und altes Gefchlecht, hohe Dienfte und ein Höhere 
. ehrenvolles Alter: nach diefen Ruͤckſichten follte nicht fo. - 
ſehr nach. Recht, vielmehr nach Höflichkeit und. freyer 
. Mathgiebigfeit der Borrang beſtimmt werden. Die Abs 
. faffung einer feften Rangordnung ward, als mit zu vie⸗ 
len Schwierigkeiten verbunden, der Bolljährigfeit des 
Königs vorbehalten. . Alle wurden aufgefordert, ſich 
in diefen Dingen die Gefege des Anſtands und. der Hoͤf⸗ 
Uichkeit zur Richtſchnur dienen zu laffen: aud) ward Die 
. Berficherung Hinzugefügt, daß es feinem zum Nachthel 
‚gereichen ſolle, der bisweilen einem andern nadfee D- 
u i | . Die 


⸗ 


.5. 9 S. die merkwuͤrdige Aeußerung Adlerſp. IV, 186. 
h) Reſ vom 23ſten Jul ‚Stiernm. 1440. 
on | | 


| Earix Sufafu. Catix von; 64 1697. sa. 
.q Die Grafen erklärten fogleich, daß fie ihrem Recht nichts. 


vergeben wollten, wenn fie aus Höflichkeit auf Die Ober⸗ 
.. Felle Verzicht leifteten. Am Nitterhaufe follte nad) ei· 


ner Verordnung deſſelben Jahres, der Hang von der 
Zeit der Einführung abhangen, und wer es Daher unters 
Tieß fich zu melden, hatte es fich ſelbſt benzumeffen, wenn 


ihm eine niebre Stelle angewiefen ward: nur für Abwer 


fende und. Minderjährige fand eine Ausnahme Statt ). 
Aber mit jener ausweichenden Erflärung war der Adel 
Feineswegs zufrieden: er verlangte eine Erläuterung über 
verſchiedne Ausdrücke, bie zwar auch ertHeilt ward, aber -. 


den Rangftreitigfeiten keineswegs abhalf; nach wenigen 


Wochen brachen ſie aufs neue aus. Es ward endlich 
1672 entſchieden, daß Amt und Dienſt vor Stand und 
Geburt gehe, und am 10ten Dez. warb eine Rangord⸗ 


nung entworfen, bie aber nur 10 Nummern enthielt und 


Bis zum Hofmarſchall Herabging. Ueber den Ranger . 


. Landshoͤfdinge entſtand ein Streit, ob fie nämlid) den. 


Generalmajors vorgehn follten : fie wurden endlich eins 
‘ander gleichgefeßt und richteten fi ch nach der Dienſtzeit: 


die wahre Urfache war, weil einige Perfonen vom alten 
Adel Generalmajors waren, während einige neue Edel» , - 


leute Statthalterfchaften befleideten '), Mehrere höchft 


. wichtige Gefege wurden zum Vortheil des Adels gege⸗ 
‚ben, aber jeve neue Beguͤnſtigung, die er erſtelt ſchien | 
ihn nur zu neuen Anfprüchen aufzuforbern. Ueber die 


br abficher Töchter erfchien 1665 eine ſtren⸗ 
Berfügung; eine Tochter, die fich mit einem Adlichen 
—8* den Willen ihrer Aeltern oder naͤchſten Berwande 


"ten verheirathete, verlor ih fämmtliches Vermögen; 


ſeibſt wenn fpäter. die Einwilligung erfolgte: während 


ihres Lebens fielen zwey Drittheile von ven Einfünften 


ihres Vermögen ans Ritterhaus, ein Deittheil ‚ans - 


Ban nächfte 
9» Sheinm. 14 


D Die zoten wa. 1674 Etjenm 1637, auch bey 
Laenb. VIII, 235. \ | 
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nörhfte Hoſpital: nach ihrem Tode erhieften es die Kin. 
-Ein Edelmann, der ein Fräylein ſchwaͤngerte, 


— — wenn ‚er fie nicht heirathete, auf ewig verwieſene 


eben fo ein Unadlicher, der ein Sräulein verführte. Wer 
ein Fräufein auch mit ihrem Willen entführte, warb 
mit dem Schwert beftraft "). Während‘ der Minders 
 jährigfeit fühlte-fich. der Adel noch in feiner ganzen Müns 
digkeit; fo weit ging fein. Stolz, daß er 1667. Zeugniffe 


in Rechtsangelegenheiten, die ein Unadlicher ausgeftellt 


hatte, nicht für gültig anfah").. Im J. 1671 ward 

- ein Hofrecht für den Adel ausgefertigt, das ihm eine _ 
gewiffe Gerichtsbarfeit über. feine Diener ‚erlaubte; dem 
Herrn fland frey, ſie mit einmonatlichem &efängnig 
. nd mit Schlägen zu beſtrafen; außerordentlich große 
. Strafen waren darauf gejegt, wenn ein Diener in Ges 
genwart, des Herrn,’ der Frau oder ber herrſchaftlichen 
Kinder die Wehr entbloͤßte; ebenfalls. ‚ward, wer Dem 
Hoffrieden brach, doppelt beſtraft. Hoͤchſt ungehalten 
waren daruͤber die untern Stände, fie ſtellten vor, daß 
der Adel dadurch Rechte erhalte, die koͤniglichen und 
fuͤrſtlichen Höfen zukaͤmen, die der ganzen Geſetzgebung 
und der Kirchenzucht Eintrag drohten; die Einführung 
des Hofrechte ward Daher 1672 noch verichoben und bey _ 
der Krönung 1675 auf Dorftellung bes Pürgerflandes, 
wurde. es ganz abgeichafft. °) inige Jahre vorher 
(1668) verlangte der Adel fogar, ſich durch eine before 
dere Tracht von den Übrigen Ständen zu unterfcheidere 
(eine liniform); der | Tchien es aber unthunlich, 
auch fey es nirgends San; andre Verhaͤlt⸗ 
niſſe traten unter Carls XL no ändin Regierung ein, 
und mit einem Schase wurde das ganze Gebaͤude der 
ad⸗ 
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| in) Echmedemann 426. 
n) Swenfka Fatb. V, 15. | / 
0) Kgl. Ref. vom aaflen Dex 72, §. 22. Steerum 3673 
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CarlX. Guſtaf u. Earl XI. von 1654 — 1697. 349. 
üblichen Vorrechte und Anſpruͤche niedergeſtuͤrzt. Zwae 
wurden die Privilegien im Allgemeinen 1673 beſtaͤtigt Y33 
verAdel verlangte, daß die Strafe für unprivilegitte 


Derfonen, die ihn angriffen, näher beftimmt werden. moͤch⸗ 
te, um dadurch vielleicht deſto Fräftiger allen Berfuchen 


auf feine Vorrechte vorzubeugen‘, daß allen Unadlichen 


bdas Degentragen vetboten werde, ferner Befreyung von 


verfchiebnen seiftungen und Abgaben, ein Verbot, daß 


ein Unadlicher .felbft ein von ihm gefchwängertes Fräus . 
lein heirathen dürfe. Die Entfcheidung hierüber ward. 


Berfihobens vieles ſchien bedenflich, manches ward-gras 


bdezu abgefchlagen, ‚namentlid) die Aufhebung der ben 
Unadlichen duf tebenszeit vergonnten Privilegien u. dgl. 


Selbſt die Entſcheidung auf die Befchwerden des Adels 


lauteten nicht fo, als er erwarten mochte, und ließ ihn 
noch neue Zuruͤckſetzungen befuͤrchten. Beym Reichstag 
: 3680 fam er aufs neue mit dem Geſuch um eine Rang 
vrdnung ein, bie jest in vollſtaͤndiger Geftalt ausgefer⸗ 
tigt ward: fie geht in 28 Nummern vom Feldmarſchall | 
‚ Die zum Nittmeifter, Hauptmann und Affeflor bi Sinunter; * 


die Reichsraͤthe gingen allen andern vor !). un war 
alſo ein Grund gelegt, auf dem in der Folgei immer weis 


‚ter-fortgebauet ward: aller Rang hing von der koͤnigli⸗ 


chen Vollmacht ab; viele Beamten, ZB. Profefloren, 


Haͤtadshofdinge, Oberinfpectoren, tandfefretärs, tands 
Fameriers , felbit Eonductörs wurden gefeßlich dem Adel : 
"gleichgeftellt Keine Bollmadıt eines Feldmarſchalls 
“oder: andrer hohen Beamten verlieh Rang; felbft den ' 
Mannrichtern in Ehſtland warh-er verweigert, ‘fo ſehr 
.ſie auch darum anpielten. Viele Streitigkeiten erhoben 
ſich und machten neue Beſtimmungen in der Rangord⸗ 
| ung nochwendis. Um den Abel einigermaßen über bie . 


gro⸗ 
9 Sqhmedemann 644. 


; n Stjernm. Stadgar IV, 294. Ra. die hoͤchſt wichtige u 
kundliche Nachricht unter der Rubrik: BRengoaiaten 


upbet bey Adlerſparre w. 166 Mk. 
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3 so Seheehates Buch. Eeſhiche Ewa; 


7 geoßen Verluſte, die ihm drohten Au troͤſten ‚ waren 
ihm zwar einige Bewilligungen ertheilt, die jedoch nicht 
viel bedeuteten, meiſt auch dem untern Adel zu Gute ka⸗ 
men, dem der Koͤnig beſonders wohl wollte; er freute 
- Sic immer, wenn ein Edelmann in. einem Zweykampf 
-. mit einem Grafen ben Sieg davon frug ©). - Die tage 
.mänsdämter follten nur Perfonen außerhalb des Reiche 
ertheilt, Feine Dürgermeifter oder Nathsheren ben erie⸗ 
digten Haͤradshoͤfdingsſtellen gefchidten Edelleuten vors 
grzogen werben: es wurden dem Adel-mehrere Beguͤn⸗ 
ſtigungen in Hinſicht auf die Geiſtlichkeit und die Abgas. 
ben! an diefelben, und die Erlaubniß ertheile, ſich Ka⸗ 
pellane zu halten. Dagegen traten Dürger und Dauer 
mit immer neuen Forderungen zum Nachtheif des Adels 
auf; gebilligt wurde das DBerlangen, bag adliche Präfts 
denten und Bürgermeifler zu andern Aemtern befördert. 
werden follten, weil_die Bürger Des verfchiednen In⸗ 

| tereſſes der Staͤnde wegen kein Vertrauen zu ihnen ha⸗ 
ben koͤnnten; die Bauern beſchwerten ſich uͤber die Rit⸗ 
terſi itze, die die Allmenden und Waͤlder durch Holzhieb 
und die Anlage von Kathen zerſtoͤhrten. Immer mehr 
wurden die wichtigſten adlichen Freyheiten beſchraͤnkt; 
2678 und 1681 wurden nur ſolche Höfe für Ritterſitze 
erklärt, die mit eignem Vieh bebaut werden konnten; 
bieje Beflimmung ward 1686 zwar aufgehoben, aber 
zugleich verboten, neue Nitterfige anzulegen; die Ruͤ⸗ 
Akung ward auch Gegenftand zu großen Unterſuchungen 
und Nachrechnungen und die neue Berordnumg von 1686 
machte die Ruͤſtung weit laͤſtiger. Auch das Patronat⸗ 
recht wurde ſehr beſchraͤnkt. Durch die Reduction und. 
die andern Sinanzverbefferungen verlor ber ſchwediſche 
. Adel ungemein an Öütern und Einkuͤnften; es warb. 
ihm ſogar verboten, den Titel von redueirten Beſi ĩtzun⸗ 
gen zu führen. Der König bezeugte ihm fein Mißfallen 
über bie. Befchwerden, die er 1693 machte und die meiſt 
- De 
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% Pufenb. Fr. W. 611. 
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Eorlx GufäfuCieixt. von sg 1697. 388: 


die Reduction betrafen: er verbot in Zukunft ſolche Yu 


genftände zur Sprache zu bringen-oder fie aufzunehmen, 5 


Der Adel war min ganz vom Hofe abhängig; die Gi - 
‚ter, die ihm übrig gelaffen wurden, waren nur ſehr uns 
beträchtlich; felbit die erften Sefchlechter fanfen in Duns : 


Felheit und Armuth hinab, dagegen erhoben ſich beſoi⸗ 
ders diejenigen Haͤuſer, die von Kaufleuten oder Fabrik⸗ß - 
herxrn ausgiagen und deren Wohlſtand auf Erwerb und 
Beſitzungen von einer ſichern Natur ruhte. Uebrigens 
war ber ſchwediſche Adel ſehr ausgebildet, feine Neiche 
thuͤmer ſetzten an in den Stand, fi) auf Reifen den 
Ton der damaligen feinen Welt anzueignien; - fremde '... 
Reiſende fanden ihn fo verfeinert als in irgend einem anu ⸗ 
dern Sande, eine auffallende Erfdyeinung unter einem fo — 
rauhen und unangenehmen Himmelsſtrich“). Um die 
Koſten zum Bau des Ritterhauſes herbeyzuſchaffen, ward 


1655 eine ſtrenge Verfuͤgung erlaſſen; es ward, nach 


dem Riß des franzoͤſiſchen Architecten ta Valle, waͤhrend 
. der Minderjaͤhrigkeit vollendet und durch ein Detkenge⸗ 


maͤhlde von Klocker Ehrenſtraͤle herrlich verziert u). 
$. 397. 


* Unter Earl X. war die fchmebifche: Kim: 
durch den Geift furchtbar, den der König ihr einflößte, 


durch die Thaͤtigkeit, die „en befeelte und felbft Den ger 


meinen Krieger fortrißs er zeigte große firategifche und 


tactifche Einfichten ; fein meifterhafter Ruͤckzug aus den 
Innern Polens, als ihn’ auf allen Seiten Feinde ums 


ringten, bie Schlacht bey Warſchau, der Uebergang . 


über die Delte find unfterbliche Denkmaͤler feines qu⸗ 
Gerorbentlichen friegerifchen Geiſtes, feiner Verbin⸗ 


dungskraft, worin ihm wenige Helden gleich kommen; 


| ‚ feiner Kabnheit fine raſchen Eetſcoſcnhei ‚die kei⸗ 
| ‚ Nein‘ 


d Ming 228. 


u) Eberftein om Frälfefiändel §. 40- Fs, ©. 58: dei 


Forenpagener Ausgabe. 
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352 Sig Buch. Geſchichte Schwedens. 


nen Augenblick verfäumte, Unter ihm bildeten fich noch 
manche freffliche Anführer, und wenn fich in Deutſch⸗ 
land der Glanz ber ſchwediſchen Waffen truͤbte, ſo war 


es nur die Schuld der Umſtaͤnde und des innern Ver⸗ 
falls: die Schlacht bey Fehrbellin verdient gar nicht ges 


nannt zu werden; aber die fleten Siege in Schonen, 


wobey allerdings keine tactiſche Kunſt entfaltet ward, 


weil die Daͤnen gar zu’ wenig vom Kriege wußten, bie 
. herrliche Vertheidigung Stettin’s, Koͤnigsmarks gluͤckli⸗ 


che. Unternehmung auf Rügen bewährten den alten Waf⸗ 
fenruhm der Schweden, und zeigen, daß ihnen nichts 
fehlte, um dieſelben Thaten zu vollbringen, wodurch 


ſich ihre Vaͤter verherrlicht hatten, als jene kraͤftige, 
entſcheidende Leitung eines großen und uͤberlegnen Gei⸗ 
ſtes. Der ununterbrochne Krieg machte es jedach uns 


moͤglich, Etwas Bedeutendes für die bleibende Ordnung 


per Heeresmacht zu thun. Die Einrichtung mit den. 
. tandregimentern,, die aus den Zeiten der Minderjährigs 
keit ſtammt, und zu deren Unterpalt die Einfünfte von 
Kron⸗ und Sqhutzhoͤfen angefehlagen waren, war ganz. - 
„verfallen... Carl Guftaf dachte daran, fie wieder herzu⸗ 
ftellen und den Kriegsftaat auf einen en Fuß . 
- za feßen, doch fein früßzeitiger Tod hielt ihn a 


feine 
Abfichten auszuführen: .- Das Heer ward auf. die 96 


woͤhnliche doppelte Weiſe durch Ausfchreibung und Wer⸗ 
bung ergaͤnzt: jene ward auf ben Reichstagen bewilligt, 
und entweder nach den Höfen oder ber Menſchenzahl 


beſtimmt; conſcriptionsfaͤhig waren alle geſunde. Bauern 


von 15 — 60 Jahren; zehn Schatz⸗ und zwanzig Frey⸗ 
bauern ſtellten in der Regel einen Mann: bisweilen 
kommen kleine Abweichungen in der Bewilligung vor: 
und in großer Noth, wie 1657, ſtellten beide gleich; 
alle jogenannte tostreiber twurden ohne Weiteres gung. _ 


Dienft genommen. Die Werbung gefchab, theils im 
Meich, theils in der Fremde; fie fand fpäterhin des 
Öeltmangels wegen große Schwierigleiten es wurden 

N auch 
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| auch mit hen Oberſten Aecorde beſchloſſen, und es blieb 
dhnen uͤberlaſſen, die teute herbeyzuſchaffen; dem Oberſt⸗ 
keutniant Aſcheberg wurden 1055 für jeden Reiter 4 
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Catlx Guſtefs Cart von 654. —E RZ) 


Rthlr. beſtanden). Die Stände beſchwerten ſich oͤf⸗ 


ter Über die mancherley Ungerechtigkeiten uud Eingriffe 


: Der Werber: es ward (7689) verordnet, dag Memand 
“ohne koͤhigliche Erlaubniß werben, follte; Gewalt und 

Drohungen wireden firenge unterfagt v). Die Stätte | 
des ſchwediſchen Heers nach. dem Tode Eatl:Suftafs bed . - 


fland mit dem Roßdienſt des Adels, der in dem Reich 
und allen feinen Provinzen ungefähr rıoo Mann auss 


machte, aus efwa 14000 Mann Reiterey, worunter 


2 Dragonerregintenter waren, 17 Nedimenter Fußvolt 
in Schweden und 7 in Finland, ferner aus 4 geworbe⸗ 
nen Megimentern, den Barden und einigen andern Trup⸗ 


peni). Im J. 1673 ward die Atmee auf 160600 Mid 
fte und 38000 Fußknechte geſchaͤtzt ) - Dee Mißbrauch, - . 


daß vie Compagnien nicht vollzählig waren und der Sold 


! 


fin die Fehlenden von den Hauptleutin an ſich genom⸗ 


men. warb, war bereitd unter Earl: Guſtaf eingeriffen 9). 


Die Verbefferung des Kriegsweſens war Die erfie Sor⸗ 


ge, die Carl XI. befchäftigte: er nahm es unter feine! 

unmittelbare teitung, damit allen Unterfchleifen deſto 

-  ‚Bellftiger vorgebeugt werde: er hielt fehr viel auf feine 
Soldaten und forgte auf: alle mögliche Weile fuͤr ihr 


Wohlſeyn. Bon ihm ſtammt die noch beſtehende Eins: 


ellung, eine Anftalt, die, fo manchem Tadel fie auch 


im Einzelnen unterworfen ſeyn mag, doch ihrer Grund» 


ibee nach vorteefflich und für Schweden naͤmentlich Aue - 
Ä vr ehe 17 ” Zuerſt lieg er In allen‘ * 


Ag · ierze —*?& Eee 
y) Koͤnigl. Reſol. vom sten May Syeenm. 2051. 4 
3 Krgseollegii berättelle för 1661 och 6.2. Lönb. XV 


e) Stahremberg 2 
D' pafend C. G. 332. en 
Geſch. Schwed. 5. Ch. 8 a ER s 4 
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an ——E Snbche Ecacen 


Krienigen Höfe, die dem Militat augewieſen maden; 0% 


nau aufſuchen und beſonders in den Krongrundbuͤchern 
Affuͤbren; um für die Zukunft deſto ſichter zu ſenu- 


wurden bie Einfünffe von denſelben, wo fie irgend einen 
Zoereißel zen Eonnten, vermittelt ader anf einen 





 Borfchlas: gemacht, eine beſtimmte Anzahl. von Soldas 
en beſtaͤndig zu unterhalten, un; Den, liebela. der Aus⸗ 


‚ hrabung s un, Anfangs nahmen bie. tanbfchafe 


tan Mplona,. Südermanlana, Oſtgothland, Weſtman⸗ 
kan, Neeike, die. Oſt⸗ und Weſtthaͤler, eſtrike und Hel⸗ 


ſingland den. Antrag ans es warb jedes Regiment u 


aan Mann fefgefest.. Zwoh gange Hoͤfe ſteilten einen 
Mann: das Miechgeld ward abgefchafft; dagegen er⸗ 
| —* Soldat an.tehn 35 Thaler K. M. nebſ noch⸗ 
tigen Unterhalt uud. Kleidung; bie Montur ward; 
ausm. Dienſt getragen, fonft gab der Hauswirch eine 
Schleppkleidung; ben: Anecht ward. ein. Häuschen ges 


baut, worüber. dem Damen, bie Aufficht uuſtand, und an 


po —— n. Gartenplaͤtzchen und eine Wieſe, 
Heu abgetreten; Hofbeſeen, die dies nicht. 


er an mußten den Soldaten. unmitselber. wie 


wıg.unb Unterhalt verſehn. Fuͤr die Seit, die en 

im Jelbe, war, durfte er. nichts. fordern, - auch nicht, 
wern. en weder Frau noch Kinder hatte, einen andern ith 
ine Wo g ſetzen; bie: Familie des Soldacen hatte 


Ian ur on er lebte, ein. Recht an. das Haus unbe 


etheile. . Gute: Reieghaucht ward ver 
each ). - WenuimReiege ein Regiment :aıfgerieben; 
ward, mußte es unperzüglich. erneuert. werden. Di 


on ‚Dffigiers und Unteroffizier erhielten ihre Wohnhoͤfe Fer) 
Unterpalt von der Krone; hiegu wurden die reduzierten 


Güter angewandt ). Diefe Einticjtung. warb: nach 
und, nad), allgemein und auch die Übrigen —— 
Bor 


c) R. T. B. von 1689, Sternm 1923: 


5 Weiten Baib:orfegt, . Im J. 1683 ward den Bauern der 


d) Contra vom sun c 1682, daR —E 


— 


J 


EX Guſtaf u. Cart. von i654 gt 43 N 


ſchloſſen ſoatethin auf aͤhnliche Bedinzunet Birteäge - 


init dem Kbnig. Mit: der Reiterey wũr es anders; fie 


ward fortdauernd aufgebracht durch dee geh . 





v. durch die Verpflichtung, die den erwdiſſer 
€ obtag, einen’ vdllig gerüfteten Reiter — 
aber durch die heilloſe Wirthſchaft mit: ven Gaͤtern dert 


Krone wat: grade: hierin eine außerordentliche · Betwir⸗ 


rung und Margelhaftigfeit entftanden. Test wirden? 
die ‘beften ‚Höfe, die die Rrone beſaß, zur" Errichtung! 
und zäh Unterhaft ber Kavallerie angeſchlagen. Si 
Be der Höfe, die einen Reiter | 
un die, die eiuen Knecht ı 
die neben einander lagen, 


paznie MA wurden numerirt von’z 


tettompägnien waren früher voh 


3653 5: anfüelten feinkri6c M 


ver Offiziere wurben ſoviel alo n 
———— 9% Eine tı 


- Care XJ. war die Mefervecaffe für 


jedent Rufipäll;muigten feit 1690 6:! 


iegt wirden die bey: Dr: Bank jindbaruittebgebrüchtd 


wurden; dab Gelb warim Gäl’eites Rtiegs- guet beffere 


Aurntung der Rogimenter deſtimmt vhne 
Beſch werde der Ruͤſtunzohalter: beym Tine del Merige! 
war bereits ein Gapitdl von einer halben ‘Drikiber” in? 
Vorteath ). Am 2. 1682 berstfligten RE 
den, Soldaten zu ſtellen, ungern tooflltr fie darah;" 
Aber fie müßten‘ ſich bequemen, well''ja nichts anders 


uübrig blieb/ wei: era fe fey; witdermKähly gi ſtreiun \ 


D 





tm; fie kamen ku 10 Puſteten einen Dre! 
Br ' Be ; venet 


— das Eichetenen das Bew inet Athenn einen 
E iſt, finden ſich die vollſtaͤndigſten Auffchluſſe in 

Eroſterus inledning til Swenfka Krigslagfarenheten 
1, Stockh. 1765, II, Upk 1770, 4." Die genaue Kehher 
niß har narkrli mar eine, mager Ohren, . 2: 

DE Fe mid 
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zur großen 


J 


\ v 


Ben IL} PIANEERRE IP Pe Scendenc. u 
—— gone ſtallen ſollten 9. Die Cavallerie Seftanb’ans. ehe. 
entlichen Reitern, bie mit Helmen und Kuͤraſſen verfen 
 bmwaren; überbies gab es einige Schwadronen Dras. 
| goner. / die ſtatt der leichten Reiterey dienten, Suforen: 


| u Ratte. mon. noch nicht. Die ſchwediſche Armee ward 


| von Marſchaͤllen, Generalen, Generalleutzants 
und Generalmajors befehligt. Ein neuer Titel, Bis 
nigsleutnaut (lieutenant royal) warb 1655. für. Mag - 
8 Delagardie aufgebracht, der. als Statthalter nach, 
beoland ori! warb , ex fcheint feitbem nicht öfter wie⸗ 
derholt zu ſeyn 9. - Die — der hohen Be 
I feplehaber + waren ſchlecht; ein. Marſchall hatte in Sein) 
Dumageiten. 2300, ein: General von dee Kapallerie 1500, 
ein ©eneralfeutuant 1200, ein: Dberft soon Thaler 
MY). Selhſt die Gprößlinge angefehner Ser: 
ter. dienten von unten aufs, Aſcheberg vertaufchte 
eine. Pagenſtelle am Heffensaflelichen Hofe mit einem * 
J ** Reiterdienſt in einem ediſchen Regiment 
En, und aͤhnliche Veyſpiele finden ſich ſehr Häufig. oo: 
Negierung ermahnte 32 ſelbſt den jungen Adel, 






ber ſich dem Kriegsſtaat widmen. wollte, in fanden. 


Dienfien. fein Städ und Fortkommen zu ſachen, 
Diem: fernen und ſich fo ben Weg zur Deförlerung. 


In Doterland ju-bapnen-t)s. e8-hefand ſich daher andht. 
N —— große Anzahl junger ſchwediſcher Epelleute: 


in foemben Heeren. Earl XI. behielt ſich das Recht vor, 
afle Dffuierd ein « mad abzuſetzen ; —— Vorſchlaͤ⸗ 


J ge wurden ihm unmittelbar eingereicht ). Aus Defor 


nun machte er die Compagnieen ſehr ſtark pen —* 
um Offiziers zu erſparen, die er, wenn er ihrer be⸗ 
—*— befomimen fonnte =). Den der ſchwedi⸗ 
| Armee dienten auch viele Ausländer; beſonders 
|  Reufipe: Se 


}: Darius 25,27. 9 Putendorf g1: J 
FE Stapreraberg 42.. hy S. M. W —— —* 
I) Lonb. .V 164. | m) Stod. Prag, Mi, 651, : 


fie am Ende der Dienflzeit noch mit umge 
chen aufzutreten °), . Das Rriegscoll 
boͤchſte keitung Des Kriegswefens ; allein imter Der Por⸗ 
mundſchaft warb es nicht hinreichend unterſtuͤzt, et 
Hagte über großen Geldmangel; dennoch verſccherte eßs 
daß für alles hinreichend geforgt fen, aber die Erfahrung 
enthuͤllte Den fchredlichften. Derfall; 1080 ward in des 
Organiſation — Behörde eine Veraͤnderung 78 
a 


Be ini. u, vom urn In) Ben, — —— ei N 
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ten zur behandeln, ſo verfehleben: waren: : uch pfegten 





hruren Unfpede 
egium hatte die 


hommen. Den Borfig führte der Feldmarſchall 
figer, ous der ©eneralität berufen; . der Neichsgeugmeis 


Die Disciplin war -firenge, bie Kriegsartifel wurden 


‚geößern Abſtande von den Offitieren und. ihnen auch in 


Mur in Garniſonen im Felde, auf Arbeit ſtanden bis 


* Soldaten unter dem Kriegegericht, ſonſt anter ber or⸗ 
dentlichen Obrigkeit. Fuͤt Den. —— wurden neue 
and. erweiterte Beyorbnungen: gegeben. Generale 


auditoͤr, Generalgewaltiger —e ſù — und Wagens 


‚ meifter wiirben benbehaften.. Mehrere Offtjiers, bie 


die ihnen anvertrauten Plaͤtze nicht tapfer genug verfhein 
digt Hatten, wurden erſchoſſen. Sofe Weiber durften 
fih im Sager nicht finden laffen. Plöndeen und De 
beregen wasen ben tabenäfteafe verboten; ‚Earl XI. fügen 


den 


ſter Ber führte die Aufficht über das Gefchäg:umd den Am⸗ 
mmnlitionsflaat im ganzen Reich und in allen Provinzen, 


1683 #neuert; fie waren gegeändet auf die Kriegsarti⸗ 
Bet Suftaf Abolfs, doch mit einigen Veraͤnderungen 
namentlich erſcheint der gemeine Soldat in einem woit 


te im Schoniſchen Kriege felbft einmal einen Reiter, - 

- der hinter einigen Schaafen herlief, zu ſeinem Befehle⸗ 

Baber und * Standoericht — iha beiten, | i das em 
&: 


2) Paten, 308; u 


ran 


Axix Oafefu Ca son EPPPRRE EN u. 
Aahees an, totil thr Charalter ind ihee Ant, Soon 


Baner; zum Rriegegericht wurden die noͤthigen Bey⸗ 


Dingen, die nicht zum Dienſt gehoͤrten, mehzr unsere 
- geordnet; das Gaffenlaufen ift gemößnlihe Serafe. 
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Ten EArang zuerkennte *). Die Armee brach ſeich am 
Meorgan anf: des Abands lagerte ſie ſich in der Rege 
anter frivem Hiceniel. Die Gefanguen wurden u | 
llerlay Arbaiten gebraucht; zu Straßburg in Preußen 
mußten fie (1658), da ber Feind alle Muͤhlen zerſtoͤhrt 
leatte, das Bertibe auf Handmuͤhlen mahlen. In Hin⸗ 
ſicht des Muterolts im Zelte kommt ein Unt erſchied vor 
sach deutſcher und nach ſchwediſcher Berpflegung; ein- 
Heer von 24000 Manu koſtete, wie 1682 auf vw | 
Meichstege berechnet mard, ‚auf 8 Monote nad jener 
Irt 18, aach dieſer 12 Tonnen Goldes 5). Karl 
BGußafs uud. feiner Gemahlin Seihregiment führten Stans 
Karten won blauem Atlas, wit Sold und Silbez geſtickt, 
bie den übrigen Regimentern zu führen verbotenwaren‘), | 
Diefer König beftimmte auch 1656 für die verfchienum 
tankregingenter eine gewiffe Kleidung. 1687 ward. bes 
ſchleffen, die ganze Atmee blau zu fleiben.. ‘Der, 
her⸗Regimenter warb 2675 feſtgeſetzt e). Die Artilleria 
war nach nem Bericht des Kriegs⸗ odegiums für 166* 
in (dns mittelmoͤßigen Zuſtande; die —— — 
warten verbeſſert; auch hatte man einen allgemeinen | 
‚Üiserfo eingeführt. In der Seefchlacht 1676 fhoffen -\. 
ie Schmehen in derſelben Zeit nur einmal, worin die . 
Selläuder. und Dänen breimal feuerten ). Ben den 
Belagerung van Kopenhagen müßten fie ſech auch dee. 
| Sa Kugeln get zu bedienen, bie. aber nur wenig - 
en verunfüchten, weil die Dänen fie mit großen 
fernen Holen, bie. am Ende mit Klauen. verfehen one: : 
aufaßten und auslöfchten ')... Die. Duinerfabrifen 
te. ‚durch-Earl XI. in folchen Zuftand geſetzt, daß 
ſie 1493. alle Beduͤrſniſſe dar Armee befriedigen fonnten. 
unwenſchu get imaren * eigenen | im Getaarqh Sera i 
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EL Guſtafu. Carl V. von i16534 180 399 
Bhrpen wurden fe unker den Kleſdern getragen ); dahett 
‚waren anch bie fumtenfpinnereyen wichtig, über bereit 
Gerfall während der Minverjährigkeit geklagt wars; 
Die Belagerung von Kopenhagen tft ein Beweis, daß 
die Schwerer in der geerichen Belagerungsfunft noch 
ſehr zurück waren. Catl XI. forgte für bie. Berbeffer 
‚ rung der Feſtungen in feinen Staaten, vie faft ſammts 
-$i4) verfallen waren, zudrſt der wichtigſten. Ahhla 
auch die Ainftellung geſchickter Wundärzte am Herzent 
er hatte felbft bey Gelegenheit eines ungluͤcklichen Deind 
Gbruchs den Werth und das Beduͤrfniß ihrer Hüffe ems -- 
pfunden; 25 ward verordnet, daß Fein Wundarzt auf 
ein auslaͤndiſches Examen angenommen werden 'follte, 


ſondern wer eine Anftellung bey den Regimentern fuchte, 


mußte vom Stodholmer Barbieramt im Gegenwart ded 
koniglichen Leibarztes und eines Buͤrgermeiſters geprüft 
werden”), Durch den König ward auch ein großes 
Hoſpital für Soldaten, das Kriegemannshaus zu Wad⸗ 
ſtana, gegründet, dem durch Angaben bey Deförderum ° 
gen, Beſoldungsabzuͤge u. ſ. w. bettächtliche Einkünfte. ” 


ausgemittelt wurden. Eine Flotte war für Schwerer 


Beduͤrfniß, da Dänemark anf die feinige fo große Kor 
ſten und Anftrengungen gewandt Hatte; unter Carl Gu⸗ 
7 ftaf zeigte bie ſchwediſche Seemacht ſich in einem ungd " . 
meinen Glanz; der Kampf im Sunde, ben fie mit ven 
vorſtyn Geevolk der Zeit, angeführt von den verfuhtd 
Helden beſtand, verdient um fo größere Bewunde⸗ 
rung; wean man die Einge des Jahrwaſſers bedenkt un 
die wenige Übung, . bie die Schweben habe konnten; 
. allein unerwartet ſchnell ſank fie von dieſer Höhe herum 
tee: die vormundſchaftliche Regierung widmete bet Mar 
sine Hat feine Mufmerkfamteit. Im J. 1675 hatte man 


08 Schiſo von sosr2d, Jredatten von Io so und 
„8 Pad Bea eh 22736 Karo. Einige Fah /_ 
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yon 126 Stuͤcken und einer Befagung von ı zoo, Mann; 
aber wozu follten fie in bee Oſtſee nugen, worauf fich, 
Schweden notwendig befchränfen mußte? Leichte und, 
kleine Fahrzeuge waren bier weit zweckmaͤßiger. Die, 


Schweden waren, ſobald fie nicht von fremden Anfuͤh⸗ 


gern geleitet wurden, im bes Mautif ungemein zuruͤck: 
ber Untergang der Krone 1676 wat bie Folge einer ums 
glaublichen Unmiffenheit und Bernachläffigung ‚und dies 
mar wicht das einzige Liebel, das aus biefer Quelle ents 


fprang. Auch hier zeigt ſich Earl XI. als Gruͤnder und 


Wiederherſteller; die Flotte zählte 1680 nus 2 Schiffe 


vom zweiten Range und noch 24 kleine Fahrzeuge vom, 
britten bis fechsten Range. An ihrer Wiederherſtellung 


ward mit großem: Eifer gearbeitet; 1680, 1684 liefen 


jaͤhrlich 607 Schiffe vom Stapel: ed war zum Behuf 


des Schiffbaues ein Eifenhandel mit Deutfchland einge⸗ 


rigss war bie Slotte daher größer als Schweden fie je ger 


| ‚ einzigen Bauer. bewohnten Inſel Troßoͤ an der Kuͤſte 


habt Hatte und mit allem reichlich perfehn:- fie.deftand 


aus 33 Schiffen von so bis 108, 4 Schiffen von 46, 
nd 8 Eleineren Fahtzeugen von 16 36 Stüden : ſaͤmmt⸗ 
iche Schiffe führten 2648 Kanonen; alles Gefchäg, 


. bus metallene ſowohl als das eiſerne, ward umgegoſſen. 


eberdies gab es noch eine ganze Anzahl von laſt⸗ und 
Transportſchiffen. Auch in Gothenburg ward ein klei⸗ 


nes Geſchwader angelegt, hauptſaͤchlich um die Verbin⸗ 


dung zwiſchen Norwegen und Dänemark abzuſchneiden. 


‚Die Flotte ward von Stockholm nad) Caxlsfrona vers 


legt, einem Det, ven Carl XI, auf der oͤden, von einem 


Yon Diefingen gründete (1679); es ift gar Feine Frage, 


ſtimmt, mußte durchaus in einem Hafen liegen, der in 
| ' . no “ : 0,0 fu " der 


J 
4 


360 Scchiebntes Bub. Seſchichte Echwebenn. 
zeuge waren von ungehenrer Erde, wieiz Bl bie Krone 


tichtet, und von 1693 bis ı 7oamusbe jährlich für sooco - 
- , Nehle. Eichenholz verfchrieben: ben dem Tode des Kür 


⸗⸗ 


daß dieſe Veraͤnderung aͤußerſt vortheilbaft, ja nothe 
wendig wars; bie Flotte, zunaͤchſt gegen Dänemark bes 


. \ 
1 ‚ 


* 

‚Dee: Mihhe war mb. einen beichten Auslanf Hatte, ab 
des vereinigte ſich in- Catlskrona; ſchon Earl Guftaf 
Ä hatte den Sedanfen: gehabt. fie die Flotte einen beffeen 
7 Det, a ſuchen: nur zu deutlich zeigte der daͤniſche Krieg 


die Nachtheile Stockholms in dieſer Hinſicht; ‚die —* | 


kam immar zu fpät und mußte frü im Herbſt zurüchfepe ' 
sen, theild um ſich aufs neue mit ihren Beduͤrfniſſen zu’ 
VvVerſehn, theils um n nieht in den nordiſchen Gewaͤſſern 
and zwiſchen ben Scheren von Stuͤrmen uͤberfallen zu 


werden: dahingegen war das obere Schweden gedeckt, 


| ſo lange bie ſchwediſche Flotte im calmarfchen Sunde 


lag: Cs kam noch hinzu die größere Wohifeilheit des 
Arheits lohns und aller audern Bebisfniffe in emer Pr - - 


vinzialſtadt. Zu Eaxlöfrone: wurden nun alte. zum 


Schiffsbau und zur Austuͤſtung erfordertiche Anftalten, - ⁊* 
Werfte, Ankerſchmieden, Magazine aller Art u. ſ. w. 


angelegt; und allerley Kuͤnſtler und Handwerker, Eom⸗ 
pasmacher, Olaſer, Segelmacher u. f. to. angeſiedelt). 
Das Abdmiralitaͤtscollegium, das um d, J. 1689 in 
u Carlskrona feinen Sig erhielt, ward auf eine verbefferte 
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Art eingerichtet; 1692 ward ein eignes Staats» mb 
Remmerfomtois für. bie, dkonoͤmiſchen Angelegenheiten 


der Flotte gegtuͤndet; auch war ein eignes Ädwirali⸗ 
| tätögericht niedergeſetzt. Fuͤr die Disciplin- wurden ' 
‚685 neue-Seeartifel erfaflen?): Das Kielhohlen und '. 

‚der Sprung. von der Ra waren für die Bootsleute 
beſtimmte Strafen. : Die, Seeleute wurden von den 

- Städten: und Kuͤſtenbewohnern geftellt, die Dagegen von 
—andrer Ausſchreibung frey waren; Carl -X1. waundte 
7 auch auf ſie das Syſtem der Eintheilung an; Die Boots⸗ 
leute ftanden zu ven: Baneen, die ſie ‚ftellen mußten , in 
demſelben Verhaͤltniß, wie die Landſoldaten zu: ben ih⸗ 
rigen; fie erhielten ein Haus oder Wohnung, und, wo 


‚kin Gelegenheit zu Beld u Wieſe wor⸗ Getreide und 


Heu; 
» Sjöberg Blekinge Hält. ash —R 1. go n 
». Ran. 1 Eee 
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Heu; rodo ĩourd auch beſtiane was die Soatren hera 


Matroſen geben follten ). Veſonders ward in die Om - 


geb von Cariscrona eine große Mage von SHlanet, 
unter andern aus Finland, verlegt, um ſie gleich Zur 


Hand zu haben. Weil die Eintheilung jedoch an Han 


Stellen Schwierigkeiten fand und man die Hofe für wie 


Armee Wa a wurden auch Matroſen geworben und 


beſoldet; dieſe wurden zugleich in der Attillerie und An 


landdienſt geuͤbt und waren daher von Doppeltem Min 
‚gen. Man batte in 814 Tagen sooo Bootsiente . 
. bereit; vie Sefammtzahl der geworbnen und eingethein 


ten zum Seedienſt beflimmten Manhfchaft betrug bey 


“ @arls XI. Tode 11386. Dann. Gar —*8 übe - 
ter und befchädigter Seeleute. war eine Kaſſe eingerichtet 
Den Oberbefehl über die Flotte fährte ein Obwrademfral, 
dann folgten. Admirals, Viceadmirals, Schouts bg 
Macht, Capitaͤns, lieutnants und Conſtapel. Der 
Konig trug auch Sorge für die Bildung tächtigeer Gen - 
‚fies und. Matrofen; erſtere erhielten Exrlanbniß, ſich 
in auswaͤrtigen Dienſten zu verſuchen, mit Beybehal⸗ 


nin⸗ ihres Soldes, ja mit beſondern Penſtonen: letztere 


vwurden ermuntert, ſich auf Kauffahrern za d6ens auch 


mwurden Steuermannsſchulen angelegt. Ueber die Maaß⸗ 
regeln bey einer Seeſchlacht wurden gute und vollſtaͤndi⸗ 


ge Borfchriften gegeben. Eroberte Schiffe wurden mit \ 
. Ausnahme der. Munitivn und des Geſchoͤtzes, mit allem;:. 
wad dazu gehörte, verfauft, und der Ertrag ward ums 


fee die Maunnſchaft vertheilt; Schiffe, ‚die im Anfang, 
. Wer Schlächt genommen wurden, mußten ſedoch im 
- Brand geftecht werden, um feine Zeit zu verlieren⸗ 


bvie Offiziers pländerten die Kiſten der Offiziers, Die. Ye 


meinen bie der Gemeinen, nach klarer Vorſchrift der 


GSeeartikel. Fuͤr — die Fluggen abnahmen, 


Dean awfaheian⸗ u. bol., waren + tfondre Belohnungen 
aus⸗ 
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LET a 
begleitet; Die aber nicht mit ihren Beſchwadern in ee 
Beige liegen darften; af den Schiſſen ſeibſt war dee 
Verkauf von Getränken verboten. Ueber: das Ru - 
waſſer und. die Haͤfen waren genaue Charten aufgrnom 
Men, die aber als en großes Geheimnig -aufbewaet N 
wen —. Carl Guſtaf⸗ bebiemte ſich 1658 gurtam .- - 
Bang Der Dleiteren einer eignen Art Fahrzeuge mit eigen. 
breiten Boden: jeves-entkickt im Naun „so Pferde: 
- Ber obere. Theil war mit ſtarken Brettern verfichert md — 
iente dem Fußvolk zu einem Wall, daB, voährend die 
Wat gera weinsen /ſee durch Gewehrfeuer zu ſchuͤtzen — 
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: Carl X. befläfigte nur ungern. bie Privilegundn 
Meiſtlichkeit 1655); es kaſtete große Muͤhe ſie von ihm 
erhalten"): bad) wunden ſie von ſeinem Sohn iſten 
1 Det 1675.01. Upſala erneuert und beſtaͤtigt: ea. warb ihe 
0 In denſelben der Beſitz ihrer Guͤter, Einfünfte und ale . 
| Borrechte zugeſichert; ‚fie wurde in Hinficht ihrer Hi, + 
fer und Wohnhoͤfe von allen kaften: und feiftungen ferg - 
.. gefnuochens auch in ben Staͤdten wurden ihre eignen  . " 
‚x Molmungen.und Hoͤfe von bürgerlichen Abgaben befugt; ' 
. *.Erbſchaften wurde fie unter das Stadtrecht gflder 
guch ward. ihr das Recht, einen Staud auszumachen 
. förmlich beftätigts ben Söhnen der Prieſter ward im 
Fall der Wuͤrdigkeit befonbere Befoͤrdernug verfpeochen‘:. 
Der auf den Meichötagen verfommelte Klerus beta . 
bote Hih derlommlich, obae geſetzliche Auterifation; ala. 
ie Art von Mationeioonrilium, unter den Mamen 
a) Pufend C. G. 520, neber das Seeweſen den Bericht dez . 
—Admiralitãtecoſlegiums, bey Lonb.xXI. iuzzz. u 
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Keicherenfikerinin, (cosäfiyrieih regni); es übte die 
. Bbahfte Gerichtabarklit,. und guifbige Chefnchen,. Han⸗ 
dei dar Geiftlichen unter-einander oder mit ihren Einges . - 
ofarrten, und ähnliche Fälle wurden hier entſchieden; 
2° an die Reichstagsprieſterſchaft: ward Kon ben Domkapi⸗ 

ten. appellirt. Allein am. zoflen Dez. 1686 erſchien 
ein koͤnigl. Reſcript an alle Eonfiflotien, das dieſe Eins, 
tichtung völlig aufhob; der König erklaͤrte, daß ſich die 
—— auf den Reichstogen ohne ausdruͤcklichen 
koͤnigl. Befehl durchaus mit. keiner Gerichtsbarkeit, mit 
ber Aufnahme feiner Sachen befaſſen folle ?); Dayegen 
ward 1687 eine neue Verordnung für den Procaf bey 
den Domfapiteln erlaffen: im Stift Upfala hatte dee 
Erzbifchof, in den übrigen bie Bifchöfe den Bosfisz " 

‚ Denfiger waren die Profefforen,. die tectoren an ben - 
BSitzmmaſien, und,. wo weder Univerfi täten nod) COinmnas 





. - fen waren, einige Pröbfte und Pfarrherrr. Die Apr . 


yellation- ging an das KHofgericht e). Unter der ſchwedi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit herrſchte eine große Spaltung; - eiw 
‚tens war der hohe Klerus unter einander getheilt, und 
nur. zu oft ward ben biefen Zwiften bie chriſtliche Siebe _ 
vergeſſen; ihre Veranlaſſung lag meift in ganz perföne - 
chen Gründen; der Domprobft Fogdonius geiff den Bis 
ſchef Matthiaͤ an, weil eine Tochter deſſelben feine Hand 
aue geſchlagen hatte; der Bischof Enander warb Feind 
von Terſerus, weil biefer ben einer Gelegenheit ben Bis 
ſchof Figrelius von tinfhping gegen ihn verteidigt hatte; 
ber die Orthoboxie lieh den Demon, die einfachkten 
Meinungen wurden verfegert; Terferus warb bes Syn⸗ 
kretismus beſchuldigt; ber Adel kounte es ihm noch im⸗ 
mer nicht vergeſſen, daß er in der Reduetlons ſache Wort⸗ 
fuͤhrrer geweſen mar und ſogar eine Schrift daruͤber ent⸗ 
vorfen hatte: er ward daher feiner Stelle entſetzt, nach⸗ 
„fer jedoch wieder up. Ares war die hohe und 
die 
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Die siebene Galflichleit fortbaueidentgneht? air 


bie fromzoſiſche Allianz ein &egenfland der Vermuͤrfe und 
den Mißvergnůgens war; ‚far. die Geiſtlichkeit auf Seite : . 


der untern Stoͤnde; ‚die Biſchoͤfe hingegen "hingen dem 


Reichsdroſt und: Reichskanzler an: Terſerus war auch 


damals für bie Niedrigen, obgleich der Reichsdroſt | 
Brahe ihn aufforberte, fein Anſehn benm Klerus füw 
Delagardie zu verwenden: Auf dem Neichätag 168 ,'.- 
. ward dffehtlich- ‚geäußert, bie Bifchöfe würden für ſich 


ſelbſt forgen. und ſich ihrer Mitbruͤder eben nicht annch⸗ 
men 1), Die gute Zeit fuͤr die Geiſtlichen arte ſach 


bock fee verfchlimmertz: Mezerfchien nicht mehr ve 
‚alten Ehrwuͤrdigkeit; felbft die Banern, obgleich ea zum - - ' 
Rutzm dee Zeit bemerkt merben muß, meßeaufhewien. ⸗ 


geit von eingelnen verwegnen Wortfuͤhrern ſuchten ſich 


, ihren Verpflichtungen: gegen ſie gu entzieht; "as ‚manchem 

Gegenden wollten ſie flatt: det theuern Paſtoren tiber: , 
u Kabpellane, ‚bie wenigen kaſteten 9. Die verlangten 
3673 eine Verorduung über. Pie: Stolgebahren und’ we 


Dfarrbauten; der König wuͤuſchte, wie billig, u J 
Gen“ dabey ſich ‚nach alter hertkommtichet i@litte richte 
verſprach jedoch bey ‚der. Kiuchenerdnung, 


ficht gu nethzmen d). Die Seiſtlichen 8* ** Au 


Spruch auf den. Zehnten wor-Metnflen ; „der. Kbrig hate⸗ 
ehr 


+ 


ihr Verlangen anfangs bewilligt; nach nähere 2 
gung, ward. bie Verordnung aben aufgehubeh, inid u 
blieb den Inhabern der Fabriken vͤberlaſſen, Keen 
forger chriſtlich zu bedenken ').: : Uebrigms fuhren‘ die: 
Driefter. fort, Borflellungen.:üßer verfaline' Juſtiz und. 


- anbre-bffentliche Mißbraͤuche zu machen und zu fiäfte 
‚gen Ülahuegeln dagegen. aufzufordern | 








Die: Frerym⸗ 

Ahigfeit. der Prediger auf ‚den Ranzen gings nach. fee: 
weit; um Reichsrath ward 3668 berichtet, der Fe 
on⸗ 


0 Darans 66. 9) Daſ. 17 m 
9° —— —8 —* uni wma 
Dat. 2694. um 


Zr 2 


366 Ciebpehmiea Bund: Veſrhichte EhhiderenE, | 


- Yontimis habr gepeebigt,.. eb: fen: bane vechte Gottes⸗ 


frcht, keine Juſtiz, die 


den Armen widerfahre kein. Recht, man getobhne den 


jungen Konig Trommein und- Pauken. zu Hören und - 


| Schanzen zu machen, lehre ihn aber richt den Staa 


des —* nicht die Einkaͤnfte deſſelben kennen; er 


wachſe auf wie ei junger tive „ um Bolk und Land a | 


u verderben, u. bot. m. Der Kanzler ſciaſt mußte es 


mit großem Verdruß anhören ;. man fand:es Recht, daß I 
nie. Pirehiger feine ſtumme Hunde waͤren, aber died 
ſwien zu ronis getrieben; und: aͤtznliche Prebigten wurden 9 


A Maiteen eo ward baher das dieicheronſiorium auf) 


gefordert, Borkehrungen gegen bie Lioenz der Geiſtlechen J 


zu treffend. biejenigem ;. bie: ihr: Amt vergaßam‘, zu ber 


-frafen:), Cari XI ſelbſt ſagte, als: man ihim gegen 
einige ecrige Prediger auftubringen ſuchterſo lange er _ 


feine Rede aus Eſaias, Jeremias, Paulusuſ ww. be⸗ 


VGWWaicchiein zu vem Bot iſt vortrefflich· ———— J 
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weiſt, muß ich damit zufrieden ſeyn, und mich in dem; 
werin ·ich gefehlt, beſſern . Wie Werbeſſerung ver Kir⸗ 






che; Carl: Guſtaf · hutte zu ihrer Revlſion 16058 die AN 
ſofe imäus:, . Emporagrius 


| und Stygzelins enannt 
fein 9 Mochfoiger: beſchaͤftigte ſich feir —— — 
auritt eruſthaft mit biefem- Gegenſtand, aber erſt: nach . 





Kriege 168 1: ward eihe neue Connniſſton me⸗ 
dorgeſehht, derrn Arbeit auf. dem Reichstage 1682 ge 
prüft. und endlich am "stem: Sept. 1686 bekannt gemacht 





ward ſie ward auch in Ehſt⸗ und livland eingefuͤhrt =). 


Der Mgriffe geiſtlicher Laitung/ des Berpättiti 
m dig puochgefuͤhrt; dier Cirche iſt ein⸗ dinere Beran⸗ 
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‚Hagen werden he geftaft, 





J qænerduung kom faſt auf allen Meichstagen zur Sprac 


fkun L Zu in tobn Dengtheen uteten Kim u 
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"Ga. oheſa CE NOIR PPBER EUR ss 
gcttuche und selgibfe. Qeſcowug zu ermechem and zu er⸗ 


halten: es mar daher gewiß — 2 — daß ihr auch a 


zexe Mittel zu Gebote: ſtanden, dieſen Zweck zu ‚erieis 


hen: die ſchwediſche Kirchenerdnung iſt für unſte, ja 


für alle Zeiten braushbar, es iſt unnäthig, fie durch 
eine andre. zu verbrängen. Zu den Biſchofoſtellen ſchlu⸗ 


gen bie Geiſtlichen des Sprengels wor, die Wahl hing 
‚ ober, lediglich von der Willkuͤhr des. Königs ab. Da _ 
Biſchoͤfen⸗lag ob, jaͤhr lich Viſitationen auzuftellen; ie i 
jedem Stift ward jähelich ‚eine Synode gehalten ; die 5 
Prediger deſſelben übten. fich im Dispusiven. mub. beratkd - ' 


’ 
- 7? ⁊ 
’ 
4— ” 
- J ES 2 
. ALAM__ mE nd 


fchlagten fich über den: Zufland ihrer Gemeinen. Ueben - 


"ben. Eid, den die. Gaiſtlichen vermoͤge ber Kirchenorbe 
nung.ablegen follten, entſtanden Bedenklichkeiten 1689)% 


weil aͤngſtliche Gewiſſen ſich dadurch beunzubigt fuͤhlten 
eine Commiſſion ward nieherpefegt,, die durch eine ven 
ſtaͤndige Erklaͤrung alle: Gemoͤther berupigre, aber u 
gleich den erſten Willen: des: Königs: auffpraid) — daß e 
von der Geiſtlichteit die firangfke Erfuͤlung ihrer Pflich 


ten erwante n). Es, war: für; fies eine- ſtrenge Prüfung! 


feftgefeßt, die —F während mom. in: andern Sander; 
mit weit,-geringeser, Gelehrſamkeit zufrieben: war, außer - 


der Theologie auch auf. Socachen, tind phileſophiſche 
und mathematische Wiſſenſchaften erſtrechte. Die trau⸗ 


sige. Sage. bez. Kapellane mard durch bie: Rinchemarttumg 


au ſie wurden in. ein. näbene® und 
niß: zn ihun Poſtoren gefepti:: noch.im. John 


1654, betros ihr Gehalt, noch veſehlicher Beſtimmung⸗ 
nicht mehr als 9 Thaler, 3 Paor Schuhe, 2 Hemden · 
und eine Haut zu Gtiefeln °); Koſt empfingen ſie, wiei 
> es ſcheint, von dem Pfarren, auch hatten ſie: wohl einin 
gen Antheil an der engebigfeit ber. Pfarrkinder. Ueber J 
‚  bas,ganze Reich follte in die aͤnſere Geſtalt das Gottes ⸗ 
e; Gleichlruuiokeit Gerefuͤhet werben; .agı 
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Sonn⸗ und Feſttagen ward breymal gesſredigt und uͤber 
dies wurden in ben Kirchen täglich Betſtunden gehalten. 

Ueber das. Schwoͤren und die Entheiligung des Sab⸗ 
baths gab es ſchon fruͤher ſehr ſtrenge Verordnungen, 


wie vom aten Det. 16655 dem abſcheulichen Fluchen 


ſollte vorgebeugt werden; (allein der Adel und die Buͤr⸗ 
ger waren mit dieſer Verfuͤgung nicht zufrieden, fie be⸗ 
haupteten, dadurch dem och ber Priefterfihaft unter⸗ 


‚ worfen zu fegn, und verlangten die Aufhebunge).) Zur 


Beyer des Sonntage wurden firenge Vorſchriften gege⸗ 


ben : alle weltliche Arbeit ſollte ruhn, alle teute den Yon 


tesdienſt fleißig befuchen, auch waren für die Uebertreter 


nes Befehls fchwere Strafen ausgeſetzt? vielweniger 


wurden Schaufpiele und audre luſtbarkeiten verſtattet 9. 
Den. Sofbeashten wird in den Hofartifein befoßlen zur - - 
Kirche zu gehn und die Hofprediger Hatten Auftrag die⸗ 


fenigen anzuflagen, die fluchten-und fworem. : terte, 


ie fich derheirathon wollen, mußten:futhere Katechee⸗ 


0) 
N 
.q) medbemann 44 1. 7 .\ . . se. A In. —8 ’ 


ns Wort für Wort auswendig wiſſen, nur alte Pers 


“onen wurben, wenn fie ſouſt im Chriſtenchum gut ber 
Bauten ‚ ausgenommen. : Berbrecher wurden durch bie: 


Rirchenbuge ober Öffentliche Deichte wieder in die kirch⸗ 





- che Gemeinfchaft aufgenommen. Des Saͤnder oder 


Die Suͤnderin mußte während des. Gottesdienſtes auf eis 
em dazu beftimmten Bußſchemel fidin ; und von dieſer 
Drefchämung founte man fich nur zweymal durch eine‘ 


wvoße Geldſumme lbſen. In gewiffen Foͤlen war auch 
der Dann herſtattet, ber in den großen und kleinen zerfiel, 


Er warb auf ſolche Vergehungen angewandt; wo das 
brgerliche Geſetz keine Strafe beſtimmte: der Gebannte 


ward ganz von.ber Gemeinde und denn Umgang mit ihz⸗ 


sen Gliedern ausgeſchloſſen: wer iän, wiſſentlich beher⸗ 
bergte, mit ibm aß oder trank; mußte. Kirchenbuße 
thun; kurz er ward nicht nis ein chriſtücher Bruder bus 
| u Er: trach⸗ 

p). Adlerſparre IV. 13z30. —. Eee 
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Tarlx. Guſtafu. Carlxl. Yon 1654-1697. 969. 


trachtet, auch, wenn er farb, ohne Priefter und.niche 
-: auf dem Kirchhof beſtattet e). Bekannte ein llebelthaͤten Zu 
einem Öeiftlichen eine begangite Sünde, ſo durfte diefen 
ben tebensſtrafe bas ihm anvertraute Geftändnig nicht 
entdecken; ſelbſt in Hochverrathsfaͤllen durfte er nur im 
Allgemeinen warnen, nie eine beſtimmte Anzeige mas u 
.. en. Schweden zeichnet fich aus durch feinen Eifer 


für das veine futgertfums bie Concordienformel debſt 


ben fchmalfatvifchen Artifein und Luthers Rotechismen 
wurden endlich durch eine Fönigl. Berordnung-vom 14ten 
Aug. 1663 als ſymboliſche Buͤcher anerkannt ©); Die 
erfie ward 1666 vom Biſchof Dr.. Peter, Rudbeck ns 
Schwediſche uͤberſetzt und. allen Eonfiftorien ward aufe 
gegeben, fich eine. gewiffe Anzahl von Eremplaren 17 = 
fchaffen ). Das Jubiläum wegem des upfalifchen Com 
eiliums ward 1693 mit ‚großer Feyerlichkeit begangen; 
das Seit nahm am 2 sflen Febr. feinen Anfang und ſelbſt 
Graf D' Avaux, der franzoͤſiſche Geſandte, ‚trieb die Ges ' 
faͤlligkeit ſo weit, bey dieſer Gelegenheit ſein Haus zu 
erleuchten. Für die Rechtglaͤubigkeit ward mir ſolchem 
Eifer gewacht, daß man es dem Katechismus bes Die 
ſchofs Spagel zum Borwurf machte, daß die Fragen 
durchgaͤngig, nicht aber wie in. $uthers Katechismus, in | 
jedem Hauptſtuͤck befonders mit Zahlen bezeichnet ſind. 
Die ähnliche Arbeit des Bifchofs Emporagrius erfuge 
baffelbe Schickſal, weil er Die Weiber zum Hausgeräth 
zaͤhlte: er beftimmte nämlich den Unterfchied zwiſchen Fu 
dem neunten und zehnten Gebot dahin, daß jenes fick 
: auf das fefte, dieſes auf das bewegliche Kigenthum des \ 
Nächten beziehe; hieruͤber war die Königin Hebrig. 
Eleonore ſehr esbittert und bewirkte ein Verbot. In⸗ 
BEE deſen 
&) Der Bann dauerte wiewohl nicht ganz ſo ſtrenge, auch in 
andern proteſtantiſchen Kirchen. EEE 
%) Eberltein de fatis formulae Concordine, ©. 55. 
y) Eccieſ. Saämnll. I, 23. 
Geſch. Schwed. s. Th, > 7 Sn 
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veſſen fehlte / es auch in der ſchwediſchen Kirche nicht gang 

an Schwärmern, die jedoch nicht laut werden durften, 
wie Joh. infer, der Bertheidiger der Bielweiberen, Aubt. 


Kampe, ein teutnant, der allen Krieg verdammte, und 
Die Obriſtin E. M. Froͤhlich, die verſchiedne fanatiſche 


Schriften herausgab und das tauſendjaͤhrige Reich ver⸗ 


Bindigte. Durch die Regierungsform, auf vielen Reichs⸗ 


tagen, in manchen befondern Berficherungen:war fefts 


gelegt, daß in Schweden und feinen Zubehörungen feine 


andre als Die evangelifch sTurherifche Religion gepredigt 
and gelehrt merden follte; nur Öffiziers und Soldaten 
war erlaubt, ihrer Religion treu zu bleiben. Jeder 


Schwede, der das Lutherthum verließ, vetlor alle ſei⸗ 
we Rechte und mußte das Reich verlaffen; von. (Ehen 


"mit fremden Neligionsverwwandten ‚warb abgeräthen, 
‚ doch wurden fie in Hoffnung ber Bekehrung nicht gang 


verboten: atle fremde Neligionsverwandte mußten aber 
ihre Kinder von einem’ Iutherifchen Geiftlichen taufen 
kaffen und lutheriſche Taufzeugen wählen. Juden, Tuͤr⸗ 


ten, Mohren, Heiden, die ind Reich kamen, follten 
zum Chriſtenthum befehre werben. Niemand durfte- 
wen Gotdesdienſt andrer Neligionspartenen ben fremden - 
- Cefandten beywohnen u); durch eine befondre Berfüs 


gung von 1671 ward beflimmt, daß nur wirflicdje aus 
ßerordentliche Geſandte, Reſidenten und Envoyes Er⸗ 


llaubniß haben ſollten, in ihren Häufern ihren Gottes⸗ 


J . men und ſich daſelbſt aufhalten ſollte x). Selbſt die 
2Reformirten traf der Verfolgungseifer. Carl Guſtaf 
N, \ ‚ j . _ U * J gab - 


dienſt zu halten: zugleich ward der Wunſch geäußert, fie 
möchten Feine Jeſuiten mitbringen, die ihrer unruhigen . 


‚und gefährlichen Grundſaͤtze wegen ſelbſt an vielen katho⸗ 


liſchen Derteen für verdächtig. gehalten und nicht gern 


gelitten würden: die Verordnumg warb hinzugefügt, daß 
Fein Jeſuit unter irgend einem Borwande ins Reich-foms 


ü) Stjernman II, 1339, Schmedem. 46 604. 
) Sogpmebemann 608. u J 
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gab einen Beweis bon feinen lutheriſchen Geſmnungen, | 

ats über: das Neligionsebict beſonders ans Ruͤckſicht auf 

vie Holländer und den Protector, die mit den harten 
' Berfügungen- gegen die. Neformirten unzufrieben ſchie⸗ 


nen, Bedenklichkeiten erhoben wurden und man auf vem 


Ausmweg verfiel, die Bekanntmachung eine Zeitlang auf⸗ 


zuſchieben; er erklaͤrte ſich durchaus wider jede Zoͤgerung 
unmbd befahl, das Geſetz ſchleunigſt bekannt zu machen >). 

Die Geiſtlichkeit Flagte 16805, daß ein calvinifcher Geiſt⸗ 
licher Zufammenfünfte halte, daß viele Einwohner durch 


feine tere verführt würden; der König befahl, ſolchen | 
Ungeſetzlichkeiten für die Zukunft zu fteuern. Im Aus ° 


guſi ‘7699 Übergaben: die Neformirten eine Bittſchrift 
und beſchwerten fich, daß, obgleich ihnen 1686 ihre 


_ Bafammenfünfte wieber erlaubt wäsen, der Fiscal Re | | \ 


deswegen Yorgefordert und jedem Tihellnehmer eine 
Strafe von- 300. Thlr. & M. auferlegt Habe: ſie ba⸗ 


ten um Schutz und Schonung. Aber Die Wächter de®, 
evangeliſchen Zions, der: Erzbiſchof Swebilius und dee 
Biſchef Gezelius, letzterer im Namen: der: gefammten 


Geiſflichkeit, kamen: fogleich mit ausführlichen Eroͤrte⸗ 


rungen ein und bewieſen, daß jenen Ketzern burckud 


keine Religionsfreyheit zu: geſtatten ſey; der letztere bes 


hauptet,/ fie lehrten und glaubten gegen-das- Evangr ⸗/ 
lum, und ſetzt ſi fie mit den Neſtorianern und dem Pen 


rengarius in eine Claſſe; ſelbſt die demuͤthigen Bitten 
und Ausdruͤcke jener: armen'teute wurden als anftbBige 
far das Anſehn der Kirche nachtheilig dargeſtellt 2). 

ward 1687: berordnet, daß ein lutheriſcher Prediger ke 


rufen werben felte, um vor den belehrten Sranzofer zu | 


predigen und ihre Rinder zu unterrichten ©). Auch fuͤr 


Huͤlfsmittel der Erbauung ward geforgt. Carl XL weis 


nannte 1691 Kolmodin, J. Swedbers und M. Roͤn⸗ 

| mnow 
9 LE. H: II, 373. | 
V Die Schriften bey Lönb. VIN, 14. | 
a) Elets Stockh. I, — BE 
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nom unter Aufficht des Biſchofs von Strengnäs Ce. 
Benzelius, die ſchwediſche Yibelüberfegung zu überfehn 
und einen neuen Abdruck zu veranflalten; ihre Bemer | 
ungen wutden 1693 dem Erzbifchof und den Profeſſo⸗ 
ren von Upfala mitgetheilt*). Auch eine neue finländis 
ſche Bibel erfchien zu Übo 1685, durch den Biſchof Ges 
zelius verbeflert. Es ward befohlen, die Bibel in die 
ehſtniſche und Tettifche Sprache zu überfegen; von ver 
Iettifchen Bibel erfchien 1685 das neue, 1689 daß.alte 
‚ Zeftament zu Niga; der König gab das Gelb: 1500. 
Exemplare fofteten 10000 Thaler ), Die Sammlung 
geiftlicher Gefänge hing von ber Willfühe der Buchorw - 
der ab; eine befiere Auswahl veranftaltete 1691 der 
Prof. Swebberg und bediente fid) ber Hülfe der beften - 
damaligen Dichter : fie ward nad) mehrmaligee Pruͤ 
fung, mit Bewilligung des Königs gebrudt: faum war 
fie in den Händen ber Undächkigen, als der Biſchof 
ange in Narwa Einwendungen erhob und es fehlte ihm 
nicht an Gehuͤlfen, die mit ihm einflimmten : ihre Aus 
ftellungen waren erbärmlicy, z. B. daß die Zahl ber fies ' 
der zu groß fey, u. dgl.r ihre Gründe fanden dennoch 
Eingang, alle Eremplare wurbeh eingezogen. Es ward ° 
. 1695 eine neue Ducchficht veranftaftet, wozu die Bis 
ſchoͤfe und Superintendenten berufen wurden: bie Drbs 
nung der Melodien ward einer befondern Commiffion 
übertragen; auch wurde für moͤglichſt richtigen Druck 


geſorgt 9). Es gab im alten Schweden, ohne die füblis 


chen Eroberungen, gzı Kitchfprengel und in Finland 
(ohne Defterbottu und. Mand, die zu Schweden gehoͤr⸗ 
ten) 1133. ſie umfaßten zufammen 63,283 Hoͤfe; bie. 
. Sprengel in Finland , befonders in Abo und Bjornburg 
waren ſehr groß, fie umfaßten im Ducchfchnitt 118, 
nn 7T. amd 
6) Briefe des Königs Swenlka Merc. April, 1759. ©. 3 ff. 
y) Gadebuſch IH, 2, 500. f EEE 
d) Lagerbr. Sammandrag IV, 126. ein da 
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2 . und in Sf: und Weſtbottn gar 145 ‚Höfen. Ueber die 
&telle, die dem neuen Stift Schonen gegeben werben 
ſoillte, erhob ſich ein Streit: der Klerus wollte es nady 
dem Stift Abo jegen, weil. die andern Stifter ſo alt 
waͤren, im ſchwediſchen Geſetz genannt wuͤrden und 
Schonen im koͤniglichen Titel auf Finland folge: verBi 
ſchof Winftrup. hatte fich Durch feine Mantelträgeren die ı . 
Guunſt der Regierung erworben und wollte blos dem Ep, 
biſchof nachſtehn; dieſer Zwieſpalt verurfachte. dem - 
Reichsrath große Sorge: ; endlich fam man auf den . “ 

Ausweg, den Biſchof von Lund als einen Gaft anzufehn, 
amd in biefer Eigenfchaft ward ihm fein Platz neben dem 

Biſchof yon finföping angewieſen, der die Stelle bes 
alten Erzbifchofs vertrat * | | 


| 8. 399. | 
| Schwedens Hauptgewerbe waren Aderbau, Be⸗ 
nutzung der Waldungen, Bergbau; Fiſcherey und. Jagd 
waren, wie immer, von geringerer Bedeutung. Der 
Ackerbau und die mit ihm verbundne Viehzucht wurden 
. auf die herkoͤmmliche Weiſe betrieben. Das Swedjen 
(das Niederbrennen der Waͤlder, um in der Aſche zu 
.faͤen) ward oft verboten, aber in manchen Gegenden 
sousden die Bauern dadurch ſehr gefäßrbet; denn bie 
Beſichtigung, wenn. jemand um die Erlaubniß dazu 
nachſuchte, war mit großen Koften verbunden; es wand 
daher 1689 verordnet, daß fie umentgeldlich gefcheh 
follte 9). Es warb noch Getreide aus Schweden vers ı 
ſchifft: die Regierung flöhrte auch die Freyheit des Ders 
kehrs nicht, bejonders da das Korn oft in niebrigem 
Preife ſtand: 1692 3. DB. galt die Laſt Rocken nur 16 
Rthlr., waͤhtend ſie bey den Pachtungen zu 24 Rthiir. 
angefehlogen war. Dennoch fiel öfters Mißwachs ein; 
- Ua3, . ſeit 
0) S. die Liſe in „dem Beylagen zu Liben, 183. 
‚D Terferus bey Lönb. M.H. HI, 52 ff. 
® Stjernm. R. D. B. e. 2049. | 
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ſeit 1693 falgten faft ununterbtochen Mangeljahre, die 


ſtenmal verboten. Seit 1673 fing man an, ſchwediſche 


ausgefuͤhrt werben, doch waren die Kaufleute verpflich⸗ 


x 


endlih 1656 und 1697 eine ſchreckliche Hungersnot 


‚gut Zolge hatten: zwar that die Regierung alles was in 


ihren Sräften war, um ihr abzuhelfen; nichts defto wer 
niger überflieg das Elend in-vielen Provinzen allen Slau⸗ 

„wie z. B. in Finland. Das Branntweinbeennen 
ans Moden ward bey diefer Beranlaffung 1696 zum ers 


and finländifche Kolöniften gu ermuntern, fi jn den 
Soppmarfen nieberzulaffen und Aderbau und Biehzucht 


. ju treiben. Den fappen hingegen warb verboten, ihre 


eimath zu verlaffen. : Die Bauern wurden durch die 
freyen uhren, die fie leiften mußten, fortdauerud ſehr 


gebrüdt: es warb ihnen ſtatt Derfelben eine Fuhrſtener 


aufgelegt; es hörten die Forderungen freyen Vorſpanns 
noch nicht, ganz auf,‘ und oft wurden harte Erinnerums 


‚gen bagegen erlaffen. Auch wurden die Berordnungen - 
fir die Gaftwirthe und die Befoͤrderung der Reifenden zu 
Ggroßer Erleichterung des Landmanns erneuert und vers 
beſſert. Eine Gefindeorbnung, woran befonders dem 
Landvolk gelegen war, erichien im Jahr 1664. Der 

Sohn war in ben einzelnen Provinzen verfchieden und. 


ward von den GStatthaltern beſtimmt; Die Knechte 


mußten zugleich allerley Geraͤthe verfertigen: im Gau⸗ 
gen war ber £ohn geringe, doch bekamen die Leute außer - 


der Koft noch verfchiebne Kleivungsflüde. Die Gefege 
über den Hopfenbau wurden verfüngt und gefchärft und 


er nahm ſo zu, daß der Preis diefer Waare febe ſank; 
‚bie Bauern verloren dadurch die $uft,: den Hopfen ans 


zubauen und der Einfuhrjoll ward Deswegen 1693 ers 
oͤht. Zur Beförderung der Pferdezucht wurben 1663 
ferdemärfte eingerichtet; für Schonen warb auf Ders 


anftaltung des Seneralgounerndrs Johanu Gpllenfijerma 
eine befondere Stutereyeinrichtung bekannt. gemacht und 


vom König beftätige. * Die Fleinen Arbeitspferde durften 
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tet, Cavalleriepferde dafuͤr einzubringen. 5 Ochfen⸗ 
mäften gehörte in Schonen zu den Privilegien des Adels, 
-MWolle. bejogen die Schweden aus Deutfchland und. . 
‚Schottland. Die Sorftordnung von 1647. warh 1664. 

erneuert und verbeflert ; doch zeigt fich Fein Fortfchreeiteg 


‚geführt werden. Das Hauptproduet, DaB aus ben Foi 
ſten gewonnen ward, war der Theer. Es war eine PH 
‚gemeine Klage, daß der Markt mit. biefer MWaare übers 
führe werde: die Theercompagnie follte bie Fabrikation 
beſchraͤnken, aber fie ‘behauptete beftändig, daß mehr 
verfertigt werde, als der Gebrauch erforbere; es’ warb. 
‚daher 1663 verordnet, daß fie nur verbunden foyn follte, 
7000 taft jährlich. anzunehmen: fuͤr das Uebrige mußs " 


"ten. die Probucenten fich mit einem geringern Preife ber - 


gnuͤgen. Uber auch die Compagnie ſelbſt erhob fie ch zu 
keiner bluͤhenden tage, das Quantum, das fie. annebs - 
men mußte, ward.immer mehr vermindert und der Thees, . 


- bee füblic von Stockholm gewonnen warb und bem 


Zwange-nicht unterworfen war, wurde mit hoͤherm Zoll 
vbelegt. Weil fie aber deſſen ungeachtet nicht im Stande 
war, ihre Verpflichtungen zu erfuͤllen, ward 1672 eine 
neue. Theercompagnie privilegirt; der vorraͤthige un⸗ 
brauchbare Theer ber alten öeſellſchaft follte zu Pech 
verarbeitet werden; bie Dauer des NPrivilegiums ward 
‚auf ro Jahre beftimmt, wofern die Stände nicht dein 
gend die Aufhebung verlangen follten: doch ward in die 


fem Fall den Theilnehmern eine vollftändige Entſchoͤdi⸗ = 


gung verfprochen. . Es geſchah, aber weil man Fein Mit⸗ 
tel wußte, das Verſprechen zu erfuͤllen, wurde die Com⸗ 
pagnie noch 3 Jahre bey ihrem Freybeitsbrief gelaſſen. 
Es ſcheint, daß ſo viele mißlungne Verſuche haͤtten zur 
‚sehrg dienen ſollen, allein 1689 ward abermals eing 
Theercompagnie, ungefaͤhr nach denſelben Grundfägen; 
wie die fruͤhern, ra N iht ward ein hoͤchſter 
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376 Siebʒehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
gelegt, den fie für bie Waare bezahlen follte; das Pech - 
und ben Theer, der im Reiche verbraucht ward, mußte 
"fie. für den Einkaufspreis ablaffen . Im J. 1697 
‚ward fie noch auf 4 Jahre erneuert. Den Bauern in 

-&mäland und Blekingen ward das Pottafchebrennen 
unterfagt, weil fie Die Waldungen verdarben und doch 
mnur ſchlechte Waaren lieferten. - Eine Verordnung ers 
ging, daß alle ‘Bretter von gleicher Dicke, Breite und 
tänge gefägt werben follten. — ‘Die Jagdordnung warb 
ohne: bedeutende Beränderungen erneuert. ‘Die Fiſche⸗ 
ren war im Zunehmen; aus Holland wurden erfahrne 
WSiſchbereiter verfchrieben. Cine eigne Hafenorbnung, 
die bey den fogenannten Fifcherftellen beobachtet werben + 
foltte, erichten 1668; fie feßte bey ſchwerer Strafe fehl, 
daß Jeder feine Fifche gut falzen follte, damit nicht 
vurch die Sorglofigkeit oder den Betrug Einzelner die 
"ganze Geſellſchaft verachtet werde‘). Der Hering zeigte 
fi) 1663 an ber Küfte von Bohus In fo großer Menge, 
.* Daß an eine ausgedehnte Fifcheren gedacht ward; Ion 
2667 fand. fich ein Holländer, der Die in feinem Baters 
-  "Jand übliche Art des Fangs und ber Bereitung einführen 
wollte: er warb mit einer Detroy verfehen; 1668 warb 
für den Heringsfang ein Reglement erlaffen und den Hes 
| ringsbuyſen wurden Freyheiten bewilllgt. Allein feit 
2680 war ber Hering von ber fchwedifchen Nordſeekuͤſte 
gleichſam⸗ verſchwunden. Die Perienfifchereg warb 
ı6gı zum Regale erhoben: jedermann dutffe fie freys 
fich zu einer beſtimmten Zeit noch fammeln, mußte fie 
aber ven föniglichen Beamten gegen eine Tare abliefern: 
Deen bedeutendſten Gewinn gewährte das: Mineralreich. 
u and auf: die Benutzung deſſelben ward große Sorgfalt - 
verwandt. Das PBergwerkscollegium, Das mit allem 
‚was bazu gehörte, jaͤhrlich etwa Jo s600eo Thln &.M. 
koſtete, füchte auf alle Art den Orubenbau in Aufnahme 
oo. u a . au 
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- in bringen; es ward mehr für den wiſſenſchaftlichen Be⸗ , 
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‚trieb der Arbeiten gethan: zum Behuf von Polhems 


" Erfindungen ward ein mechanifches und -1683 ein ches . 
miſches taboraterium errichtet. Für die. Schonung der 


Waldungen wird mit Nachdruck geforgt. Die Dergs 


| _ 
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leute waren von Werbung frey. Wichtig waͤren die 


Berordnungen von 1696 in Hinſicht der. Vorſchuͤſſe, 
die der Bergmann von den Kaufleuten erhielt und die 


ihn auf eine druͤckende Weiſe der Willführ der letztern 


Preis gaben. Allen Standesperfonen ohne Unterſchied 
ward 1664 erlaubt, ihr Getreide in den Bergpiftricten 
zu verkaufen, wodurch die fogeriannten Aufftäbte fehr 
fitfen , ‚die fie bis dahin ausfchliegend verforgten; überall 


follten Marftpläge angelegt werden. Die Gewichte . 


‘wurben juſtirt: es blieb der Unterſchied zwifchen Berg⸗ 


‘and Stapelftadtsgewicht. Ueberhaupt wurben die Da 


konomie und Zuffiz bey den, Bergwerfen fehr-verbeffert. | 


‚Der Gouvernör in Dalaren, M. Gripenhjelm, fchieb 


"and. einigem flberhaltigen Erz, das in Tuna gefunden‘ 


. ward, Gold; 28536 As aus der Mark Silbers; er 


-fieß Dukaten daraus prägen, doch war die Menge wohl 


nur unbedeutend ). Die Silbergruben zu Sala wurs - 


. ben durch die Sorgfalt und Unterftägung des Königs im 
"Gang erhälten, Der Königinfchacht, ber feit: 1660 


angelegt ward, gewährte für die Arbeit großen Nutzen. 


Die Krone übernahm 1674 bie Grube felbft, allein ber 
Ertrag minberte fi) merklich, fie ward daher 1682 den 


Bergleuten (Bergslag) auf ewige Zeiten Übertragen: 


"viele Stellen wurden aufgenommen, doch felten mit er, 


2 


giebiger Ausbeute. “ Ein neuer Schmelzprozeß, den _ 


Balthaſar Grill angab, bewährte fich als nuͤtzlich. Ders 
ſelbe machte den Plan, in Holland Sumatrafche Golds 


und Silbererze zu faufen und beym Salberg zu Gut zu 


Imachen; er verſprach fich große Vortheile von dieſer Ope⸗ 
"ration und der Anfang ward gemacht, allein der Er⸗ 
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378 Siebzehntes Buch. Gefhichte Schwerend 
folg erfuͤlte nicht ganz die Erwartung; die Hollaͤnder 
gaben aus Mangel an Arbeitern den Bergbau auf Su⸗ 


attra ganz auf”). Grill erhielt endlich die ausſchlie⸗ 


.. Bende, Aufficht über das Bergwerk, doch nahm die Auss 
heute ſo ab, daß die Theilnehmer fich nicht mehr. davon 
ernähren fonnten. Von 1665 bis 1697 wurden'13 1,06% 
Mark, alfo ini Duschfchnitt jährlidy 4096 Mark ger 
‚wonnen, mit merflichee Abnahme feit 1675. Loͤfaͤss 
ward öfters verlaffen, 1688 aber wieder aufgenommen  - 
und durch eine neue Kunſt vom Waſſer gereinigt. Der - 
Zentner gab, 3 bis 4 foth Silber und ı8 biß 20 Pfund 
"Bley. Hellefors ward feit 1670 von Privatieuteh, die 
einen eignen Dergmannsbiftrict bilden follten, mit gros 


gem Eifer betrieben: es gab von 1686 bis 1696, . 


. 10,522 Mark, fo.daß in manchen Jahren über 1000 
Mark gewonnen wurden. - Die Silberwerfe Allin und 
Kindkewaari in tappland fänden in der oͤrtlichen Des 
ſchaffenheit zu große Schwierigfeit. Es warb überdies 
auch an andern Stellen auf Silber gearbeitet, doch oh⸗ 
ne bedeutenden Gewinn, und viele Bergwerke wurden 
deswegen gar nicht aufgenommen. Man verfudhte auch 
Bleywerke anzulegen, allein ohne Erfolg und es ward 
- viel Bley aus dem Ausland bejogen. Die große Kus 
pfergrube blieb noch immier Schmebens vorzuͤglichſtes 
Kleinod, Es gab 130 Hüttenöfen. Für dad Schmel⸗ 
zen des Kupfers, woben große Mißbräuche und Uuters . 
ſchleife vorfielen, ward eine Verordnung gemacht. Die 
Arbeiter wurden durch manche neue Mafchinen, befons 
. ders von Polhem erleichtert. Häufig fanden fich Pens 
jectmacher, denen für ihre zum Theil lächerlichen Ders 
fprechungen, z. B. Eifen in Kupfer zu verwandeln, Die 
glängenoften Belohnungen verheigen wurden: natdclich 
„nahmen ihre Verſuche einen traurigen Ausgang, felbft- 
Kunfel von $öwenftern, der 1691 ſich anheiſchig mach» 
te, ‚aus allem geringhaltigen Erz Kupfer mir Leſter r 
po. 
m) Beckmann Literatur ber Reifen, 625. - 
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wu harun zu ie, gatte mie übernoinmen "ale er 
| eiſten konnte. Don 1664 bis‘ 1697 wurden über 
7 r362,000 Schiffpfund Kupfer,“ mithin im Durchſchnitt 
jaͤhriich ‚10000 Schiffpfund produeirt: am meiften 
1675, naͤmlich 16038 Sciffpfund. Die Krone er⸗ 
hielt den neunten und zehnten Korb von allem zu Tage 
‚geförderten Erz. Am 25flen Jun. 1687 zerſtoͤhrte ein 
Srubenflurz die beiten Anlagen: eine Zeitlang ruhten _ 
alle Asbeiten: ohne die Unterftägung des Königs: wärde . 
das ganze Bergwerk, Die ganze Gegend in Berfllgee 
‚zathen ſeyn: er firectte 20000 Thlt. vor, auch ward - 
1692 und 1693 eine Leihbank für das Bergwerk errich⸗ 
tet. Der Ertrag flieg feitdem nicht über 8 bis 10000 . 
Sciffpfünd. Aweſtad ‚Hatte 6 Garmachereywerkſtaͤt· 
‚ten, gebe mit 2 Defen, 9 Kupferhämmer, eine Sams. 
maerſchmiede, eine Geräthfchmiede mit 2: Effen,: eine" 
0 ‚oollftänbige Schmiede und ein Muͤnzwerk mit allem Zus 
Gehör, das aber eine Zeitlang. außer Thätigfeit wat, 
weil das Kupfer im Handel höher ausgebracht werden _ | 
konnte. Derneue Kupferberg oder tusriarsbruf, Gro⸗ 
penberg, Niddarhytia waren. alle in ‚einem ſchwachen 
1 und geringen Zuftand. Die Grube Swappawaari in 
Aappland lieferte anfangs. jährlidy einige 100 Schiff 
-  ‚pfund, ward aber der Entlegenheit wegen aufgegeben. 
- Auch tjusnedal (in Herjedal) gab- geringen Erſatz fer 
die Koſten, die es erforderte. Ueberdies wurden nich 
einige andre Kupferwerke bearbeitet. Das Kupfer flieg 
‚1660 im Preiſe wegen ber vielen Branntweinspfannen, 
‚bie Holland gebrauchte ").. Meflingfabriten gab es zu 
Stultuna in Weltmanland, Wällinge, die nur wenig 
! verarbeiteten, Morrköping, Mykoping, Guſum, Bjur⸗ 
fors, Nacka: ſie litten faſt alle an Holz Mangel; auch 
"wor die Einfuhr des Gailmeys mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden; fie hatten von der Krone jährlich 40000 Rthlr. 
sterftägung erhalten: aber als ſie 676 Vorſchuͤſſe 
zür 
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zur Ausruͤſtung der Flotte leiſten ſollten, wurden über 
ihren Verfall große Klagen erhoben; der Reichskanzler 
‘war darüber fehr ungehalten und veranlaßte eine Unters 


ſuchung: es waren jaͤhrlich 4000 Sciffpfund Meſſing 


verfertigt: die Preiſe waren aber zu hoch, und ein Lube⸗ 
dier, der ihn einfuͤhrte und verzollte, lieferte ihn wohl⸗ 
feiler o). Die Eiſenwerke waren in 7 Diſtricte vertheilt: 
1) Oeſter⸗ und Weflers; =) Uplandd, Roslags und 


I Weſtmanlands; 3) More’s, Linde’s. nebſt keefe,, Leer⸗ 
becks und Earif koge's; 4) Waͤrmlands und Dal’s; 5) 


Suͤdermanlands, Oſtgothlands⸗Smůaͤlands; 6) Sch 
nen‘, wozu duch Kronoberglän gehörte; 7) Finlands⸗ 


Bergdiſtrict. Sie wurden don gemiffen Bergmeiftern 


verwaltet, Barum 1669 eine ausführliche Anftruetion 
erteilt ward. Die Verarbeitung bes fehlechten Erzes 
warb durchaus verboten und e8 ward 1671 ein vortreffs 


liches Geſetz darüber gegeben. Jeder Ofen und Hams 
. mer mußte ein befonderes Zeichen annehmen und alles 
Eiſen, das ausgeführt ward, war einer genauen Prüs 
fung von eignen, beeidigten Beamten (Wrakern) unters 
worfen: daß. fehlechte Eifen fiel dem König zu und ſoſlte 


der Admiralitaͤt zum Ballaſt gegeben werden, damit es 
nicht nach fremden Laͤndern komme. Tiefe Gruben, die 


beßres Erz enthielten, durften ungeachtet der ſchwerern 
. Bearbeitung durchaus nicht aufgegeben werden. 1681 

warb befchloffen, die Frenheit auf Eifenhämmer eins 
| sufchränfen ‚ damit der Preis nicht durch zu ſtarke Pros 
duction herabgefegt werde. - Im Defters und Weſter⸗ 
diſtrict (oder Dalarne) follten nicht mehr Eifengeuben 
“aufgenommen werben, als ohne Einfrag der eblern Wer⸗ 
. ke betrieben werben fonnten.: Die Gruben von Dannes 
maora gaben jährlich 20000 Schiffpfund Erz, woraus 


40000 Schiffpfund Stangeneifen gewonnen wurden: 


‚auch hier waren verberbliche Grubenſtuͤrze vorgefallen. 


Das Alaunwerk zu Andrarum enthielt 20 Pfannen; 
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eulx Guſtefu Catlxi von 1659-1697. 38: 


die Krone bekam die dreyßigſte Tonne und ſeit 1682 von. 
jeder Tonne 13 Thlr. ©. M. Accife außer ber Abgabe in. - 


u - den Städten und bey ber Ausfuhr. Es litt ebenfal 
an Hal; Mangel, Der ſchwediſche Alaun ward weniger 
geſchaͤtzt als der engliſche. Die Steinkohlenlagen bey 


Helſingborg wurden ſeit 1666 aufgefunden und das 
Bergwerkscollegium gab ſich Muͤhe, ihre Bearbeitung 
in Gang zu bringen: die Gräfin Maria Delagardie uͤber⸗ 


nahin, auf Deland 2 Feuerbaken anzulegen und mie 


‚Steinfohlen aus ihren Brüchen: zu unterhalten ). En 


Marmorwerk ward 1673 angelegt und den Intereffens 
ten Erlaubniß ertheilt, Marmor auf allem Kronboden, 


wo er ſich finden mochte, zu brechen: 1683. erhielt ein 
Bildhauer Schulz die Freyheit, einen von ihm entdeck⸗ 
“ten Marmorberg in den Scharen zu Degmo und Sorm⸗ 
de zu bearbeiten. Auf Oeland und Gottland ward viel 
Ralf: gebrannt. Fuͤr die Ziegeleyen ward eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, daß die Steine überall von gleicher Größe . 
verferigt werden follten, Sehr lebhaft wuͤnſchte man 


“ J im Reiche ſelbſt Salz zu gewinnen: man wollte es durch 


bie Kraft der Sonne aus dem Meerwaſſer ziehn, und ein 


| £öhner. Alnteenehmer erbot fich jährlich 30000 Tonnen‘ 


zu liefern. Ein gewiſſer Savelius ſchlug 169 ı, vor, Salge 


. ſieder aus Schottland kommen zu laffen:" er verlangte: 


Eu Marquit Joh. Suangnini, gab vor, Dergs ober Stein.‘ - 


2000 Thlr S. M. Vorſchuß und ein zwoͤlfjaͤhriges Pri⸗ 


vilegium; ; ihm ward. alles bewilligt, doch Fam die Sadıe, 
nicht zn: Stande oder fie hatte denfelben Erfolg wie. fee 
here Verſuche. Auch zu Wismar, warb 1664. eine, | 


Salsfiederen angelegt. Ein großer Projectmacher,. der‘ 
ſalz entdeckt zu haben und erhielt, auf den Bau ein Privis 
legium, aber ſein Verſprechen war Wind N. Aeußerſt 
| thaͤtig 
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q Under. das Bergweſen eier onherg- · 


rufendeis alfiändunder Ai XT tes ad, Lönb. 
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warig war die Regierung, die fhlamimernbe Betriebſam⸗ 

feit zu wecken, und die Erzeugniffe bes vaterländifchen - 
Bodens zu verarbeiten: Fabriken und Monufacturen | 
ler Art rourden angelegf und beguͤnſtigt; es ward frey⸗ 


lich manchem windigen Projeetmacher Gehoͤr gegeben 
und manches verfucht, was in der Erfahrung fich micht 
Bewährte, doch mußte vieles gefingen. Ein: Trieb der 


Tpvhbaͤtigkeit, ein Streben durch nügliche Anlagen Sich zu 
bereichern, warb in allen Ständen rege, ſelbſt die Geiſt⸗ 


lichen fingen an Fabriken zu gründen, und tiefe unbe⸗ 


kannte Quellen des Wohlftandes wurden eröffne: Die 
MNeigung ber Regierung, jeden Berfuch zu unterflügen, . 

der einen neuen-Zweig ber Induſtrie anzupflanzen vers 
fprad) ; ward befonders von Ausländern benutzt, auch 
wohl oft gemißbraucht. In ben ſchwediſchem Gewerben - 


fagen-viele fremde Capitale; die Bergwerke murben faft 
alle mic hollaͤndiſchem Gelde bettieben ; die meiften Kauf⸗ 


Rute und Fabrifheren waren Holländer oder ſtammten 


von Solländern ab. Das Hauptmittel, wodurch man 


die Gewerbe zu befördern glaubte, waren Privilegien: 


die Besingungen waten ungefähr biefelben, aber nur zu 


Bald zeigt⸗ ſich, wie vielen Mißbraͤuchen fie unterworfen 


waren, Die Buͤrgerſchaft beſchwerte ſich oͤfters uͤber 


Vie privilegtrten Handwerker oder Fabrikanten, die na⸗ 


tarlich den Handwerkern, bie auf alte Weiſe und mit 


geringerm Vorſchuß arbeiteten, großen Eintrag thaten: 
hauptſaͤchlich beſchwerte man ſich uͤber den Mißbrauch, 

vaß:ſie auch im Kleinen verkauften, der daher oͤfter ver⸗ 
boten word ). Zur Unterfiüßung der Manufaeturen 
und Handwerke bey verſchiednen Öffentlichen. Anſtalten 


m kopen, wurden; von 1663: dis 1668 von’ ven 


: Tas 


Kur, 3.192, "xl; -150, Die gefegtichen Verfagun⸗ 
gen in Kgl. Stadgar u. ſ. w. angäende Jefikiten och 
Br vid beigverken och: biliken Stockh. 
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Catlx. Safaf Carlxl. von 16541697. ; 383 
I Tabackspachtgeldern jäßtfich 20 bis 30000 She, K. M. 


verwandt. 1668 wurden ſogenannte Handwerkshoͤuſer 
privilegirt: d. h. die ausſchließenden Rechte, die ſonſt 
Einzelnen ertheilt waren, wurden auf gewiſſe Manufa⸗ 


eturartikel gelegt: fie wurden mit gemeinſchaftlichen Cas 


pitalien unter Leitung eines Directors verfertigt. und 


Burften nur im Großen verfauft werden %). Leber die 
Handwerke und Manufacturen ward eine beftimmte Auf⸗ 
ficht eingeführt; Jean de la Vallee ward 1662’ zum, 
Amtscommiffarius ernannt; feine Obliegenheit wat, bie 
Rollen und Gildefagungen zu prüfen und zu überfehn, 
das Meiſterwerden untauglicher Gefellen zu hindern, die 


‚verfertigten Waaren dem Stoff und ber Fotm nad) zu 


pröfen, die Arbeiten durch Mafchinen- zu, erleichtern, 
neue Erfindungen bekannt zu machen, kurz anf alle Art 
den einheimifchen Kunſtfleiß zu, befördern; er ſollte auch, 
verfchiebne junge Leute im. Manufacturweſen unterrichs 
ten, die in der Folge nach mehrern anderen Stellen des 
Reichs geſandt werden ſoilten ). Am: ıften März 1069 


erſchien die allgemeine Gildeordnung fuͤr die Handwerker 


in Schweden und Finland: jedem Handwerk ward das 
Recht zugeſtanden, eine Zunft zu bilden u). Uebrigens 


war ihre gaͤnzliche Aufhebung laͤngſt in Anregung, und . 


im Reichsrath ward der Vorſchlag gemacht, daß es 


einem jeden erlaubt ſeyn ſollte, an einem Tage in ber 
. Woche Schuße u. dgl. zu verfaufen.”). Die Metalffas 


Briten waren in ziemlichem Stande und aud) unter allen 


Anlagen diejenigen, die am erflen emporgebracht wer , 
den konnten. Die ſchwediſchen Eifenfabrifen Fonnten 
Die Waaren weit woßlfeiler als alle andre Voͤlker tiefern. _ 
” Eart X. ertheilte dem Reinhold Rademacher, Bürger “ 
in Riga, 1654 ein Privilegium, zu Kerkholm in kivland 
= eine Een und Stablmanufactur anzulegen: er wuͤnſchte 


Bi 
D) Eiern. Stadgar III, 699. Ei 
8) Daf. II, 77. | u) Daß 733. 
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384 Siebzehntes Buch. Gefihichte Schwebens. 
jeboch gleich, daß fie nad) einem bequemen Dre in _ 
Schweden verlegg werben möchte: Rademacher hatte 
ſchon 1656, 40 Zitterjche F) Arbeiter; ihm ward ein 
Wohnplatz bey Esfilstuna angewiefen und der neuen 
Anlage ward der Mame Earl Guſtafsſtadt gegeben; 
Rademacher erhielt 10 DBauerhöfe, um die nöthigen 
andwerfer zu erhalten und foviel fand neben dem 
Strom als feine teute bedurften: ihre Zahl warb mit 


60 jungen Soldaten vermehrt, Die die Arbeit lernen 


follten:; die Krone gab den feuten Wohnung, monatlis 
chen Sold und jäßrlidy eine Kleidung. Die Fabrik 
erhielt nöch andre große Börrechte: die Arbeiter waren 
geswungen, im Dienſt zu bleiben, eine beſtimmte Zeit 
hindurch durfte fie allein Zitterfche Arbeit verfertigen und _ 
:1660 kam Steyheit von Zöllen und kicenten hinzu 9). 
Deffen ungeachtet verfielen diefe Anlagen ganz und gar 
und erft in Carls XT. legten Jahren wurben fie durch 
ein Paar andre Unternehmer wieder in Stand gefeßt 3). 


Auch zu Jaͤder war eine große Stahls und Eifenmanus' 


factur, die für Fönigliche Rechnung betrieben. ward., 
Ein Hauptartikel waren eiferne Kanonen: die Dänen. 
kauften beym Anfang des Kriegs 1656 eine große Men» 
ge, bon denen viele jedoch) fprangen *); auch die Holläns 
der zogen ehemals viele eiferne Kanonen aus Schweben, 
allein während des Kriegs mit Cromwell verbot die Res 
gierung die Ausfuhr von 100 Stüd, worüber bereits 
ein Dertrag gefchloffen war; die Holländer geriethen 
vadurch in große Verlegenheit und boten feitdem’ alles 
auf, anderöwoher eiferne Kanonen zu ziehen, fie legten 
ſelbſt Gießereyen an und Schweden büßte dadurch Mile 
oo u 0... 0, fionen 
DE hat inir nicht gelingen wollen," eine Aufklärung über 
die Bedeutung von Zirterfcher Arbrit und Zitterſchen Arbei⸗ 
„team zu erhalten. f 2000, 

y) Sant IV, 42. 2 | 

3) Lönb. IV, 4a6. 

a) Gjörwalnya dw. Bibl. II, 184° 
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EX. Guſtafu. Carl X. von 16543697. 3353 
: onen ein, die Holland ſonſt für Geſchutz zahlte e)y. 
Die Stuͤckgießereyen hoben ſich jedoch, ſeit fie nicht mehr 


Regale waren: bey denſelben wurden auch Glocken, 
Keſſel, Töpfe, Braupfannen u. dgl. verfertigt. Der 


Aſſeſſor Clas Doͤpken Ankarſtroͤm legte 1676 die ba 


rruͤhmte Ankerſchmiede zu Soͤderfors an, bie bald nicht 
nr bie ganze koͤnigliche Flotte mit Ankern verſah, foris 
‚bern ganz Europa hätte verforgen fonnen, wenn die An⸗ Ä 

Fer nicht in mehrern tändeen Eontrebande gemwefen wär - .. 
ven. Das DBergcollegium privilegirte den Affeffor Ute 

.  terflo, allerhand Statuen und Bruſtbilder von allerieg 
SGroͤße, dem Rentmeifter N. Schönberg 1684, Dadye 

. platten zu gießen und ben Grafen P. Delagardie allere 
len curiofe Gießereyen zu verfertigen: doch «hatten alle. 
dieſe Berfuche aus Mangel an Abſatz keinen Fortgang. 
Außer manchen andern Sabrifen wurden Naͤgelſchmieden 
und verſchiedne Stahlfabriken angelegt; David Braun 
‚erhielt. ein Privilegium, Stahlfpiegel zum Gebrauch, der 
Feuerbecken zu gießen, und der Münzmeifter Kod bie. 
Erlaubniß, Blech, Kupfexgefchire und Plattenkupfer 
zu verfertigen. Die Blechſchlaͤgereyen waͤren zu ziem⸗ 


mit einem ausſchließenden Privilegium verſehn, und dem 
Unternehmer ward verſtattet so Schiffpfund Bley zoll⸗ 
frey einzuverſchreiben. — Die Tuchfabtiken wurden 
ſehr ermuntert und erreichten daher eine große Dlüthe: 
es ward verboten, "die Soldaten in frembes Tuch zu 
kleiden. In Stockholm war eine Raſchweberey, deren 
Mugen fi beſonders während des Kriegs bewaͤhrte: 
drer ſchwediſche Raſch ward dem auslaͤndifchen vorgezo⸗ 
‚gen. Die ſchwediſche Leinwand war gut: es gab in 
alland viele Leinwebereyen. Fremde feinwand ward - 
rheils verboten, theils mit fehr frarfen Auflagen bes 
ſcchwert. Damaſtweber wurden aus Schleifen berfchries 
75 J hben. 
VD) Lettres de J. de Witt IV, a720 3. 0 
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. Sichem Flor gefommen:. 1664 ward eine Blechmachereh 
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ben. — Zwey Seifenſiedereyen wurden in Sadermoͤre 
und Blekingen angelegt. Weil die einheimiſchen Fabri⸗ 
ken gute Waare in hinreichender Menge lieferten, ward 
— N die Seife mit einer hohen Abgabe belegt. Zu Wismar 
ward 1674 eine keimfiederey errichtet. Juchtmachereyen 
» waren an mehrern Stellen, unter andern zu Marwa 
von einem Ruſſen, angelegt, Ein vornehmer Engläus 
„der, Charles Harwood erhielt 1662 ein Privilegium auf 
eine neue Art Leder zu gerben, die ſchueller und wohlfei⸗ 
ler war und feine Lohe oder andre fcharfe Stoffe nöthig 
‚ hatte; (alfo Weißgerberen ?) er war berechtigt feine 
27.7 $abrikafe zu bezeichnen und Waaren, die nicht von ihm 
herruͤhrten, zu confisciren: ed ward ihm ein Borfaufer 
recht auf rohe Häute zugeftanden und die Ausfuhr derſel⸗ 
+. benverboten. Die Hutmachereyen hatten zugenommen 
"and 1670 war fchon in Stofholm eine Kaftorkuts 
fabrik. — Der Schiffsbau machte große Fortſchritte, 
ed wurden in Stodholm, zu Niga und anderwärts 
‚ Werfte privilegirt, und in mehrern Häfen wurden vor 
| treffliche Schiffe gebaut. Un mehrern Orten (u Mab 
„mõ, Mortköping, auf Kolmorden) wasen Reifſchlaͤge⸗ 
reyen und Segeltuchfabriken, vie im Stande waren, 
die Slotte mit ihrem Beduͤrfniß zu verfehn. Saͤgemuͤh⸗ 
fen wurden an. mehreren Gegenden, namentlich zu Nar⸗ 
wa und Nyn angelegt. Die Kunfttifchlerey fcheint no 
Feine Sortfchritte gernacht zu haben: * Stühle aus frem⸗ | 
sem Holz; wurben aus England verfchrieben. Es gab 
mehrere Glasfabrifen, in Schonen ward eine neue bon 
deutſchen Meiftern angelegt. Die ältern Glasfabrikan⸗ 
‘ten; die jedoch Fein Senfterglas verfertigten,. das noch 
immer. aus der Fremde bezogen ward, verficherten, daß 
ſie alle Beduͤrfniſſe des Reichs beftreiten, ‘aber neben 
den neuen Anlagen nicht beſtehen Fönnten. 1672 ward 
eine Fenſterglasfabrik auf 10 Jahre mit einem Monopv . 
llium verſehn. Die Glasfabrifen in Schonen lieferten 
wöchentlich aus einem Dfen 22 Kiften Fenflergins.und 


s 





J 


— 


— 


—— 


⸗ 


— 


27 


EX. Sufafu. Cetixl. von 16541697. 387 | 


-40 biß 50000 Bouteillen, es ward daher 1695 die Ein⸗ 


fuhr des fremden Seniterglafes und der Bouteillen, mit. 


Ausfchluß der franzoͤſiſchen, verboten. Der Italiaͤner 
Guagnini erhielt ein Privilegium, Kryſtallglas theils zu 
Fenſtern und Spiegein, theils zu Teinfgefchirren zu vers 
fertigen. Papiermüplen gum Theil mit neuen Erfinduns 
gen wutden an mehrern Stellen angelegt. ©. Boudet 


ward 1674 mit einem Privilegium verſehn, allerley Tas. 


peten von vergoldetem. teder auf bolländifche und italiänis 


ſche Art und nach einer neuen Erfindung mit erhöhten 
Blumen von Seide, dünnes Wachstuch und marmors 


.. ähnliche Figuren (vermutplid) aus Gyps) zu verfertigen. 


Selbſt Kleine Gegenftände blieben nicht unbeachtet: in - 


Schonen wurden Wachsbleichen, Bürftens, Kamm⸗ 


⸗ 


und reuchtenfabriken angelegt; ja damit nichts unbenutzt 


bleibe, erhielt. 1661 ein Juwelier oder: Steinfchneider 


ein Privilegum, in Schweden edle Steine aufzufuchen - 


und zu ‚verarbeiten, auch unreife Perlen: ‚zu veredeln ). 
Man verfuchte. auch verſchiedne Stoffe, ‚die das Außs 


land hervorbrachte, in Schweden zu verarbeiten. - Die. 
Seidenfabriken wurden von ber Regierung Fräftig unters - 
ſtuͤtzt, doch feheinen fie nie eim fonderlicyes Gedeihen ges. 
habt zu haben ?); es fehlte ihnen an hinreichendem Ab⸗ 

| ba, weil fo viel Seidenzeug allen Verboten zum Trog, 


Die daher fehr gefchärft wurden, eingefchwärgt ward; es 


ward fogar verordnet, bie confiseitten Seidenwaaren zu 
verbrennen; man war jedoch vernänffig genug, eine fo 


. Yindifche und barbarifche Maßregel zu ändern und das 


N 


fortgenommene Zeug ward den Fabrifen sugefprochen : = 


es wurden aud) Strümpfe aus Seide gewürft. 1661 


“ward eine Zucerraffinerie auf so Jahre mit einem aus⸗ 


fchliegenden Privilegium verfehn, allein die Unternehmer 


gaben fie auf: es wurden feitdem mehrere Fabriken der 


Art engelt, eine # Zeitlang dauerten noch die monopo⸗ 


Bb 2°. J liſti⸗ 


0 Cem, Sun IL, 25. dv). Eers un 4 447. 
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liſtiſchen Beguͤnſtigungen fort, wurden aber ſpaͤterhin 
nicht erneuert. Tabacksſpinnerehen gab es in großer 
Menge; 1687 ward die Einfuhr des verarbeiteten Tas 
backs verboten, alles‘, was man von dieſer Waare ges 
"brauchte, follte im Reich felbft gefponnen werden. - 


Ä -,..%. 400. u 
Die Regierung betrachtete den Handel wirkfich bes 
reits aus hoͤhern Gefichtöpuncten: es blieb nicht mehr 
‘bey einem bloßen empirifchen Eingreifen in die Gewerbe, 
ſondern fie firebte nad) einer verfländigen Leitung; nur 
waren die Grundfäge zu wenig entwidelt, zu wenig 
durch die Erfahrung erprobt: das Mercantilfuftem 
leuchtete ein, man wollte alles im fande erzeugen, und 
ſo viel als möglich herausfchicfen, aber wie wenig paßte 
dies Syſtem für die nordifchen Laͤnder; die Nachtheile 
Deffefben mußten zuerſt heroortreten. Auch das Hans, 
Delscoflegium. zeichnete fich durch gefunde Anfichten aus: 
mit Recht ſah es eine ausgebreitete einheimifche Schiffs 
farth als Die Grundlage des gefammten Verkehrs an: es 
ſah ein, daß mäßige Auflagen und erträglicdye Zölle den 
: Handel beförberten, und dag er unmittelbar durch groͤ 


3 


ßern Umfang dem Staat nüßlicher werde,- ald wenn 


man ihn zu ſehr befchränfe. Drenfkjerna ging bey feiner 
Verwaltung von fehr richtigen Grundfägen über den 
freyen Verkehr aus, der durchaus behauptet werden 
folite y,und ee hoffte ihn durchzufegen, fobald man ihn 


j nur nicht zum Machtheil irgend einer Macht gradezu 


mißbrauche ). Das äußere Anjehn Schwedens beguͤn⸗ 
ſtigte den Handel: ungemein. Karl X. firebte nad 
nichts geringerm, als der Herrfchaft über die ganze Of» 
fee: daher erflärte er auch 1655 dem Kurfürften von 
. "Brandenburg, daß er nicht zugeben werde, wenn andre 
Mächte etwas auf diefem Gewaͤſſer zu unternehmen, 
oder ihn durch ihre Kriegeflotten zu erſchrecken fuchten.f). . 


e) VBey Rouſſet 255. N Pufend. F. W. 220. 
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Vorſchlag einer gaͤnzlichen Abſchaffung des Sundzolls, 
der Wurzel aller Spaltung zwiſchen den nordiſchen Voͤl⸗ 
kern, zu gewinnen; damals wollten die Hollaͤnder ſich 


nicht darauf einlaſſen, obgleich fie das Recht des Königs. - 
von Dänemark darauf nicht anerfafinten. .. Der vierte, 
Artikel des Noeffilder —* gewaͤhrte den Schweden 


die uneingeſchraͤnkteſte Freyheit, im Sunde und in den 
Belten, ſelbſt fuͤr fremde Guͤter: die Schiffer durften 


nur ihre gewoͤhnlichen Seepaͤſſe aufzeigen; auch in frem⸗ un 
den Schiffen waren ſchwediſche, mit hinreichenden Päfs | 


fen verfehene Waaren frey. Dieſer Borzug, der ſchon 


on fich fo fehr wichtig war, eröffnete für die Zukunft. j 
die. größten Ausfichten. Druͤckend für den Handel war 
er allerdings ben Monopolien, woburd) man ihn zu bes 


fördern glaubte; es ging fo weit, daß felbft der Handel 
mit Auftern 1664 einer Intereſſentſchaft ausfchliegend 


übertragen ward: fie gab eine jährliche Necognition von. 
200 Thalern, und verpflichtete fich, gute Waare zu lie⸗ 

fern und für das Hundert nicht mehr als 5 Thaler zu 
‚nehmen. : Die Klagen darüber waren fehr allgemein 
- and bie Bürger maßen.den Compagnien wohl manches 

ohne Grund bey,. wie z. DB. die Theurung des Salzes. : 


Der König veriprad; 1680 auf dringendes Anhalten 
der Stände, die Abfchaffung ber Compagnien und Mor 


nopolien, namentlich der. Theer⸗ und Tabackscompag⸗ 
gie, fobald ihre Freyheitsjahre verfloffen ſeyn würden 9. 
. Die Stände verlangten auch; die Aufhebung der Theis 


kung zwifchen den verſchiednen Ziveigen Des Handels: es 


ſollte einem jeden frey flehn, mehrere Arten zu vermis 
fchen; die Regierung fand: es jedoch bedenklich, dieſem 


Geſuch zu willfahren 9). Ein großer Theil des ſchwedi⸗ 
ſchen Handels war in den Händen der Ausländer: d 


Eingebohrnen fehlte eö an — Einſicht und Verlag: 


6 3 en beym 
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Bann König ſuchte 1658 die Holländer. durch. dem - 
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beym Eintritt des Winterd nahmen fie gewöhnlich. vom 

den Engländern und Andern Vorſchuͤſſe, die fie mit Eis 
fen bezahlten !), Deſſen ungeachtet wurden die Frem⸗ 
ben auf manche Weiſe gedruͤckt und, läfligen und unges 
rechten - Befchränfungen unterworfen. Es: Hatten fih 

einige Juden eingefchlichen, allein 1685 ward. ihnen 
ernſtlich befohlen, fämmtlic, binnen 14 Tagen Das Reich 


gu verlaffen, „fidh davon zu-paden.” Die öffentlichen - . 


Anſtalten für'den Handel wurden erweitert und. vollftäns 
dig ausgebildet. Zwey Privatperfonen erhielten 1062 
an Privilegium auf eine Generalfactorey zur Aufnahme: 


bdes Handels: fie waren .gewiffermaßen Confuls der 


fehwedifchen Regierung an allen Handelsorten und wur⸗ 
den daher von ihr eben fo arigefehn als ihre Miniſter 

und: Sefandten ; fie follten überall Comtoire anlegen, 

um reifende Schmeden zu unterftüßen: fie erboten fich, _ 
..der Circulation im Reich einen böhern Schwung zu ges 
ben, Manufacturen anzulegen und überhaupt Anleitung 
zur nößlichften. Anwendung von Eapitalien zu fchaffen;. 
fie übernahmen Steuermanngfchufen zu ersichten und’ers 


: hielten Erlaubniß zur Anlage eines. Adreßcomtoirs: die 
>, Krone verfprach, fich durch das Comtoir mit ihren Ber 


:- bärfniffen zu verfehen und ihre Waaren durch daflelbe 
veräußern zu laffen. Es ward bevollmächtigt, beeidigte - 


/ Mäfler anzufegen, auch verpflichtete es fich, die noͤthi⸗ 


‘gen Machweifungen über den Zuftand des Handels an 
allen Orten zu ertheilen. Es ward bewilligt, Daß alle 
- Handelsfachen vom Handelscollegium nur fummarifch 

entſchieden werden "follten: die Handelsfartoren erbot 

fih.endlih, wenn die Negierung einen Mas anmeifen 
würde, für ihre Komtoirs ein anjehnliches Haus in 

Stockholm aufzuführen, das zugleich zur Aufbemahrung 

- von Gitern und Aufnahme fremder Reifenden dienen 

ſollte ). Dies teste Berfprechen ward erfüllt und a 


3) Mobiofen 4. U) Otjerum. Stahg. V, 94 ff- 
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Gebäude diente bis zur Auffuͤhrung eines eignen Hauſes 
ber Stockholmer Kaufmannſchaft zur Boͤrſe. Indeſſen 
ſcheint das ganze Inſtitut mehe den Vortheil Einzeiner 
beguͤnſtigt zu haben : wenigftens erhob die Bürgerfhafte 
.:: 2664 Darüber Beſchwerden. Am zıflen März 1673 
erichien eine Handelsordnung !),. und 1686 warb eine 
Commiſſion zur Regulierung bes Handels niedergefeßt.. 
Zur Beförderung des Credits wurden 1675 gute und 
zweckmaͤßige Verordnungen getroffen, um auf der einen 
Seite muthwilligen Bankerotten Schranfen. zu fegen, 
auf der andern aber auch den Ungiäcklichen zu fehenen, 
der. ohne feine Schuld in Verlegenheit gerieth "). Aue’ 
-“ fangs machten. die geſetzlichen Zinfen 8 Ptocent aus,’ . 
murden aber 1687 auf 6 herunter gefegt und Diefe Der 
- : änkerung follte mit dem erflen Januar 1688 in Kraft 
“treten. Das Wechfelrecht erichien am ı oten May 1671. 
665 ward ein gleichförmiges Mag. und Gewicht im 
ganzen Reich eingeführt: die Stockholmiſche Elle ward 
30 2 Fuß beſtimmt; die Ahme zu 6 Kamnen, die Kan. .  ' 
me zu 2 Stofen, das Stof zu 4 Bierteln:, die Tonne 
Getreide zu 56, die Tonne für Flüffigkeiten zu 48 Kan⸗ 
nen. . Ben den Gewichten blieb der Linterfehted zwifchen  - 
Metall⸗ und Bietualiengewicht, ‚und das legte verhielt‘ 


1 
* 
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ſich zum erſten wie 4:5. . Stjernhjelm ward 1667 Dis 

rectdr über Maß und Gewicht: er wollte es auf die ſpe⸗ 
cifike Schwere eines in der Natur unveränderlichen Koͤr⸗ 
“pers. gründen, und Mag und Gewicht fo . zufammen 

Inäpfen, vaß ein Unbekanntes immer aus einem drite 
ten Bekannten follte wieder gefunden werden: er nahm 
fuͤr ausgemacht an, daß’ die fpecifile Schwere des Waſ⸗ 
ſers überall gleich fen; ‚allein das Princip war falſch, es 
entſtanden Klagen über feine Neuerungen und es blieb ' 


.D Bey Stjernm. auch bey Echmedem. 648. | 
m) Stjernm. R. D. B. 1733. EN 
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n) Runeberg tal om mätt, mäl och ig tinrätningur I. 


eingerichtet (1635). Zum Oberpoftmeifter konnte, weil 
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bey den getroffenen: Einrichtungen ), Das. Pofhwefen .. 


ward verbeflert, befonders in den Mebenländern; es 
wurden auch Poftjachten zwifchen Yſtadt ynd Stralfimb 


ev Fein Meichsamt befleidete, der König ernennen, wen. 


er wollte, auch. Derfonen außer dem Rath ). Die: 


Einkünfte hatte der Oberpoſtdirector bisweilen gepachtet. 


Die Drieftore war ungemein billig: man kannte noch 
nicht die Heinlichen Finanzfünfte der fameraliftiichen Aufs 
- Härung.. Geld und Edelſteine wurden jedoch nicht durch . 
Öi Doften befördert: fie ſtanden wenigſtens nicht dafuͤr 


Zeitungen wurden fett 1660 ordentlicd) herausge⸗ 
Die ſchwediſche Schifffarth ward ſehr erweitert; 
von bedeutenden Folgen fuͤr dieſelbe war die Erſcheinung 


des Seerechts, das die Pflichten der Schiffer und 
Bootsleute heftimmte, über ven Abſchluß der Fracht, 


Rbhederey, Bodmerey, Seefchäben, ihre Beurteilung 


u. ſ. w. Verfügungen traf. Fuͤr Berficherungen, die 


jetzt ſchon uͤblich waren, ward ein eignes Geſetz gegeben. 


Schwediſchen Schiffen ward ſtreng verboten, ſich von 


einem fremden Schiff unterſuchen zu laſſen: die Schiffee 
wurden bevollmächtigt, ſich zu wehren, und galten, wenn: - 


fie e8 unterliegen, für firafbar. 1665 wurden Con⸗ 
sonen zum Schuß der ſchwediſchen Flagge angeordnet. 


Doch unter allerley Borwänden viele fchwehifche Schiffe: 


und Waaren aufs Holland gab Erſatz, aber nicht bie 


beiden andern Mächte: bie ſchwediſchen Kaufleute: hat⸗ 
ten an England fuͤr den Schaden der Kaperey eine For⸗ 


derung von 4 bis 5 Tonnen Goldes ). Die Handels⸗ 
‚marine befchäftigte 4000 PBootöleute: worunter etwa 


ein Sechstel Fremde waren. Es ward 1672. ſchwedi⸗. 


Die Hollaͤnder, Englaͤnder und Spanier brachten je⸗ | 


in a, 


— 


ſchen Rhedern verboten, fremde Schiffer in Dienf wo. 


neh⸗ 


Svearike. Stockh. 1753. 8. S. 4 
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nehmen: allein es gab in Schweden nicht ſo viele Schif⸗ 
fer und Steuerleute als die Kauffartheyfahrt erforderte: 


— es warb jene Verfuͤgung daher 1692 beſchraͤnkt, und 


zwar fo lange, bis Steuermannsſchulen eingerichtet fegn: 


wuͤrden. Stockholm hatte 62 große montirte (init Ge⸗ 
ſchuͤtz verfehene) und 142 kleine Schiffe zur Fahrt nach 
Frankreich, England, Irland, Holland; (1697 79 


wehrbare und 150 halbfreye); die übrigen Staͤdte bes 
ſaßen 42 Fahrzeuge der erſten und 514 der zweyten Art. 
Der Unterſchied im Zoll zwiſchen ganz oder halbfreyen 
und unfreyen Schiffen ward ungeachtet vieler Einwen⸗ 

dungen beybehalten. Den. Gewinn von’ den Frachten 


berechnete man vor 1668 im Durchſchnitt auf 6 Tonnen 
Goldes jährlich, für 3 z Jahre auf ıg Tomnen Goldes Y: 
ſpaͤterhin auf 4 bis 500,000 Nthir. Eine ausführliche, 


otſenordnung erſchien am-ıgten Sept. 1696; das ges 
fammte tootfenwefen fand unter der. Aufficht des Annie 


ralitätscollegiums *): vorher (1680) war.fie bem Vice⸗ J 
Admiral Werner von Roſenfeld uͤbertragen. Die ſtaͤdti⸗ 


ſche Verfaſſung behielt im Ganzen ihre alte Geſtalt. 
Die Wahl der Beamten hing nicht von den Magiſtraͤten 
oder den Buͤrgern ab, ſondern der Koͤnig behielt ſich 


und andern ſtaͤdtiſchen Aemtern zu befördern: er wollte 
jedoch nur in feltnen Fällen von diefem Necht Gebrauch“ 


machen 9): doch wurden der Eiferfucht unter den Staͤn⸗ 


/ 


e 


den wegen, alle abliche Präfiventen und Bürgermeiflee 


abgefchafft : (früher 1655 ward den Bürgern Das fo na⸗ 
türliche und billige Verlangen abgefchlagen)‘). Niemand 
durfte. in zwey ſchwediſchen Städten zugleich Bürger 
ſeyn. Außer Stockholm gab es in Schweden feine gras 
be Stadt. Ein engliſcher Reifender: vergleicht. ihre Ordͤ⸗ 
- fe 1664 ohne die Vorſtaͤdte mit Rouen: die Häufer was 
oo: ‘ Bbs5 ren 
4) Liden. Handl.: r14. 
e) Stjernm. St. IV, 593: 


- 


3 . oa | ' \ j 8 
O Steam. R. D. B. 1529. ) Daf. 1693: .: 


— 


F 


394 Seiehucs ui Seſchchu Shen. 
gen grbßtentfeile aus Stein: die garge Bevdllerung Fr 
2663. nüt 14,953. Perfonen uud die Zahl ber Haͤuſer 


3784 betragen haben"). Fuͤr bie innere VBermaltung: 
ward 1672 ein beſtimmtes Geſetz erlaffen; ber Magis 
ſtrat wärb in 4 Theile geſondert, für die Zuftizs, Dos 


Uzey⸗, Handelös und Aemterangelegenheiten: ‚ein Buͤr⸗ 


. germeifter fand an der Spitze jeder Kammer. Br warb 


von Rathsherrn unterſtuͤtzt. Die Kaufmannſchaft ers 
hielt 1662 eine beſondre Hrdnung. Sie beſtand 1660 


ans. 443 Mitgliedern in verſchiedne Klaſſen vertheilt: 
(darunter waren 10 Deutſche, 5 Holländer, 8 Englaͤn⸗ 


‚ber, 4 Schotten, x Franzoſe, 4 Ruſſen;) es gab aber 


nur 27 Schiffer ; jährlid) famen 100, 1660 aber 400 


. Schiffe an: das ganze Capital, das im. Stodgolmis 


ſchen Handel umlief, ‚ward berechnet \' 


1658 aufzo - 1660 auf 33%: '- 
1659 —-ı23 . 1661 — 284 
1662 — 273 Tonnen Golbes ?). 


Fuͤr die Übrigen Städte wurden. oft befonbre Verord⸗ 
nungen erlaſſen; manche erhielten. Privilegien und Bes 


gänftigungen: unter andern die Miederlagsfregheit, wie 


[ . Dr Earlsfrona. In Finland war MWiborg der bes 
deutenbſte Handelsort. Zur Befoͤrderung des innern 


Verkehrs wurden Schleufen: zwilchen den Seen Mälar 


und Hielmar angelegt. Weil man die Ausbeſſerung zu 


” » Blers Au, 310. . 


koſtbar fand, fie auch nicht tief und breit genug waren; 


beſchloß man zur Zeit Carls XT. fie. neu zu bauen; es 
erhob fich. ein. Streit darüber zwiſchen einem hollaͤndi⸗ 
ſchen Schleuſenbaumeifter und einem ſchwediſchen Archi⸗ 


tecten: jener erklaͤrte 9 Schleuſen für hinreichend, waͤh⸗ 


rend dieſer ı 3 verlangte; dieſer berechnete bie Koften auf - - 
50005. jener auf 57908 Tot. © M. und.fein Plan 


| "warb 
jr Elers 1, 277. Faßſt ſcheint dieſe Angabe , os fie gleich 


auf einer Zahlung beruht, zu gering: ſind etwa die Kopf⸗ 
ſteuerpflichtigen von 15 bis Jahren gemeint? 


N * 
ei 


x N 


ward angenommen. Zwar reichten bie Einnaßmen nicht 


- Hin, das Werk zu erhalten, aber der Kbnig wollte es 


R 
un 


) Otjeemm. St. U, 77° 6 Daſ. II, 4 


nicht aufgeben, weil fo viel Gelb darauf verwandt war. 
Endlich wat man nad) dem Bericht des Königs auf dem 


Reichstage 1693 dahin'gefommen, daß laut den Zollres . 


giftern die Handelswage zu Schwedens Vortheil ſtand. 
Es fihien übrigens gar nicht wuͤnſchenswerth, daß der 
Mreis der. ſchwediſchen Ergeugniffe gu hoch fleige, weil 


Andre Völker Dadurch gereizt werden koͤnnten, fie ebene 


falls Hervorzubfingen; wenn das Schiffpfund Eifen: 6 
Rthir. foftete, Fonnten die fehwedifchen Fabriken mit 
Gewinn betrieben werden, Fein Volk fonnte es zu diefene 


Preiſe liefern: flieg es aber auf > bis g Rthir, fo war 


man im Stande, auch die Gruben im tüttichfehen, ins 


Bergſchen, in Biscaya mit Erfolg zu bearbeiten .?).. 


Aus Stockholm wurden 1660 148,702, 1661 140,272 


Schiffpfund Stangeneifen ausgefhifft ). Der Theer⸗ 
und Pechhandel war in den Händen einer Compagnie, 


1654 ward auch den finländifchen Städten erlaubt daratt - 


- Zheil zu nehmen. Es ward für den Theer eine Taxe 
beſtimmt (1654); die Compagnie bezahlte ven Stapel 


ftädten- 16 Rthlr. für die taft;, mit ihr Hingegen mochten 
ſich die Käufer über-ben Preis vereinigen ’). Die Auf 
hebung diefes Monopols ward beftändig verlangt und der 


‚ König verfprach es; fie fand aber fo große Schwierigfein 
ten, daß 1661 die Fortdauer unter modifizirten Bedins 


gungen beſchloſſen ward; das Eapital der Compagnie 
ſollte big auf 150000 Rthlr. erhöht werben; doc) durfte 
feiner mehr als 1000 und’ weniger ald 100 Rthlr. in 


Aetien anlegen: der Preis blieb beſtimmt, allein den 


Producenten war auch durch diefe Einrichtung nicht ges 
hoffen). Unter den Einfuhren war Salz eine Haupt⸗ 


waare: befonders in Kriegszeiten ward die Importation 


auf alle Weiſe beguͤnſtigt: man rechnet den Marlihen 
R* | | Mr 
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Bedarf auf 120 bis 180000 Tormen. Es warb öfters 
erlangt, ben Preis des Salzes feſtzuſetzen, aber der 


Reichsrath bemerfte ſehr richtig, daß durch Beſchraͤn⸗ 


kungen ber Art die reichliche Zufuhr nur verhindert wers 
de. Der Tabadshandel. ward 1654 der amerifanifchere 
‚. Compagnie wieder aufgetragen, um. dadurch Neuſchwe⸗ 
den in Aufnahme zu’ beingen, ‚allein 1660 ward das Pris 
vilegium aufgehoben. Die Krone fand jedoch, daß fie 


| am Zoll jest ſehr verlor und der free Tabacksverkehr 


nicht foviel einbrachte, als die Compagnie gegeben batte 
man mußte auf ungeheure Unterſchleife ſchließen: 


— 


ward daher 1662 eine Art Regie eingerichtet; alle Kaufe 


teute mußten ihre Borräthe abliefern. Es, pachteten z 
Derfonen das Recht des Tabadöverfaufs auf 10 Jahre 


von 1663 bie 1673 fuͤr eine jaͤhrliche Summe von 
200600 Thir. K. M. für die fuͤnf erſten und 170000 


fuͤr die fuͤnf letzten Jahre. Die Paͤchter waren von al⸗ 
len Zoͤllen und Abgaben frey, dagegen ward ihnen ein 
Preis geſetzt und ſie mußten die beſte Art von feinen vir⸗ 
giniſchen Blättern zu 2 Thir. K. M. des Pfund verkau⸗ 


fen; die zweyte Art ward aus hollänbifchen, 'die ſchlech⸗ 


teſte aus franzoͤſiſchen Blaͤttern gemacht; die Unterneh⸗ 
mer waren verbunden, allen vorhandnen Taback einzu⸗ 
ldͤſen, auch mußten fie ‘fich verbindlich machen, ‚nicht 


t 


vurch unzeitige Viſitationen und unpöfliches Betragen 
den Zorn det Leute zu reizen. Die Pacht ward 1672 - 


auf 2 und 1675 auf zo Jahre verlängert. Man bes 
trachtete ben Taback als eine Waare, die mur zum Zeits 
vertreib, zur Befriedigung einer unnügen $uft diene; 
‚xbie Regierung glaubte fich daher einen Gewinn machen zu 
“dürfen, wenn fie den Handel damit einer Compagnie 

| üherlaffe, umelen und Perlen burften zollfrey einges 
bracht werden. Auch Waaren, die von ſchwediſchen 
Schiffen eingeführt wurden, namentlid) Weine, Salz, 
- Branntwein und ruffifche grobe Waaren warb bie Vlies 
berlagäfrenfeit vergoͤnnt und fie konnten beſtaͤndig zoll⸗ 
frey 
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fr ausgeführt werben. Sy den Lieblingsentwuͤrfen der 
Regierung gehörte es, den. Handel der benachbarten 


Voiter nach Schweden zu siehn. Einige hollaͤndiſche 
"Kaufleute machten 1686 ben Vorſchlag, den nörwegie 


fchen Holzhandel, der zu fehr mit Abgaben. befchwert 


ward, nach ſchwediſchen Städten zu verlegen: zur Er 
leichterung diefes Plans verfprach der König, nicht nur. 
den Soll perabzufegen, fondern den ſchwediſchen Bauern 
‚ward auch verboten, ihr Holz nach Norwegen zu brins 
"gen und Überhaupt mit diefem Reich zu handeln. . Den . 
- Handel, den luͤbeck in ber Oſtſee trieb, fuchte man nach 
MBismar ju wenden und der Ort erhielt zu diefem Zweck 
Miederlagsfreyheit; alle Waaren, die von Bier nad | 
‚Schweden und feinen verfchiebnen Provinzen gingen, gas 
; "ben nur 2 Procent. Um den Handel von Archangel nach 
WVivland zu ziehn, ward der Stadt Mara 1667 die Nie⸗ 
derlagsfreyheit auf Salz und ſchwediſchen Hering ertheilt, | 
Sn’ Riga fanden fich.ein Paar Kaufleute, die die Abs . ° 


ſicht der Regierung zu befördern ſuchten: ihnen ward ö 


zu einiger Ergoͤtzlichkeit der ruffifche Handel auf ı5 Jah⸗ 


re ausſchließend uͤbertragen: die Durchgangs waaren 


wurden nur mit 1J Procent beſchwert, und bey der 

- Befichtigung follte mit großer Schonung verfahren wars 
den 9. Es erhoben fich über dieſe ungerechte Befchräns 

kung fo viele Klagen, daß ber ruffifche Handel im- fols 

genden Jahre wieder frey ‘gegeben ward, doch ſollte die 

teitung in den Händen der Octroyrten bleiben. ‘Der 


Reichskanzler wünfchte feiner großen Suter in tivland 


"wegen fehr die Ausführung diefes Entwurfs, dei jedoch, - 


ungeachtet ihnen Herabſetzung der Zölle angeboten ward, 
keine Unterſtuͤtzung bey den Holländern fand. Für bie 
Städte Narwa, Reval und Ny ward 1679 eine Wrak⸗ 


ordnung erlaſſen, weil die Nuffen auf eine liftige Weife | 


ihre Producte, Butter, Talg, Zlachs zu verfälfchen 


wußten. und bisher von ’ biefen Städten piele fchlechte 


Waa⸗ 
x Otiernm. ©&t..IV, 158. > "u j 


no 


! Waaren ausgeführt murden.. . In Stockholm hatten 
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die Ruſſen noch ihren eignen Hof. Uebrigens herrſch⸗ 


ten zwifchen den beiden Voͤlkern beſtaͤndig Streitigkeiten 


über den Handel. Ja der Inftruction, für die Geſand⸗ 


-. ten ı655-war& ihnen auch das Befte der ſchwediſchen 


Koufleute empfoßlen: fie. wurden. beym limſatz der 
Reichsthaler gegen Denninge fehr betrogen: man gab in 


Pleskow nur. 48 ,. während die Neichsthaler in Moskau 


g0 und sı galten, und nahm fie nicht nach ber Zahl, 


sondern dem Gewicht, wobey auch 2 bis 2 Procent 


verloren. wurden. Auch bey dem Gewicht- ward” mit 


Unreblichfeit ‘verfahren; die Zölle wurden willkuͤhrlich 


geflzigert und andre ungemöhnfiche Abgaben gefordert; 


‚bie Schweden waren gegen bie Verträge auf Pleskow, 


Morgprod und Moskau eingefchränft ; nur in den beis _ 


den legten Oertern hatten fie. Handelshäufer, die auf 


Koſten der ſchwediſchen Krone errichtet waren; an allen 


‚andern Stellen. waren ſie unerträglichen Plackereyen der 
- Statthalter auögefest, die fich bisweilen fogar die Ges - 
richtsbarkeit über ſchwediſche Unterthanen ammaßten und _ 


‚ fie zu Strafen verurtgeilten ). Der Handel warb nur 


4 


‚ 


D Swenfka Merc. 1760, Sept. 179 ff» 


auf die Zeit der Meſſen befchränft, außerhalb denfelben 


durften die ſchwediſchen Kaufleute nur an Fremde und 


im Großen verfaufen; die Nuflen wollten fein andres 
Geld als Thaler und Dufaten nehmen; der Impoſt ber 
fihwediichen Waaren ward auf 16 und zuletzt gar.a 

so. Procent erhöht, während’ die ruſſiſchen Süter nut 


. 2 Procent in Schweden erlegten. Die Ausfuhr der 
Pottaſche warb verboten, auch durften die Schweden: 


kein Geld zuruͤcknehmen, was doch den Ruſſen nicht ver⸗ 
wehrt ward. Die letztern hatten die Abſichten ihrer 


machbaren zum Nachteil Archongels gemerkt und füche - 


ten daher den Verkehr mit denfelben überhaupt zu bes 


ſchraͤnken. 1692 ſchritt man endlich in Schweden zu 
ähnlichen Maßregeln: die Zollbeguͤnſtigungen folsen mur 
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von "ofen Waaren batawn werden und ward 
den Nuflen verboten im Kleinen ‚zu handeln *). Sie 
waren gewohnt, unverarbeitetes Kupfer röhrenfhrmig 


zuſammen zu biegen und in biefer Geftalt als Manufoks - 


— turartikel auszuführen: auch dieſer Unterſchleif ward 


‚nicht laͤnger geduldet. Den betraͤchtlichſten Handel fuͤhr⸗ 


- 


..te Schweden mit Holland, das die fehmwedifchen Pros, 


N 


“ auch bey dem dänifchen Kriege nicht, denn, um unten 
- ..beffen den Oftfeehandel allein zu haben, reizten fie Die 


durcte verbrauchte und- abfegte 9: die ganze Republik war 


eigentlich nur ein großer Stapelplatz und die Einwohner 5 


. ſuchten auf alle moͤgliche Weiſe, Andern den Vorzug abs _ 
zugewinnen: ſie waren im Verkehr weit fanfter und nach⸗ 
giebiger als die ftolgen Englaͤnder „gaben Credit und be⸗ 


gnögten ſich mit einem geringen Verdienſt. Beuning 
führt 1654 an, baß allein im Hafen von’ Riga .so Hols 
länbifche Schiffe in Gefahr wären, mit Befchlag belegt . 


. du werden,. wenn ber König gereljt werde 2). Waͤh⸗ 


rend des Kriegs 1658 nahm der Verkehr fehr ab, ſonſt 
tiefen wohl 6ao Schiffe zu Riga ein, jetzt kaum 60; 
‚eben ſo ungefähr verhielt ſichs zu Reval und Narwa 5 
Uebrigens verlaͤugneten die Holländer ihre Kröimerpoiitit 


beiden benachbarten Voͤlker aus allen Keäften wider ein 
ander: allerdings waren die Entwuͤrfe des Fühnen. Carf - 


Guſtafs nicht ohne Gefahr für fie, und man fann es —9 
nen nicht verdenken, daß fie ihm anf alle Weiſe entge⸗ 


gen arbeiteten; .fie legten, ſeitdem ‚die Schweden bie 


‚gänzliche Freyheit im Sunde erhalten hatten, einen bee 


fondern Zoll auf die Waaren, die fie einführten, um 
dadurch das Gleichgewicht herzuftellen. Ihre Forderun⸗ 
gen an Schweden waren ſehr groß; fie verlangten eine 


Sleichheit zwiſchen den beiven Völkern, und noch zu - 
Nimwegen beſtanden ſie auf die Abſcheffuns bes "eins | 
chieds 
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ſchieds zwiſchen freyen und nichtfreyen Schiffen ), and 
ddie Aufhebung der Compagnien, beſonders ver Them 
compagnie; Holland war der Hauptmarkt für ven Them 
und ˖ die Compagnie war daher auch: verpflichtet, den 
= Kaufleuten in den verfchiednen Dertern, von denen ſe 

Die Waare bezog, Wechfel auf Holland zu geben, wo⸗ 
‚mit aber den fintändifchen Städten wenig’ gedient wir, 
die nicht gradezu mit diefem Lande, fondern mit Deutſh, 
land und den Oſtſeeſtaͤdten handelten. Ferner vertan 
sten fie, daß feine neue Zölle, beſonders in den pre 
ſchen Häfen angelegt werben follten. Auch. über du 
\ ‚Begriff dee Contrebande gab es immer Streit, de 

Hollaͤnder dehnten ihn auf Eiſen, Theer, Pech und Is 
pfer aus, während. bie Schweden ihn. auf eigentlick | 
Kriegsbeduͤrfniſſe befchränften. Der frühere Eiucide | 
tionsvertrag warb daher ‚gar nicht gehalten, fonden | 
erſt 1663 und hernach 1673 aufgehoben, und nur nach 
‚ vielen Schwierigfeiten vereinbarte man fich aufs nein; 
vorläufig ward am 26ſten Nov. 16735 zu Stockhoſm ek 
WUekbereinkunft) getroffen, ſelbſt für die Zeit. des Kriege; 
| ‚worin blos der Handel mit eigentlichen Kriegsbeduͤrfuß 
fen unterfagt ward. Endlich erfolgte am xzten Det, 
2679 der Hanbelöverträg von Nimwegen auf 24 Sabre") 
beiderfeitigen Unterthanen ward freyer Handel zugeſtan 
‚ben, und fie wurden einander felbft in den. Zöllen vößig 
‚gleich geſetzt. Die Vorjuͤge der ſchwediſchen Schiffe geb 
‚sen nur für Schweden und Finland, nicht für die übeh 
gen Provinzen: in Schweden und Finland galt zw 
Ser Tarif von 1668, doch wurbe für Holz, Getreide 
— PPech, Theer und Pottaſche ohne Unterfchied der Ta | 
I von 1659 bezahlt. Den Hollaͤndern ward erlaubt, A 
allen Zeiten Salz, Hopfen, Heringe und andre. Wo» 
zen in Magazinen feil zu haben. Untertanen beidet 
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Carl X. Guſtafu. Carl XI. von 1644 - 1697. 408; 
Staaten durften feine Kaperbriefe gegen einander voaan 
irgend einer Macht annehmen: doch flanden im Kriegze 
Yen Kapern gegenſeitig die Häfen offen. Starb ein 
Schwede in Holland sder ein Holländer in Schweden 
"fo fiel der Nachlaß unverkuͤrzt an die Erben, Die Be 

ſtimmungen über. Contrebande wurden wieberholt und 
bervollſtaͤndigt; nur die verbotnen Waaren galten fie 

‘verfallen; der Grundfag: frey ‚Schiff frey Gut, warb; 
feſtgeſetzt. Jede Macht fonnte in dem. Gebiet der ans - " 

- dern fo.viel Schiffe bauen und befrachten als fie wolle, 
(88 follten gegenfeitig Conſuls ernannt werden, Dieſer 

- Bertrag war fuͤr die ſchwediſche Schifffahet und. Hands. 

lung offenbar nachtheilig. Holland erzeugte felhft Feine . 

ſehr gefüchte Waaren, es handelte nur mit den Artikeln 

fremder haͤnder, die nicht ſehr mit Zoͤllen beſchwert wer 
den durften; dagegen hatte Schweden nur feine eignen. 

Produete und es war klar, daß die Holländer bey hrer 
bvdodhern Betriebſamkeit und ihren reichern Capitafien bie 
Schweden bald von dem Markt verdrängen würden 

ihre Schiffe waren leicht und Elein, die ſchwediſchen hin 

"gegen, die zugleich für ben Krieg eingerichtet waren, | 
weit foflbarer "). Die Unterhandlungen mit England. 
'" fanden: große Schwierigkeit: Carl Quſtaf (achte den, 
Wbhitelockiſchen Bertegg zu vollziehen; die Eontrebante, 

ſollte auf Gegenſtaͤnde beſchraͤnkt werden, die unmittel⸗ 
bar zum Kriege dienen: er verlangte freye Schifffahrt 
nach Amcerika, und den ſichern Beſitz der dorkigen Nies 
derlaſſungen und den Heringsfang am den fchottländis 
ſchen und englifchen Kuͤſten, auch wünfchte er die Ders. 

“ Jegung des Archangelichen Handels nach fivland und In, - -- 
germanland. Die Engländer wollten wegen des fpanv . _ 
ſchen Kriegs im Hinſicht der Contrebande nicht nahen . 
ben. Endlich kam am 1 ⁊ ten Jul. 1656 ein Bertrag u 

Stande: beiden Mächten ſtand frey, im Gebiet ver ans: 
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been zu werben und Schiffe zu hauen; die Eontrebanbe or 
ward zwar auf alles eigerstliche Kriegsgeräth, Soldaten, . - 


Pferde, Pferdegefchirr und Geld befchränft; der König : 


von Schweden erflärte jedoch, daß während des ſpani⸗ 


ſchen Kriege auch Theer, Pech und alle Materialien . - 


zum Schiffbau, dafür gelten und den Spaniern nicht 'zus - - 
geführt werden follten. Den Handel nad) Amerifa vers - . 
fprach ber Protector auf beſondre Empfehlung, ſo weit 
es. erlaubt ſey, zu verſtatten: Die Stfcheren ward vers - 
goͤnnt, doch. durften nicht mehr als 1000. Fahrzeuge - 
Dazu gebraucht werden. . Leber das Einlaufender Schiffe 
‚an: die gegenfeitigen Häfen wurden genaue Borfchriften 


erlaffen Y). Den Engländern ward eine Miederlagsfrens - .: 
heit auf Victualien bewilligt: aber 1681 Horte fie in - 
. Sothenbnrg auf, England zog aus Schweden viel Eis - 


fen; Theer, Holz, Hanf; die Schweden holten aus 
England Tücher, Steinfohlen, Zinn, Heringe, Ta⸗ 
bad, Zucker, Früchte. . Bey dem Verkehr mit England 


.. wurden zwey Drittel mehr an Gelde gewonnen. . Der 
Handel. mit Frankreich ‚ward vorzuͤglich waͤhrend des 
Kriegs beguͤnſtigt; Die ſchwediſchen Kaufleute wurden 


ermuntert, ſoiche Waaren in Livland einzunehmen, als 
ehemals die Holländer den Franzoſen zuzuführen pflege 
ten. Durch Unterhandlung des franzöfifchen: Generals - - 
confuls im Norden, Anton de Eourtin, ward am’zoften 
Dez. 1662 ein Handelsvertrag abgeſchloſſen. Es wur⸗ 
den. gewifle Stapelpläge beitimmt, aus-denen die Schwes - 


. den die franzöfifchen Waaren beziehen Eonnten; ähnliche 
Dlieberlagsörter wurden dem Könige von Franfreich am 


gewiefen: die Abgaben für die Eins und. Ausfuhrartifel _ 
wurden auf einen Achtel Thafer fürs Hundert beftimmt?). . 
Der franzöftfcye Handel war unbedeutend, er verforgte . 
J Ze N Shoe 

py Der beißt furent regles & un huitieme d’ecu pour 
cent, auf ein Achtel vom Thaler, alfo 124 Procent? Flal- 

fan Ill, 262, .- 0 
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Schweden. nur mit unnöthigen fupustwaaten, und die 
Franzoſen zogen. wenig Artikel aus Schweden. Der 
Verkehr⸗mit Portugal war des Salzes wegen ungemein. . 
wichtig. Zur Befoͤrderung des fpaniichen und ‚porkugies . 


! 


ſiſchen Handels ward vorgejchlagen, ſchwediſche Güter . 
gegen die Etzeugniffe diefer tänder und ihrer Colonien 


einzutauſchen, und fie durch Zwiſchenhandel abzuſetzen, 


und es ward die Niederlagsfreyheit darauf. bewilligt. 
Das mittellaͤndiſche Meer und die Straße von Gibrals 


‘tar wurden, aus Zurcht vor den-afrifanifchen Seeräuben 
wenig oder gar nicht befucht: ohne befondere Eonppy . 
wollten ſich die Salzſchiffe nicht nach) St. Ybes und fa, 
Maka (bey Guardemar in Valencia) wagen. . Nach u 
Italien ‚ namentlich nad) Venedig, verirrte ſich faſt nie 


ein ſchwediſches Fahrzeug. 1667 dachte man daran, 


ſich (mit den Corfarenftaaten. in Mordafeifg ‚in Beruͤh⸗ 


rung zu ſetzen; man fandte ein Schiff mit Geſchenken 


nach Algier, Sale, Tunis und Tripolis, um einen. 


Handelsvertrag zu ſchließen:; ein Jude, Heinrich von u 


Auseveda, machte den Unterhändler und verlangte, wenn . 
bie Sache ju Stande fommen follte, was aber nicht ges 


ſchehen zu fenn feheint, "einen Gehalt von 20000 Rthir. 


Die armenifchen ober perfifchen Kaufleute, die bisweilen 


u 


ins Reich Eamen, vwourden ſehr ermuntert, bejonbers : 


wenn fie unmittelbar. perfiiche Produete einführten. -Carl . 


Guſtaf verlangte auch 1656 vom Zar für-feine Untertha⸗ 


| beſonders rohe“ Seide bey ſich führten; der eigentliche 


J 6 Auge IM gr 


7 Miederlagsplag war Narwa; doch harte diefer Handel - 
wegen ‚Des Jangen Weges durch. feindliche Völfer uners ." 


meßliche Schwierigkeiten N. Fr der äußerjte Norden 
| 808 


x 
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nen das Recht,‘ durch Rußland, nach Perfien zu handeln. _ 
Fabricius, ein gebohrner Holländer, ward auch mehre⸗ 
re Male (1679, 16883 und 1697) nach Perfien ges - 
ſchickt, um Handelsverbindungen anzuknuͤpfen: er brachs 
te das zweyte Mal auch verſchiedne Armenier mit, die 


| / . 1 . ' 


! 


5,003 Siebehntes Buch, Geſchichte Schwebens. 


zog die Aufmerkſamteit an ſich. Ein hamburgiſchet 


Kaufmann, Sand. Etlenkampf, warb 1669 privilegirt, 


eine Reife nach Norden, nad) Mova Zemlia, der Tat 


vey, Japan ind Bine auf Entdeckungen zu machen, 
und ber König behielt fich die Hetrſchaft Über die Länder 


J vor, die et entdecken wuͤrde. Ein huͤbecker erhielt 1681 


die Freyheit, eine Groͤnlandsfahrt in Carlskrona einzu⸗ 
richten und ein Ähnliches Privileglum war auch 7 Jahre 
feier einem Kaufmann in Stralfund ertheilt. Ihret 
auswaͤrtigen Miederlaffungen wurden Die Schweden waͤh⸗ 


rend dieſer Zeit vdllig beraubt: : Die Stände erinnerten 
noch 1660 an die Bezahlung ihrer Vorſchuͤſſe zut Suͤd⸗ 
“ eömpagnie, döhleich fie Bey den damaligen Zeiten eben 


nicht dringend darauf beſtanden 5). Es ttat auch eine 


u Opntereffentfehaft zum Handel mach Oftindien zuſammen, 


bie aber 1674. votlaͤufig ausemander ging, ohne ihren 
Zweck zu erreichen: doch hatte fie fchom‘ beträchtlichen 


Aufwand gemacht tind erhielt daher Erlaubniß, ißre.beis 


den Schiffe nach Portugal zu ſchicken, um Salz zu ho⸗ 


fen; der König behlelt fich vor, bey einer beſſern Geles 
genheit eine oftindifche Compagnie zu gründen‘), Liebrös 
gend herrfchte noch) eine lebhafte Begierde, in der neuen 


Melt ein ſchnelles Stück zu machen: über. 100 Fami⸗ 


. 
\ 


— 


lien, die ſehnſuͤchtig nach dem dande der Verheißung 
hinuͤber blickten, mußten bey: der legten Expedition zu⸗ 


,ruͤck bleiben. Der ſchwediſche Gouvernor Riſing, der 
1654 ankam, entriß den Hollaͤndern die Schanze Cafe _ 


mie, die fie auf ſchwediſchem Gebtet angelegt hatten und 


⸗ 


wodurch fie die Schifffahrt auf dem Delaware beherrſch⸗ 


\ ten: er verbefferte fie und gab ihr den Ramen Drenfaltigs 
keitsſchanze. Die Schweden waren mit den Hollaͤndern 


vom erften Augenblick ihrer Niederlaffungen an, in Cafe 
Yıfion gerathen, die den Untergang ihres gewinnveichen 


‚» 


r) Siſernm. R.D. B. 13322 ° 9 Stieenm. IV, 53._ 
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Pelgzhandels durch die neuem Mebenduhler fürchteten, 
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EariX, Sufaf ı u. Sax. von 16 VERF eg 


Be: vereinigten fe ich, wenn r darauf aukom, die > 
Engländer von neuen Anlagen abzuhalten. Allein ing 
Auguft 1655 liefen die Holländer mit 7’ großen und: 
‚Heinen Fahrzeugen und 6:bi 700 Mann von Mey Am . 
ſteordam aus und bemächtigten fich aller ſchwediſchen Nies 
derlaſſungen ‚ die noch 1636 mit neuen Anſiedlern very 


-  flärft wurden. . Es war nicht möglich, haß das Mate 


terland viel), ‚für feine Eolonien thun fonnte, deren innere. 


FBeyvaltung Auch ſehr fehlecht geweſen zu ſeyn ſcheint; J I 
zwar machte die ſchwediſche Regierung bey den General· 


ſtaaten Vorſtellungen, doch wie es ſcheint, ohne En 
. folg; der Verluſt word auf 263,246 Rthlr. angegeben) 
Unngeachtet die Schweden Prediger mitgebracht hatten, 
war doch das kirchliche Weſen in einem traurigen’ a 
‚Mande, bis Karl XL. 1696 drey neue Geiſtliche ade 
ſandte: feitdem wurden, die Eofoniften fortbanernd yon: - 


Schweden aus mit Geifttichen und Andachtsbuͤchern ver. 


ſehen. Zur Zeit Chriſtina's batten einige Privatleute 
eine Compagnie zum Handel an der Weſtfuͤſte von Afrika -, 

geftiftet, die einige Forts angelegt hatte; ein Theifneh⸗ | 
mer, Earfof, entzweyte ſich mit der übrigen Sefellfchaft: . 


und ließ fich, obgleich er von den Schweden befriebigg 


u ;® #) Puſend. 6. 6.495. U 


DZebr fielen die Holländer über ie ber, und bemaͤchtig⸗ J 


war, in Emden nieder; bier verſchaffte er ſich daͤniſch / 
Kaperbriefe, ruͤſtete ein Schiff aus und griff unterſtuͤt 
von den Hollaͤndern, bie ſchwediſchen Niederlaſſungex | 

- in Guinea an; er Überrumpelte das Fort Cap Care - _-. 
nebſt den übrigen Factoreyen, nahm den ſchwediſchen 


Gouvernoͤr gefangen und pflanzte Die daͤniſche Flagge auf; 

Es kam hierüber nun zu ſehr meitläuftigen Unerbands, 

Jungen ®). Die Schweden nahmen 1660 dieſe Mieder /⸗ 
laſſungen zwar wieder in Ders, aber noch in dem ſelbeg 


J Er Kae ‚ten 
Stiemböt memoriel in Ceik mon. pol. geclel. 8. 157. 


Bol. überhaupt für die Geſchichte Der ſchwediſchen Enlonien, - 
Ebeling Roramerifa HI, a und Y, 129f. — 


® 
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406 Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens— 
. ten fich ihrer Forts ; die feute fandten fie zum Theil nach. 


“ ihren andern Miederlaffungen: ungeachtet aller Anfordes 


singen von.&eiten der ſchwediſchen Regierung erfolgte 


« 


fein Erſatz und der africanifche Handel der Schweven 
‚hörte gänzlich) auf ”). "Ein Holländer, Sjöhjelm, erbot 


fih 1663 , durd) eine ımbefannte Neife und Unterneh» 
mung einige mohrifche Schiffe auszufpähen und anzugreis 


“fen: die Krone unterſtuͤtzte ihn mit 2 Schiffen, Amunis 


tion u. ſ. w. und berechtigte ihn; gegen alle Mohren 


Krieg zu führen: die faubere Unternehmung nahm einen 
traurigen Ausgang; das eine Fahrzeug firandete anf 


N 


Anholt: mit dem andern fegelte der "Abenteurer nach 


Moſambigue ohne die erfehnte Beute zu machen : er ging 


endlich nad Goa, wo das Schiff verfauft und die Ber - 


fagung entlaffen ward. Sjoͤhjelm ward.nach feiner Rück 


kehr jur "Berantwortung gezogen ?). 


N 


. . " . 401. 
Schweden bluͤhte herrlich empor; es verbluteten 


bie Wunden verheerender Kriege; ein neues gluͤckliches 
Zeitalter begann, und das Volk empfand die Fruͤchte 
von den großen Thaten feiner fruͤhern Herrſcher; da 


ward nach einer halbjaͤhrigen ſchmerzhaften Krankheit, 


| - während welcher er, foviel feine Kräfte verflafteren, 


Theil an den öffentlichen Gefchäften nahm, am sten 


April’ 1697 (dem zweyten Oftertage), um halb Uhr 
Cart XI. zu früh für des Vaterlandes Wohl, aus der 


“ Mitte feinee Schöpfung hingerafft. Gebet und Ans 


dachtsuͤbungen  erleichterten ihm ven Kampf ber legten 
Stunden; feine legte Freude war die Nachricht, daß 


ſein Sohn mit großer Rührung das Abendmahl empfan ⸗ 


| w) Lönb. H.M. I, 24 


gem 


- 5) Neikter coll. mon. XI, 70. - $ür biefen $' vergl. Com- 
‚ merceoollegii berittelli om Commergefakernas be/kat- 
fenhet. Stockh.-32. Maj. 1697. Lönb. IV; ©. ı ff. 

iſt nur zu allgenein. a 
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EartX: Guſtaf u. Carl XJ. von 654 — 1697, 407 


gen habe. Auf Bitte feines Hofpredigers bewilligteer 
die Befreyung der livlaͤndiſchen Gefangnen: wegen alles AL DEE 
* Mebrigen verwies er an feinen Earl und. den Reichsrath. 
. - Ms er kurz vor feinem Tode noch einmal ſich durch den 
Genuß des Abendmahls zu ſtaͤrken ſuchte, ſprach er. 
2Enieend die Beichte und kuͤßte dem Geiſtlichen J. Wallin 
—mit den Worten die Hand: Gott ſegne Dich und ſey 
Dein großer tohn für den Dienſt, den Du mir in meis 
‚nee Zeit: geleiftet haſt?)! In dem eröffneten Körper 
Fand man die teber mit unnatürlichen Gemwächfen ange .' 
-fülle, die Gedätme. voll Schwären und faft alle-andre--. 
‚edle Theile auf ähnliche Weiſe entweder ſchon zerſtoͤhrt 
oder doch angegriffen: der: Tod fcheint die Folge einer 
Erankhaften Anlage gewefen zu ſeyn, die.er von Jugend 
auf an ſich trug und vielleicht durch feine tebensmeife ses 
» ‚förderte Die Vermuthung, daß ihm auf der Reiſe 
ach Torneä ein fehleichendes Gift beygebracht ſey, hat 
durchaus keinen Zufammenhang und fcheint im leeren 
» © Gerücht ihren Grund zu haben: in der fruͤhern Zeit war 
| der König ‚allerdings nicht ohne Verdacht und die Tra⸗ 
boanten in feinem Vorgemach frugen befländig ein gelad⸗ 
nes Gewehr; aber was. fonnten Diejenigen, denen die |. 
.  Mebuction- gefehadet hatte, jeßt von feinem Tode erwars' . . : 
ten)? Earl XE war von mäßiger Größe, und in den 


ui Doreen — — — 


28) Wallin's berätteli om: H. K. Maj. ſjukdom och död, 
Stockh. May: 17 80, III, 669. J 
)) Schon gleich nad) feinem Tode hattenl Einige die Vermu— 

thung, ihm fey Gift beygebrachr: Andre [hoben die Schuld 
auf die Ungefchicklichkeit der Aerzte, die das Llebel.für eine 7.  * 
+: Eolit, eine Verftopfung drklaͤrten. ©. die Anzeige aus den 
.  Palmfkjöldianis bey Lönb..H. M: S. ı0, wo die Jahrs⸗ u 
zaahl 1677, obgleich fie zweymal vorkommt, ohne aAln - - 
Zweifel in 1697 geändert werden muß. Linne hatte ſich eis 
ne Art von Thendicee gefammelt, um in Beyſpielen, Befons 
: ders aus der ſchwediſchen Gefchichte zu zeigen, Daß die Vor⸗ 
ſehung ‚den Laſterhaften fon hier unmittelbar beftraft Die 
on u | Ä die . 


y 
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408. Siebzehntes Buch. Gefthichte Schwedens. 
0 &ugend fihien er einen geſunden Fräffigen Körper zu has 
ben;. die Krankheiten, denen er ausgefest war, hatten 
eine zufällige Veranlaſſung; fo zog ihm ber Schrecken 
und die Erfältimg bey einem Fall ins Eis ein Fieber zu, 
und ein Sturz mit dem Pferde einen Beinbruch, wes⸗ 
wegen er fein ganzes teben hinfte. Die Schultern was‘ 
ron breit, die Naſe gerade und mittelmäßig, das Kinn 
fpi6, die tippen aufgeworfen und roth, die Wangen 
roth, die Stirne mäßig erhaben, bie Hände flark, die 
Fuͤße fein: Sein brounes Haar liebte er ſo fehr, daß 
2. er erſt 1687 eine. Peräde annahm," weil es hin und 
wieder zu bieichen begann. "Sein heitres Flares Auge 
hatte einen milden, ginnehmenden Blick. Zwar fonnte 
ee weder tanzen noch fechten; Doch. war er. in den uͤbri⸗ 

gen Künften, die dem Mann geziemen, nicht unerfahs 
ren; er war Meifter im Ringrennen, ein trefflicher Rei⸗ 

E . ter 


bie Vergehungen der Vaͤter heimſucht an den Nachkommen: 
2. Pbgleich alles Unſittliche feine Strafe in ſich trägt, es alſo 
"keiner ‘äußern bedarf, fo zeigt ſich doch oft eine Hächft wuns 
-derbare Verkettung von Folgen und Wirkungen, bie den 
Gedanken an ein unmittelbares Eingreifen einer hoͤhern Ger 
rechtigkeit natärlih machen; fehr zu bedauern ift es, daß 
- man aus einer zu übertriebnen Bedenklichkeit, wie ich, wen 
mich mein Gedaͤchtniß nicht trägt, von Hrn. Fant in Upfala - . 
gehört zu haben glaube, gleich nad, Linne’s Tode jene Samm⸗ 
‚lung bey Seite gefchafft hat. Aus Linne's Munde hat Becks 
mann Beyträge zur Gefchichte ber Erfindungen folgende Anek⸗ 
dote: „Auch König Cart XI. fol an einem ſolchem (fchleis 
= enden) Gifte geftorben feyn. Nachdem er durch Einzie⸗ 
. ‚bung der Domainen viele adfihe Familien ungluͤcklich ges 
macht hatte, verfiel.er in eine auszehrende Krankheit, wider 
. welche keine Arzney wirken wollte. Er fragte einmal feinen 
)Arjzt ernſtlich nach der Urſache, welcher ihm antwortete: Ew. 
Majeſtaͤt haben zu viele Seufzer auf fih geladen. Ja, 
fagte der König, wollte Gott die Keducken wuͤre nie geſche⸗ 
hen und ich nie nach Torneaͤ gereift.” Die ganze Srzaͤh⸗ 
lung tft hoͤchſt unwahrſcheinlich; in dem Obductionsbericht 
(Hilt. Uplysmingar, IV, 18.) finder ſich durchaus keine 
Spur von einer Bergiftung. 
| 
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Euix Spar u. Carl m von 16 54- — 1697- 205 


"te und wußte ein Boot zu regieren, wie ein Matroſe 2), 
Zur Luſt fehlug er bisweilen ſelbſt die Pauken; andre’ 
tufidarfeiten, z. B. Spiel, Comöbien u.dgl., hatten für. ° 
"ihn feinen Reiz. Die längften Reifen ermüdeten pw , 
‚nicht: ee machte oft an einem Tage 18 bis 20 ſchwedi⸗ 
ſche Meilen: doch blieben feine uͤbermaͤßigen Anſtrengun. 


gen beym Reiten und auf der Jagd nicht ohne Einfluß 
auf feine Geſundheit. Es fehlte ihm eine fließende Rede 


‘ 
> 


und er fprach daher auch nicht ſelbſt aufden Reichstagen. | 


Sein vortreffliches Gedaͤchtniß fiherte ihn vor den Ger 
fahren der tuͤge, Zweydeutigkeit and Falſchheit. Aus 


Ueberzeugung war er ein Freund des Friedens und that 


alles um ihn zu erhalten: der daͤniſche Krieg zeugt fuͤr 
 feinenperfi dnlichen Muth ; er wußte, worauf es anfommf: 
fchlagt Die Ener entzwey, fo Eommen feine Jungen aus! 
zief er feinen Soldaten zu, als er fie gegen den Feind 
führte; ‚dem Kriegsweſen widmete ge die größte Sorg⸗ 
- falt, daher war et auch in Europa-allgemein gefürchtet; 
Seine natürliche Deigung zue Sparfamfeit warb erhöht 


durch die Erfahrungen im bänifchen Kriege, wo der Gelds . 


mangel den Staat an den Rand des Verderbens führte. 
Aus feiner Kleidung war aller Aufwand verbannt; bes 
ſonders hafte er unnöthigen Schmud und bie franzoͤſſee 
chen Moden. Er trug beftändig einen knapp anlidgens .. 
den Roc und einen langen, guten Degen an einem. . ' 
Gurt; bie Fleinen franzöfifchen Zierdegen waren ifm in. 


ber Seele zuwider und er verbot ihren Gebraud) audy 


J ſeinen Offizieren. Seine Tafel war einfach, er liebte 
fefte und derbe Speiſen und aß ſehr ſchnell: vom Trunk 


war er. Fein Freund, doch fonnte er bey Gelegenheit an 


bern Befcheid thun. Sein Aeußeres war nicht Föniglicht 


im Betzagen war er zutraulich und ohne viele Umfländes 
ben reblichen Thalbauern blieb. im unvergeglichen Anden⸗ 


‚fen, daß er fich mit ihren rauen im Tanz herumge⸗ 
dreht habe; er umarmte die leute, bie zu ihm famen,, . 
| Ces— diet⸗e > 
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wvruͤckte chnen die Hand, ſchlug fie auf die Schulter, doch. 
konnte er feine Anfichten und Gefinnungen, feine Freund⸗ 
= fehaft und feine Abneigung wohl und gefchickt verbergen. - 
Es fehlte ihm nicht am geiſtreichen und wißigen Einfäle 
fen; als der bejahrte Feldmarſchall Koͤnigsmark, der 


ſich endlich zu einer Vermaͤhlung mit einer jungen Graͤe 


« fin Delagardie entfchloffen hatte, dem Könige fagte: die 


+ Ehen werden im Himmel gemacht, antwortete er ihm 
„ee: aber die Hahnreys auf Erden). Sein Tems 
perament riß ihn off zum Jaͤhzorn bin: ſelbſt gegen feine 
: beften Freunde Eonnte er ſich fo weit vergeſſen, daß er 
den Degen zog, doch erkannte er leicht fein. Unrecht, 
und wenn die Aufwallung fich gelegt hatte, blieb feine 
" Meigung. unverändert; fo hatte er einmal einen lebhaften 


Streit wit dem Reichsrath Liewen; ploͤtzlich riß er die 


Thuͤre auf und rief den aufwartenden Trabanten zu: 


Burſche, ſchießt den Hund todt! Dieſe fielen zitternd 


auf die Kniee und zauderten. Der Koͤnig ging einige 
Mal auf und ab, dann zu dem Reichsrath, der feine 
Faſſung keinen Augenblick verloren, nicht einmal bie 
Farbe verändert hatte: verzeiht mir! Carl, nun von 


ſeinem Unrecht dyechbrungen, fuchte es auf jede Weiſe 


gut zu machen und vor den Augen ber beiden Trabanten 


‚erfolgte eine innige und herzliche Verſohnung e). Was 


. ihm an feiner und wiffenfchaftlicher Bildung abging, ers 


ſetzte ein gefunder Verſtand und das religidfe Gefühl vom. J 
den Pflichten feines Berufs: man erzaͤhlt, Daß. er geaͤu⸗ 
‚ Bert habe, beffere Einfichten gern. um fein halbes Reich 
erkaufen zu wollen: aber die Art, wie er, feinen Earl 
J ersog , beweiſt, daß er wohl wußte, ed komme bey ei⸗ 


nem Koͤnige nicht Auf das viele Wiſſen an, ihm ſey es 


. wicige, ‚bie Belt lobendig zu begreifen und alles Wiſ⸗ 
ſen 


op Lönb, H. M. IV. wo allerley Anekdoten von ihm erzaͤhlt | 


ind. 


* I Nad | der & Erzaͤhlung eines der Trabanten im Journal för 


Literatur och Thoalse, 1310. ar 4. ©. ‚9 
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. "Gottes unmittelbaren u 
." fein Bolf gemacht hatte: alles, was die Erde Darbietet, - . 


. 5 Land. vin, 203. 
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en koͤnne nur als Mittel u biefen Verſtaͤndniß dienen, 


Von wahrhafter Defigioftä beſeett, rechnete er auf 
eyſtand, der ihn zum König über‘ 


ſchien ihm eitel: er hatte feinen andern Wunfch, als 


' feinen Nachfommen-ein glückliches Neich zu hinterlaſſen. | 
"Weil er nur die Ehre Gottes: mit aller Aufrichtigfeit 
ſuchte, war fein Bertrauen feft und unerfchütterlich und 


im Voraus war er von dem Gelingen feiner Entwürfe , 


" uͤberzeugt. Aus dem Kirchengebet ſtrich er die Titel aus, 


“weil er ihren Gebrauch vor Gott thoͤricht fand: es muß⸗ 
ten die einfachen Worte geſetzt werden: bewahre und 
ſegne unſern geliebten Koͤnig und Herrn, ſeine Gemahlin 


und Mutter. Taͤglich, ehe er ſich ankleidete, las er in 
der Bibel; fein Gebet verrichtete er ſtets knieend; dem 


fogenannten Katechismusverhör, das er fehr empfahl, : 


= woßnte er felbft bey; jährfich am sten Des. fenerte er 
mit fliller Andacht in feinen Zimmern von 8 bis 10 uhr 
das Andenken des Siegs bey Lund. Mit großer Stren⸗ 
ge und Sorgfalt Hielt er Über die Borfchriften, die den 
Bottesdienſt betrafen und bemühte ſich, unter den Sol⸗ 
daten die Religioſitaͤt und die Einſicht in das Chriſten⸗ 
thum zu befördern und zu beleben. So wenig er durch 
- Matur und Erziehung zur Arbeitfamfeit- aufgelegt. war, 


war er Doch aus Gefuͤhl feiner Verpflichtung raſtlos thaͤ⸗ 


tig; er ſchlief wenig, er legte ſich ſpaͤt nieder und ſſand um 


4Uhr auf; ſelbſt dem geringſten Untenthan war der Zutritt 


nicht verweigert; er durchreiſte, meiſt mit kleinem Ge⸗ 
folge, das Reich nach allen Seiten und unterfüchte mit. ° 
eignen Augen den Zuftand des Landes und das Berka,“ 


—8 


* 
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“ten der Beamten: felbft bis nach Tornea ging er hinauf 


und bepunderte die mifternächtliche Sonne, doc) hat 
er Schweden nie verfaflen ; ‚(der Sage, daß er wähs 


vend des bänifchen Kriegs , eine Fütze Neife nach kuͤbeck 
und Hamburg machte, fehlt aller Grund) ). Bey der 


neuen 


2 * 


‚413 Sichſehntet Buß. Beröiäre Eoreem 


neuen Milit aͤrverfaſſung war er ſo eifrig, dag er die 

meiſten Ruͤſtungshalter perfönlich vor ſich kommen ließ ). 
In ſeiner Ueberzeugung und ſeinen Sefinnungen bewies 
er große Feſtigkeit; im gewiſſer Hinſicht Hielt er fich ale 
König allerdings über das Geſetz, indem er fich die Macht 


beylegte, e6 mit reifem und wohlbebachtem ‚Math zu aͤn⸗ 


x 


"dern, zu erflären oder zu moderiren, wenn eine. unume 


gängliche Nothwendigkeit es erforbere oder erlaube, doch 
geflattete er ſich vorfäglich Eeine Eingriffe in den orbents 
lichen Rechtsgang). In feinem Neiche wollte er Herr 
fesn, und baber nahm er auch auf die Empfehlungen 
fremder Mächte und Herrn zu Beförderungen durchaus 
Feine Ruͤckſicht. Für Perfouen geringern Standes, bey 

nen er ben Zutritt geftattete, batte er große Neigunge 


fie. möchten im manche Rathfchläge zum Berberben ber 
u großen und. reichen Öefchlechter geben, aber wer ſich er⸗ 


innert, wie fie es getrieben hatten, Fann ihn nicht ta⸗ 
bein, wenn er fich bon ihnen entfernte, Treuen, venlir 
chen Dienern, wie Bjelken, bem alten Aſcheberg, fer 


"nem fehree im Kriegsweſen, begegnete er mit großer fies 


be und Vertraulichkeit; Berläumper waren ihm unger 


. mein verbaßt. Unterſchleife duldete er nicht, er ſah ſcharf 


und, genau aud) auf das Eleinfle Detail, Gegen Beam⸗ 
fe, die ſich irgend eine Eigenmächtigkeis erfaubten, war 


‚ex ſehr firenge °), und felbft Die angefehenften Männer - 


und Guoͤnſtlinge waren ernſthaften Vorwuͤrfen ausgeſetzt, 


, 


- wenn’ er Ürſache gar: Unzufriedenheit mic ihrer Dienſt⸗ 


leiſtung zu haben glaubfe*), Don Titels war er ein 

Feind, und glaubte, daß das Auſehn der wirllichen Aem⸗ 

ter dadurch Jeide Id — 
I + . | 


«) Lönb. KV, 170. | 

ıD Den [wenlka Farburen V,ay 

M ©. fein Schreibenan die Sammer 22, Ar. 1634, daſ. V, ı 7. 

H Schrelben an Bjelke, 2gten Mär) 1693, Lönb. N 167. 

D M. f. den Briefwechfel des Koͤnigs mit Bjelke, Stockh 
Magazin II, 645, Anecdotes de Srede, 151, Robin- 
fon c. XXI, 181, Lagerbr. 142 9. | 


! 
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N ‘9 Neikter Collectio 72. Be 
D) Fant de controverha inter Gavelium et Schefferum, 


— 
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- Bon Selten der Regierung geichah nichts Bedeu : 
kendes fiir die Kuͤnſte und Wiffenfhaften; Earl Guſtaf 
“ hatte nicht Muße diefen, Segenftand feiner Aufmerkſam⸗ 
feit zu widmen, und feinem Sohn fehlte hinreichende Eins |, 


ſicht, obgleich er die Gelehrfamfeit nicht verathtete und 


bie frühern Einrichtungen erhielt und befördert. Den -  .., 


ittelpunct allee Gelehrfamkeit in Schweden bildeten 


die hohen. Schufen; Upfala war die erfte und glaͤnzend⸗ 


durch die fremden Selehrten war hier ein Geiſt aufgeregt, 


‚ der fich erſt auf die Söhne des Landes übergegangen in 


0.0“ 


- 


furchtbarern und heilfamern Folgen zeigte. Unter dem ;, 


Cancellariat des Grafen Magnus Delagatdie, ‚erhielt 
bie Anftalt neue Eonflitutionen, worin jedoh noch mans . 
che verjährte Einrichtung fich erhielt: die, Profefforn - : 
ber Mathematif hießen, Euclideus und Ptölemaieus, ° 

Die fehrer verlangten den Vorrang vor allen andern: 


Profeſſoren, allein der König entfchied ven zoften Sun, 


.. 1695, daß dem erften Profeffor der Theologie zu Mp -.- 
ſala die erfte Stelle gebühre, und daß ihm die erfien ' 
Profeſſoren der Theologie bey den übrigen haken Shus - 
len nach dem Alter im Dienft folgen ſollten: "allen übris 
gen Profefforen ward gleicher Nang nad) dem Dienfis 
. alter bengelege,. nur gingen die Theologen zuerfi 9. 


— — 


Nachtheilig waren die befländigen- Zaͤnkereyen zwiſchen 


den Lehrern: mit was fuͤr unanſtaͤndigen Schimpfwoͤr⸗ 
tern uͤberhaͤuften ſich z. B. Scheffer und Gavelius 1659 1); 


der Kanzler nannte die Uneinigkeit und Zankſucht eine 


alte, eingewurzelte Krankheit der Univerſitaͤt. Es fan⸗ 


den ununterbrochne Kabalen Statt: Viele ſuchten aaf 
Schleichwegen, durch Verbindung mit den Großen, Bo 
foͤrderung; - die Altern fehrer fuchten einen Somangögeif — 
u \ " ' m 8 N 


41. 


Upt. 1798; 4: 


‘. 


ſte, wo bie größte wiffenfchaftliche Thätigkeit. herrſchte; BR 


’ “ 
3 
D 


ara. Siebzehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
moͤglichſt zu erhalten, und ſelbſt Terferus nannte die au⸗ 


her Profefforen die. Peft der‘ Anſtalt m), 
Die freye Entwicelung geiftiger Tpätigfeit fand in dem 


Geiſt der Zeit große Hinderniffe;-der König fadelte 1695 - 


die Profefforen su Upfala, daß fie die Gaben, die ihnen 
Gott verliehen babe, zur Erfindung unnöthiger Neues 
rungen, Anftößigfeiten u. ſ. w. mißbrauchten, und irrige 
und gefährliche Meinungen vorträgen; vor allem ward 
das Grübeln in theologifchen Dingen verboten: zu dies 


fen Vorwuͤrfen gaben verſchiedne Abhandlungen beſon⸗t 


⸗ 


ders eine Disputation de ſtatu naturali et adventitio, 
Veranlaſſung; es ſollten darin ſeltſame Saͤtze und Aeu⸗ 


Gerungen vorkommen, die nicht wenig Nachdenken ga⸗ 
ben: man ſollte bey herkoͤmmlichen Saͤtzen und Aeuße⸗ 
rungen bleiben n). Profeſſor Rudbeck kuͤndigte 1679 
eine Vorleſung über das Michts ‚(de nihilo) an, die 
Aufſehn machte; der Kanzler fand einen folchen Anſchlag 
unpaflend und unwuͤrdig, obgleich Rudbeck fi ch zu ents - 


r A uldigen ‚fuchte: er habe auf ber Apothek ein Arzney⸗ 


mittel Nihil geſehen und daher Beramlaffung genommen 
zu zeigen, ‘daß es in allen Wiffenfchaften den Ausdruck 


2 Nichts gebe, daß er eine Bedeutung babe; man wife - 


> alfo Nichts, es gebe mithin eine wirfliche Wiffenfchaft . 
vom Nichts °). Rudbeck benahm ſich 1668 fo ansges 
zeichnet, ‘daß im Senat davon die Nede war, ihm das 


- KRectorat auf immer zu übertragen. "Lieber die Sitten 


"der jungen Epelleute, die zu Upſala ſtudirten, ward ſehr 
geffagt; weil die Eltern feine ſtrenge Aufficht erlaubs 
ten ?). Die Univerfität zu Abo ging ihren gewöhnlichen. 
‚Gang; ı an Streitigkeiten unter ben lehrern fehlte es 


oo auch 
“ j m) ©. feinen Brief an Delagardie asften 2a. 1655. Kus- 


analecta 12 
n) Stjernm. Stadgar IV, 280. 
9) Ergo ſcitur nihil, h. e. datar vera feientja. de nihilo. 
Gjorwäl, Swenfk. Bibl. I, 365. 
9 Adlerfp. IV, 117. 
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auch hier nicht; der Streit ywifchen Bang und Milto⸗ 
paus über das Verhaͤltniß Gottes zur Kirche, braͤchte 
eine große Gaͤhrung hervor, und ſetzte die ganze Unive⸗ 
ſfitaͤt in Verwirrung ). Sie gewann durch den Biſchohf 
Terſerus, einen geiſtreichen, eifrigen Mann, ‘ver ſich in 
Calixtus Schule gebildet hatte, aber nicht lange genug | 
in: biefem Wirkungskreis blieb. Schon Earl Sup 
hatte den Gedanken, eine hohe Schule it den neuers 
worbnen tändern anzulegen, denn fie konnte ein Mittel 
‚werben, ‚die Einwohner näher mit Schweden zu verknuͤ⸗ 
. .pfen: die Vormundſchaft führte den Entwurf aus: der - 
.  &tiftungsbrief der Univerfität fund ward am roten Dez. . 
| 1666 auögefertigt, und am. asſten San. 16068 am Carls⸗ 
tage erfolgte die Einweihung mit. großen Feyerlichkeiten. 
Außer dem Procanzler waren 17 tehrer und verfchiepne 
Beamte angeftellt; der ordentliche Gehalt der Profeffor 
ren betrug 600 Thlr. S. M, (nur der Bifchof und Pur 
fenborf hatten goo Thlr.) 1688 ward die ordentliche . 
Beſoldung auf 300. Tonnen Öetreibe beſtimmt: die'gans - 
ze Anſtalt, die auf geiftlichen Gütern. gegründet war, 
koſtete 15956 Thlr. S. M. . Einige große Männer des 
Auslands gaben-ihr Glanz ,. doch regte fich wider fie der 
-  Meib der Eingebohenen. - Der hänifche Krieg loͤſte die 
Univerſitaͤt faſt ganz auf, ‚, mehrere Profefloren verließen 
‚die. Stadt; einige wenige bezeigten eine unmirdige Uns - 
daͤnglichkeit an Dänemark und. mußten daher ben einer 
veränderten. tage der Dinge die Flucht ergreifen. . Die .: 
Vorleſungen nahmen gleich nad) dem Frieden wieder ih⸗ 
-.. zen Anfang, die Anſtalt ftieg don Jahr zu Jahr zu 
- höherer Bluͤthe und zwechmäßigern Einrichtung: ae 
fangs fchien das ſchmutzige Städtchen freylich wenig ges 
eignet, eine zahlreiche Jugend aufzunehmen: es war die 
Rede davon, die Univerfität nach Landskrona zu verle⸗ 
gen, indeſſen warb 1682 beſtimmt, daß fie in fund bleie 
ben ſollte allein noch 1692 baten die Studentkn den 
| u Gou⸗ 
‚ d-Lönb, IT, 169. n 


ä 


X 


N 


ai ESchrhene Bu Seſciche Emo. 
‚ Gouvernbr, die hohe Schule nach Chriſtianſtadt zu ver⸗ 


r 


legen). Der. ruflifche Krieg hatte den Untergang ber 


, Univerfi tät Dörpat-zur Folge: nad) dee Einnahme 1656 


zerftreuten fich tehrer und fernende.. Zwar warb als⸗ 
bald nad) dem Frieden. an bie Wiederherftellung gedacht . 
und die Derfegung nach Pernau vorgeſchlagen; bie vers 


pfaͤndeten Güter ſollten wieber eingelöft werden und bie 
‚ Nitterfchaft'in den Provinzen, Liv⸗, Ehſt⸗ und Angers 
manland brachte einen Beytrad zufammen. Endlich 


ward 1688 beſchloſſen, daß die hohe Schule zu Doͤrpat 


bleiben ſollte, obgleich zu Pernau bereits ein Gebäude 


J aufgeführt war, und am ı gten Aug. 1690 watd fie mit 


Pd 


J 


großer Feyerlichkeit aufs Meue eingeweiht. Sie erhielt 
neue Sonftitutionen; Niemand follte im Lande befoͤrdert 
"werben, der nicht 2 Jahre Hier ſtudirt Hatte, und 1698 
ward allen freinden Hauslehrern, bie nach tivfand berus 
“ fen. wurden, eine Prüfung bey der Univerfität zur Pflicht 


gemacht. Dörpat foftete jährlich gooo Thlr. S. M., 


De auf Güter angewiefen waren. Die Profefforen hats 


ten soo und 600 The. S. M. an Befoldung und. für 


verſchiedne waren zugleich) noch andre Aemter beſtimmt. 
Die meiſten Lehrer waren Schweden, wenige von aus⸗ 
‚Hegeichnetem Berbienft °). . Auch bie hohe Schule zu 
— "Steifswalb fitt ducch ben Krieg und erfreite fich Feiner 


ausgezeichneten Bluͤthe: war für Schweden über als 


Germittlerin zwifchen Deutſchland wichtig, denn die neuen 
Anſichten und Beſtrebungen dieſes Landes wurden zu⸗ 
naͤchſt von Oreifswald nach Schweden verpflangt. Aka⸗ 
demiſche Würden ſtanden in. hohem Anſehn: die philo⸗ 
fophifche Facultaͤt zu Upfala verlangte 1082 auf dem 
Reichstage, daß eine Verordnung gegen den Mißbrauch 
des Masiſtextiteie gemacht werden moͤge, deſſen ſi ch viele 
ohne 


N) Lagerbr. Acchebege ten 214 v. Döbeln hält. Acad. Lun- - 


| denlis. Lundini G. 17 
. HD Backmeiſter ih Müllers Sammı. ruſ Geſch. Bd. n. S. 
118 fl. u. r92 ff. 
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Carl X. Gufafu, Carl XI. von 1654 - 1697: 417 

. ohne Verdienſt und Grund anmaßten ). Manche VJ--. 
grioten waren auch mit den auswärfigen Promotionen: - 
unzufrieden. Die ganze voiffenfchaftliche Bildung eng 
einen theologifchen Character: jeder, Stubent war ven ., 

- bunden, wenigftens bey 2 Profefforen der Theologie u 

- Hören und wer darüber fein Zeugnig benbrachte, konnte 

den feiner andern: Bacultät geproaͤft werden. Hiezu ge 


> fellte ſich manche Pebanterie: ruͤhmlich war der Eifer, 


womit das Sateinifche getrieben ward und Scheffer hielt 

die ifm anvertrauten Zünglinge aus allen Kräften dam . 
an; die jungen Edelleute fludirten Alles durcheinander, — 
Rudbeck lehrte Mechanik, wobey die Zuhoͤrer alle Mu 
ſchinen mit eigner Hand verfertigen mußten; der junge 
ob. Rofenhone ward, bey feinem Abgange von allen 
Profeſſoren geprüft und es war feiner, dem er nicht 

gu antworten mußte *). Gegen ben Pennalismus ers 
ſchien 1695 eine firenge Berordnung, — Der thätige 

and verbiente Bifchof Gezelius verfaßte eine Schulords ‘ 
nung, die auf dem Neichötage 1682 zwar für die Tv 
viialſchulen, ‚aber nicht für Die Öymnafien gebilligt ward: 

erſt 1693 erhielten die niebern —— eine neue 

Organiſation. ‘Die Beſetzung der tehritellen hing von 

den Biſchoͤfen und Superintendenten ab; die Lectoren 
ruͤckten nach dem Alter im Dienſt von einer nieverw 
Setelle in eine höhere: wenn die fecteren der Philofophie | 
ein cheologiſches Lehramt fuchten, mußten fie vorher auf 

. einer Lniverfität eine theologifche Disputation halten. 
Kein Schüler konnte ohne vorhergegangne Prüfing us 
der Schule ins: Gymnaſium und aus diefem nach-ber -:  - 
Akademie entlaffen werden und wer fein guted Zeugniß ° 5. 


milbrachte, ward abgewiefen- Der Unterricht, ber 


feiner Haupfrichtung nach immer religiös blieb, begann 
Morgens um 6 Uhr; es wurben neue Schulbücher eins 
2 - . ri ge⸗ 

©) Duraͤus bey Liden. ©. 36. a 
u) ©. Leben Lönb. Namnk. Män. 8* 69. 


Geſch. Schwed. 5. Th. » 


un Sbchzehntis Buch. 
gefahrt, um deren Verbreitung ſich Biſchof Geelins 
7. großes Verdienſt erwarb; er legte fie. auf und verkaufte 


Fezu einem geringen Preiſe. Zweymal jaͤhrlich, im 
| Winter und E&onmier:, traten große Ferien ein. In 
den-Symmaften gab jeder tector täglich 2 Stunden. Es 


wabrd ausdruͤcklich gewarnt, den jungen Leuten nicht zu 
viel einzupraͤgen und fie nicht zu übereilen. ‘Die lateinis 
ſche Sprache war ber Hauptgegenfland : tim Griechiſchen 
‚las man in den Schulen. außer einigen leichten Denkſpruͤ⸗ 


chhen nur dad Meue Tefkament, und jn den Gymnaſien 


Die Reden des Iſokrates, Plutarch von der Erziehung, 
und Cato's Diſtichen nach der Ueberfegung bes Plants 


des, doch wurden bie Zöglinge auch im geiechifchen 


Styl geuͤbt. Dem Lehrer ‘der Logik ward aufgegeben, 


einiges aus ber Phyſik nach, Sperling und der Botanif, 


nach Frank vorzutragen, und dem Mathematiker, bie 
Juͤnglinge in der Feldmeßkunſt und der Aftrognofie zu 


ichte Schwebens. 


üben, Jaͤhrlich ſollten von allen tehrern Disputationen 


| u gehalten werden”). — Die Bauern wänfchten 1682, 
| Daß der König mehrere Trivialfchulen gründen und et⸗ 


- 9908 zum Unterhalt der lehrer ausfegen möge "I. Auch 
in Liv⸗ und Ehſtland wurden fandfchulen für die Undeut⸗ 
ſchen angelegt : man hatte behauptet, es fehle den fetten 
. und Ehften an Geiftesfähigfeit, einen ordentlichen Kin 

terricht zu begreifen; der Generaljuperintendent Fiſcher 


nahm ‘daher ein Paar Bauerknaben mit nad) Stockholm, 
-grüfte fie in Gegenwart des Königs und begruͤndete in 


ihm den Gedanken, ein fo wohlthaͤtiges Werk Fräftigf 
zu unteeflägen: biefer wuͤrdige Mann legte eine Buch⸗ 


- deucherey an, worin viele Schulbücher gedruckt werben"). 
In dieſe Zeit Fällt Die Entſtehung einer. ordentlichen Cen⸗ 


fur; 1662 erfchien eine Verordnung, die nachher öfters 
wieberhoft warb, daß nichtö ohne vorhergegangene Deu 
—W J tthhei⸗ 

w) Die Verordnung bey Stjernm. Stadgar IV, 382. 

x). Stjernm. R. TB. 1953. rn 

y) Gadebuſch TIL 2, 499... 
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Earl X. Guftaf u. CarlXI. don 1654 1697. ug 


theilung der Facultaͤten, Ber Canzley ober ber Conßſto. 
rien gedruckt werben ſollte ); und 1664 ward bie Eigs . 
. fuhr aller fegerifchen Werke und Schmäpfchriften verbo⸗ 
ten; die Buchhändler wareh verpflichtet, ein Verzeich⸗ 
mit aller Artikel in Stockholm beym koͤniglichen Biblio⸗ 
thekar, an andern Orten bey den Biſchoͤfen und Conf u 
-  „Hlorien. einzureichen ). Auf Verlangen der Prieftens 
ſchaft ward 1681 ein ordentlicher Cenfor (Mic. Rubens) 


A 
— 


angeſetzt; er ſtand unter dem Canzleyeollegijum und muß . 
Le barauf fehn, daß aͤrgerliche Schriften weder aufge⸗ 
Set noch eingefuͤhrt wurden, und deswegen die Buchlaͤ⸗ 
„ben fleißig unterſuchen: fand er etwas Anfkögiges, p 
„war er befugt, die Schrift vorläufig zu verbieten, big 
et föniglichen Befehl eingeholt harte; doch durfte gr 
- ohne guten Grund kein Buch für verbächtig anfehn, um: 
ber Freyheit des Buchhandels. feinen Eintrag gu tum: 
ge follte einen ausgebreiteten Briefmechfel mit den groͤß⸗ 
ten Buchhändler und Verlegern führen, um Kennt 
von neuen gelebrten Exfcheinungen zu erhaſten und fig, 
damit ber Einführung ſchaͤdlicher und Ärgerlicher Schriß 
ten vorgebeugt werde, mit den Biſchoͤfen und Conſiſta⸗ 
rien in. Verbindung ſetzen: endlich war ihm aufgegeben 
UüUſten ber verbotnen Bücher anzufertigen, fie. den By 
.  „Körden mitzutheilen, auch fein Bedenken über die Buͤcher⸗⸗ 
-  privilegien abzugeben ®)..— Es fehlt dieſem Zeitalter 
Mm feinem. Fach an ausgezeichneten Öelehrten. DE — 
Theologen waren ben Örundfägen ber deutſchen Dh." 
boren fireng ergeben und eifrig beſorgt, fie zur 23:7] [07 
und jeber neuen und freyen Unficht den Eingang zu weh 
. zen. Die Schrift des Johann Infee von der. Polygas u 
mie, bie dieſer Schwärmer auch in Schweden aus zu⸗ 
„breiten ſuchte, ward 1679 vom Henker verbrannt; nur 
mit genauer Noth entging er felbft dieſem Schieffal und . 
a ä Do 2 oo x kam 
) Die Verordnung 5. Jul. 1694, Stjernm. St. IV, oo. 
0...) Schmedenann 542. -. = 
28 Die Inſtruction Hilk. Uplyminger IM, 125... 
I | \ ” 
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420 Biebʒehntes Buch. Geſchichte Schwedens. 
kaͤm mit der Verweiſung davon ). Zu den Lehrern, bie: 
noch aus der fruͤhern Zeit auch dieſen Regierungen ange⸗ 
doren, verdienen hinzugeſetzt zu werden: Enevald Sue⸗ 
nonius (geb. 1617, erwaͤhlter Biſchof vontund, F1688.),” 
IJoh. Zlachfenius (geb. 1636, Prof. zu Abo, Fı708.% 
Joh. Gezelius (geb. 1615, Biſchof zu Übo, Fı6g90.), | 
Meter Bang (geb. 1643, Biſchof u Wiborg, Tı6go.),. 
oh. Gezelius (des erftern Sohn, geb. 1647, Biſchof 


"#0; 7 1718.), Winfteup (geb. zu Kopenhagen 
zur 1605, Biſchof zu fund, T 1679.). Die fehmedifche 


theologifche iteratur ‘brachte inbeffen meift nur Predig⸗ 
ten, Erbauungsbücher und dogmatifche Lehrbücher her⸗ 
vor. Winfteups Derfuche, die Heilige Schrift zu erlaͤu⸗ 
tern, mußten abfchreden, denn in zwey flarfen Folian⸗ 
en (Pandecta facra 1676) war er erſt mit den 10 er 
ſten Kapiteln des Matthäus fertig. — Die Nechtöges 
lehrſamkeit erhielt gründliche Bereicherungen; man kehr⸗ 
te zu ben Quellen zurück, und es wurben neue, fchäßbare 
Yusgaben der alten Gefege durch Stjernhjelm und Has 
dorph veranſtaltet; auch noch jet ift Stjernhoͤks Buch 
de jure Svecorum et Gothorum vetufto (1672) nicht 
doderdraͤngt: nicht geringe Derbienjte um bie wiſſenſchaftli⸗ 
chhe Behandlung bes ſchwediſchen Rechts erwarb fich Earl . 
dulrdius (geb. 1638, T 1715) während Clas Rälamb 
miehr auf die Praris Rüdfiht nahm: noch verdienen 
vden gelehrten Auriften Anders Stjernhoͤk und P. E. Gas 
velius ( Cederſtjoͤld, T 1697) beygezählt zuwerden. Das 
fuftinianifche Recht warb von Nic. Becmann (geb. in. 
Ditgmarfen,: Prof. zu tund), doch ohne Auszeichnung : 
und Eigenthuͤmlichkeit, bearbeitet. — Auch die Heilkun⸗ 
de erhielt eine beffere Geflalt. Ein Eollegium medicum 
ward fchon 1688 zu Stockholm zunächft zur Abfchaffung 
der Auackſalberey errichtet: allen fremden Aerzten, aus 
Ber ſolchen, die der König etwa berufen mochte, ward 
‚ bie Praris in Schweden unterfogt: auch ward eine ſehr 
0 5. Hoße » 


7 Lonb Handul. V. i. 
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CarlX. Guſtaf u. Carlxl. don 1634 - 1697. 44. 
hohe Taxe feſtgeſtellt. Ueber bie Apotheken warb eine 
genaue Aufſicht vorgeſchrieben; bie Apothekertaxe iſt ſehr 
reich an einfachen und zuſammengeſetzten Mitteln; den 
Aerzten ward empfohlen, ſtatt der auslaͤndiſchen Mic, 
‚ tel’einheimifche aufjufuchen. Das Eollegium medicum 
führte auch, die Aufficht über das Hebammenmwefen ), 
“das in einem traurigen Zuflande war: allein in Stock⸗ 
holm famen jährlid) über 100 Kinder. blos aus ſchlech⸗ 


ter Behandlung um. Zur Berbefferung deſſelben mad 


fe Urb. Hiärne bereit 1682 Vorſchlaͤge; es follte zur 
. Bildung gefchicfter Hebammen ein Entbindungshaus ans 
‚gelegt werden; er wollte die Koften, die er auf 6420 
Thlr. S. M. berechnete, durch einen Beytrag der Ge⸗ 
boͤhrerinnen aufbringen ; (in Stockholm wurden jaͤhrlich 
etwa 1000 Rinder gebohren ;) der Unterricht blieb zwar 
auch nach feiner Anficht einer erfahenen Hebamme übers 
laſſen, aber der Stadtphyſikus follte jährlich eine weibs 
. Uliche Leiche zergliedern und den Bau derfelben erklären ). 
Das Studium der Anatomie word auf manche Weiſe 
‚befördert: die Eonftitutionen Upfalas. verordnen, daß 
. alle 3 Jahre ein menfchlicher Leichnam zerglievert und -_ 
. nad) Gewohnheit, vom’ Profeffor der Anatomie, den 
"Studenten und übrigen Zufchauern begleitet, beerdigt 


— 


werben ſoll. 1682 ward auch den Barbieren in Stoch 


holm ein Turm zu ihrer Anatomie eingeräumt, wozu 

— bisweilen die Korper hingerichteter Webelthäter abgelies 
: "fert werden follten. Unter den Aerzten zeichnete ih 
Olaus Rudheck faft in ‚allen Zweigen aus, vorzüglich in 

“der Anatomie und Chirurgie, doc) iſt ihm eine gewiſſe 
Charlatanerie eigen, wodurch er felbft das Verdienft des 
‚Kleinen zu erhöhen fuchte. Neben ihm verdienen noch 


Urban Hjärne (geb. 1641, } 1724) und Joh. von Hoor .. 


ne (geb. 1662, } 1724) genannt zu werden: jener mach» 
‚te fich auch durch die Erneuerung des Gefundbrunnens 
2 N. | ° ODd von 
NSthernm. St. IV, 1045 fl.. v 
eyj Swenlka Mercurius Jan. 1757, G. 433. ſfſ. 
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433. Ciedjehmtes Buch. Geſchichte Schwebens. 


von Medewi, dieſer durch ſeinen Unterricht fuͤr Heb⸗ 


- amımen verdient. Der erſte Doctor der Arzneywiſſen⸗ 


. * 
x 
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ſchaft in Schweden ward 1689 zu Lund promovirt. Auch 
derfchiedne Zweige der Naturwiſſenſchaften, namentlich 
Mineralogie und Botanik, wurden beſſer und zweckmaͤßi⸗ 
ger behandelt. Die beiden Rüdbecke, Vater und Sohn 
(geb. 1660, 7 1740), machten ſich um die letzte Wiſ⸗ 
ſenſchaft verdient: erſterer legte einen botaniſchen Gat⸗ 


‚ten an und ſuchte allgemeine Grimdſaͤtze aufzuſtellen, er 


machte botaniſche Reiſen und bearbeitete gemeinſchaft⸗ 


lich mit feinem Sohn die campi elylaei, ein Werk, das 


eine Defchreibung und Abbildung aller damals befannten 
Pflanzen enthalten follte: ihnen ſchließt fich als Botani⸗ 
Ber Diof Bromelius (geb. 1639, 7 2705) an. In dee 


1 Chemie und Bergwerkswiſſenſchaft zeichnet ſich U. Hjaͤr⸗ 


ne aus, der ununterbrochne Berfüche anftellte und mam 


che neue Erfindung auf ſchwediſchen Boden verpflanzte. 


Er. Odhelſtjerna (geb. 1661, F 1704), erwarb fich auf 


u feinen mit Föniglicher Unterſtuͤtzung gemachten auswaͤr⸗ 


figen Reifen große Einfichten in die Scheidefunft und 
Die Metallurgie: er gehörte zu den vorzäglichften Berge 


kundigen feiner Zeit; die Briefe, die er während feiner _ 


Reiſen an Sjärne fchrieb, zeugen von einem außerordent⸗ 


lichen Eifer, einer ünermüblichen Forfchbegierde und 


‚großen Kenntniffen: fie laflen mit Recht bedauern, daß 
der Tod ihn an der Bollendung zweyer großen Werke, 
* Lexicon metallicum und Svecia fubterranea hinderte f). 


Die mathernatifchen und phyſiſchen Wiflenfchaften fans 


den mehrere ausgezeichnete Bearbeiter ; namentlich Andr. 
Spole (geb. 3630, T 1699) und oh. Villberg (geb. 
1679, F 1717)5 fie wurden unter andern 1695 nach 


Weſterbottn geſchickt, um die lage der Gegenden ” bes 


Sande u. f w. beſchäftigen. 


N Sidrvel Sat die Briefe in f. Swenfk. Bibl. eingerüdt und 
fie verdienen vielleicht _noc, jegt die Aufmerkſamkeit derjents 
gen, die ſich mit der Gefchichte der Chemie, Bergwerks⸗ 


‚ _ N 
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Car. Sufafı u. Carlai. von —E 697. 423 “ 


MRimmen und andre Beobachtungen zu machen. Auch 


| Fu verſchiedne practifche Theile der Mathematik wurben vor - 


Schweden bearbeitet. - Der Admiral: Werner vor Ro⸗ 


fenfeld gab 1693 eine Steuermannskunſt und der Zeuge 
meiſter Daniel Grundel eine Anleitung zur Artillerie here." . 

aus. Manche mechanifhe Erfindungen erregten felbft 
die Aufmerffamfeit der Ausländer : die englifche Gefanbts - 


ſchaft ſah 1664 zu Stockholm einen Taucher, der ins 


Meer gelaffen warb, um die Kanonen eines gefunfneh 
Scchiffs Heraufzugolen; er. war in Leder gekleidet und ſaß 
auf einem Querholz in einer Art Klocke, in welcher ihm 


das Waſſer nicht höher als bis an die Bruſt ſtieg; durch 


eine Röhre ausgebranntem feber ſchoͤpfte er Luft imd mit 


Linem Strick gab er den obenſtehenden teuten die erfor⸗ 


derlichen Zeichen 9), Unter Carl XI. ward das fandw — 


meſſercomtoir erneuert: beſonders wurden vurch Baron 


SGripenhjelm (71694), der 1683 zum Generaldirectot 


über die ſchwediſche Landmeſſerey verordnet ward, viele, 
Specialcharten von Schweden veranftaltet, die jedoch 
als Staatsgeheimniſſe nicht öffentlic, befannt gemacht 
‚werden durften. In der Phyſik ſchrieb Hofwenius (geb. 


1630, } 1682):ein tehrbuch, nach Eartefius Grunde zu 
fügen, das fich-noch in der erſten Hälfte des 1 ten Jah⸗· - 


hunderts behauptete. Die Carteſiſche Philoſophie mach⸗ 


te, ungeachtet / großer Verfolgungen, immer größere 
Fortſchritte; der ſtrenge Scholaſtiker Flachſenius zu Abo 
erklaͤrt in feinem Lehrbuch der togif den Ramus und Tar⸗ 
teſius für gefährliche Neuerer, weil fie tiefer und weitet 


„ Benten zu konnen glaubten, als Ariftoteles. Die Geiſt⸗ 


lichkeit übergab auf. dem Reichſstag 1686 ein Bedenfen,. 


_ worin fie die Gefahr dieſer Neuerung vorftellte; fie vers. 
langte, weilfienichtim Stande geweſen war, bem Stoll‘ . 


Einhalt zu thun, für die theologifche Facultaͤt zu Upfald 


das Recht, alle öffentliche Disputationen zu verbieten, | 
woraus der Theologie —— erwachſen Könnt, > 
| on ein J 


® Ming voyages 223. 
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44 Semhani Bud Eechchte Schwedens. 


ein gaͤnzliches Verbot aller carteſianiſchen —— 
und die Vertheilung der Stipendien nur an ſolche, die 

ſich der ariſtoteliſchen Philoſophie widmeten; es war quf 
eine gaͤnzliche Beſchraͤnkung der Denkfreyheit angeſehn, 


nur das Herkoͤmmliche ſollte gelehrt und gedacht werben. 


Die philoſophiſche Facultaͤt vertheidigte mit Wuͤrde und 
Gruͤndlichkeit die heiligen Rechte des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes: der Koͤnig uͤbertrug die Entſcheidung einem Aus⸗ 
ſchuß von Gelehrten und Staatsmaͤnnern, die ein ſol⸗ 
‚ches Verbot zweckwidrig und unpaſſend fanden; in der 


koͤniglichen Exflärung vom 27 ſten April 1689 warb ber _ 
Philoſophie verftattet, die Wahrheit mit guten Gruͤn⸗ 
den und Derfuchen zu erforfchen 9). . Die politifchen 


Wiſſenſchaften fanden in.dem Geift der neuen Regierung 
ein großes Hinderniß; practiſch hatten fi) treffliche 
Staatsmaͤnner gebildet: zwar waren fie langſam, fleif, 
pedantiſch, aber feſt, gelehrt, verſtaͤndig und was mehr 
gilt, ſie zeigten Charakter. Pufendorf trat zu Lund mit 
feinem Natur⸗ und Voͤlkerrecht auf, das großes Geſchrey 





erregte; Winftrup achte ihm feine Borlefungen über . 


das befannte Bud), das er unter dem Namen Seves- 


rinus de Mozambono über das deutfche Staatsrecht ges 


vieben hatte, zum Vorwurf, und’ äußerte die Ders 


muthung, Pufendorf möge wohl felbft Derfaffer ſeyn; | 


was für Händel, fagte er unter andern, koͤnnen mir als 
Procanzler Daraus erwachfen, wenn eö der Kaifer erfährt 


und Beſchwerde daruͤber fuͤhrt; er klagte ihn ferner an, 


dbas er in einer Disputation die Säge des engliſchen 


eer ‚ ja Atheiſten Hobbes vertheidigt und geſagt ha⸗ 

auch der König kann irren ). Seine Kollegen 
| Ewa und Becman befchuldigten Pufendorf aller möge 
lichen Gottloſigkeit, des Sorianismus ‚ des Heiden⸗ 


thums u.ſ. w ‚ Die Regierung fand biefe Anfiagen F J 


h) De Eoneen, De ns Seren ‚beziehen, in, eiserbies 


ſchwed. Bibliothek 
5 Abendamter * nr. H ©. ı7. 
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Ze wiefen und fein Verzeichniß der Neuerungen vom Buͤttel 


verbrannt: der Canzler verbot ſelbſt allen weitern Zwie⸗ 


ſelben Seite, wie nach der Revolution von 1660 ? Wan⸗ 


dalin, Maſius u. ſ. wo. zu Kopenhagen, Arrhenius 
und Lundius behaupteten ſteif und feſt, die Majeſtaͤt 
 tomme unmittelbar von Gott her, und der legte ging . 
“gar fo weit, die Ausdruͤcke herrichen und nach Belies 


| Eaki Ofafu. mix. von 1654-1697, 225. . 


Doc) ungereimt: Becman ward al ein ehelofer Ders. 
J Käumder durch dag fönigliche Urtheil aus dem tande vers - 


- fpalt. Die ſchwediſchen tehrer zeigten ſich ganz von ders 


' Ben. handeln, für gleichbedeutend aus zugeben. Ein ge⸗ 


wiſſer Magiſter Caſtorius ſprach in feiner Streitſchrift 
”de ftatu naturali et adventitio auch von der Einwilli⸗ 
rgung des Volks; dagegen erhob fich Der Decan ber theo⸗ 
logiſchen Sacuftät Schuͤtz (Schwager des Hofcanjlers ' 


Bergenhjeim); die Differtation ward durch ein koͤniglich 
Schreiben verboten und den Profeſſoren befohlen, ſich 


beym Unterricht der Jugend, ben Reichstagsbeſchlufß 


uͤber die Macht des Königs, das Erbrecht und die Lehre 
vom göttlichen Urſprung der königlichen Hoheit zur Nichte 


ſchnur dienen zu laffen.. Die orientaliichen Sprachen 
fanden verfchiedne Bearbeiter; Ravius war jedoch fe ehe J 
ig jöfcieben, er verficherte, feine Feinde hinderten ihr, 


etwas zu leiſten und feine, Arbeiten ans Licht treten zu 


laſſen, feine hebräifche Buchdruckerey, Die er 1650 ges 

kauft hatte, ſey ihm ganz unnuͤtz; feine vielen arabifchen - 
Handſchriften wuͤnſchte er für 3000 Rthlr. an den König 
“von Dänemark abzuſtehn!). Guſtaf Peringer tiljeblavp - 


(geb. 1651): zeichnete fich durch feine Kenntniß der abs 
binifchen titerätur aus; er fchrieb aber mehrere Gegen⸗ 


fände derfelben und gab rabbinifche Werke heraus: auch 
rorenz Dohelius, Joh. Peter Buskagius und Olof Eds 


— 


N 


ſius waren, nicht unberähmt in der orientalischen Sorach⸗ 


* 


gro, 


H Spittler Geſchicht⸗ ber daͤniſchen Revolution 289. 
© Sort vn 1668, Feel IV, 463. 
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kunde. Die klaſſiſche N hatte freylich mit‘ ven 


/ 


426 Shebjehntes Buch. Gelchichte Schwedens. 
J großen Ausländern, die Chriſtine ins Reich zog, ihre 


Hauptflägen verloren; doc) bildete fich ein großer Ken⸗ 
ner der griechifchen —— toren; Norman (geb. 
2651, 7 1703), der ſich durch die Herausgabe ven 


ſchiedner alter Schriften Berdienfte um das griechifche 


Sprachſtudium erwarb : der ältere Gezelius beforberte 


es durch verfchienne dehrbuͤcher. Die lateiniſche Sprache 


datte vorzuͤgliche Kenner und es fehlt auch nicht an zier⸗ 


. 


bchen Dichten, wie z. B. tagerföf u. A. Die ſchwedi⸗ 
ſche Sprache warb nur: wenig bearbeitet: Erich Auriviß 
lius ſchrieb 1687 eine Grammatik, die ſedoch ungedruckt 


iſt. Zu den Dichtern, die ſchon im vorigen Zeitraum 
erwähnt find, kommen’ Joh. Roſenhane, der Graf kind 


. fjotd und wenige Andre hinzu. Die hiftorifchen. Wiſ⸗ 


fenfchaften wurden hauptſaͤchlich in Nüdficht auf das 
Vaterland bearbeitet; tiebe für die Vorzeit und die eigs 
ne Sefchichte ift das fräftigfte Mittel den VBolfögeift zu 
befeben und zu erhalten: bie Aufmunterung, die Die 


u ſchwediſche Regierung dieſen Studien widerfahren ließ, 
verdient Dank und Nacheiferung: in Upſala ward 1666 
ein Antiquitätscollegium errichtet, zu deſſen erſtem Di⸗ 


sector G. Stjernhjelm ernannt wurde; demſelben warb 
aufgetragen die Verfertigung / eines Woͤrterbuchs über 


die alte ſchwediſche Sprache, Sammlung und Heraus⸗ 


gabe von Denkmaͤlern zur nordiſchen Geſchichte, die Be⸗ 


arbeitung einer Reichſs⸗ und Kirchengeſchichte, die Ber 


ſchreibung der Runſteine, der alten Pegräbnigart, Die 
Sammlung von Münzen, Siegen, Pettſchaften und 
Genealogien der alten. Sefchlechter, Befchreibung alter 
Staͤdte, Feſtungen und Burgen: jährlich ſolite ein 


Stipendiat nach Island und Norwegen geſchickt wer⸗ 
den, um Handſchriften zu ſammeln. Bon 1664 bis 
1668 wurden von der Tabackspacht jaͤhrlich gOoo Thlr. 


*. M. für das Seit beſtimmt ”) 1682 ward ihn, 
| un 


0 Erin. en, ı 123. J | — 





Car! X. Guſlaf u. Carl XI. von 1654— 1697. 42757 
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Be thum und nahm ſie in feinen Schug. Nur die Unei⸗ 


Ad. 


y . 
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ungeachtet großer Einwendungen von Seiten der Geiſt⸗ 
lichkeit, die ſogenannte Bibeldruckstonne (eine Tonne 
„ Getreide von jeder Kirchenſcheuer) zugeſprochen, die zum 
Unterhalt gelehrter Männer und "dem Druck nuͤtzlicher 


Boͤcher verwandt werden ſollte. 1666 warb verboten, 


alte Burgen, Feſtungen u. dgl. einzureißen oder alte 
Denkmaͤler und Runſteine zu zerſtoͤhren: der Koͤnig er⸗ 
Aklaͤrte alle Monumente der Art gleichſam als fein Eigen⸗ 


migfeit unter den Mitgliedern äußerte auch auf diefe Ans 


und feine Erbitterung war fo. groß, daß, "fe nach 


Kern 
\ s 
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ſtalt einen ſtoͤhrenden Einfluß: mehrere derfelben waren: 
mit Rudbeck zerfallen, Der einen geoßen Gönner an Des 
lagardie hatte. Der Graf fuchte in einem fehr: heftigen 
Schreiben an das Collegium 1685 den Vorwurf von . 
ſcch abzulehnen, als laſſe er fich von feinem’ Guͤnſtling 
zur Derfolgung redlicher Männer überreden. Hadorphh 


ward durch das ganze Reich und Sparfwenfeld nah 
miehrern auswärtigen ändern, felbft nach Spanien ges 
fandt, um für. die nordiſche Gefchichte zu arbeiten und 


zu fammeln.: Das Collegium ward 1692 nad) Stocks 
Holm verfeßt, unter dem Namen Antiquitätsarchiv und 
der Canzley untergeordnet: ber Stgat ward verändert 
und nach dem Erſparungsſyſtem fehe befchränft *). Die 
ſchwediſchen Alterthumsforſcher verfochten ihre Meinun⸗ 

gen mit dem größten Eifer; Verelius gerieth mit Schef⸗ 
fer uͤber die Lage von Altupſala in einen heftigen Streit, 


dem Tode ſeines großen Gegners, ſeine Schrift wider 


Ihn verfiegelt ins Reichsarchiv gelegt wurde. Durch die | 


Bekanntſchaft mit den isländifchen Sagen und die uns 
kritiſche Art ihrer Benutzung ward die fruͤheſte ſchwedi⸗ 
ſche Geſchichte auf eine neue Weiſe entſtellt: ihr enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Vertheidiger, DI. Verelius, war bereit, den 


Zweiflern mit Runſteinen die Köpfe zu zerfchlagen. Des -. 
\ wigigen und wunderbar elehtten Rudbeck Träume, 


Ste 


* 


pr 8 Siebjehntes auf. Geräte Sämeem. 


Scherze und Phantafieen i in feiner Atiantik 1675 wurden 
zu ernſthaft genommen: der Patriotismus rechnete &8 
ihm als Verdienſt an, daß er ein recht hohes Alter des 
ſchwediſchen Reichs zufammenvichte und erhob feine Ver⸗ 
ficherungen zu hiftorifchen Glaubensartikeln. Bifchof | 
Baͤng verſi chert in ſeiner Kirchengeſchichte, daß das Pa⸗ 
radies in Finlannd lag, Adam zu Kaͤlkeſtadt wohnte und 
der erfte ſchwediſche Bifchof war! Örnhjelm und Has 
Dorph erwarben fich dard) ihre Sammlungen ein bleiben⸗ 
des Verdienſt. Auch die neuere ſchwediſche Gefchichte . 
» warb nicht vernachläflige; Pufendorf ward zu feinen 
Werfen über den beutfchen Krieg und Earl Guftafs $es. 
ben unterftügt und reich dafür belohnt : doc waren beis 
de Werfe, die ohnehin nur bloße Materialien in übers 
mäßiger Fülle liefern, lateiniſch und für die National⸗ 
titeratur von Feiner Wichtigkeit. Werwings Gefchichte 
Carls IX. und Siegmunds iff meift nur Ueberfegung aus 
Maeſſenius, blieb auch noch Handſchrift. Widekindis 
Geſchichte Guſtaf aldolphs iſt in mehrerer Hinſicht ſchaͤtz⸗ 
bar, ward aber wegen einiger harten Ausdruͤcke wider 
benachbarte Maͤchte eingezogen. Auf koͤnigliche Veran⸗ 
ſtaltung ward auch das bekannte Werk: Svecia antiqua 
‚et hodierna, bearbeitet: die Zeichnungen waren von Er. 
Dalberg entworfen: es follte eine geographifch » ſtatiſti⸗ 
sche Befchreibung hinzukommen ; ihre Bearbeitung ward | 
zuerſt Srnhjelm und nach ſeinem Tode, Lagerloͤf, die 





Aufſicht uͤber das ganze Werk dem Secretaͤr Leyonmark 
uͤbertragen: allein es blieb unvollendet und nur die Ku⸗ 
‚pfer find zum Theil fertig °), Fuͤr hie Sefchichte andrer 
Voͤlker und Laͤnder geſchah nichts; Spole wollte ein 
Handbuch der Länderfunde nach) einem. guten Plan in 
- fhwebifcher Sprache bearbeiten ?), es iſt aber nicht. ers 
fehienen. Die fehwebifchen Neifenden El. Raͤlamb, ber 
die Tuͤrtey beſuchte, N. Kopins und N. Wilmans, 
⸗ 

r) Lönb. II, 197. | 
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Cailx Guſtaͤf u. Carlxl. non 1654-1697, 4a J 


Oſtindien, Sina und Japan bereiſten, gewaͤhrten der 
Wiſſenſchaft wenig Ausbeute. Die Huͤlfsmittel für die 


Deudien, Bibliotheken, Buchdruckereyen u. dgl. waren, ° 
. ‚noch immer felten und unvollfommen; Carl. Guftaf legte | 
.. eine Bibliothek an,” die durch feine Siege große Ders 


derungen erhielt; ed ward ſeitdem zu ihrer Bermehrung 


- jährlich eine Summe angefchlagen ; allein bey dem Bran⸗ 
"de, der ‚gleich nach Earls XI. Tode im Juni 1697 das 


chloß in die Afche legte, wurden 18000 gedrudte Buͤ⸗ 


her und 4000 Handfchriften von den Flammen zerſtoͤhrt. 
Die ſchoͤnen Kuͤnſte blieben nicht ohne Pflege: Lembke 
und Kloͤcker (Ehtenſtraͤle) find ausgezeichnete Mahler:? 
die Koͤnigin Ultike war Liebhaberin, ſie zeichnete und 
mahlte und war im Treffen ſehr glücklich; Künftter wur⸗ 
»den von ihr ermuntert. Eine Menge der edelſten Ges 


baͤude zeugen auch in Hinſicht der Architectur von einem ' 
freyen und edlen Geſchmacke. Carl Guſtaf Hatte große 


Plaͤne zur Verſchoͤnerung Stockholms, die durch ſeinen > 
., Tod vereitelt wurden: er bediente fid) eines Franzöfifchen 


Architeeten, Jean de Valee ). Größere Berbienfte um 
bie (höne Baufunft hat Graf Nicodemus Teflin, geb. 
zu Nykoͤping (1654, 71728), der ſich auf Reifen und zu 
Rom unter Bernini und Fontana gebildet hatte 


403. 


| & zroß auch der Einfluß des Auslandes auf die 
gefelfafelichen Verhaͤltniſſe war, fo lag es in ber Mas. 


tur der Sache, daß fich viel Eigenthuͤmliches erhalten 
und nut durch Benmifchung des Neuen und Auswärts . 

en ‘eine minder volfsmäßige Geſtalt annehmen mußte. - 
Die tebensart der Großen ward zwar üppiger, aber ihre 


Gernuͤſſe und Vergnuͤgungen tragen unverkennbar den 
u Eberaluer der Rohheit und Seſchmacioſ iakeit. Carl XI. 


u zog 
® e, „ofen vom zten un. 1658. Stenm. St. n, 


er gogerheing IV, nf Be 


\ ı 


n 


— 


⁊ 


Li 


! 


f . 


— 
'- 


7439 Siebzehutes Buch, Geſchichte Schwedent. 
zog das Ringrennen allen luſtbarkeiten vor: ds Ca⸗ 
rouſſel von 1672 ift in vielen Kupfern dargeftellt und - 


‚vom Grafen tindffjöld befchrieben ; die Schweden fans 


. ben, daß; ein Ringrennen, das 1692 zu Kopenhagen 
mit geoßem Aufwand gegeben ward, weit unter dem fen, 


was fie von der Art in ihrem Vaterlande geſehn hatten ®). 
Bisweilen wurden bey Hofe Masferaden und befonders 
fogenannte Wirthfchaften gegeben: bey einer Feierlich⸗ 


keit der Urt, die Königin Ulrike Eleonore 1692 veran⸗ 


ſtaltete, erfchien der ganze Hof verkleidet; die Königin 
‚und die Herzogin traten ald Neifende mit vielem Gepäd 
auf und hatten in ihren Kaften mancherleg Thiere: Ras 
geh, Hunde, Bögeld. |. w., Die beym Deffnen herausfprans 


gen: die Muſikanten waren ih Haſenfelle gefleivet und 
trugen fpigige Mügen; die Diener wie Pickelheringe ). 
” As ver König fi) 1665 einige Monate in Upſala aufs 


hielt, teilten die Studenten eine Comödie, Roſimun⸗ 
be, dar. Graf Lindſtjoͤld verfertigte zur Feyer des koͤnig⸗ 
lichen Geburtstags ein Ballet in Hexametern: der große 
Senius. Schon um das I. 1665 werden Gomddigks 
ten, Seiltänzer und Gaukler in den Öffentlichen Ders 
orbnungen erwähnt. 1692 fpielte im untern Alfoven 
des Schloffes die erfie Bande franzöfifcher Schaufpie 
le *). In Stodholm war ein Fönigliches Ballhaus: 
(zum Ballfpiel, das damals fehr allgemein war und von 
eignen Meiftern geleitet ward). Bey der Bermählung 
herrſchte große Pracht: zum Einzug war Stockholm 
herrlich verziert mit vielen Sinnbildern, Inſchriften, 
Ehrenpforten u. f. w., auch warb ein Feuerwerf abges 
brannt. Den dem Felt zum Andenken des upfalifchen 


.. Eondls, woran der König und der ganze Hof Theil 
nahm, warb während der Geſundheiten fo. ſtark aus 
“Kanonen geſchoſſen, daß in der Wohnung des laudshoͤf⸗ 


. * ⸗ — dings 
) Gjoͤrwell nya Sw. Bibl. II, 733. 0 J 

s) Stockh. Magazin 1780, Sept. 590. Lönb. IV, 106. 
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dings alle Zenfter jerfprangen. ‚Bey dem Empfang des 
Königs und feiner Familie auf ihren Reiſen durch das 

Fu Neid, jeigten fich die teenberzigen, vaterländifchen Sit . 
teen in größter Reinheit. As Earl XI. 1673 bie Thaͤlet 
befuchte, war ber Königshof, wo er abtrat, rings mit 


Zannenftangen gefchmüdt ; am Eingang fianden. Pyra⸗ R 


miden von Wachholder auf gemahlten Fußgeſtellen. Der 
Saal war ganz mit Baͤrenfellen ausgekleidet, über bie 
Thuͤren und Senfter, in allen Eden und rund um die 
Decken hingen Gewinde von Wachholder⸗ und Tannen 
reis, mit kein und rothem Band zuſammengeflochten. 
Auf den Schenktiſchen ſtanden neben Silber und. Glass 
gefchire anch ſchoͤne weiße hölzerne Kannen und Berker. 
Bey ven &uftbarfeiten in Zahlun ſtroͤmten fo viele Zus 
.  “fchauer herbey, daß man fie. aus dem Saal verweilen. 
- mußte, fie verfuchten aber durch die Fenſter einzubrine - 
gen). Die Königin mit dem Prinzen und den Prin⸗ 
wellinnen befuchte 1689 im Auguft Upfala: der Lands⸗ 
bvoͤfding hatte nach geendigter Jagd auf ſeinem Gut Jella 
“ee ſonderbares Feſt veranſtaltet; Diana mit ihren 
—2 — (Profefforentöchter i in prächtigen Kleidern aub | 
Stockholm, mit bloßen Buſen, wie Goͤttinnen), lade⸗ 
ten die hohen Herrſchaften in ihre Huͤtte ein: das Haus 
war gauz mit Tannenlaub und Eichenlaub überzogen 
und ſelbſt die Gefäße waren auf dieſe Weiſe geſchmuͤkt; 
mehrere Hirten (Profeſſoren und Studenten) zierlich ge⸗ 
kleidet, ‚trieben ihre Heerden von allerley Vieh voruͤber, 


= begrüßten die hohen Säfte mit zierlichen Berfen, worin 





ganze Olymp berbengerufen war, und führten einem - 
Zan; auf, dem äulegt ein närrifcher Bauer (ein verkleis 
deter Student) ein Ende machte: feine Späße machten 

bie größte tuft, er ſprach auf Dauernart und im Bauerns 
dialeet mit der Königin, nannte fie Mutter und lief 
noch neben dem Wagen her, rufend, zu Hanfe zu gs, _ 
Ben. - ‚Die Hirten und Hirtinnen machten einen folen Ä 
taͤrm 


8 
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laͤrm mit ihren Schallmehen und Pfeifen, daß bie Erde 
davon.ertönte. Während der Tafel ſtand Rudbeck hin⸗ 
| ter der Königin umd hielt die Hand wie ein Horn ges 
kruͤmmt vor den Mund und ahmte bey jeder Geſundheit 
Die ſchwediſche Loſung fo Fräftig nach, daß der Saal 
wie von Eleinen Stücken erbebte. Cine andre herrliche 
Erfindung verdarb ihm zu feinem großen Verdruß die 
fchnelle Ankunft der Königin: er wollte beym Eingang 
bet Stadt einen Haufen Bleiner Zungen in weißen Klei⸗ 
bern und mit Weintrauben in ven Händen auf Poflas 
menten wie Bildfäulen ſtellen. Dem Prinzen wurden 
alle Merkwuͤrdigkeiten Upſala's gezeigt; die phyfifchen 
- Berfuche machten ihm befonders Spaß; er nahm felbft 
eine Sprige und machte feine Begleiter naß: die Erpes 
eimente mit ber tuftpumpe fchienen nicht mit natürlichen _ 
Dingen zuzugehn: ſelbſt manche Hofleute witterten ets 
was von Hexerey. Es ward in Gegenwart ber Maje⸗ 
ſtaͤten nach altherfömmliches Sitte deponirt, zum Stw 
denten aufgenommen ?). Die Bebürfniffe waren unge 
mein vervielfältigt : unzählige Segenftände des Lurus und 
der Bequemlichkeit, Geräthe, ESpeifen, Getränfe wur | 
Ben eingeführt; die Caroſſen, Kleider und andre Din 
. ge zur Vermaͤhlung Carls XI, wurden aus Paris ges 
bracht; man führte holländifche und Danziger Zwiebade, 
Ziskerwuͤrſte und mehrere Arten Meth und Dier ein, | 
doch findet fich noch in feinem Tarif fir Schweben waͤh⸗ 
zend dieſes Zeitraums Kaffee und Thee: (zuerſt werben 
dieſe Waaren in der Staber Eibzolldtare von 1691 aufs . 
geführt;) Ehofolade kommt als Arzneymittel in ver Apos - 
‚ thefertare vor ‘(Chocolade indica).,. Schon 1665 were 
den Tabacks haͤuſer erwähnt, die des Sonntags verfchlof: _ 
- fen fegn follten ). An Stodholm. gab es nur 6 Apo⸗ 
teen (1675) und ihre Zahl follte nicht vermehrt wer 
. den. Die Freuden der Tafel hatten noch den Vorzug: 


F N) Lönb. VIII, 205. m a) Schmedemann 457. 
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der Schmaus hey König Carls X. Begräbnig wäete | 
- von Morgens 9 bis 2 Ude ®),; Selbſt bey der koͤnigli· 


chen Tafel ward den Gaͤſten ein großer Willkommen 


uͤberreicht, doch wurden fie in beſondern Fällen mit: 
dem Austrinfen. verfchont *). Geuͤbte Zecher tranken 
auch wohl aus‘ Karabinern und fchoffen fie hernady ab, - 


Seibſt angefehne Geiftliche waren dem tafter der Trums 


kenheit ergeben’). Man follte ſich bey Gelagen guten 


ſchwediſchen Biers bedienen und den Mein fo viel mög 


lic) erfparen. ‘Dem Umgang fehlte noch die zarte Ach⸗ 


"tung gegen das andre Geſchlecht, die ihm einen fo hei⸗ 


tern Meiz verleift. Die Frauen waren Johann Gyh _ 


Ienftjerna fo verhaßt, daß er bey einem Mahl, das der 


König von Dänemark gab und wo nur Dienerinnen aufs 
warteten, bie Tafel verlaffen mußte. Ein Edelmann, 
Baron Guftaf Skytte, trieb. Seeraͤuberey, /er kaperte 
(1662) ein hollaͤndiſches Schiff und ermortete die ganze 
Befagung, damit Niemand rider ihn zeuge: die Greuel⸗ 
that blieb jedoch nicht verfchroiegen, er ward nebfl einis 


. gen Teilnehmern ergriffen und erfchoffen ©). Trotz den 


wiederholten Aufwandsgefegen ‚ die fich bis auf Grab⸗ 


ſchriften und Hochzeitsgedichte erſtreckten, dauerten bie 


Klagen uͤber die Ueppigkeit fort; von der Buͤrgerſchaft 
in Stockholm ſagte der Reichskanzler 16072, fie treibe 
in Kleidern und mit Gelagen einen ſolchen buxus, daß 
ſich die Rigaer und Stralſunder wunderten, wie derglei⸗ 


| ‚hen geduldet werde N. Der König trug bey feiner Ders - 
maͤhlung ein Kleid aus weißem Seidentuch mit Diamans 


4 


-ten und Steinen befegt: auf ähnliche Art war die Braut 
geſchmuͤckt: aber felbft dem Adel waren koſtbare Stoffe, 
Spitzen u. vol verboten; fein Kleid durfte mit mehr als 


120 


b) Terſerus bey Lönb. H. M. II, 59. 

c) Ehrenften Leben 123. 

d) Knoôs analecta 135. e) Dafı 127: 
H Adlerſp. IV, 149. I 
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120 Ellen Band. befegt fenn. . Dennod) änderten ſich 


. die Moden, obgleich langfanı. Die feanzöfifche Kies 
dung erfchien ‚ehrlichen Schweden hoͤchſt thoͤricht; Dr. 
Terſerus fragte einen Reichsrath (beym Reichstag zu 
. Bothenburg 1658): wer war der Hofnarr, der ſich ges 
ſtern vor den Droſt ftellte? Terlon, ver franzöfifche 
Bothſchafter. -Ei, ich hielt ihn wirklich für einen Hanse 


wurft; denn 1) ſagte er mir, Luther fen in.der Hölles _ 


2) war er wie ein Narr geffeidet, und 3) drängte er ſich 


ben Neichsräfhen vor 9), Um das J. 1672 trug man 
lange Nöde, mit flachen Knöpfen und kurzen Aermeln, 


ſchwarze Beinkleider und einen niedrigen Hut mit fleinen 
Eden (weck), den Bart nicht ftark, aber langes Haar: 


Den Geifllihen ward eine ernfte Tracht vorgefchrieben; 
langes Haar, ſpitze, hohe Hüte, große gefütterte Muͤ⸗ 
Gen, Perüden und Kalotten, außer im Nothfall, wur 
den ihnen verboten ::- die Frauen infonderheit wurden ers 


mahnt, bey ber .alten beſcheidnen (höflichen) Tracht zu 


bleiben und Feine Neuerungen zu begünftigen: wer von 
Jugend auf ſchwediſche Kleidung getragen Hatte, follte 


ſie nicht ändern 9). - Die Gaſtmaͤhler felbft bey Hochzeis 


ten. oder Kindfaufen wurden verboten oder ſehr bes 


ſchraͤnkt. Die Hochzeit follte nur einen Tag dauern, 


te Spieß (Glawen) mochte gebraucht werden oder nicht, 
Es Hatte ſich nämlich zur Defräftigung der -Mlorgengabe 


» ber. Gebrauch erhalten, daß am Morgen nach der Trauung - 
ein oben mit Silber befchlagner, mit buntem Taft nad 
‚ den Hauptfarben im Wappen des Bräutigams ummunds 


4 


ner Spieß hereingetragen ward. Die Zeugen beruͤhrten 
ihn mit der Hand, er ward dann zu den Fuͤßen der Braut 


niedergelegt, aber gleich aufgehoben und unter das Volk 
geworfen: jeder bemuͤhte ſich die ſilberne Spige ober ein 


Stuͤck von dem Taft zu erhafchen, das der Braut zu 
EEE —— | Ehren 
\ . ) Link. B. =. I, 306. j on > | 
H Die Verordnungen bey Stjernm. St. II, 259. 
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Ehren auf dem Hut getragen warb‘), - Die (chöne Sitte 
des Wehrhaftmachens, ein Heberbleibfel aus den Zeiten 


- ’ 
& , te 
’ 1 . - 
1 


des Ritterthums, erhielt ſich bis zum J. 1661 9 Diener, 


die treu gedient hatten, (fruͤher auch die Soͤhne der er⸗ 
ſten Geſchlechter) wurden bey einem angeftellten Gaſt⸗ 


mahl feyerlich zu Männern aufgenommen und wuͤrdig ers 


klaͤrt, einen Degen zu tragen; der Juͤngling erhielt an 
dieſem Tage den Chrenfiß: der Herr gab ihm einem - 
Backenſtreich mit der Erinnerung ‚- keinen weiter zu-duls 

den, fo länge ein warmer Blutstropfen in ihm fey: Graf 


Delagärdie führte die franzöfifche Sitte ein,‘ daß alle u 


Diener vornehmer Hertn Degen trugen ). Große und 
wunderbare Boruetheile beherrfchten alle Gemäther. Ein . 
Prediger (Hambräus) ward feines Amtes entfegt (1663), 

weil er ein Mädchen, das fich im Wahnfinn erhängte, : 
abgefchnitten. Hatte). Biel hielt das ARitalter auf Wun⸗ 


der und Borberverfündigungen ; es gab nicht leicht ein 


Ereigniß, das nicht vorher angedeutet war, : wie z. B. 
Carls XI. Beinbruch "). - Der Reichsdroſt ‚berichtete 
1661 im Reichsrath, daß der Komet etwas Beſondres, 


- einen Krieg mit den Türfen, Moskau oder SDeutfchland 


anzeige, doc) werde er, fügte man zum Troſt hinzu, 


. nicht lange währen, weil der Stern fich fo weit unten - 
zeige: auch das -24ffündige .Stillfiehn des Motalas _ .. 


ſtroms ‚war nicht ohne Dorbedeutung. Ein Schiffer 
berichtete 1665 , er habe beym Vorbeyſegeln geſehen, 
wie die Berge bey lindenaͤs (in Norwegen) zitterten und 


uͤbereinander ins Meer flürzten; einem Knecht war beym 
Waſſerholen Feuer auf die Hand gefallen, und einige 
-- andre feute wollten den zaften July eine brennende 


Stadt gefehen haben: es war eine Prophejeihung im 
Umlauf, daß Stockholm ven sten Aug. 1665 verſin⸗ 
—— | Ee 2 Ä | 
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ten ober verbrennen follte: ‚ein beutjcher Wahrſaget 


(Spamann) ermahnte das VPolk in einer Schrift, das 
euer gut in Acht za nehmen: er befam eine jährliche 
Menfion ven zoo Rthlr.; der König Earl X. Harte ihm 
das Doppelte ausgefeßt: wer kann es unter ſolchen Unis 
Händen den Bürgern verdenfen, daß fie ihre Sachen 
fortſchickten, zum Theil wohl felbft die Stadt verlier 
Sen")? Der Reichskanzier fchlug vor, noch mehr Bet⸗ 
ſtunden anzuordnen, um den Zorn Gottes abzuwenden; 
ein Dürgermeifter in Stockholm ftellte jedoch eine nähere 


Unterſuchung über bie Sagen an, und es ergab fich, Daß, 


Die ganze brennende Stadt aus der Phantafie einiger 
betrunknen keute entiianden war, die die Sonne beym 
" Untergang durch Mebelftreifen fahen; man beflagte ſich 


‚ aud) über die Neigung des Volks allerley Wunderzeichen | 


zu erdichten und zu verbreiten‘). . Die Oberfliin Eva 
Froͤlich erflärte den großen Kometen von 1680 ale ein 
Zeichen Gottes, daß das türfifche Reich zerſtoͤhrt wer⸗ 


| - den folfte; fie hoffte Die ſchwediſchen Edelleute, die dirch 


die Reduction ihre Guͤter verloren hatten, wärden des 


ſto bereitwilliger fechten, da fie bey den neuen Erobes | 


rungen dreydoppelt fo viel wieder gewinnen fünnten ?). 
Ben einer folshen Denkungsart fünnen die gräulichen 
Hexenverfolgungen, die das ganze Reich bewegten und 

zerruͤtteten, Feine Verwunderung erregen: allgemein 
war der Glaube an Heren und ihren Einfluß und die Ges 
‚weit des Teufels auf Erden und über. die Menfchen. 


Die Hofartifel von 1655 verorbnen, daß wer ein Buͤnd⸗ 


niß mit dem Teufel macht oder als ein Herenmeifter ber 
funden wird, bem weltlichen Arm zur Beſtrafung übers 
geben erben foll %), und 1669 ward ein Föniglicher Bes 
fehl erlaffen, in allen Kirchen gegen ben Teufel zu beten °). 
J | | Zur 
n) Gjoͤrwell Sw. Bibl. II, 181. 
0) Adlerfp. IV, 116, 128. oo. 
py Schönderga.a. C. _, q) Schmedem. 301. 
r) Ecclel. Saml. VI, 213. J nn 
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JZuerſt hoch oben in den ainſamem Nordlanden erzaͤhlten 
.' einige Kinder‘, daß fie nach Blaͤkulle (dem nordifchen ... 
Blocksberg, einer Fleinen Felfeninfel Im Sunde von Eab 


mar) geführt wären und dort. viele Bekannte geſehen haͤt⸗ 
“ ten. Es fiheint wirklich in dem Starren und Einfas 


or 


men, überhaupt in. dem ganzen Eharafter der nordiſchen 
Matur etwas zu. hängen‘, daß den Glauben an Erichei 


mungen. und Geiſter begänftigt : epidemifch ‚verbreiteten 


fich jene Borftellungen über alle tandfchaften;’die anges 
ſehenſten und gelehrteften Männer theilten die allgemeine 
Verblendung: die ſchwediſchen Geſandten i in Polen ſchrie⸗ 


ben das Unglück ihter Ftotte dem Teufel und den Hexen 


zu, eine Erklärung, die Joh. Sobieski mit den verborg⸗ 


nen Kröften der Weltweiſen (qualitates occultae) ſehr 
sreffend verglich). Die erften ſchwediſchen Rechtsge⸗ 


kehrten Andreas Stjiernböf,, ein Sohn des großen FL 
hann, der befonnener urtheilte und eine mebizinifche Uns 


terfuchung vorfchlug") , und Carl fundius, die an dem 


Unterfuchungen Tel Hatten ,. glaubten felbft, daß ihnen 
der Teufel erſchienen fen, und gaben darüber einen mit 


‚ Ben heiligften Eiden beflärkten Bericht an den König; 
Lundius tas beym Zubettgehn, während ihn Die Hexenpro⸗ 
eeſſe befchäftigten, in einem Buch, das Yon Teufelöges 
ſſhichten handelte, und. erblickte beym Auffehn den hoͤlli⸗ 


ſchen Geiſt in ber beſchriebnen Geſtalt; ev weckte feinen, 


imn demſelben Zimmier ſchlafenden Collegen‘, der ein fehe 


ſehwaches Geficht hatte, und erzählte ihn die Begebens - 


: Yet, anfangs zweifelte Stjernhoͤt, aber nun zeigte fi 
die Erſcheinung itznen beiden, ging aber fogteich zur Thuͤ⸗ 


— — — — — — » 


se hinaus; bie Wachen hatten nichts geſehn: fie fenten ı 


darauf Stühle vor die Thuͤr, aber bie Geſtalt frat no 


einmaf hinein, verſchwaud abge ſogleich wit einem nner? 
.. Wnlichen Geſtank, den felbft die Wachen empfanden, - 
| als Stierngöt ben ta geiftlichen Bafın Fin \ 
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Ach bekaͤmpfte; affenbar war das Ganze die Wirkung ei⸗ 


ner aufgeregten, nur mit dieſen Gegenſtaͤnden beſchaͤftis⸗ 


ten Einbildungskraft; aber wer konnte eine Erzählung 


bezweifeln, deren Wahrheit von fo gewiſſenhaften, eht⸗ 
würdigen Männern als Augengeugen- behauptet ward 4)? 


‚Die ſchwediſchen Theologen fahen jene Weoführungen 


als ein planmaͤßiges Werk des Teufels an, . der darauf 


ausgehe, den Glauben der Kinder zu verwirren; verges 


bens toͤnte die Stimme einiger weniger Anderspenfenden, 


die eine Täufchung der Phantaſie annahmen und den 
© aufftellten, bag man.dem Teufel, der aus den Bes 
feßrien_fpreche, nicht glauben müffe, umfonft beſtritten 


der Biſchof Nils Rudbeck und M. Brunnerus in We⸗ 


ſteraͤs, deſſen nachdruͤckfiches Bedenken doc) zuletzt einen 


⸗ 


Pufend.8 


—2 in dieſe Macht des Wahns warf und vielen 
Menſchen das teben rettete, das verkehrte Verfahren *): 


es half nicht, daß von Paris mißbilligend uͤber dieſe 
fchenslichen Inquiſitionen gefchrieben ward, und mon 
die unglüdlichen Weiber für Opfer des Fanatismus und 
der Unmiffenheit erflärte ?). In allen Provinzen wur⸗ 


= den Unterfuchungen angeftellt: in.den Tälern wurden 
. 1668 23 Perfonen ber Hexerey wegen zum Tode veruts 
theilt und zum Theil hingerichtet: ‚200 mußten Kirchen⸗ 


Buße thun: im Angermanland bäßten 71 Menfchen mit 
dem teben: fogar ein Lector an dem Gymnaſium zu Has 
adfand bildete ſich felbft ein, auf Bläfulle gewefen zw 
ſeyn. Noch 1675 war das Zauberweſen zu Stockholm 


in vollem Gange: im Reichsrath ward darüber geipros 
hen; ganze Gemeinden flehten, daß doch die Obrigkeit 
6 ihrer Noth annehmen möchte; allnächtlich würben 
ihre Kinder, ja felbft erwachfene Perſonen nach Blaͤ⸗ 
kulle, zu den Eyereitien des Satans sefühet. Der Koͤ⸗ 
ü * 


©) Cem. Ser. Bihl AT. ©, 164, Au. | 
H Link. Bibl, Handl. II, 84; die Dre im —* 
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nig trug dem Hofgericht auf, die Sache zu unterfuchens 


- Johann Oyllenftjerna ſchlug Tortur, das Wägen, die - 
Waſſerprobe vor : mit einer unglaublichen Nachiäffi gkeit 


und Befangenheit warb ber Prozeß. geführt; eine Men⸗ 


ge Perfonen wurden vorgefordert, die unfi nnigften Aus⸗ 


ſagen, tollhaͤusleriſche Einfälle ſorgfaͤltig aufgefchrieben, ° 


und ſie reichten hin, fromme, rechtſchaffne Leute, die 
immer ein ordentliches und haͤusliches Leben gefuͤhrt hat⸗ 


ten, um ihren guten Namen und ihre ganze irdiſche 
BGluͤckſeligkeit zu bringen : ein Moaͤdchen verficherte, auch 
den Buͤrgermeiſter Thegner und den Rathsherrn Fe 


in der Gefellfchaft bey den Blaͤkullefeſten geſehen zu har 


-ben.. “Ale Gefängniffe waren. angefüllt, und es mußte - 
am z3ffen März 1676 ein befondered Commifforialges _ 


richt angeordnet werben: viele unfchuldige Menfchen 


ſielen als die Opfer eines unbegreiflihen Wahnſinns. 
Bald aber entftand ſolche Verwirrung und Zwendeutig),,. 
keit in den Ausſagen, daß felbft blöden Richtern die Au⸗ 
gen geöffnet wurden: fie fingenan, die Klagen und Zeuge 
niſſe näher zu prüfen, und theils bie Bosheit, theils die 


Dummpeit und Einfalt. in denfelben zu erkennen; man‘ 


ſtellte vie Unterfuchungen ein: leider zu foät für das tes 
‚ben und’ die Ehre, fo vieler, die bereit meift mit dem 


Tode’ beftraft waren 3). _ Zigeuner zeigten ſich forts 


dauernd und Die Verordnungen wider fen e wurden wieder⸗ 


Win 
2 ©. die Proeßacten bey Adlerp. IV, 224. inf kann fie 
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6. 404. 


Cena XI. hatte ſchon im J. 168% (29. Nov.) auf 


Veranlaſſung feines Beinbruchs über bie Regierung 
nach feinem Tode eine Verordnung *) gemacht: allein 


das Höfterben feiner Gemahlin erforderte einige Veraͤn⸗ 
derungen; Daher ward den Ständen auf dem Reichstag 
1693 ein neues Teflament vorgelegt:. fie verpflichteteg 
fich zur unverbrüchlichften Beobachtung deffelben aufs 


ffeierlichſte und erklärten jebe Widerſetzlichkeit Dagegen 
fuͤr Verrath und Treulofigkeit ).. Das Erbrecht ward 


nach Abgang des Mannsſtamms ven weiblichen Nach⸗ 
kommen vorbehaften; ben Prinzeflinnen wurde eine Aus⸗ 
ſteuer von 100000 Rthlr. und ein jährlicher Unterhalt 
von 10000 Thle. S. M. ausgeſetzt. Die Vormund⸗ 
ſchaft war der Koͤnigin Mutter mit 2 Stimmen und $ 
Raͤthen, beren Ernennung er fich vorbehielt , aufgetra⸗ 
gen: ſie ſollten die uͤbrigen koͤniglichen Raͤthe um ihre 
Meinung fragen, doch galt nur in auswärtigen und 
rerhtlichen Sachen bie Stimmenmehrheit, in einheimi⸗ 


ſchen Angelegenheiten entſchied die Vormundſchaft. De. 


König war berechtigt bey der Volljährigkeit die Beſchluͤſſe 
der Bormünder. zu ändern. In Abweſenheit der Koͤni⸗ 
sin Mutter durfte Keiner für fie unterfchreiben. Die 


Zahl der koniglichen Raͤthe ward auf 20 beftimmt, mb- . 
die Vormuͤnder, ver Ober⸗Marſchall, der Dber State 


halter, die Präfidenten der Hofgerichte, der Kammer, 
des Krieges, Admiralitaͤts⸗ und Bergeollegiums, fo role 


die vier Generalgenverndes mußten mit diefer Würde | 


bekleidet feyn; - Die Ronigin Mutter hatte das Recht, 
bis zum naͤchſten Reichstag an die Stelle eines abgegan⸗ 


.. „genen Vormunde einen andetn zu ernennen; bie Ders 


Erg 


) Kotenbet IT, 248. führt +iniges von dem Inhalt an; alle - 
. alte Nteicheräthe ſollten varabſchiedet und us Die gercäken 


' "Anhänger das Ränigd erfügt werden, 
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muͤnder erhielten dieſelbe Beſoldung als die ſeinigen ge⸗ 


noſſen hatten; erledigte Stellen.im Eöniglichen Rath bes 


N 


Tegte die Regierung: in der Bormundfchaft durften nur 
Einer, im Rath nicht mehr als Zwey von einem Ge 
ſchlecht ſitzen. Ale Stellen, die der König vergab, bes 

ten die Dormünder, follten aber nur auf Verdienſt 
und Geſchicklichkeit Rüdficdht nehmen. Ahnen ward eine 


. genaue Anfficht auf Die Kotlegien empfohlen : nur. fie 
waren zur Mechenfchaft verpflichtet; uͤberdieß waren fü e 
verbunden, afle 3 oder 4 Jahre fämmtlichen Ständen eis 
gen Bericht vom Zuftand des Reichs und der Verwal⸗ 
tung abzuflatten: in allen Zweigen, ber Staatshaus⸗ 
haltung und dem Kriegsweſen follten die Einrichtungen 


des Koͤnios genau erhalten und befolgt werben : ben Vor⸗ 


"mändern ward vergönnt, in feltnen Fällen und nur von 


Neberſchußmitteln Belohnungen zu ertheilen: zur Unter 


ſtuͤzung armer und nothleidender Perfonen beſonders 
vom Kriegsſtande, ſollten im Staat jaͤhrlich 20000 Rthlr. 
ausgeſetzt werden ). Zu Vormuͤndern waren ernaunt: 
.. Graf Bengt Oxenſtierna, Chriſtoph Gyllenſtjerna, 
Fabian Wrede, Nils Gyllenſtolpe und tars Wallen 


KRedt. Die Stände verfammelten ſich im Movember, 
theild um den König würdig ‚zu beftatten, theils um über 


verſchiedne allgemeine Angelegenheiten zu berathen.. &o 
. wenig auch jegt die Erneuerung der Uebel zu befürchten 
war, bie das Neich während Carls XI. Minderjährige 
keit erduldete, fo war doch der Gedanke an eine neue -. 


Bormundfchaft nieberfchlagend und beunrußigend ; der 


Prinz Außette den Wunfch, ſogleich die Zuͤgel der Regie⸗ 


rung zu ergreifen, und er fand zufällig i in Piper, dem et. 
biefen Dienft nie vergeflen Hat, einen Vermittler, der 


ſinmen wußte ) Die Nitterſchaft mechte Ba 
Ä or⸗ 


den Rath und die Staͤnde, ſeiner Abſicht gemäß, zu 
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Vorſchlag, den König für muͤndig zu erklaͤren, ber nach 


: einer kurzen Derathfchlagung guch von den andern Stäns 


den gebillige ward. Am gten Mov. ward Earl XII. fie 


muͤndig erklaͤrt: nach ber Beſtattung der koͤniglichen teis 


che Segten die, Vormuͤnder ‘(am 27ſten) die Regierung 


nieder; ber Prinz empfing die Huldigung und ward mit 
-geoßem Gepränge, unter vielen Fenerlichkeiten gefalbt, 


denn die Krone fegte er fich felbft auf (i4. Dec); die 
Stände, hieß e& im Neichötagsbefchluß, haben hinreis 
“chend erfaßren, daß fein Hoher Verſtand, feine koͤnigli⸗ 
‚hen Tugenden und Gaben fein Alter weit übertreffen, 


/ 


und find dadurch bewogen worden, ihn um die Ueber⸗ | 


nahme der Herrſchaft zu biften, um fo mehr da die Min 


. "perjährigfeit nicht an beflimmte Jahre gebunden iſt: fie 


‚gedachten mit Innigkeit und Rührung der Wohlthaten, 
bdie Carls friedſame Regierung über das Reich verbreitet . 


hatte. Bewilligungen’ machte der gute Sinanzzuftand 


. emmbrhig: ). Die Ritterfchaft verfuchte, einigen Erſatz — | 


foͤr das, was fie Durch die Reduction gelitten: hatte, zu 
erhalten, allein umfonft: ihr warb ernſtlich zu Gemuͤthe 


gefuͤhrt, daß der Koͤnig ſolche Antraͤge fuͤr ungebuͤhrliche 
Verſuche halte, einhellige Beſchluͤſſe der Staͤnde fuͤr die 


Wohlfahrt des Reichs umzuſtoßen. War der Adel viel⸗ 
leicht durch die Hoffnung, den jungen König feinen Wuͤn⸗ 


ſchen geneidt zu finden, veranlagt worden, die Thronber 


ſteigung zu befchleunigen, fo fah er fich entweder durch 
Carls Standhaftigfeit oder durch Die Heberzeugung der 
* "Männer, bie ihn zunaͤchſt umgaben, von ver Schaͤdlich⸗ 
keit einer jeden DBeränderung, durchaus getäufcht: durch 
einen fo beſtimmten Abfchlag warb zugleich allen kuͤnfti⸗ 
ge Verſuchen vorgebeugt ). 


$. 405. 


ſache „die fo viel ich nur weiß auf Voltaires Autoritaͤt be⸗ 


mh: es mag ungefähr fo Degen ſeyn, obgleich feine 


Darſtellung etwas apokryphiſch ſchein 

Sijernm. a, a. D. 2122. 

| ‚P Reſol. auf die Beſchwerden des Adels. vom, ashen Jan 1098. 
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“ Earl-XIL., von 5 Brädern der Einzige, ber bas 

. mÄnnlidye Alter: erreichte, war am 33 Junius 1692 
Morgens. 3 auf 7 Uhr, als das Loͤwenherz fich über den 
Gefichtäfreis: der Stadt erſtreckte und das Fuͤchslein ges 
gen Abend unterging,. zu Stockhoſm gebohren ; biefe 
_ Stellung der Geſtirne und andre Borbedeutungen errege 
- ten die Aufmerffamfeit ver Zeitgenoffen. Seine frühfte 
Erziehung blieb feiner Mutter überlaffen,, die ihm before 
ders eine fromme Geſinnung einzuflögen 1 führe: neben 
m Schwedifchen lernte er zugleich das Deutſche. Mm 


; fengın vierten jahre wurden ihm drey ehrenwerthe Maͤn⸗ 


‚ner vorgeftellt, um fich. einen derſelben als tehrer ausge 
fischen : ihm gefiel beſonders der ‘Profeffor Andreas Nor⸗ 


copenſis (nachmals Mordengjelm), ein alter Mann, oh⸗ 


nd 


ne Welt und Hofmanier, von biederer, ſchwediſcher 


Gitte, den ber Prinz bald ausnehmend Sieb gewann 
Mach feinem Tode (1694) trat der Kanzleyrath Thos 
mad Polus, ein Guͤnſtling des Könige, an feine Stelle, 
Graf Erich Hindffjold ward 1688 zum Hofmeiſter det 
Prinzen ernannt und der Bifchof von Strengnaͤs Dens 
zelius erhielt den. Auftrag, fo oft er nach Stödholm 
fomme, feine . wiffenjchaftlidyen Fortſchritte und. Relis 
gionskenntniſſe zu prüfen, Der König felbft ſetzte eine 
kurze hündige Vorſchrift über den Unterricht ſeines Soh⸗ 


ves auf; die Gegeuſtaͤnde follten fenn, vor Allem das 


Chriſtenthum und die Bibel, fleißiges Gebet, dann 
Rechnen die Kunſt dentſch und ſchwediſch zu lefen und 
zu ſchreiben, die, Kenntniß, von der Verfaſſang des 
Reichs und namentlich ben Deränberungen feit 1680, 
und der Einrichtung des Kriegsweſens, bie Handgriffe 
und Epereitien, das ſchwediſche Gefegbuch und Die bes 
ſtehende Rechtsverfaſſung, beſonders die Gerechtſame des 
Konigs, damit er niemals etwas von derſelben vergebe, 


die Befeſtigung, Artillerie, Reiten und dechten w 


’@: HARZ Uplyuninger I, 5. 


fuͤnftigen Herrfcher mit zu vielen Kenntn en zu über 
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mie Carl Xu. von 1697 — 1718. [u 
Unetennbas ift in dieſen einfachen und einſeitigen Bau 


flimmungen ein hoher Berftand: es iſt thöricht, den 


laden; nur zu feicht entſteht daraus eine verderbliche Lieb⸗ 
baberen , bie das Gemuͤth erfchlafft und von dem. Nothe 
wendigen abzieht: es ift hinreichend ,. wenn er fo vorbe⸗ 
teitet in die Welt tritt, daß er fie begreift und nicht 
mißverfteht. Späterhin ward dieſe kurze, Fornige Bor» 


fchrift / ſehr erweitert: die- meiften üblichen Sprachen 

würden hinzugefuͤgt; mit dem Franzoͤſi chen ſollte ein 

Anfang gemacht, auf das Lateiniſche ein eſonderer Fleiß 
verwandt und der Unterricht darin zugleich mit dem hi⸗ 


ſtoriſchen verbunden. werden: zum Leſen wurden Mepos 


und Caͤſar vorgeſchlagen, ber letztere, damit der Prinz 
daraus zugleich die Kriegskunſt lerne: ferner die Sit⸗ 
tenlehre, wo Cicero von den Pflichten beſonders em⸗ 
pfohlen wurde, die Staatsklugheit und roͤmiſche und 
ſchwediſche Geſchichte; außer dem livius ward die Arge⸗ 

nid des Barclay als ein Fonigliches Buch und eine rechte 


Regietungskunſt empfohlen: dem ſchweren Arifioteles 


wurden tipfins und Grotius vorgezogen; genaue Kun⸗ 


be Schwedens, ſeiner Verfaſſung, Huͤlfsquellen u. ſ. w. 
und eine Anleitung. zur Kenntniß der Gewerbe, der 


Schifffahrt und anderer Künfte und Arbeiten,. die das 
. teben erhalten und zieren, machten den Befchluß. Der - 


m Unterricht fing Morgens um 8 Uhr an und bayerte bis 


— — — — 


14 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr b). In der 


Theologie war er ſehr weit: die Geſchichte hatte man 


ihm nach Laurenberg, die Erdkunde nach Weiße vorge⸗ 


tragen. Das Franjoͤſiſche verſtand er nicht nur, ſon⸗ 


dern er konnte ſich darin ausdruͤcken; aber der Wider⸗ 
wille feines Vaters dagegen ſcheint auf ihn fich vererbt 


‚du 
5 Die Inſtruction Mordberd Leben Carls XII, I, s fl j 


Einen Bericht Aber feinen Unterricht von Polus Collectio 
Gjörvelliang I, 134. Deutſch in Schicers Brieſwechſel 
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zu haben: er redete niemals dieſe Sprache. Kommen 


—* Bothſchafter zu mir, ſagte er bisweilen, ſo 
muͤſſen fie meinethalben billig Schwediſch lernen, denn 


ich halte meine Mutterfprache eben fo hoch ala der König 
von. Frankreich bie. feinige.” Des Lateinifchen. war ee 
wohl fundig, er fprach es fogar fertig; wenn gleich nicht 
jierlic) oder nur richtig ; er bediente fich deffelßen gewoͤhn⸗ 


‚ Iich ‚ben feinen Untereebungen mit fremden Gefandten. - 


In der Kriegsbaukunſt unterrichtete ihn der Kaminerherr 
C. Stuart: zur Mathematik hatte er befondre Weis 


- gung; er erwarb fich trotz feines Furgen und unvolftäns 


digen Unterrichts tiefe Einfichten darin: er fprach gern 


« 


über geometrifcye und arithmetifche. Segenftände ‚ und, 
obgleich er fich immer ſehr unwiſſend ftellte, verrieth er . 


doch bald nicht gewöhnliche Kenntniffe, die er nur durch 


eignes Nachdenken Eonnte erworben haben; er löfte felbft 


ſchwierige analyeifche „und .algebraifche Aufgaben durch 


Zuruͤckfuͤhrung auf ihre allgemeinen Gründe ohne Ans 
- wendung bet gewöhnlichen Regeln auf; ſtatt der gemeis 


nen Rechnung mit Zehn, fehlug er Acht und Sechs⸗ 
zehn vor, die ben der Teilung nicht zu beftändigen Brüs 


hen führten, auch erfand.er ein merfwürbiges neues 


Zahlenſyſtem mit veränderten Mamen und Zeichen: den⸗ 


jenigen, ber die Mathematik nicht Eenne,- erflärte er nur 


ſche Speculation war ihm nicht fremd, er hing tieffinnis 


gen Unterſuchungen über die Natur des menfchlidyen ' 


u Geiftes und feinem Zufammenhange mit-der Sinnenwelt 
nach: es ſchien ihm z. B. nur Einen Sinn zu geben, den 
er Gefühl nannte, die gewöhnlich fogenannten fünf Sin, 


ne erkannte er für bloße Acte oder Aeußerungen deffels - 


ben !), — . Seine. wiffenfchaftlichen Beſchaͤftigungen 


wurden oft unterbrochen durch die vielen Heilen, Jag⸗ 


ben ' Mufterungen ' worauf er feinen Dater ‚begleiten 
au 
D Em Soentenborge Brief bey. Norbberg I; sh 572 
N: Dal 579. 


für, einen halben Menſchen). Selbſt die philoſophi⸗ 
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unter Cart xn. von 1697. — - 78. "4ay, 
mahte; ; in allen nitterlichen Ranften war er wog er 


t 


ren: er erlegte ſchon in feinem ı 2ten Jahr einen Bären 


mit dem erften Schuß ' wie der König mit innigem vis " 
kerlichen Wohlgefallen in ſeinem Tagebuch bemerkt. Im 
Reiten hatte ihn der Stallmeifter Haͤrd unterrichtet, aber 


feine Verwegenheit war fo groß, daß ber Lehrer fih, um: 


kin Gewiſſen zu retten, genoͤthigt fand, ihm noch als 
Koͤnig eine recht ernſtliche und treuherzige Borftellung 


. gu thun ), leider! umfonft, noch 1698 wollte er über \ 


Därenjagden; die Thiere follten ohne Gefchoß. und. 
' ‚Speer lebendig mit Holzgabein und Schlingen gefangen 


wurden angeftellt. Am Kriege fand er Luſt und Beha⸗ 


en in feiner fruͤhſten Tugend bewies Earl eis. - 


igenfinn,, den feine Erzieher nicht zu leiten wuß⸗ 
ten; wenn ihm die Behauptung einfiel, blau fey ſchwarz 
und der Hofmahler Behn eine Meerkatze, ſo war nichts. 
im Stande ihn davon abzubringen. Schon als Knabe. , 
von fieben Jahren fprad) er ſehr Eräffig die Orundfäge . 
‚aus, denen er fein ganzes Leben hindurch treu⸗blieb; 
man muß fo fromm ſeyn als ein Lamm, lebhaft, He. 
im Leibe haben, und man foll fich heftig’ bezeigen gegen 


. einen Holzhaufen reiten, und fehr oft machte er die ges ' 
ſoͤhrlichſten Stärze. immer Balsbrechender wurben die 


x 
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werden; die kuͤhnſtan Schlittenfahrten, verwegne Spiele J 


feine Feinde wie ein he =). In den erſten Augenbli-· 


cen feiner Herrſchaft gab er einen Beweis von den uns _. 


gluͤcklich widerſtreitenden Eigenſchaften, die ihn am En- 
de ins Verderben ſtuͤrzten dem trotigen eiſernen Bil 


len 


ur Gott hat - — fapt e er unter andern — Ew. Koenigi. Maier. 


' 
w 
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ftat zweymal geſchatzt; komme man aber öfter, fo if dee . 
hoͤchſte Gott excuſirt: denn ich habe in meiner Jugend wahr⸗ 


lich feinen gefehn, der fo verwegen reitet. — Gott hat die - 


Creaturen uns Deenfchen zum Dienſt erfchaffen, Hit ung 


Oct S J 
—*X m. 4 


- \ - 
Po j a 
- - I} 


vadurch ben Hols zu brechen. Swenfka Merc. 275%; u 


— 


- 


% 


448. aoheheler Buch. en Sonamı. 


len und ber Vorliebe für gewiſſe Gaͤuſtlinge. Ale Des 
mühungen Frankreichs, fidh einen Einfluß auf Schweden 
ga verichoffen, waren gefcheitert; Faum war Karl XI. 
geftorden, als fie erneuert wurden; Openftjerria erflärte 
ſich mit Feuer und Beredtfamfeit Dagegen: mas, rief der 
König im Staatsrat: Hab ich euch nicht geſagt, daß 
ich mid) durchaus mit Frankreich verbinden will? Der 
Minifter verfuchte zu antworten, der ftölze Züngling ges 
bot ihm Stillfchweigen, ‚Graf D' Avaux hatte feinen . 

Guͤnſiling Piper gewonnen und der Vertrag ward am 
gten Zul. 1698. zu Stodholm obgefchloffen ").. Unums 
ſchraͤnkte Macht in der Hand eines Fuͤrſten von fo flars 
rem Charakter und fo einjeitig gebildetem Geiſt war aller, 
dings eine gefährliche Probe; Earl hat fie als Menſch 
und ale König ruhmvoll beftanden, fo große und ver 
derbliche Fehler er auch als Feldherr und Staatsmann 
begangen hat; die Kriege, worin er verwickelt war, wa⸗ 
ren nicht ſeine Schuld; er fuͤhrte ſie aus wie ein Ritter 
ohne Ruͤckſicht auf das beſondre Wohl feines. Reichs: 
mehr als alle Forderungen der Politik galten ihm ſeine 
gerechte Sache und das Vertrauen auf den unmittelba⸗ 

ren Beiſtand Gottes, der ſich ihm in der erſten Hälfte 
E ſeiner Laufbahn fo. unverkennbar bewies; aber welche 
Schuld fein oͤffentliches Leben drücken mag, er bat ſich 
immer als einen Helven bewährt, ftets eine Fönigliche 
Geſinnung bewiefen. In feiner Natur lag die. unwider 
ſtehliche Gewalt wahrer Größe, an ber ſich Theilnahme 


und Begeiſterung entzündet, Die die Herzen. feines Bolks 


and feiner Krieger unter unfäglichen Leiden und allem 

. Sammer der Berzweiflung an ihn Fnüpffe, die Die ganze - 

Welt für feine Thaten und fein Schiefal gewann. 

94006. | 

Der Welten Europas war feit 1688 durch ud. 

wigs XIV. Ehrgeiz und die Bosheit feines fouvois, der, 
n) Flallan IV, 170. 


{ 
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u ba Heren feine Uneutbehrlicheeit fauͤlbbar gu ma⸗ 


— 


Shen, einen furchtbaren Krieg entzuͤndete, in Waffen; 


vergebens hatte Carl XI. ſich bemuͤht, bie Flamme auss 
ſchen, bis beide Theile, erſchoͤpft und ermuͤdet, ſeine 


Wermittlung annahmen: die Verbandlimgen nahmen 


zu Ryswik ihren Anfang; er hatte bie Freude nicht, 
den Ausgang zu erleben: ſein Tod hatte — feinen 


Einfluß anf die Angelegenheit; der Fönigliche Rath &raf 


Donde ward als Bothſchafter abgeſchickt, um gemein 


ſchaftlich mit dem Freyherrn M. liljeroth an dem Frie 


ben zu arbeiten. Auch hier gelang es ber franzöfifchen 


Politik, die verbändeten Mächte zu Trennen: fon vor ., 
feiner Anfunft hatten die Geemächte ſich abgeſondert 
und allein mit Frankreich abgeſchloſſen; Kaiſer und Reich 
mußten folgen. iudwig XIV. ſpielte den Großmuͤthi⸗ 
gen: nicht blos aus Erſchoͤpfung, noch mehr um durch 
dieſe ſcheinbare Maͤßigung feine Entwuͤrfe auf die fpants 
ſche Erbfolge vorzubereiten; der Friede von Utrecht orde 

nete allerdings beſſer als alle vorhergehenden die allgemebs - 

nen Verhaͤltniſſe; nicht mit Unrecht nannten die Franzo⸗ 
fen ihn ſchimpflich, fo wenig er auch für bie andere Setz 
- te völlig genügend "war %). Schwedens Vermittlung 


mar nur eine Form, es hatte fo gut wie gar feinen Ein⸗ 


Auf auf Die Bedingungen und den Ausſchlag obgleich 


y 


‚ dem Freyherr Liheroth der Vorwurf gemacht werk, 
: Gtraßburg verkauft zu haben ?), Zivenbräden ward, 
wiewohl in einem fehr verfchlechterten Zuftand, zuruͤckge 


geben: Die Franzoſen hatten nach ihrer Art gehauſt; die 


Einwohner durften nicht einmal ihren Glauben behal⸗ 
ten; wegen des Veldenziſchen Erbfolgeſtreits behielten 
alle Parteyen, die daran Theil hatten, ſich ihre Rechte 


“unter Carl xII. von 1657 1712. 449 | 


vor. In dem neuen Buͤndniß, das Schweden und 


Frankreich auf 10 Jahre ſchloſſen, verfprachen beide 


Maͤchte 


0) FlalfanIV, 164. Bid Aufrichtigkein faͤr einen Franzoſen! 
p) Mordberg I, 82. . \ 
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27.450 Alhtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
Maͤchte fich gegenfeitige Bertheidigung und ſicherten ein⸗ 


ander den Beſitz ihrer Stäaten: Feine ſollte verſteckt oder 
gradezu Verbindungen oder Vertraͤge eingehn, die die 


. andre beeinträchtigen Fonnten 9); der ſchwediſche Hof 


Fand für noͤthig überall zu erflären, daß das Buͤndniß 


durchaus unfchäblich fen und nichts Gefährliches beabs 


G 


fichtige. Es mar indeffen klar, daß Frankreich fich ohne 


feinen unmittelbaren Bortheil nicht um Schweden be 


kuͤmmern werde: bey den gewaltigen Entwürfen, dietuds 
wig XIV. befchäffisten, war in feinem Fall auf feinen 


kraͤftigen Benftand zu rechnen. Eben fo wenig bedeutete 


das Buͤndniß zwifchen Schweden, Holland und Enge 
Iand zur Erhaltung der allgemeinen Ruhe, das am 





4 May 1698 im Haag gefchloffen ward: fie verfpras 


chen fich auf den Fall eines Angriffs gegenfeitigen Bey⸗ 


- ftand °). Holland dachte nur auf den Vortheil feines 


— 


Handels und auch Englands Blicke waren mehr auf den 


Weſten als nach dem Norden gerichtet. Die Zwiſtig⸗ 


keiten, die uͤber die mecklenburgiſchen Angelegenheiten 
zwiſchen Schweden und dem kaiſerlichen Hofe ausgebro⸗ 


“hen waren, waren beygelegt, und die alte Verbindung, 


: M Flaſſan 171, Nordberg I, 885. 


die in Carls XI: legten Jahren beſtand, wurde erneuert: 


— — —— nn. 


wenn Oeſtreich noch einen heimlichen Groll gegen Schwe⸗ 


ben hegte, ſo war eben er ſo unveranlaßt als unpolitiſch 


und kleinlich. Mit Kurbrandenburg ward der Ber 


gleich über die Graͤnze völlig aufs Neine gebracht; (zten 


May 1699.) Die Grundfäge Friedrichs I. Tiegen Feine .. 
Veranlaſſung zu einem Kriege befürchten: er hatte die 
Macht und die Größe feines Haufes Durch die Fönigliche _ 
Würde, die er erwarb, vollendet: nichts war feinen 


Abſichten weniger günftig als ein muthroilliger Krieg: 
auch das brandenburgiſche Diinifterium ſchien für Schtves 


den 
1). Nordberg I, 94. Lamberty memoires pour ſervir & 
Philtoire du XVIII. Gecle, I, 353. — 


’ - N 
— u * 
\ 


. % . 
1 " 1 


3 . .. .. . . 
J ⸗ 


"unter Carl xm. von 1697 img. si 


j ven aut gefi nnt zu feyn s), Faſt gleichzeitig. hatten die 
| nordifchen Thronen ihre Beherrfcher verändert, einneuer -. 


GBeiſt zeigte ſich; überall erwachte die Ruhmbegierde, der _ 


. — 


Eroberuͤngsentwuͤrfe, die in feiner Seele erwacht wa⸗ . 


Wunfch nach Erweiterung. : Peter, befreyt von den _ 
Nänfen feiner herrfchfüchtigen Schwefter und ihres übe 
len Gallizin, mie bon dem Ueberniuth der Steeligen, 
fing an, Rußland ben europäifchen Mächten gleichzus 
ftellen. Auf feiner großen Bildungsreife erhielten. die 


zen, neue Nahrung, eine beſtimmte Richtung: hier war 


- ihm die Wichtigkeit der Sänder an der See recht einleuche 


tend geworden. ‚Obgleich er unbekannt durch Riga reiſte, 


‚glaubte er Doch von dem Statthalter Dalberg nicht feis 
‚ner Erwartung gemäß aufgenommen’und beleidigt wor⸗ 


Den. zu feyn: er forderte den König von Polen in einet 


Unterredung zur Rache auf un Auguſt gab ihm ſein 


Wort.‘ Carl XII. ſchickte jedoch' im J. 1699 eine-gläns 
zende Geſellſchaft nach Rußland mit reichen Geſchenken, 
unter andern 300 eiſernen Kanonen, worüber Peter ſich 
infonderheit freute und die er wider die Tuͤrken zur brau⸗ 


chen verfprach, um ein gutes Vernehmen zu erhalten; 
Sranfreich warnte vor den Abfichten des Zars. De 
- Empfang war fo freundfchaftlic) und ehrenvoll, ald man _ 
nrur erwarten durfte und die alte Sitte erheifchtes Pe 
. ter begegnete den Schweden mit anfcheinender Steunds 
Uichkeit; ein’ ungluͤcklicher Vorfall drohte die Eintracht 
zu flößren; der ſchwediſche Geſandtſchaftsimarſchall Rank | 


und der branbendurgifche Reſident Cizelski geriethen 


beyim Trunk mit einander in Haͤndel, und ber feßfere 
ward verwundet. . Mit Ungeſtuͤm verlangte der Zar die . 


Auslieferung des Thäters: er ward in ein Gefaͤngniß 
geworfen, gemißhandelt und kam endlich um; doch die 


BGeſandten betrugen ſich ben dieſem Ereigniß, wo die 
u Ei: vielleicht · eine  ößere heeigtet eiforderte/ mit 


goro⸗ 


J— — BEE En . en . 
2) Vattu Verichte Il, ag0. 7 —— 
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452 Achtzehntes Busch. Geſchichte Schwedens 
oßer Behutſamkeit, verſchwerzten manche Kraͤukung 
—* urückfegung; Peter —* endlich (E Nov:) 
bie fruͤhern Friedensvertraͤge und verſicherte feine un⸗ 
wandelbare Freundſchaft gegen den König von Schwe⸗ 
den. Doch nur zu bald zeigte ſich, wie vergebens dieſe 
Gefandichaft, die fo viel gefoftet hatte, gewefen, wie 
jinzuverläffig die Geſinnung des Zars wart). Friedrich 
Auguft von Sachfen hatte nad) Sobieski's Tode (17tem 
Sun. 1691) durch Slemmings Verbindungen und Die 
roßen Summen, .die er Darauf verwandte, über feinen 
ebenbuhler, den Prinzen von Conti, ben Gieg davon 
etragen: er glaubte felbft durch einen. Abfall non feinen 
Hlauben die Krone nicht zu fheuer zu erfaufen: Schwer 
den war mit diefer Wahl nicht zufrieden, es hätte lieber 
den Prinzen von Conti oder einen Piaften Auf bem 
Thron gefehn, die fich ſchon um ihres eignen Vortheils 
ihm näher hätten anſchlleßen müffen. ‘Die Pacta con- 
‘venta verpflichteten den König, die entftemdeten Land⸗ 
ſchaften wieber mil dem Reich zu vereinigen: fie verflam 
ben darunter nur, was im Beſitz ber Türken war, ein 
. Berluft, der den ‘Polen eine Schande zu ſeyn ſchien und 
lbſt ihre Sicherheit gefährhete. Der Koͤnig war ein 
Nann ohne alle hervorſtechende Eigenfchaften, durchaus 
abhängig von fremden Einfluß, aber von dem Eprgeiz 
befeelt, ein großer Herrfcher zu fcheinen. Der Carlos 





witzer Friede hatte Die Pacta conventa erfüllt; aber um 


“den innern Unruhen uud Gähtungen vorzubeugen, Die 
Polen zu befchäftigen, fie zu gewinnen, gab es fein ber 
. feres Mittel als einen glücklichen äußern Krieg; dem Koͤ⸗ 
nige fhmeichelte der Gedanke, feinem neuen Ni sie 

\ on j Graͤn⸗ 


) N. Lindell öfirer Legation til Moscau 1699, in Lön- 
bom (wenfka ArchivI, 18 ff. enthaͤlt freyllch nichts vom 

. minifteriellen Verhandlungen, 'aber- manche eine brauch 

. bare Notizen: es zeigt ſich, daß die Schweden nicht ſchlech⸗ 
ter als gewöhnlich behandelt, auch auf herkoͤmmliche Weiſe 
beſchenkt wurden. Pe 


% 


v — 


| unter Carl XU. Son 16597 1718. 495 
Seanzen ſeinet bicchendſten Zett wieder zu ſchaffen: wid 


leiche ſchlen es nicht, das fo hart gebruͤckte, fd, ünge⸗ 


techt behandelte livland einem unerfahrnen Knaben zu 


— 


entreißen! Friedrich Auguſt war der eigentliche Urhebet 
des Entwurfs gegen Schweden 3 daß 2 
n feinem Entſchluß deftärkte, ift wohl feinem 
snferworfen; kann man es ihm verdenfen, daß er da 
Vaterland, für das er ſchon fo viel gethan, auf fü viel 
fache Weife' gelitten Hatte, zu rächen und Berzuftellen 
hie? Der König von Polen rief-eigentlich die andern 


ächte zu den. KBaffen auf; die Aeußerung des Zars 


war mehr bloße Aufwallung, ein fluͤchtiger Gedanke obs 


Be und Vollendung. Den’ meiften Widerſtand 


mußte die Unternehmung ben ben Polen felbfl finden, die 


bdarin ein Mittel zur Unterdruͤckung ihrer Freyheiten fehl 


Fonnten: nach Partkuls Plan foltte vie Republik daher 


widet ihren Willen hineingezogen werden; durch einen ’ 
raſchen Schlag ohne Kriegserflärung Hoffte er die Dolcg 
i 


anzuftiſchen und die Bundesgenoſſen zu ſchneller The 


nahme zu ermuntetn; Riga ſchien bey ſeiner mangelhaf⸗ 


2 


ten Befeftiyung leicht uͤberraſcht werden zu koͤnnen; Bor | 


ſchlug er vor, Livland nicht als eine Etwerbung für be 

König, fondern die Republik Polen zu betrachten, was 
für den livlaͤndiſchen Adel allerdings das Bortheilhaftefte 
war“). Der König Auguft fuhr fort, den Schein des 
Wohlwollens und ver Freundſchaft zur Schau zu tra 
gen; man fam dem Generalleutnant M. Welling, der 
als Bevollmächligter nach Warfchau geſchickt. war, über 


all mit der DVerficherung der freundfchaftlichften und 


wohlwollendſten Gefinnung entgegen. Der Woiwod 


und Senator Franz Galetzki ward nach Stockholm abs 


gefertigt, um, wie es hieß, alle noch vorhandnen fleinen 


Streitigkeiten beygutegen ta dauernde Vereinigung 


| f3. | zu 
y) Pattkul Berichte ,2333. 


ei ’e jap Pattkul ihn durch 
fire Erimunterungen‘, Rathſchlaͤge und engen | 
⸗ weifel 
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4 s4 XR Buß. Gehhiche Echhedens 
1 ‚gründen: doch die Unbeſtimmtheit feisier Vollmacht 


ewies, wie wenig es Ernſt war: dagegen wurden der 


Generalmajor G. €. von Earlowig und Pattkul, der 
ſich jedoch ſo verborgen ‚hielt, daß bie ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten nichts von ſeiner Anweſenheit erfuhren, nach 
Moskau geſchickt: ſie ſchloſſen am 2 iſten Nov. das 
Buͤndniß gegen Schweden ab; noch in dieſem Jahr 
fol der Krieg anfangen, doch wollte der Zar erſt nach 


em Abſchluß des Friedens mit bee Pforte losbrechen: 


der Eräftigfte Beyſtand und die Berpflichtung nur einen 
gemeinſchaftlichen Frieden einzugehn, waren die andern 
Bedingungen: nach dem Hperationsplan ſollte der Zar 
in Ingermanland und Karelen, der Koͤnig von Polen in 
Uvland und Ehſtland angreifen: er verſprach auch die 
Republik zu gewinnen ®). — Trotz der ſcheinbaren Aus⸗ 
gleichung der Händel mit Daͤnemark und Holſtein, hegte 
das erſtere einen unausloͤſchlichen Haß gegen Schweden, 
an deſſen kraͤftiger Einmiſchung ſeine ehrgeizigen Abſich⸗ 
ten geſcheitert waren; der Sturz dieſer Macht ſchien das 
einzige Ziel der daͤniſchen Politik’), Das Band zwi—⸗ 
fhen Schweden und Holfkein Hatte durch die Vermaͤh— 
Jung des Herzogs Friedrich) mit Carls XII. tieblingss 
ſchweſter, Hedwig Sophia, eine neue Staͤrke gewon⸗ 
nen: Friedrich ging nach Schweden und ward Gene⸗ 
raliſſimus des gefammten ſchwediſchen Heers; im Ders 
trauen auf den Beyſtand ſeines Freundes und Schwa⸗ 
gers fing er an Schanzen an feinen Graͤnzen zu bauen, 
amd als der König von Dänemark fie zerſtoͤhren Tieß, 
ruͤckten ſchwediſche Truppen in Holftein ein; ſchon Chri⸗ 
ſtian V. hatte am z4ffen März 1698 ein geheimes Bünds 
nig mit dem König von Polen gefchloffen und ihm eine 
Sie von 8000 Mann augeſogt 9). Am ıgten Jun. 


war 
m Journal de Pierre le Grand, a Berhn 1773 S.8. 
» Pattkul II, 240. 


y) Gebhardi II, 658. giebt Pattkul als Urheber a an, wovon, 
der Grrausgehr ber Berichte nice Mar. . | 


4 


| 


\ 


* 
j 


N 
i 


‚unter Carl XH, von 1697 — 1718. 45 | 


war aud durch den pänifchen Gefandten_in Moskau, 


Paul Heins, ein Vertrag mit dem Zar geſchloſſen, der 
zwar erſt nach dem tuͤrkiſchen Frieden in Kraft treten 


ſollte, worin ſich aber beide Mächte zu gegenfeitigem 


Beyſtand verpflichteten 1). Chriſtian ffarb am 'zsiten 


Aug. 16995 ihm folgte fein Sohn Friedrich IV., bey 
dem dieſelben Wuͤnſche noch durd) das Feuer. der Zus 
“gend und-die Degierde, feine Herrfchaft mit glänzenden 


Thaten zu ſchmuͤcken, geſteigert wurden: er ſchloß ſich 


innig den andern Maͤchten an, und ging ein Angriffaͤ⸗ 
und Bertpeidigungsbiindniß ein, das feinen geringer 


Zwed hatte, als dem Zar einen feften Fuß an der Oſt⸗ 
ſee zu ſchaffen und den Koͤnig von Schweden zur Zu⸗ 


ruͤckgabe aller tandfchaften zu zwingen, die feine. Vor⸗ 


N 


‘ 


. gleiche, den der Herzog anbot, und der Borftellungen. 
Kurbrandenburgs und der andern vermittelnden Maͤch⸗ 


fahren den Ruffen, Polen und Dänen entriſſen hatten ). 
Schweden hatte dagegen am 23ſten Jan. 1700 im 


Haag eine Verbindung mit England und den Generals 
ftäatensauf ı 8 Jahre gefchloffen : fie erneuerten nicht nug . 
die frühere; Verbindungen, fordern .verficherten einane 
"der gegenfeitig ihre ſaͤmmtlichen Bei igungen: ‚auf den 
Fall eines Angriffs gelobten fie eine Huͤlfe von 6000 
Mann: ber geheime Artifel enthielt noch die ausdruͤck⸗ 


liche Beſtimmung, daß ſie, um die Ruhe im Norden zu 


erhalten, kraͤftigſt fuͤr die Beobachtung des altonaiſchen 


Vertrase forgen wollten ®). | 
. 6. 407. —— 


König Friedrich erhob an allen Höfen Hagen über 


den Konig von. Schweren und den Beyſtand, ven er 
feinem Schwager leiftete; im. Bertrauen auf die Huͤlfe 
maͤchtiger Bundsgenoſſen beſchloß er, Trotz des Ver⸗ 


Mr ra mit Gewalt Recht zu ſchaffen: unter dem Her⸗ 
Ff4 dog 

Bu Journal de Pierre, S. 9. u 0) Bar 658. u 
b Nordheis L. 157. Lambarty. 1 36. | 
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456 Ahrens Bad Beſchichte Echwedens 


JZerdinand Wiſhelm von Wuͤrtemberg ruͤckten die 


änen in Holftein em (März 1700), beſetzten Schles⸗ 
. wig, forderten die Steuern von bem herzoglichen Anters 
thanen, eroberten die Oränzfchangen und Gottorf, belas 
gerten und befchoffen Tönningen. Das Berfahren Dis 

- Nemarfö war ımverfennbar der größte Eingriff in bie 
Siricherheit des deutfchen Reichs; allein weder dem Kais 

er noch dem Äbrigen Fuͤrſten lag /die Ehre des Baterfans 
innig am Herzen: fie fießen es in einer fo wichtigen 
Sache bey Worten bewenben ımb freuten fich zum Theil 
auf die Weitläuftigfeiten, worin Schweden verwickelt 
werden würde; auf jeden Fall mußte erſt eine fange Bew 
handlung vorangehn, wenn von Seiten beö Reichs eis 
Pe gefchehn ſollte. Unterdeſſen rückten auch fächfrfche 
. Xruppen nach der finlänbifchen Graͤnze, ſchweres Ges 
ſchuͤg ward nad) Danzig geſchafft. Der - Statthalter 
in Riga, Graf Dalberg, ſchoͤpfte aus diefen Maßregeln 
Verdacht: er zog die Kriegsmacht zufammen, beobach⸗ 
tete bie Graͤnzen und vermehrte bie Bettheidigungsans 
ſtalten in Riga. Die Sachſen ftellten fich Biesüber 
beſorgt und unruhig; fie zogen Etkundigungen ein und 
Graf Flemming benußte die ſchwediſchen Nüftungen zum 
Vorwand, näher an die Düna zu rüden. Bedeckte 
Schlitten, die dem Borgeben nach dem Gefandten Car 
lowitz gehörten, wurden mit Gewehr und Schiegbebarf, 
beladen und follten von Seuerwerfern geführt, an einem 


Sonntag Morgen in Riga eintreffen, um fich bee Thore 


zu bemaͤchtigen. Der fehlecht angelegte: Entwurf ward 


dvor der Ausführung entdeckt. Ein fächlifches Dragoners 


Fommando überfiel einen ſchwediſchen Poſten und warf 
ihn zuruͤck; Flemming erfläcte in einem Aufruf an die 
Kolaͤnder (21 Febr.), daß er, um den Schweden: zus 


vorzukommen, die die Sachfen zu überfallen fuchten, in 


Uvland einruͤcken muͤſſe. Gr eroberte die Kolronſchanze 
(2aſten) und ruͤckte vor Riga, deſſen Vorſtaͤdte von den 
Schweden angegändet wurden: bey einem unverzuͤgli⸗ 

chen 


— 
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ler Carl XII. don 1697 ⸗ 1718. 499 
gen Anzriff wuͤrde ber Erfolg nicht gweifethaft geweſen 
ſeyn, denn an der Üeflfeite war die Stadt witklich 

ſchwach und der Strom mit Eis belegt; aber dem ſaͤch⸗ 

nſchen General fehlte die kuͤhne Entſchloffenheit, bie im 

Kriege ſeſten ſchadet, dftrer den Sieg entſcheidet: Dal⸗ 
berg gewann Zeit, die ſchwache Seite durch eine Schanze 


g weden: Flemming. begengie fen Befremben äbre bie —- . 


arbrennung der Vorſtaͤdte und verficherte, daß er nicht“ 
die Abſecht gehabt Habe, fich derſelben zum Nachtheil dee 

‚Stadt zu bedienen; fing aber an fie zu beſchießen, wie⸗ 
wohl ohne Erfolg. Pattkul durchſtreifte livland mit eis 
nenm fliegenden Corps, um eine Empbrung zu bewirken, 
aber der Adel hatte noch kein Vertraten im feine Ver⸗ 
ſorechungen und das Gkuͤck ver Sachſen: horhſtens wur⸗ 

ven Wuͤnſche geäußert und die Bauern, die ſich um fein 
Panier fammelsen;, ließen ihre Wurh an den Guͤtern 
itrer Draͤnger aus. Wergebens ſuchte König Anguſt, 


indem Er bie Schuld auf Flemming ſchob, feirien fo uns . . 
gerecht begonnenen Krieg durch elende Winkelzuͤge zu ber 


fchönigen, die eines Königs und eines ritterlihen Ge 

muͤths völlig unwuͤrbig ind. Kart XU. vachte nur ak _ 
feine Vergnuͤgungen, ihn ergbßten allerley Schaufpiele, 

uſtige Aufzuge und auf der Baͤtenjagd zeigte er glaͤn⸗ 


‚gende Proben feines Muths, feiner Kuhnheit md Ger 


ſchicklichkeit. Ein Angiff, den er nicht. erwartete, wos 
zu. er feine Veranlaſſung gegeben: hatte, machte einen 
wunderbaren: Eindrud auf fein Gemuͤth; wohlan, rief 
er, Gott wird uns helfen: erſt fprechen wie. mit dem 
einen, bernachimit dem andern. Noch eh' er auszog, 
erklaͤrte er feinem Rath: ich hatte mie vorgefegt, Feinen 
Krieg anzufangen, aber ſchließen will ich ihm nicht, ohne 
Daß ed meine Feinde gereuen fol, Mit unerfchätteril - 
cher Feſtigkeit sing er zu der haͤrteſten Lebensatt über 
und von dieſem Augenblick lebte in feiner Seele fein . 
andrer Gedanke ald Krieg. Er befchloß- zuerſt die Sa⸗ 
she mit: Daͤnemark anne; Ftiedrichs TV. Unter, 
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458 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
nehmung gegen Holſtein hatte einen traurigen Erfolgt 
Toͤnuingen widerſtand: ſchwediſche, holländifche,, han⸗ 


noverſche Huͤlfstruppen eilten herbey, während Bran⸗ 
denburg, Heſſencaſſel und Wolfenbuͤttel, auf deren Un⸗ 


nn terſtuͤtzung er rechnete, ſich mit Worten begnuͤgten; und 


die Sachſen, die in das band des Herzogs von Zelle eins 
fielen, mit großem Verluſt zur Nüdfehr gezwungen wurs 


“ den. Zur Unterflügung des Herzogs von Holſtein, deſ⸗ 


ſen Befehlen ſie unterworfen wurden, erſchien eine hol⸗ 
laͤndiſche Flotte unter Admiral Allemande und eine engli⸗ 
ſche unter dem Admiral Rooke im Sunde: auch, an der 


Ausruͤſtung der ſchwediſchen Seemacht ward mit gro⸗ | 
‚gem Eifer gearbeitet; -38 Segel ſtark lief fie aus und 


die Dänen wagten es nicht ; ihre. Bereinigung mit den 
Geſchwadern ber Seemaͤchte zu verhindern. Ein Aben⸗ 


teurer aus Rochelle erbot ſich, die daͤniſche Flotte im Ha⸗ 


fen ‚gu vernichten; allein, getaͤuſcht in ſeiner Erwartung 


‚auf eine. große Belohnung, theilte er den Dänen feinen _ 
, Entwurf mit; die Dadurch zu allerley Sicherheitsmaßs 


regeln veranlaßt wurden ©): bie kerbündeten Flotten 


fingen zwar an, die Stadt zu befchiegen, Boch ohne 


Ernft und Erfolg. Carl, nachdem er an ber norwe⸗ 
gifchen Gränze 2 fager zur Beobachtung gebildet hatte, 


. fammelte. 12000 Mann in Schonen und beichloß, durch | 
‚die Seemacht unterſtuͤtzt, eine tandung in Seeland zu 


bvberſuochen; bie Dänen fchienen an die, Möglichkeit einer - 


“ 
. ? . 
on \ x 
’ . 


ſolchen Unternehmung gar nicht gedacht zu haben, ihr 
Kriessweſen war im traurigſten Zuſtande; fie hatten 


nicht eine einzige Sicherheifsmaßregelgetroffen?). Nachs 


dem der Feind durch verſchiedne Bewegungen von dem 
Ort, wo die Landung geſchehn ſollte, abgelockt war, 
erreichten die ſchwediſchen ahrzeuge Abends 6 Uhr 
laten Aus. ) die erwaͤhlte Stelle zwiſchen Krogerep und 
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unter Cart xIE, von 1697 — IR. Fre 


Zoberup 5 Meilen von Ropenpagen und anderthalb won 


Helſingoͤr; Earl felbft. ordnete feine. Haufen nach dem 
Entwurf des Generalmajorg Stuart, fprang bis unter 
Die Arme ind Waffer und ermunterte feine Bölfer durch 
ein ſo glängendes. Beyſpiel. Der Widerſtand der Dir 

nen war ſchwach, vereinzelt und ſchwankend; fie. ſuch⸗ 


ten unter Kopenhagens Mauern ihre Rettung und die J 
Schweden nahmen eine feſte Stellung. Die firengfie 


Mannszucht ward beobachtet, alle Beduͤrfniſſe mußten 
bezablt werden und die Einwohner wurden auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe geſchont. Der König zog ſich näher an dis - 
‚Stadt, um ſie anzugreifen fobald das Geſchuͤtz angekom⸗ 
men feyn.. würde: doch die Nachricht vom Frieden m 


- - Zravendal (am ıgten Aug.) machte ben Feindfeligfeifen - 


ein Ende,. der alle zwiftige Gegenflände ‚gerecht und. 

gruͤndlich zu entſcheiden ſchien. Die fruͤhern Verträgg 
wurden erneuert und beflätigt; der König als Herzog 
von Holftein Gluͤckſtadt und der Herzog von. Gottorf 
wurden einander vollig gleich gefeßh; dem letztern ward - 
das Necht.der Rüftung und Bewaffnung zugeſtanden; 
kein Theil ſollte, dringende Mothfälle, ausgenommen, 
mehr ala 6000 Mann halten; dem. Serzoge ward ver⸗ 
ſtattet, unter gewiſſen Bedingungen fremde. Truppen © 
in Sold zu nehmen: von feiner Seite follten die Feſtun⸗ 
gen zu nahe. an den Graͤnzen ober Hauptlandſtraßen 
angelegt werben; ber König verficherte, von Chriſtian⸗ 
preis aus dem herzoglichen Gebiet feinen Schaden zus 


fügen zu. wollen: für alle Anfprüche verpflichtete er fih, . 
bis zum Kieler Umfchläg 1701, 260000 Rthir. zu zah⸗ 


len: endlich wurden aud) noch verſchiedne andre fleine 
Zwiſtigkeiten befeitigt. Ueberdieß machte füch der König 
(im ı3ten. Artifel) ausdruͤcklich anheifchig, daß er we⸗ 


der der bisherigen Vorfaͤlle wegen noch unter irgend:eis . 


- nem andern Borwand etwas wider den König von Schwer 
‚ben und bie übrigen Verbuͤndeten unternehmen oder ihre‘ 
Feinde auf irgend eine Weiſe unterftügen. wollte; bee 

lee. BP Her⸗ 
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460 Achtzehmes Buß: Geſchichte Eqeedens 


Herzog uͤbernahm es in einem Separatartike⸗ ‚ ben nd 
verzuͤglichen Abzug der Schweden aus Seeland zu be⸗ 
wirken ©). Die Bebollmaͤchtigten erflärten m einer bes 
ſondern Garantie des raten Artikels, daß er namentfi 

in Beziehung auf den König von Polen verſtanden wers 
den ſollke, und die dänifchen Minifter ſtellten im Ramen 
ihres Herrn dieſe Verſicherung aus. Holſtein ward ſo⸗ 
gleich geraͤumt, die Flotten kehrten heimund I ben erfterk 
Tagen des Septembers war fein Schwede mehr anf 
"Seeland: Carl, zufriebden, daß die gerechte Sache 
fiegfe,, dachte nicht an feinen Vortheil. Der. bänifche 
Hof ſuchte, ſobald die drohende Gefahr: voruͤber mar, 
Aerley Ausfluͤchte, um den Frieden nicht zu erfüllen; 
bas Geld ward nicht bezahlt, und es wurden Ruͤſtum 
ger ge Unterſtutzung: des Könige von Polen umternom⸗ 
men 


* 


$. 408. 


Flemming wandte ſich gegen Danamande, un 

durch Pie Einnahme diefes Orts Niga allen Entſatz voii 
der Geefeite abzufcjneiden; ein Sturm (24ſten März) 
° watd mit großem Verluſt abseſchlagen / aber — 
fehlo⸗ 


9 Lamberty 55. Mordbe 
ß Unbegreifuͤch iſt es, wie Geha, ‚ber doch, fonf bad 
giebt, was die Quellen ihm darbieten, IL, 668 fagt: (von 
Rigeis I, 385 iſt ed kein Wunder) „die Sermäihte forders 
sen von ihm, Daß er ſich verbinden’ fohlte, Demi Mönig von 
Polen, wie auch dem Zar Coon dieſem ifl allerdings nument⸗ 
lich nicht die Rebe) nicht zu helfen und ftellten daruͤher eine 
| ſchriftliche Verfiherung an König Earl aus; allein König 
\ .Friedrich genehmigte weder Ihr Verlangen no ihn 
Verſicherungsſcheine. Dies bedurfte es nicht, denn es ift ja 
| ne ausdruͤckliche Bedingung des Travenbaler Sriedend und 
befondern Beftimmungen, die hinzu kamen, bieten nur, 
am felöft aller möglichen Mißdeutung vorzubeugen. Das 
Geld folltg baar erlegt werden, von Nachrerhnungen und . 
Liquidationen ift gar keine Nede. — Leber den dänifche 
. Krieg‘ Rordb. 156 ff. Adlerfeld seen Karis x, I, 75. 
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unter Carl XI. got 1697 — 1719. 461 


Fehlshaber Budberg Sofehte den Ruhm hiefer "Wertpeibie‘ 
gung durch die Uebergabe nad) 2 Tagen aus; veranlaßf 


durch die Drohung eines neuen Berfuchs, troß des Ge 
Juͤbdes ſich bis auf den legten Mann zu wehren: die 
Beränderung des Mamens in Yuguffusburg bewies, 


vie fell der König von dem glücklichen Erfolg feiner Um | 
ternehmung überzeugt war. Indeſſen hatte Dalberg 

nichts unterlaſſen, um Riga zu behaupten; er hatte 

fuͤr hinreichende Vorraͤthe geſorgt, und die uͤberfluͤſſigen 


und aͤrmern Bewohner ins Land geſchickt; und da die 


Sachſen durch Drohungen und Verſprechungen die Bin 


ger zu gewinnen fuchten, ermahnte er. männiglich, ſich 
durch Feine Vorfpiegelungen in dee Treue manfend mas 


chen zu laſſen. Als Flemming bas Heer verließ, übers - 


nahm Pattful,den Befehl, der fich eines großen und alla, 


—* Einverftändnifles in Livland geruͤhmt hatte und 


ogar Unterſchriften aufzeigte, allein ver livlaͤndiſche Adel 


widerſprach ihm üffentlich und erklärte ihn für einen Deu ⸗ 
haͤumder und Ehrenfchänder. . Die fächfifche Macht 


ſchmolz jedoch fehr zufammen und nahm eine Stellut 


bey Jungfernhoff; Hier griff fie Generalmajor Maoydef; 


der eine Hülfe aus Finland herbeyfuͤhrte, an, und die 


Sachſen fluͤchteten fchimpflich Hinter die Duͤna. Fried⸗ 
- rich Auguſt getaͤuſcht in den Erwartungen, bie ihn zu 


dem Kriege veranlaßten, bemuͤhte ſich die Republik Po⸗ 
len zu gewinnen, aber er fand heftigen Widerſtand: der 
ganze Zuſtand des Landes, des Heerz und des Schatzes 
wurden geltend gemacht; und der ſchwediſcha Bevoll⸗ 


maͤchtigte ©. Wachſchlager unterließ nichts, um das 


Gewicht dieſer Gruͤnde zu erhoͤhn; er belebte die Furcht 


por Auguſts Anſchlaͤgen auf die polniſche Freyheit, big 
er ſich, nach wiederholten Befehlen. des Königs, ente 


fernen mußte: die Entfcheidung ward an den Reichstag 


ö — . Ungerechter und muthwilliger warb nie ein 
rieg begonnen, doch fehlte es nicht an einem Manifeſt, 


das ihn auf die unglaublichſte Weiſe iu beſhenioen bie 
| flrreche 
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262 Achtzehntes Buch. Gefchichte Schwedens 
freche und kuͤhne Verlaͤumdungen und Schmaͤhungen er⸗ 
ſetzten den Mangel an Gründen 9). Die Schweden 
unterliegen nicht, auf dieſe ungerechten und ungruͤndlichen 
Beſchuldigungen zu antworten und bedienten ſich gewiß 
feiner ſchonenden Sprache: allein Carl war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die techte Antwort mit den Waffen zu brins 
‚gen. Auguſt ſtellte fich feAbft an die Spige feiner Sach⸗ 
fen, die neue Verſtaͤrkungen erhalten hatten und denen 
ſich ſelbſt einige polniſche und litthauiſche Negimenter ans 
ſchloſſen: er erzwang den Uebergang über die Duͤna 
.Juni), forderte Riga auf und fing an die Stadt mehr 
xeere Tage hintereinander heftig zu befchießen; aber die 
Nachricht von Carls fandung auf Seeland und dem 
‚Erfolg der Unterhandlungen in Holftein veranlagten ihn, 
plöglich die Belagerung aufzuheben; was er für Gründe 
vorgeben mochte, die! Haupturfache war Furcht: nach 
Dänemarks Abfall fchieri er felbft dem Zar nicht mehr 
trauen zu koͤnnen. Er ftellte fich nun, als habe er den 
. Krieg für Dänemark begonnen, er fuchte Engtands und 
anfreichs Bermittlung, ohne jedoch, um feiner Ehre 
. Willen, die befesten Städte und Derter gleich heraus, 
zugeben. Allein Carl war nicht geneigt, fein Schwert 
© miederzufegen und erklärte dem frangöfifchen Hofe, daß 
er den Morten des Königs von Polen nicht traue und 
nicht Luſt habe, ſich hintergehn zu laſſen. Die Erfahs 
rung bewies, daß er ſich in dem Charakter feines Geg⸗ 
| ners nicht irrte; kaum war Peter losgebrochen und zu 
Narwa eingetroffen, als fi) auch Auguft gegen Kofens 
huſen wandte, nach drenfägiger Belagerung ergab fich 
die Beſatzung auf freyen Abzug; die Sachſen zerftöhrs 
ten die Delagerungsanftalten vor Riga und ber König 
ping nach Warſchau. | | 
I S. 409. 

9) Lamberty 69. Nordberg III, 23. 
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unter Carl XI. von 1697 — 1718. 463 


a $. 409. B En 
Peter wiederholte ben jeder ‚Gelegenheit die Ders 
- Sicherung feiner friedlichen Geſinnung: er. widerfprach 
laut dem Gerächt von feindlichen Abfichten auf kivland, 
er berief fich auf feine fürftliche Würde, die er durch 


keinen unveranlaßten Angriff beflecfen werde: ja nad. 


langer Ankündigung einer glänzenden Botbfchaft ward, - 


der Knaͤs Andrei Jacowowitſch Chilfom an den König 


abgefevfigt und überreichte auf Seeland fein Beglaubi⸗ 


gungsfchreiben. In diefem Augenbli nahm der Zar 
die Maske ab, und erflärte im Auguſt feierlich den 


Krieg in. Mosfaus zum erften Mal.näherte ſich Rußs 


land den Formen bee europäifchen Diplomatif: der rufe 


" " fifche Geſandte im Haag übergab am 1 3ten Sept. eine 
Schrift, worin er bie fehimpfliche Aufnahme des Zars : 


in Rigd 1697 auseinanderſetzte: alles befteht in dem 


leerſten Gewaͤſch, nur Barbaren Fönnen fich bey ſolchen 


Armſeligkeiten verweilen und der Anſtrich von Wichtigs 
feit, den man ihnen giebt, beweiſt, wie weit die ruſſi⸗ 


ſche Politik noch zuruͤck und nicht einmal im Stande war, 


einen fcheinbaren Borwand zu erfinden: die genaueften 


Unterfuchungen ergaben überdieß, daß die geoße ruffiiche 
Geſandtſchaft, die der Zar unerkannt begleitete, ganz 


fo empfangen war, als die Sitte mit ſich brachte und 


das, was anders feyn morhte, nur durch das Mißz⸗ 


“ trauen ber Ruſſen veranlagt war, die allerlen falſche Ges - 


ruͤchte von ihrem Wege außfprengfen und bie Zeit ihrer ' 


| Ankunft nicht genau beflimmten. Am ı8ten Sept. er⸗ 


feien Moskau fogar eine Art yoh Manifeft über die 


Urfachen des Kriegs ; Der Zar befchuldigte den König von 


Schweden einer heimlichen Feindſchaft; er behauptet, 


Bag der türfifche Friede durch ihr verzoͤgert ſey, (ba 
doch feit so Jahren. zwifchen ven Türken und Schweden 


zu Yar keine Berbindung Statt gefunden hatte,) daß Kares 
len und Ingermanland alte ruffifche Landfchaften wären, 


daß en verpfihfe fd Khnige non Dänemart u 
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"464 Achtzehutes Buch· Selttichee earaens 


helfen, (ber ſchon Friede geſchloſſen Hatte) 1), So we⸗ 


sig dieſe grundloſen Anklagen einer Antwort beburften, 
ward doch von ſchwediſcher Seite eine weitlaͤuftige, mit 
pielen Belaͤgen verſehene Widerlegung befannt gemacht). 
Die ruſſiſchen Truppen brachen im Auguſt von Moskau 
nach der Graͤnze auf: die Vorhut unter dem Fuͤrſten 
Trubetzkoi traf am 19ten Sept. bey Mariha ein, me 


nach und nad) das ganze Heer fid) verfammelte; den 


fächfifchen General Allart, der ſich nebft verſchiednen 
Artilleriebefehlshabern und Kriegsbaumeiſtern einfand, 


, warh die Delagerung übertragen; Geſchuͤtz kam aus 

Pleskow und bie Arbeiten waren bald vollendet: täglich 
- iramten neue Verſtaͤrkungen herbey. Carl ſaͤumte kei⸗ 
nen Augenblick, dem bedraͤngten Livland Huͤlfe zu brin⸗ 
gen: die Regimenter wurden ſchleunig eingeſchifft und 


qm a7ten Oct. kam der König auf der Rhede von Per⸗ 
nau anz die Jacht, die ihn ans fand führen ſollte, wat 
fo überladen, daß fie unterzugehn drohte; Genetalleut⸗ 
aant Rhenſtjoͤld warf fich mit feinem Reſt in die toben 
lut und. erreichte mit großer Anfirengung, nicht ohne 
efahr das Ufer ; eine fo muthige That und eim folcher 


"Beweis von Ergebenheit machte einen tiefen Eindrud 


auf Carls Gemuͤth, und Rhenfkjoͤld haste fein Ders 
trauen auf immer gefeflelt ). Kaum war ber König 
von der tage der Dinge unterrichtet, als er — 


Mich mie feinem Gegner zu meſſen. Otto Weling, 


per bis jetzt dem hoͤchſten Befehl über die Schmeden in 


üvland geführt hatte, mußte nad) Weſenberg rüden, 
um den Fuͤrſten Scheremetof zu vertreiben und Maga 


zine für das geſammte Heer anzulegen. Carl brannte 
por Begierde, Narwa, das tapfern Widerſtand geleis 


fiet und dem Feinde großen Schaden zugefiigt bafte, u 
vatjegen; sooo Mann Fußvolk, 3000 Reiter waren 


ver⸗ 
9 Lamberty 143. Norbb. III, 259. | 


i) Sie iR won.Dief Hermelin verfaßt, Dorasg HI, 107. 
9 Mordberg I, 218 | \ 
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| verſammeit, die 37 getpfkäche mit fi ch fuͤhrten; ; amfonf 
waren alle: Vorftellungen von der ‚Ueberlegenheit des ı _ 

- . Seinbes, die Ermaßnungen, eine größere Truppengff — 
‚au erwarten; 'mit uns iſt Gott, war feine Antwort, 


und unſre gerechte Sache. Alles Gepaͤck blieb zurücd, 
nur die unentbehrlichſten Bebüsfniffe wurden mifgenoms 
wen. Am 28ſten November drang Earl über den bes. 


ſchwerlichen Paß bey Pyhaͤjoko, den Scheremetof be⸗ 

ſetzt Hatte; die Ruſſen, ohne die Vortheile zu benußen, 
‚bie ihnen das Oertliche anbot, nahmen eiligſt die Flucht. 

Zwey Tage hernach verfündigte die ſchwediſche Loſung 
der Beſatzung von Narwa die Naͤhe des Entſates; Pe⸗ 


ter, wie von übler Ahndung ergriffen, hatte am Mor⸗ 
gen vorher, von feinen Gänfttingen Gallowin und Mens 


zikoff begleitet, das Heer verlaffen und den Befehl dem - 
. "Herzog von Croy ‚übergeben, dem bie andern Kriegs⸗ 
‚.bäupter untergeordnet wurben. Cine ungeheure Moffe 


von Truppen verteidigte das ruffifche Lager, Durch Na⸗ 
tur. und Kunſt gleich ſrark befeſtigt: Carls Entſchluß 
war gleich gefaßt, er beſchloß den Feind hinter ſeinen 
Waͤllen aufzuſuchen und ſie zu erſtuͤrmen. Die kriege⸗ 


riſche Begeiſterung des jungen Koͤnigs ſchien ſich jeder 
Bruſt mitzutheilen; jeder Einzelne hoffte an dem Feinde 


die Entbehrungen zu raͤchen, wozu er bis dahin gezwun⸗ 
"gen geweſen war. Welling führte den rechten, Rhen⸗ 
‚fFjofd den linken Flügel: bier, woman auf die Gegens 
wart des Zars und den grimmigften Kampf rechnete, ‘ 


befand ſich Cart. Es war 2 Uhr Nachmittags: zwey 


Mafeten fliegen in die Luft; unter dem Seldgefchrey mit. - 


Goottes Huͤlfe fegten die Schweden an; der Wind trieb - 
ein heftiges Schneegeftober,, das fich gerade erhob, den 
- Ruffen ins Geſicht: dadurch beguͤnſtigt rückte ber finfe - 


Zügel His dicht an ben Graben; ermuntert durch diefen 
Erfolg drangen fie mit Ungeſtuͤm hinuͤber: "ein ploͤtzlicher 
Schrecken ergriff bie Rufen, ihm folgte DBerwirrung, 


dann eilige Flucht; der rechte —8 hechte die Bruͤcke 


Sf Sen. s. % über 
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466 Ahtzehnted Buch. Geſchichte Schwedens 
ber die Narwa zu gewinnen, aber unter dem gewalci⸗ 
gen Gedränge brach fie ein: viele fanden in den Fluthen 
ihren Tod; Die Zuruͤckgebliebnen vertheidigten fich hinter 
einer Wagenburg. Carl befand ſich außerhalb des La⸗ 
gers bey der Reiterey, ‚aber bie Streitbegierde trieb ihn 
än, nad) dem Fußvolk zu eilen, Das ſchon thaͤtig war 
in guter Arbeit? nur ein Kammerherr folgte ihm: ein 
Sraben hielt iin auf, der König wollte himiber, das. 
Roß fanf tief in den Schlamm; nur mit Mühe ward 
Carl gerettet: ohne Degen, mir mit einem Stiefel, ets 
Hickten ihn feine Krieger. Der linke Flügel gab dem 
gechten an Tapferkeit nicht nad) und teieb den Feind it 
die Flucht, wo er auf ihn ſtieß. Beym Anbruch der 
Nacht nahm der Koͤnig eine Stellung, die ihn gegen 
aͤllen Ueberfall ſicherte, er beſetzte auch zum Ueberfluß 
eine Hoͤhe, die das ganze dager beherrſchte. Den Ruſ⸗ 
fen auf dem rechten Fluͤgel war jeder Auswes abgeſchnit⸗ 
"ten: fie waren bereit, fich auf Gnade oder Ungnade zu 
ergeben; nur mit Mühe wurden die erbitterten Schwe⸗ 
den vom ferhern Morden zurückgehalten. Am folgen, 
den Morgen erbot ſich auch der General Weide zu Um . 
terhanblungen : es war unmöglich, Die große Menge von 
Gefangnen zu bewahren und zu ernähren: der König ber 
willigte daher den Gemeinen freyen Abzug, zum Theil 
mit ihren Waffen. Die Ruſſen ſchrieben dieſe Nieder⸗ 
lage ver Berrätheren des Herzogs von Croy und andrer 


deutſcher Befehlshaber zu, die, um den Ausbruͤchen ihh⸗ 


rer Wuth zu entgehn, Schutz bey den Schweden ſu⸗ 
chen mußten. Eine große Anzahl metallner Kanonen, 
Möoͤrſer, Haubitzen, unzaͤhlige Fahnen und Feldzeichen, 
die Kriegscaſſe, eine Menge hoher Befehlshaber waren 
die Trophäen dieſes Tages, der mit geringem Berluſt 
erfauft ward; die Beute bet Soldaten war jedoch ges 
ringe, weil ihren die Nachzuͤgler, die Bauern und Buͤr⸗ 
‚ger zuwor gekommen waren. Noch nach bet Schlache 
fiel den Schweden eine große Zufuhr an Lebensmittein, 
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an Pulver: und Bley in die Hände: - Am sin De. . 
hielt Carl feinen feierlichen Einzug in Narwa und ſtattete 
An der Kirche feinen Danf für den Si ab). So war 
. die Schlacht bey Narwa, wo fiebentaufend Schweden 
. 40 bis soooo Muffen befiegten ), unterflügt allerdings 
durch die Einfalt und Verblendung der feindlichen Ber 
fehlshaber und die Muthloſigkeit und Ungeuͤbtheit der 
ruſſiſchen Soldaten. Am Abend waren die Schweden 
gen erfchöpft: Menfchen und Pferde Hatten mehrere 
age gehungert; es fehlte an Pulver und Bley. Dies 
fer glovreiche Tag erregte allgemeine Theilnahme für den : 


, 


* 
“ . ‘ 63 » - & * 
u’... — 


‚Jugendlichen Helden; dem auf eine fo ſichtbate Weifete - 


Himmel beyſtand; es erwarb ihm die Siebe feines Heers, 
durchdrang es mit der Ueberzeugung, daß es unter Cars 
Anfuͤhrung felbft dem überlegnen Feinde gewachſen ſeyn 
petde: es erkannte in ihm den kriegeriſchen Geiſt, den 
— die Entſchloſſenheit, die Schnelligkeit, alle Ei⸗ 
genſchaften, wodurch ber Sieg gewonnen wird. Und 
doch ward der Erfolg bey Narwa ein großes Ungluͤfte 
für Schweden und feinen König; unbedeutend war der - 
Verluſt der Ruſſen; den Ruhm Friegerifcher Heberlegens 
beit fonnten fie.nicht verlieren; aber die Gefangnen Feher 
Sen zurück und waren bald aufs neue geſammelt; Carl 


.. 


faßte gegen die Rufen die größte Verachtung; er wär ' 
Digte fie gar feiner Nückficht weiter, und durch Diefe Ges . 
singfchägung und Bernachläffigung wurden. Fünftige Mie⸗ 

: derlagen vorbereitet: während Peter, durch dieſe Er⸗ 
fahrung von den Borzügen ber Kriegskunſt und Zucht 
immer inniger überzeugt, alles aufbot, feine Bölfer ng 

- Kriegern zu bilden, und fich Die erforderlichen Huͤlfsmit⸗ 

tel zu verfchaffen; er verwandelte Die Glocken ber Kies 
— — \ 1 EB hen 
I 9 sten I, 219. Adlerfeld 103 und der Bericht des Ge⸗ 

nerals Wrangel daf. 427. Journal de Pierre 24. 

D Diele Zahlen ſind die mahrfcheinlichern: Wrangel giebt 
z30000 Mann ‚ordentlicher Druphen ugd z0000 Mann zu⸗ 
. ſammengehrachten Volks an. rn 
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chen in Geſchuͤtz errichtete neue Regimenter, berief 


fremde" Anführer und Soldaten und unterließ nichts, 
. m fein Kriegsweſen dem europäifchen gleich zu Ttellen. — 


Die Schweden bezogen die Winterquartiere: Carl nahm 


feinen Aufenthalt zu tais; zur Sicherheit ber Graͤnzen 


wurden die noͤthigen Anftalten getroffen, auch gingen 


einzelne Streifparteyen hinuͤber, die meiſt alle Doͤrfer 

verlaſſen fanden und ſelten etwäs ausrichteten. Im Fe⸗ 

bruar ward Pitſchori überfallen, doc ohne Erfolg: nur 
2 ein tandftrich von mehrern Meilen ward verwuͤſtet. 


g. 416, . J 
. Jetzt richtete Carl ſeine ganze Macht gegen Pole. 
Auguft ward für feine Erbländer beforgt und erklärte zu 
Regensburg, daß feine Fehde mit Schweden das Neid) 
gar nichts angehe, dag ein Einfall der Schweben in 
Sachſen nur eine Diverfion zum Bortheil Frankreichs 


ä ſeyn werde, und forderte den Beyſtand ſeiner Mitſtaͤnde: 


in der That ein ungerechtes Verlangen, er hatte ja of⸗ 
fenbar feinen Gegner nicht mit den Polen im Namen ver 
Republik angegriffen, fondern mit feinen fächft ſchen Trup⸗ 
yon; wo ſollte Earl ſich Recht verſchaffen, wenn die 

Reichsverbuͤndung ihn nicht gegen: frevelhafte Angriffe 
ſchuͤtzte, aber feinem Feinde eine Schutzwehr darbot, 
gerechter Rache zu entgehn? In Polen erhob ſich ein 
heftiger. Sturm; alle Unzufriedne richteten ihre Blicke 
auf den König von Schweden, es erfchienen. laute Aufs 


das Joch abzufchätteln; es wurden bein Könige und 


den Sachſen die empfindlichften Vorwuͤrfe ſelbſt uͤber 


Privatverhaͤltniſſe gemacht; Auguſt ward aus allen Woi⸗ 
wodſchaften mit Bitten beſtuͤrmt, die fremden Truppen 
abzufuͤhren und den Krieg zu beendigen. Seine Hoff⸗ 
nung war ber Beyſtand des Zars, mit dem er auf einer 
Zuſammentunft zu Dirfen (Ende Febr. 1 20 1) eine Be snee 


on 
[2 


-. forderungen an die Polen, falfchen Borfpiegelungen nicht 
gu trauen, für die Erhaltung ver Freyheit zu wachen, ° 


T 


- 


die ber Feldmarſchall Steinau anfuͤhrte. Die Vertpeis 


. Digung der Graͤnzen gegen Die Ruſſen ward den neuerrichs 


‚teten Regimentern überlaffen. Sobald bie Berftärfuns 


gen eingetroffen waren, ſetzte ſich das ganze ſchwediſche 
Heer gegen die Duͤna in Bewegung: zum Uebergange u 


"unter Sal Xu, ‚von 1697 = 2718. 469 | 


¶ Derbindung ſchloß: er exhielt niche nur Gelb und 
Kriegsvortaͤthe, fondern :1'9 Regimenter ruffifches Fuße 
volf unter dem Fürften Repnin fließen zu den Sadıfen,. 


[2 
J 


hatte Dalberg waͤhrend des ganzen Winters Vorkeh⸗ 


rungen getroffen; ee warb am 2oſten Junius, eine 
Viertelmeile unterhalb Riga's bewerkitellige; Karl war 
‚unter den erften, die das jenfeitige Ufer erreichten; die 
Sachſen fuchten die Schweden zwar zu beuntußigen, 


konnten fie aber nicht hindern fich in Schlachtordnung 


aufjuftellen, und gingen nach verfchiebnen zuruͤckgewieſe⸗ 


men Anfaͤllen nach der Kobronſchanze und Neumuͤnde zus 


ruͤck; doch hielten ſie nirgends Stand, ſie verließen alle 
Schanzen mit dem Lager, dem Geſchuͤtz und den Vor⸗ 


raͤthen und den nachjegenben Schweden fiel eine reiche 


. Beute in die Hände: die Schweden hatten nur soo Todte 
and Verwundete. Bald war ganz kivland bis auf Düs 


namuͤnde von den Sachfen gereinigt, das jegt von. bee 


- &ees und Landſeite eingefchloffen ward, fich aber.erft am 


azften Dez. auf freyen Abzug ergab. Sie zogen ſich 


durch litthauen nach Preußen. Mitau, wo der Gene⸗ 


ral Mörner eine Menge von. Kriegsbedürfniffen gefun⸗ 


den hatte, ward verfchanzgt und in Kurland wurden 


Steuern ausgefchrieben. Die Republik verficherte wie⸗ 


derholt, daß fie feinen Theil an dem Kriege habe und 


‚verlangte von bem König, daß er ihr Gebiet nicht ber 
treten möge; fonderbar genug, nicht, als Kurfürft von 
Sachen „auch nicht als König von Polen wollte Auguſt 

die Fehde angefangen haben! Carl erklaͤrte, daß, nur ein 


treuloſen und ehrgeizigen Oberhauptes, eines Koͤnigs, 


der ſelbſt der Freyheit des polniſchen Volks Gefahr 
Gg 3 drohe. 
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Mittel ſey, ihm abzuhelfen, die Entthronung ihres 
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drohe. Bey dieſer Forberung beharrte er, keine Nick - 
fichten waren mächtig genug, ifn davon zuruͤckzubeingen; 
umfonft riethen ihn feine beiten Freunde ab, fich in einen 


ı Krieg in Polen einzufaffen, der, wie Carls X. Beyſpiel 


eigte, auch bey dem glaͤnzendſten Waffengluͤck unent⸗ 
Sieben blieb, mit einem rohen letchtfinmigen Bolt, ohne 
alle öffentliche Tugenden, das fremde Größe und frems 
des Verdienſt niemals anerfannte: vergebens raffte fi 
Drenftjierna noch von dem Kranfenbert auf und rief ihm 
die lezten, rührenden Warnungen zu m); Feine Bots 


ſtellung beugte das 'eiftene Gemäth. Das Haus Eu 


pieha, das mit dem Haufe Oginski zerfallen mar und von 
dem König verfolgt warb, verlangfe ben Schuß bes 
Fiegreichen Carte, In dem es feinen Erretter, den Wie⸗ 
derherſteller feiner Größe erblickte; er veriprach feinen 
Beyſtand, und ba die Oginskiſchen Parteyen die nach 
ütthauen abgefchicften Schmeben ungriffen, nahm er 


daher einen Vorwand, den Polen den Anfang ber. 


Feinhfeligfeiten Schuld zu geben. Im Dezember brach 
er auf, um feinen hächtigen Gegner aufzufuchen, der 
nirgends. Stand hielt; aber alte Güter Oginsfis und feis 
ner Anhänger wurden ausgepluͤndert oder in Aſche gefegt; 
der König nahm Theil an dem läftigen Streifzug; er 


ſchien abfichtlich die augenfcheintichiten Gefahren aufzu⸗ 


ſuchen; wenn ich nur nene brave Maͤnner bey mir habe, 
war feine Antwort auf alle Borftellungen, fo fürchte ich 
mich nicht. In den erften Tagen des folgenden Jahres 
traf er zu allgemeiner Freude wieder bey feinem Heere 


ein, daß über fein Schickſal beurruhigt war. Es wäre 
leicht geweſen, einen vortheilhaften Frieden zu fhltegen, 


[4 


aber der Erfolg hatte Earls Vertrauen auf feine Kraft | 
and feine Sache erhöht, er hatte dem Kriege Geſchmack 


abgewonnen und nur nad) feinen Abfichten wollte ee ihn 


beendigen ; daher wies er alle Bermittiangsvorfchläge ab, 

* | ||| 

m) S. Schreiben vom sten May 1702 unter andern bey 
Nordb. Ih 299. | 


' 
‘ 
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er Cert xu. won TR en 
oh adtärte alle Auhaͤnar⸗ des Könige: Ancuſt fuͤt ſeine 


Feinde. Dieſer erhob über die Abficht, ihn abaufegen, - 
heftige Klagen, wurd ‚ftelkte den Nochtheil dar, den ein 


Holen Beyſpiel allen gekroͤnten Haͤuptern drohe. Um 


Ben. Stamm abzumenben, den er ſelbſt. hervorgerufet, 
‚dee jhm uber bald zu mächtig geworden war, ai 
er fh, feinen Gegner zu mildern dinnungen, ze 
BSerſohmug zu dwegen: er waͤhlte die fchöme Sein 
Maria Aurora Koͤnigemark, eine gebohrne Scywetin, - 
bie ihn lange ‚beherufcht. hatte, zur Bothichafterins se 
ward in dem Foniglichen Hauptquartier Wuͤrgen mit dar 


Achtung und Schonung aufgenommen, . bie ihrem Eis - 


ſhlecht geboͤhrten; Carl aber, um ſich nicht, einmal der 
moͤglichen Gefahr einer Ruͤhrung auszuſetzen, vermied 
ſie zu fegn and zu. ſprechen; eben fo fruchtlos war bie 


Msn des Discpans Zr. non Eitftänt, dur, mäl . 


er ohne Daß. die Reife gewagt hatte, anfangs als ein 
Sefansnee behandelt word. Die Schweden banutzten 
‚Biefe Derfüche, um den Verdacht der Polen gegen um: 
Beherrſcher zu erwecken und zu beffätigens Auguſt war 
daher ‚abermals zueinem unwuͤrdigen Kunſtgriff genöthigt 
‚und enflärte dieſe Briefe und Friedensantraͤge für untor⸗ 
geſchoben und erdichtet. Eine glängenbe pomiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, die die Vermittlung der Republik antragen 
ſollte, erhielt erſt zu Rojanyſtock, unfern non Grodna, 
beym König Gehoͤr (im Anfang Yneile); ; doch ward ihr 
nar Die alte. Antwort und Earl brach nach Warſchau 
auf: in 2 Manifeſten rechtfertigte er feine Schritte, vers .. 
ſicherte ald Netter and Befreyer gu kommen und vers 
ſprach Die ſtrengſte Mannszucht; „ich komme nur, ſchloß 


er, um die Republik warn der. beſchwerlichen Herrſchaft 


‚98 befteyen, um fie in den Stand zu fegen, ihrem uns 
wuͤrdigen Oberhaupt. den Gehoxſam aufzufünbigen.” : 
Warſchau ward am 2aſten May ohne Widerfiand ber... 
ſetzt. Asguft war, nachdem vorher der Beſchluß gefaßt 
war, ſich zu ruͤſten and Parken Truppen ‚ben mars 
Ä mar 
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warſth zu verftatten, von feinen treueſten Antͤns em 


begleitet, nach Krakau gegangen. Der Primas von 


Polen, Radzejowsky und mehrere Magnaten und Edel⸗ 


lente begaben ſich zu Carl XII.; aber umfonft war jede 


J Bemuͤhung, ihn von ſeiner ſtrengen Forderung abzu⸗ 


bringen; ein andrer König oder Krieg war die einzige 


Wahl, die er den Polen hieß: in einem neuen Aufruf 


erflärte.er, daß er Feine feindfelige Seſinnung gegen die 
‚Republik hege, feinen Feind aber anffuchen'werbe, wo 
er ihn finde. - Schon war, der gluͤcklichſte Zeitpfinct, ei 
nen glänzenden Schlag auszuführen, verftrichen: der 
‚König. mußte eilen, um ven Verzug gut zu machen; Aus 
guſt hatte neue Truppen an -fich gezogen und beſchloß 


edurch einen heldenmuͤthigen Kampf fich der Krone wuͤr⸗ 
dig zu beweifen, die ihm Carl entreißen wollte. Auf 


‚dem Wege zwilchen Warfchan und Krafau begegneten 


‚zoften Julius zur Schlacht: bey Cſißow einruͤckten: fr 
‚waren ı2000 Mann: flarf und. in 2 linien -vertheilt; 


. bie Sachſen hatten eine) vortheilhafte Stellung gewäßlt, 


bie Überall. durch Höhen oder Suͤmpfe bedeckt ward, Gier 
‚erwarteten. fie den, Feind. König Auguſt führte den 
- höchften Befehl, unter ihm Flemming, Steinau, von 
- der Schulenburg, Beuſt und feine verfüchteften und. tu | 

7. ‚„pfeeften Heerführer. Carl war gegen bie mit Gefchäg 


beſetzten Höhen angerädt und eilte, um die Bewegungen 


‚ ber Sachien unbefümmert , zu feinem linken Flaͤgel, de 


zuerſt zum Gefecht fam. Die Polen’ ergriffen, durch 
den heftigen Anfall gebrochen, fogfeich-bie Flucht, und. 
doaddurch ward gleich im Anfang die Schlacht ensfchieben. 


Ein ungluͤcklicher Schuß ſtreckte den Schwager des Koͤ⸗ 


nigs, den muthigen Herzog von Holſtein, nieder, der 
‚nach. wenigen Stunden feinen eilt aufgab. Beſſer 
fochten die hoͤchſiſchen Reiter unter Flemming/ mußten 
——— BE aber 


ſich beide Heere; kaum waren die Verſtaͤrkungen, die 
Earl unter Stenbock und Moͤrner mit Ungeduld erwar⸗ 
„tete, eingetroffen, als die Schweden am Morgen bis 
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‚Aue Enid KU ‚von 1697 wie 1718. | ATI | 
ar trotz ihrer Ueberlegenheit weichen: : das Fußvolkl 


warb durch den Generalmajor Poſſe in. Unordnung ge 


sbracht und ſuchte feine Rettung in. der Flucht: ein gras 


Du ser. Theil warb gefangen. Feldmarſchall Steinau hatte 
uunterdeſſen verſücht mit dem linken Fluͤgel die Schweden 


gu. umgehen; die Bewegung warb ausgefuͤhrt, fcheiterte - 
aber an ber Tapferfeit und Befonnenheit der Schweben: 


die Sachſen flohn in: großer Unordnung und bie dem 


Schwert oder. der Gefangenſchaft entginden, fanden in 


” den Suͤmpfen ihren Tod. In 5 Stunden war'der Tag 
gewonnen und die Schweden zogen’ als Sieger in das " 


sfächfifche fagersein, wo KHtiegsbeduͤrfniſſe, Geraͤthe und 


Weldzeichen ihre wohlverbiente Beute wurden. :Dee Kr. 

-  mig eilte ben Zefolg zu benutzen, aber der Feind wagte _ - 
«es nicht, ſich mit ihm aufs Neue einzulaſſen; am aoten —. 
AMuguft ſtanden bie Schweden vor Krakau; Carl draͤngte 

Aſych mit unglaublicher Verwegenheit während. eines di 
ide mit dem Befehlshaber Wielopolsti, neba A 


Schwager, in bie Stadt und in das. Schloß; be⸗ 


ſtuͤrzt uͤber eine ſo unerhoͤrte Kuͤhnheit legten die Polen | | | 


are Widerſtand die Waffen nieder. Hier ſtieß Gyllen⸗ 
ſtjerna wit 12000 Mann friſcher Truppen aus Pom⸗ 


mern zum: König ‚. und die kranken, erfchöpften Solda⸗ 


ten würden ‚mit. Neifegeld. verfehn und zuruͤckgeſchickt. 

Die Gegenwart der Schweden war dem Lande aͤußerſff 
druͤckend; die Soldaten ſollten freylich ben. ſtrengſter 

‚Strafe eine gute Mannszucht halten, allein tebensmite. 
- tel und Kriegsſtenern wurden .auf die druͤckendſte Meife 
“ beygetrieben, und Staͤdte und Doͤrfer, die ſie vermei⸗ 
gerten, ohne Gnade niedergebrannt: hart wurden in 


ſondetheit die Befigungen aller Anhänger Augufts mit- 


.  ‚genommen,, Alle Kroneinnahmen wurden mit Befchlag 
. .beiegt: ſelbſt Danzig mußte nachzahfer (1704); und bie 
tobt tublin eine vorgeblichel Beleidigung-des Generals 
Moaoͤrner mit einer Brandſchatzung von 50000 Rehlr. - 
. ‚rigen, Can 703). Br , den Krieg: 


auf B 
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auf Pplens Koſten zu fahreri; er wollte Ren Oplen fo 
Yanpe zuſehen, bis füe ſich „ma Die Finger wickeln ließen 
eefeiöt befahl femcr Safoheren 
Yerfaßeen, und es war ihm eine rechte Freude, wenn 
Fe große Summen herausklopften "). Die Unzufrie⸗ 
Venheit, der Parteyhaß ımd die Fuucht veranlaßten zuag 


| viele Polen ſich Lem König zu unterwerfen; aber jeder 


Zuſtand ver Gewalt kann nicht fange dauern3 Meuſchen, 
die nur dem Zwange nachgeben, werden iumer bereit 
Wen, ihn bey der erſten Gelegenheit zu zerbeechen: die 
Semuͤther der Polen waren ſo veraͤndectich, daß Der 
ngfte Wandel der Verhaͤltniſſe fie vevanläßte, ifee 
Meinung zu vertaufchen: mit Sicherheit founse Carl 
3 feinen Augenblick auf ſeine Anhaͤnger vertaffen.. . dis 
Vuſſt Hatte es auf der ſtuͤrmiſchan Derfamnlung zu Bm 
Domir dahin gebracht, dag ihm die Hälfe der Aepuibſk 
verſprochen ward; wenn Earl firh nicht zu. einem billigen 
Wergleich bequemen wuͤrde; es wurden dieſe Beſchlaͤffe 
za Thorn und zu Marienburg erneuert: alle Anhänge 


Ser Schweden wurden für Verruͤther des Datertandeb 


srkfärt.. Diefen Berfammiungen wurden unter dem 


. Schutz und Einfluß der fchwebifchen Waffen ander nt 


gegengeſetzt, bie die Beſchluͤſſe von Thorn, Gentomit 
nd. Morienburg fir unguͤltig erklaͤrten. Alle Leiden zes 
. Rings, erhöht durch bie Schrecken buͤrgerlicher JIwie⸗ 
. suacht, ſtuͤrzten über Polen zuſammen. Unaufhornich 
wurden die Anträge zu einer Ausgleichung mieberholt, 
wit ben glänzendfien Bebingungen begleitet: die. Abtre⸗ 

sung des Korfuͤrſtenchums an ben. Kurprinzen, Krieh 





” Die hechſt carakterttiſchen Aeußerungen in ſeinen eignen 
Briefen, Stenbocks Lefweren, (v. Sam. Loͤnbom. Stockh 
754, 4 Bde. 4.) I, 120, 121; einmal heißt «8 124: „ihre 
. müßt fo auch mit allen andern verfahren, die ihr erreichen 
Könnt, daß fie nolens volens gezwungen werden mit uns 
zu.folgen, oder fie auch fo zerſtoͤhren, daB- fie daran geden⸗ 

m ten, ein Mäns Bere fey da geweien,” . 
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*. unter Earl XU. son 1697-1782 a0 u 


* mie Rußland, , ee Entſchaͤrigung won 6 Millenen, 


Herſtellung der Sapieha's, Entfernung aller — | 


Beamten und Truppen, firenge Erfüllung der. Wahfs 


Tapitulation: eben“fo wenig Eindruch als dieſe Anerbiw u 


tungen vermochten Piper, feine geliebte Schweſter, bie 


Herzogin von Holftein °), mit den bringendftön Vorftel⸗ | 
dungen ihn zur Beendigung des Kriegs zu bewegen. Sei⸗ 


ne Antwort blieb ewig Biefelbe: es war ihm ganz Recht, 


daß die Republik nicht mit der Sprache grade heraus. 
VRing; er fonnte nun machen, was er wollte: er Gite 


Ben Krieg ‘auf dieſe Weiſe gern noch Tate fang fortge⸗ 


Fest, denn die Fühnften und gefähelichften Abenteuer 


fanden ſich ih ven Mäfsern und zwifchen den Moräfteh 
Poleas. . Auguft‘ hatte alfe Borbereitimgen getroffen, 
Daß der Neichötag- zu tublin im Yun. 1703 mr von fets 


sen Anhängern befucht werden füllte; die Hoffnung Alles | 
nach feinem Willen zu befchliegen, vereitelte ber Bars - 


dinal Peimas;, durch feine kuͤhne, unerwartete Erſchei⸗ 
Yung und ben Eindruc feiner. Berebfamfeit; dennoch 


ward befehloffen, die Kronarmee bis auf 36000 und Die 
itthauiſche bis auf 12000 Mann zu vermehren, bie 
GSapieha’s für Vetraͤther zu etklaͤren und dem Koͤnig 
von Schweden eine Friſt von 6 Wochen zur Erklaͤrung 


über ‚Krieg und Srieben zu laſſen. Auguſt bot alles 


nn ein Bindnig mit Rußland’ zu. Stande zu ringen; J 


vie Macht und die Verdienſte des Zurs mm Polen mus 
ben bis an die Sterne erhoben. Peter hatte ſeibſt ah 
die Nepubfif und- den Eardinal Primas geſchrieben; aber 

dieſe Bemühungen und die Abficht, ruffifehe Hälfstruppen 
einrächen zu laſſen, mißfielen feinen eifrigften Freunden, 
und diefe Unzufriedenheit ward vermehrt, da er, ungeach⸗ 
tet des lauteften Widerſpruchs der Woiwoden von Culm, 


:_ Dyialinsfi ald Bevotlmächtigten im Namen ber Nepubfit 


an den Zar abfertigte. Die Boten von den Woiwod⸗ 
ſchaften Kaliſch und Pofen, waren von ublin zuruͤckge⸗ 
u wie⸗ 


— 
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- wiefen, weil man fie im Verdacht eines Einverflänbr 


| 


niſſes mit Schweden hielt: ſie benutzten dieſe Beleidigung, 


um in ihren tandfchaften eine Confoͤderation zu Stande 
zu bringen: zugleich ſchrieben fe an den König Carl, der 
ihnen zwar anfangs nicht fein völliges Bertrauen fchenfs 
te, aber mit dem neuen Zwiefpalt in der Republik ſehe 
zufrieden war, er fand darin eine herrliche Deftätigung 
feiner Behauptung, daß ſich unter einem Könige, wie 
‚Auguft, kein dauerhafter Friebe und feine Heiligfeit der 
Vertraͤge erwarten lafle. Durch ein Ausfchreiben vom 
2aften Sept. forberte er alle Polen auf, Sch den Confoͤ⸗ 
derirten anzuſchließen und fuͤr die Freyheit des Vaterlan⸗ 
des zu ſtreiten: nur dieſen Ausweg lieg er, um eben 


und Eigenthum zu retten; alle, die dep Beſchluͤſſen von : 


AUublin teey blieben, erklärte er für feine Feinde Die 


Eonföderirten gewannen fichtbar an Stäsfe; fie forder⸗ 
ten nur um bes Scheines willen, daß Carl Friedensvor⸗ 


| ° ſchlaͤge machen möge, um, wenn bee König fie vos 


werfe, mit defto größerem Nachdruck den ganzen palnis 


— — m. 


ſchen Adel gegen ihn vereinigen gu. koͤnnen, der zugleich 


‚durch voreilige Vergebung der den Sapieha’s entzognen 


Würden, die Beförderung und die getäufchte Erwar | 


- tung Undrer, felbft unter feinen Anfängern großen und 
-fauten Unwillen erregte. Carl zog in Polen hin und 
ber, um feinen Gegner aufzufuchen und die Polen in 


Furcht zu fegen; im April 1703 nahm er Warfchau ein; | 


im Anfang des May fchlug er den Feldmarſchall Stei⸗ 
aau bey Pultusk und fügte den Sachen ſehr großen 
- Schaden zu; hierauf wandte er ſich gegen Thorn, allein 

der Mangel an ſchwerem Geſchuͤtz verzögerte die Bela 


‚gerung; die Polen und Sachſen, zwiſchen denen ein 


eben ſo großes Mißtrauen, eine eben ſo beſtimmte Ab⸗ 
neigung als nur immer zwiſchen Schweden und Polen 


herrſchte, ſuchten die Stadt zu entſetzen, wenigſtens 


der Beſatzung Gelegenheit zum Entkommen zu ſchaffen, 
s Mangel an Enrigtofenfei u und Einficht miß - 
“lang | 
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unter nix xu. von 1697'- — „1718, D 


lang Alles; am 25ften Sept. ngen die Schweden an 


Thorn zu beſchießen und die Stadt ſtand ſogleich in 
Flammen vielleicht aus einer Regung von ineden 
Teß der König mit dem Feuerwerfen inne halten; 


- traf Anſtalten zum Sturm und nur mit der arbften. = 


Muͤhe hielten ihn feine Feldherrn von der Ausführung . 
ab, die noch lange nicht genug vorbereitet wars. den 
Bürgern. geftand er freyen Abzug mit ihren Weibern, _ 


ihren Kindern und ihrer Habe zus am sten Det. ergab 


fi der Befehlshaber auf Gnade oder Ungnade, weil 
Earl von feinen andern Bedingungen wiſſen wollte; die 


Feſtungswerke würden geſprengt. Rhenſtjold befeste Eu 


und brandfchaste Pofen, das: als Waffenplas ind zur 
Sicherheit ber Conföberirten von großer Wichtigkeit 


mar, weil die Stadt fich weigerte tebensmittel zu lies u 
fern und in ‚Unterhandfungen mit Augufts Anhängen  - 


fand. Ehe Earl bie Winterquartiere im polniſchen 
Preußen und Ermland bezog, nahm er Elbingen und 
trieb eine ſtarke Beſetzung von der Stadt ein: er ſchlug 
ſeinen Sitz in Heilsberg auf und benutzte die Ruhe des 
Winters und alle Huͤlfsmittel der beſetzten Gegenden, 
umd ſich durch Werbung und andre Veranſtaltungen 


_ kraftigſt zu dem ı neuen en Gefoung zu ruͤſten. — 


. 414. | 
x De Cardinal Primas berief jetzt alle Weied⸗ 
ſchaften zum Reichstag auf den 2often Yun. 1704 nad), 
Warſchau, weil ſich Carl unter. Bermittlung der Res 
pubſlik zum Sieden. bereit erflärt habe: alle Polen er _ 
‚hielten durch diefe Wendung eine Entſchuldigung; zwey 
Bevollmaͤchtigte wurden ernannt, ber Berfammlung im .. 
Mamen des Königs beyzuwohnen. Sie war fehr zahl⸗ 
reich und conſtituirte ſich ſogleich auf eine foͤrmliche und 
geſetzliche Weiſe: die ausgebliebnen Landſchaften wur⸗ 
den aufgefordert ſich anzuſchließen; die Unterhandlungen 
Menga mit * Schweden durch die Sraͤßn Koͤnigsmark 
| - und 
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| ‚und den Pitgthum von Eickſtaͤdt wurden zum Beweis 


ſeiner verrätherijchen Abſichten gegen die polnifche Frey⸗ 
heit vorgelegt; eine.große Reihe von Klagen über die Mes 
gierung des Königs word aufgefegt, wodurch die Noth⸗ 
wenbigfeit der Generalconföberation erwieſen werben 
follte: e& war alfo nicht, wie man anfangs vorgab, bios 
"Auf die Wiederherſtellung des Friedens abgeſehn. Die 
Confoͤderirten erflärten, daß ihnen eine fo ungerechte 
Herrſchaft, als die des Königs Auguft, länger unerträglich 
keys fie kuͤndigten ihm den Gehorfam auf, erklärten 
“ den Thron für erledigt und verlangten eine neue Wahl. 


Diefe kühnen Schritte mochten den König dod) uͤberra⸗ 


Be alle Hoffnung auf fremden Beyſtand war vers 
chwunden, ben ruflifchen ausgenommen; ber Zar war 
ſehr beforgt, feinen Kampf mit dem unbiegfamen Schwes 
den allein ausfechten zu müffen; Pattkull, der die Uns 


terhandlungen ‚leitete, bewies in denſelben eine bewun⸗ 


dernswürdige Gewandpeit und Schlauheit; freylich bes 
lebte ihn Feine große, patriofifche Idee; er ſcheute fich 
oft nicht vor elenden Kunſtgriffen, und meifterhaft wußte 
er eine Intrigue anzufpinnen; aber um ihn gerecht zu bes 
üctheilen, darf die Gefchichte nicht vergeflen, daß die 
neue Zeit darin nur zu lange die vollendete Unterhänds 
lerkunſt erblickte; während ein verſtellter Vertrag, der 
bie nähere Bereinbarung verfchob und nur von Anleihen 
fprach, ausgeflteut-ward, wurde durch Pattkull am 


zaten Det. eine geheime Verbindung gefihloffen, worin ' 


ſich Auguſt verpflichtete, gegen :300,000 Rubel Subfts 
dien und 12000 Mann Fußvolk, ein nenes Heer zus 
fommen zu bringen und feinen befondern Frieden zu fchlies 

en ?); zugleich gelang es ihm, bie titthauer zu einer 
beſondern geheimen Berbindung mit Polen und Ruß⸗ 


land zu bewegen; ihm ward auch der Befehl über die 


ruſſiſche Huͤlfsmacht anvertraut, aber hier hatte er auf 


dllen Seiten mit Neid und, Eiferfucht zu Fümpfen. — 


W nn Das 
27 Partfule Bericht I, 58. 
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The Carl XI. don a1697 - 1718. x 
Das Erfte,. was der Koͤnig von Polen tun kannte, 
war die Errichtung einer Gegenverbindung; freyſich 


mointe es kein einziger Pole redlich mit ihim; auch im dien 
fen Eveigniſſen verlaͤugnete ſich der Wanfelmuth‘, bie. 


F 
J \ ® 


Gevantentofigteit nicht, wodurch dies Maik fichbanjir \ 


Ber auszeichtlete %) ; dennoch Fam die Confoͤderation zu 
SGendomir zu Stande und erklärte bie von Warſchau ih‘ " . 
geſetzwidrig und verrätherifch. Auguſt fücchtete, DaB 
Die Söhne Johann Sobieski’s, namentlich Jacob, u Kin 

migen beflinnnt wären und ließ fie (März 1704) unfm . 
von Breslau auf Faiferlichem Gebiete aufheben, une . " 
sad) Leipzig in. Gewahrfam. bringen. . Diefer Gewalb 

‚ . reich: ward nicht nur Veranlaſſung zu Klagen beym 

Napſt und Kaifer, fondern aud) benust, um Yugufks - 
-  Hinterlift in einem neuen Beyſpiel zu zeigen. Die War⸗ 
fehauer Berbindung ward immer groͤßer; Lubomirski er⸗ 

klaͤrte ſich Dafür und Danzig ward zum Beytritt gepumm - 

gen. Lim fie dem Schutz Carls zu empfehlen und eine 
naͤhere Berbindung. abzufehliegen, ward Graf Stanis⸗ 
 Saus.teszinsti, Woiwod von Pofen, an ihn abgefihit,  _ 
ein feiner,. geiftreicher Mann; er machte einen fehe gäns 
ſtigen Eindruck auf das Gemuͤth bes Königs und erwarb 

- ‚fid) fine Freundichaft. Der Prinz Merander Sobieska 
war klug und maͤßig genug, die pofnifche Krone auszu⸗ 


Sn. 


ſchlagen: Geld gewann viele Herzen dem Prinzen von 


| 
. Conti‘, ‘aber Earl, der, ungeachtet er ven Schein zu ver⸗ 
; meiden fuchte, doch alles enefchieb, wollte nichts vom 
einem Franzoſen wiffen und verlangte einen Piaſten; alle 
Polen waren dagegen, und: es was Fein ſichrerer Weg 
‚ dan: innern. Zwiefpalt zu verewigen umb dem Künige Au⸗ | 
guſt ſtets die Möglichkeit zu erhalten, fich eine Partey 
zu bilden; doch politiſche Ruͤckſichten machten feinen Eis 
druck auf Catl, und ber Fuͤrſt Carl. Stauislaus u. 
nn oil, 
: 0) „welche heut (weich ,. niorgen gut kaiſerlich und. ͤberuor⸗ 
gen fa6ft-wichuiffen, was fie find.” Lewenhaupts 
Leben in Schloͤzers nad. Biegr. ĩ, son Tone I, 24. 
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wi, tubomirsfi, Stanislaus Yesyinefi wurden endlich 


vorgeſchlagen: . die legten wollte der König, obgleich die 


meiften ändern großen Sefchlechter an glänzender Hers 
Bunft und Reichthuͤmern ihn übertrafen. . Trotz allen 


Verſuchen des Cardinal Primas, die Wahl zu verzögern, 


ward er unter dem Einfluß der fchwedifcheh Waffen ") 
am ızten Jul. zum König von Polen ausgerufen, ‘abet 
viele fahn ‚mit innrer Erbitterung den Untergang der pol 
niſchen Sreyheit, ein großer ‚Theil Hatte ſich ver Wahl 
entzogen, und nur die Furcht veranlaßte die Unzufried⸗ 


nen, bie Huldigung zum Schein zu leiften. Stanislaus 
eilte fogleich am folgenden Morgen nach Blonin, um 


den Gründen feiner Groͤße, die ganz an Carls Perſon 


gefnäpft war, feinen Dank abzuftatten. ‚Die Anhänger - 


der Eonföderation von Sendomir waren, al Earl aufs 
brach um fich mit Rhenſtjoͤld zu vereinigen, auseinander 
gegangen, hatten aber vorher in einer heftigen Schrift 
den Berbandlungen von Warſchau vwoiderfprochen , .bie 


Woqhl für ungültig erklärt und ihre fruͤhern Beſchluͤſſe ers 


neuert. ; Auch der Papſt mißbilligte in mehrern Briefen 


Auguſts Entthronung und forderte den Eardinal Primas 


fogar nach Rom, der ber fadung aber feine Solge leiſtete: 
bierauf entjeßte ihn der. heilige Vater feiner Erzbifchofes- 
‚und, Primatenwärbe (Sun. 1705), allein die Confoͤde⸗ 


ration nahm ihn in Schuß und weigerte fich, den paͤpſt⸗ 

- Jichen Sprud) anzuerkennen. Auguſt hatte die Güter 
‚ . feiner Gegner eingezogen und unter feine Anhänger vers 
‚teilt: verſchiedne Parteyen ftreiften umher und kuͤhlten 


die. teidenichaften des Haſſes und der. Rache an ihren 
Widerſachern; aber Earl übte eine fehwere Vergeltung; 
das fand ward der entfeglichften Berwäflung Preis ges 
geben: die Bauern verließen Haus und Hof, und nur 
der Alles befiegenden Gewinnſucht der Juden verdanften 
. = die 
r) Lubomirski in ſelnem Manifeſt, in den ſonſt ſehr parteyi⸗ 
Memoires ſur les dernieres revolutions de. la 

J glogne. Anſterd. 1710 20. ° . 

Y- 


4 


. 
nn} 


Lupe "ww - 


A nt . cf 
vi unter Earl XII. von 1697 - 1718. 484 


bie Schweden Zufuhr und Lebensmittel. Auguſt ſtand 
"son Ruſſen und Koſaken verſtaͤrkt bey Jaroslaw und zog : 
ſich immer weiter vor dem heranziehenden Earl zuruͤkh 
Der. vor Begierde brannte mit ihm zu ſchlagen; zwifchen 
einzelnen Partegen fielen bin und wieder unentfchiedng 
Gecfechte vor; Lemberg ward unter eigner Seitung des Koͤ⸗ 
nigs (Tten Sept.) erſtuͤrmt und mußte eine große Brands 
ſchatzung erlegen. Während er aber feiner fonderbaren , . 
Auſt an ben gefaͤhrlichſten Kriegsabenteuern zu viel -nachs 
gab, verſaͤumte er alle höhere Ruͤckſichten; in Warfchau ' 
waren bey dem König Stanislaus Generalleutnant Hora 
mit einer Eleinen fchwedifchen Macht und die unzuverläf 
fige Kronarmee unter Lubomirski, der ſich felöft mit dem 
Beſitz ber Krone gefchmeichelt hatte und jege.nur die Ge ' 
Jegenheit erwartete, um ſich wider ben neuen Serrfchee 
gu erfläcen,. zurückgebfieben; Auguft benugte den Aus 
‚genblid und ging fehnell nad) der Hauptſtadt, Stanis⸗ 
daus entfam nach kublin; Horn, zum Widerflande zu 
ſchwach, mußte fich mit feiner Schaar ergeben. Dies 
ſer gluͤckliche Streich loͤſte die Warfchauer Eonfäperas. 
tion auf; die Anhaͤnger Auguſts faßten neuen Muth; 
alle, ie noch ſchwankten, entfchieden ſich für ihn, und 
* bie nut mit Zwang die ſchwediſche Herrfchaft ertrugen, . 
eilten fie abzuſchuͤtteln: ſelbſt tubomirsfi ging, wieder zu 
dem alten König über und forderte alle feine $reunde uns 
1. ter großen DBerfprechungen auf, feinem Beyſpiel zu fols: J 
gen. Carl, nachdem er ſich einige Zeit zwecklos im öfse . 
. —* Polen aufgehalten hatte, kehrte jetzt nach Wars . 
ſchau zuräd: die Sachſen räumten von felbft das für —  . 
| 
| 
| 
| 
| 
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iche Ufer det Meichfel und die Schweden bewerffkeiligs‘ 
ten ohne Schwierigkeit den llebergang: nur als Carl hin⸗ 
ubͤßbergehn wollte, brach die Brücke: Faum gelang es, ihn 
und mehrere feiner Begleiter zu retten. eine Bewe⸗ 
gungen veranlaßten ben ruflifchen General Pattkull eilig °— 
* bie Belagerung von Pofen aufzuheben, vie, obgheich 
ſchlecht befeſtigt, vom General Meyerfeld feit mehrer 
Geſch. Schwed. 5. Th. J un Hh | u Wo⸗ u 
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‚Wochen mit großer Entſchloſſenheit vertheidigt ward. 
Trotz ſeiner Eile konnte der Kbnig die fliehenden Sady . 
- fen erft,an der fchlefifchen Graͤnze bey Poniec erreichen: 
- wie fie angegriffen worden, waren fie auch geworfen. 
Schulenburg ging mit dem Reſt feiner‘ Macht durch 
- Schleſien ‚über die Oder, und nut einige Haufen von 
2 Muffen und Koſaken, die, flatt den Sachfen zu folgen, 
ieber umkehren wollten, wurden abgefchnitten und meiſt 
niedergemacht. So endpdigte der Feldzug ded Tapes 
73704: die Armee ward in Großpolen verlegt, um Sach⸗ 
fen deſto näher zu feyn, und der König ſchlug fein Haupt 
quartier in Rawicz auf, einem ganz bon Deutſchen be 
wohnten Staͤdtchen. Auguft fehrte nach feinem Erblan⸗ 
de zuruͤck; mißmuthig über den Wankelmuth der Polen | 
und. feine traurige tage, war er faft entfchloflen, Die pok 
nifche Krone niederzulegen: vie Unbiegfamfeit. feirtes | 
Gegners verfprach ihm Feinen guten Ausgang, die Sady | 
- Jen und faft alle fremde Mächte ermunterten ihn zu bie 
«Sem Schritt; nur Pattkull und feine von dieſem Minis 
Ser gewonnenen naͤchſten Umgebungen boten alles auf, 
am feinen Stolz zur Ausbäuer zu bewegen ®). 3 
ſeeine Abwefeiheit minderte fich Die Zahl feiner Anhänger; 
ei gtoßes Denfpiel war der Llebertritt des Haufes Por 
-tocki zur Warſchauer Eonfüderation, und die Wols 
wodſchaften Krafau und Sendomir erfannten den König 
BStanislaus; es ließ fi) vorausfehn, daß die neue Zus 
+ fammenfunft zu Warfchau, zu der Alles vorbereitet war, 
- von Anfehn Auguſts den legten Streich verſetzen werde: 
“ um fie zu verhindern, geiff der fächfifche General Pay 
kull mit großer Ueberlegenheit die Schweden unter Nie⸗ 
roth den Warfchau an, ward aber gefchlagen und fetbft 
.. gefangen. Hiedurch wurden alle Beforgniffe. zerſtreut; 
die ſchon abgereiften Edelleute Fehrten zuruͤck, und Earl, 
- der den General Rhenſtjold mit 12000 Mann an der 
ſchleſiſchen Graͤnze zuruͤckließ, begab ſich felbft nach Fr 
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ter Carl XII. von 1697 — 1718. 4893. 
Ma, um durch die feyerliche Krönung des yon ihhr 
 mhohnen Königs fein Werk zu vollenben:. ungerh unb 
mur nach vielen SBarflellungen entfchloffen fich Die Polen 
Die Sitte der Vaͤter zu verlaſſen, bie Krafau für dieſe 
Mandlung beſtimmte: der Primas weigerte fich wegen _ 
. wegen des näpftlichen Verbots fie zu verrichten und. man 
anußte den Erzbifchof von temberg dazu überreden. Sta 
nisfaus befchwor bie Pacta conventa und warb am 2 4flen 
. @ept, nebft ‚feiner Gemahlin unter den herkoͤmmlichen 
Feyerlichkeiten mit geoßer Pracht gekrönt. Dem Fries 
Den mit Schweden fanden Feine Schwierigfeiten weiter 
Am Mege: er warb am z8flen Mov.unterzeichnet; alle 
Arnſpruͤche Carls waren .befriebige: er verlangte andy... 
wicht eine Handbreit fremden tandes; vielmehr erbor er - 
ſich, den Krieg gegen ben Zar fo lange fortzufegen. bis 
er alles, was er den Polen entriffen hatte, herausgebe: 
Die eingigen : Bedingungen waren die Wiederherſtellung 
des Haufes Sapieha und Lie Glaubensfreyheit feiner 
erangeliichen Glaubensgenoſſen. Der Widerſpruch ver 
&eudomirfchen:Eonföberation, die nur noch in. ſchwa⸗ 
chen: Ueberreſten vorhander. war, war ein bedeutunges , 
oſer Schall; duch die Ermaßnungen Auguſts, der im 
Oetober nach fitthauen gegangen war und zu Grodno eine 
Unterredung mit dem Zar gehabt hatte, machten eiun 
‚geringen Einbeud : doch dauerten bieStreiferegen feiner . .- 
Anhaͤnger noc) fort. - en 


| Ä VW a5353. —3. 
‚Die Niederlage bey Narwa hatte Peters Hoff 
mmngen wiebergefchlagen uad ben Wunſch nad) Frieden 

irm ihm erregt; ver verlangte die Mermittlung der. Sense , 


— 


t 


ralſtaaten, aber Earl wollte erſt in volem Maaß das 


eine unbetvaͤchtliche Macht zum Schutz feiner Graͤnzen 

zuruͤc; es wanen nur neue und: ungeuͤbte Truppen, bie 

"gen Feind nicht grgaeasen, Icendark war ———— | 
en L nn \ 2 1% 


| 
| 
:  Mehäßl der Mache befriedigen. Vorläufig ließ er nme. 


a ee Br See 
fo ſchlecht, daß ſie allemal. bie Flucht ergriff und dab. 


chwediſche Fußvolk in. Unordnung brachte. Es fehſe 


aberdieß ganz an einer gemeinſchaftlichen und fraͤftigen 
eitung; bie ſchwediſchen Befehls haber waren eiferfüchtit 
sauf einander und wuͤnſchten jeder für ſich zu handeln: a 
fchien ihnen genug ſich tapfer zu ſchlagen, fie dachten an 
:teine planmäßigen, ‘in einander greifenden Vorkehrun⸗ 


2. "gen, “bie Graͤnzen zu fichern. In Ehſſtland würden im 


Detober 1701 alle Einwohner aufgefordert, “fih de 


riegsmacht zur Vertheidigung des Vaterlandes ans 
ſchließen. Der Winter war beſonders eine guͤnſtige 


| kat fr die ruffifchen &treifgäge,, der alle Cine 


und Gewäfler gungbar machte. Durch das Verbot der 


Ausfuhr war auf dem kande eine ſolche Fuͤlle von Get : 
de zufämmengehäuft, Daß die Feinde uͤberall hinreichende 


Mächte kleine Geſchwader, die oft an einander geriethen, 
doch waren an Zahl der Schiffe Die Nuffen weit übelb 


I 


Woͤrrathe fanden. Auf dem Peipusfee hatten tee 


gen: Einzelne glückliche Unternehmungen, wenn fe 


Erfolg gleich nue der Lebermacht beyzumeſſen war, ® | 


zhoͤhten den Muth Peters und ſchwaͤchten das Andenken 


an Narwa. Generalmojor Schlippenbach ward mit 


großem Verluſt zum Ruͤckzug gezwungen, und am 2ofteh 
Zulius 1702 gänzlich auseinander geſprengt: bie Rap 
fen herannten Dörpt, fie nahmen Moͤteburg am. And 
. lu der Newa aus dem fadoga ein, einen wichtigen 
Ort, deſſen Namen Peter bezeichnend fogleich in Schiß 
elburg änderte, denn er war in der That der Schliff 
zu Ingermanland und Finland; vie Rufen durchſtreiſ⸗ 
ten gang Ingermanland bis nach Narwa ‚drangen anf 
Schlittſchuhen bis nach) Kerholmslän, und zwangen am 
r aten May Nyenſchanze zur Uebergabe, fo ficyer hie 
Fi der Zar feines Beſitzes, daß er ſogieich ben Grund 


zu feinem Petersburg legte: Caporie, Jama (bey Rat ' 


wa) wurden genommen,” ganz Ehſtiand warb vertwäfket 


- — — 


— 


ſicher 


jedem Sabre ward die Lage. Diefee Gegenden immer ger 


J 
1 * ı , 
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unter Carl XII. von 1697. 1718, 48% * 
ſcher: er nahm einen foſten Platz nach dem andern, & 
kam feinem Hauptzweck immer näher, immer feſter ward 
die. Bafis für feine Unternehmungen im Motden: um 
durch Streifzüge befchäffigte er die Aufmerkfamfeit der : | 
Schweden in livland, die fich, wenn ihnen bisweilen 
ein glücklicher Streich gelang, Herzlich freuten, aber Per 
ters Hauptentwurf gar nicht zu bemerken ſchienen. Mit 
fährlicher; fie erhielten feine Berfkärfungen und keinen 
Erfag, alle Kriegszucht verfiel. Die Ruſſen vesnichte 
‚ten bad ſchwediſche Geſchwader auf dem: Peipusfee und . 


ihrer Unternehmung auf Doͤrpat ſtand fein Hinderniß 


mehr im Wege; die Stadt mußte fi) am 2 sften Julius 
1704 ergeben; Narwa ward am zıflen Auguft mie 
Sturm genommen; Iwanogrod fonnte nun fich nicht _ 
haͤnger Halten. Carl hatte ſeinem gefaͤhrlichſten Feinde 
zu viele Zeit gelaſſen, eine unwiederbringliche Zeit; noch 


immer ſchien er die Gefahr nicht zu ahnden, die. ifn be 
. "beohte, die ſchwediſche Flotte machte zwar einen Ver⸗ 


ſuch (Sun. 1705), die furchtbare Anlage Eronfchloß- auf 
Metufaari zu zerſtoͤhren, aber theils ward er ſchlecht 
ausgeführt, :theils waren die Arbeiten der Ruſſen zu 
weit vorgeräckt und zu feſt gegründet: . die Schweden 
mußten mit großem Verluſt ihre Abficht aufgeben. Im 
Drt. 1706 ruͤckte Peter vor. Wiborg, das feit lange ver⸗ 
nachläffigt, mit nichts verfehn war: und notwendig ges 
: fallen feyn wÄrbe, wenn nicht dee Mangel an Lebens⸗ 

‚witteln die Nuffen zum Abzug genöthigt hätte: Die: 
dringenden Aufforderungen des Königs von Polen zu, ' 
ſeiner Huͤlfe zu Eommen, hinderten den Zar nicht in- 
der Ausführung feiner Entwürfe; Auguft empfand es 
Gef, daß während er fich aufopferte, fein Bunbeöges 
noſſe neue Eroberungen machte. Er hatte zwar die un⸗ 
zufriednen Litthauer unterſtuͤtzt: allein durch ihre Unger 
ſſcthicklichkeit wurden fie.teog ihrer Llebermacht am 29ſten 

Maͤrz 1703 von Lewenhaupt Fr Schagarin in die Flucht⸗ 

Ä er) E zZ 


N 


J 


and, vqhtiehsies Vuch. Berti Ebene 


‚ ber ſich, aller ihrer ernenerten 


| ——* in "Rurland behauptete ihnen in mehrern ehe 


ten großen Schaden gufügte, wie am sten Aug. bey 
Jacobsſtadt, und. ſich ber Stadt Dirfen bemächtigte. 


Machdem Peter feinen Rüden durch deu. Beſit der wide 
tigften Pläge gefihert hatte, beichle er feine ganze 


gegen Dielen Feldherrn zu wenden, der an der 


litthauiſchen Graͤnze ſtand: in einem Manifeſt verkuͤn⸗ 
digte er feine Abſicht, feinen Bundesgenoſſen Huͤlfe zu 


bringen und forderte die Polen auf, ſich von den Schwe⸗ 
den zu trennen. Selang es, bie Macht Lewenhaupts 
zu überwältigen, fo war bas ganze zand von der finkäns 





diſchen Bucht bis nach Curland heruͤnter in feiner Ges 


wait und Earl von feinem Reich und feinen Huͤlfoquel⸗ 
len-unmittelbar abgefchnitten: allein er Sieg des Gras 


fen über das furchtbare Heer des Fuͤrſten Scheremetof 


bey Gemauerthof am zöften July vereitelte diefen Ent⸗ 
wurf, um aber nicht abgefchnitten :zu werben, - mußte 
er ſich vach Riga zuruͤckziehn und Curland den Rufen 


Preis geben, die Mitau und Bunske, an ſich unbalts 


bare Oerter, befegten. Daß Earl endlich im ſtrengſten 


Winter ſich entſchloß, gegen die Ruſſen a 


uszuztehn, 
wird durch bie feichtigkeit entſchuldigt über Ströme und 
Moräfte zu dringen. Am ı6ten Fan. 1706 ging er 
über den Bug und drang ohne Raſt, ohne irgend eine 


Beſchwerde zu achten gegen Grodno vor, das; ber ruffts 
ſche Feldmarſchall Ogilvie befegt Hatte: er ſchloß den Ort 


ein, wagte aber feinen Sturm; augenſcheinlich verrieth 
es fi, daß es ihm an einem beſtimmten Entwurf fehlte. 
Ogilvie, nachdem er dutch den Mangel an Zufuhr fee 


| gelitten, verließ Grodno mit ben Trümmern ſeines Heers 
und zos fich nach Volhynien; Earl verfolgte — fonnte 
ihn aber bey den tiefen Wegen durch die ewigen Saͤmpfe 


‚und dem Mangel au tebensmitteln nicht erreichen: er 


-., blieb ben Pinsk ſtehn; mehrere kleine Dexter, die: ſich 


_, wurden verhleift; ber De Ara ua * 


— 


N 
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. ‚um tödlichen Streifzug bis nach Slonin, und fuͤgte 


den flüchtigen Kofafen, fo oft er ſie ezeilte, großen Schas 
Schweden weit größere Schaaten angriffen und gluͤcklich 


davon jagten! Die poleſiſchen Suͤmpfe noͤthigten ihn, 
ſich nach Volhynien zu wenden, wo er hinreichende Vor⸗ 

raͤthe von Lebensmitteln fand; das Hauptquartier war 
zu Jaroslawiz. Der Aufenthalt des Königs in ir - 
hauen hatte feinen andern Mugen, als daß die Ruffen,. 


am ihre Mache zu vereinigen, Curland raͤumten, das 
tewenhaupt wieder befeßte; die Guͤter der Radzivill, Wis⸗ 
niowickt und andree Anhänger des Königs. wurben 
ſchrecklich heimgefucht und gepkinbers: um gleichen Dep 


druͤckungen zu entgehn, erklärten fich viele litthauiſche 
. Große. und Ortfchaften für König Stanislaus. : Der 


den zu. Wie herzlich mar Carls Freude, wenn feing _ | 


.- 
4 


Zuſtand Polens war ſchrecklich: mit der wilbeften Er | 


bitterung würgten die verfchiepnen Parteyen. einander; 


die ruſſiſchen Huͤlfotruppen beſtanden in raͤuberiſchen Ko⸗ 


ſaken, die im Felde nichts leiſteten, nur raubten und 


planderten und dadurch dem eignen Heer den Unterhalt 
irſchwerten; Pattkull mußte ihnen bie Pferde wegneh⸗ 


men laſſen, um ihren Streiferegen Schranfen zu fegen. 


Carl kehrte jest zur Weichſel zuräc und vereinigte ſich 


bey Strikowie mit dem. General Rhenſtjold (am ı 7ten 


Aus.), der, während der König fic und fein Heer auf - ' 


- einem fruchtlofen Zuge ermübele, am xaten Februar 


dburch ginen herrlichen ie das Schickſal des Feldzugs 


entſchied; König Auguſt war mit einer beträchtlichen 


Macht von Grodno aufgebrochen, um ben ſchwediſchen 
| Keldherrn | im Rücken zu faffen und fi mit Schulenburg 


gu vereinigen, der bey Frauſtadt ſtand. Rhenſtjoͤld griff 


mit kaum 8 bis 9000 Mann die Sachſen vor der Ans 
kunft des Königs an; fehon-der-bloße Anblick det Schwer 
ben reichte Hin, die fächfiiche Reiterey in Die Flucht zu 
txeiben; das Fußvolk vertheidigte ſich, aber in wenigen _ 
Stunden war es Ve ae nücht ara Be \ 


1 


an8 Achtzhntes Buß. Seſchichte Schwedent 


wurde gefangen: auch eine große Menge Gefchäs und 


deldgeraͤth ward den Siegern zur Beute !): dem | anne 
ölieb nichts übrig als nach Krakau zu gehn; ı wo an den . | 
‚ Pefeligungen eifrigft gearbeitet ward, 


$. 413. 


Weil allen feinen Eriegerijchen Unternehmungen Bes 
gründung und ein berechnetee Zuſammenhang fehlte, 


hatte Earl bis jegt nichts ausgerichtet: er beſchloß den 


König Auguſt durch einen Einfall in Sachſen zur. Ents 
fagung zu sroingen und alsdann feine Waffen gegen den 
Zar gu wenden.: Vergebens ftellte ihm Piper Die Gefaßs 
ten ber Unternehmung vor, umfonft machte er die.@is ... 
ferfucht geltend, . die beym Kaifer, den deutfchen Bürften, 
ben Sermächten entftehn würde: der König wollte; ed 
mußte gefchehn. Mardefeld blieb mit einer geringen 
Macht zuruͤck: fie fchien hinreichend, um verbunden mit 
den Anhängern des Königs Stanislaus, Das Land zu 
ſchuͤtzen. Funfzehntauſend Reiter und zwanzigtauſend 
Fußknechte, ſelbſt nach dem Zeugniß des Feindes die 
erſten Krieger der Welt, machten das Heer des Koͤnigs 


aus u). Die Nacht vorher, als er bey Steinau uͤber die 


Oder ging (2ten Sept.), erſchien ihm im Traum ein Kind 
in weißem Gewand, das ihn von dem Uebergang abzu⸗ 
halten ſuchte; das Geſicht beunruhigte ihn: aber in ſei⸗ 

nem Entſchluß machte ihn ſelbſt das geheimnißvolle 
Wort, die Warnung der Geifter, nicht wanfend. Lim - 
dem faiferlichen_ Hofe, der von feiner Abficht.nicht unten 
richtet war, aud) feine Einwilligung nicht ertheitt hatte, 


ſo wenig Urſache zue Klage als möglich zu geben, eifte 


er fchnell durch Schleſien; das Beyſpiel der Sachſen 
war feine Entſchuldigung. Die Furcht, dag der König 
die Abficht habe, Frankreich zu helfen, heunruhigte ans 
fange Holland und England ; ; aber igre Beforgniffe vers 

ſchwan⸗ 


t) Sputnburg Se, im Sgnie Beinen I,46.’ 


u) Pattkull 294. 


' 


N 
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M hwanden je deutlicher A; Earl Charakter entwickeſte 
Am ı6ten Sept. ging er uͤber die Elbe: bie (ücfifchen 
Schaaren zum Widerſtande zu ſchwach, wichen uͤberallz 
die Regierung in Dresden befahl dem Volk ſich zu um 
kerwerfen: das Hauptquartier war in. Altranſtaͤdt. 
Gefahr feiner Erbſtaaten veranlaßte den König: —3 
ga neuen Friedens antraͤgen: die Unterhandlungen wur ⸗˖ 
Ben in der Stille angeknuͤpft: Carl beſtand auf die Ente 
| thronung; er wollte durchuus von Feiner Milderung hoͤ⸗ 
‚ven, die feinen Gegner nur den Schimpf erſpart haͤtte: 
nichts blieb uͤbrig als nachzugeben, und am 25ſten Sept. 
ward ber Friede von Alteanftäbt abgeſchloſſen. Auguſt 
entſagte der polnifchen Krone und dem Gebrauch des 
polnifchen Wapens, und behielt nur für die Zeit ſeines 
+ Sehens Den allgemeinen Titel eines Knigs; widerrief ale 
Beſchluͤſſe feiner Anhänger zu feinem Beften, lieferte die 
 Beichsinfignien aus und gab die Fürften Sobieski frey .- 
Die Gefangnen wurden gegenfeitig entlaſſen; er machte 
| ” ame alle Ueberläufer und Verraͤther, nament⸗ 
| den ruffifchen Geſandten Pattkull, auszuliefern, waͤh⸗ 
"end ein ſaͤchſiſcher Ueberlaͤufer, der Oberſt Goͤrz, dem 
‚nie Gerichte das Rad zuerkannt hatten und. an deffen 
BDilde das Urtheil vollzogen war, in feine Ehren und 
‚ Würden wieber eingefegt werden mußte: Auguſt vo 
ſprach der evangeliſchen Religion im roͤmiſchen Rei 
beſonders in Sachſen und: der taufis, Schuß; er erg 
pflichtete fi fich, dem Zar feinen Beyſtand weiter zu.leiften, 
im Gegentheil den König Earl wider ihn zu unterflügen 
‚and alle in Sachen befindliche Moskowiter auszuliefern,.  » 
„und endlich eine Gemwährleiftung des Friedens vom a. “ 
fer, von England und Holland auszuwirken ”). 
gut Voltziehung des Vertrags blieb das ſchwediſche Fr 
in Sachſen: gleich am folgenden Tage warb ein Waffen 
ſtillſtand auf zehn Wochen bekannt gemacht; ſtrenge Be⸗ 
fehle ſuchten die Saften des Landes und der Einwohner ' 
\ 9 5 5: ı * . du . 
w) Dh I 4er. PR . 


A 


400 Achtzehnter Buch. Geſthichte Schwedens 


m erleichtern: Befeplapaber und Gemeine kieften am 
fer dem Futter Alles baar bezahlen und durften keinen 


"unentgeldfichen Borfpann fordern , noch fonft bie Bauͤr⸗ 


ger bepräcken. Unterdeſſen war. gefchehn, was man vors 
ausſehn konnte; die ganze ruffifch> polnische Macht ſiel 
über Mardefeld Her; er war nicht nur von feinsin Herrn, 
fonbern felbft vom König Auguſt, der ſich noch gegen 
die Ruſſen verftellen. mußte, über den Ausgang ber Un⸗ 
terhandlungen benachrichtigt; ‚allein flatt nach Poſen 
zu gehen, erwartete er bey Kaliſch das vereinigte Sheerz 
von den Polen verlaſſen, warb er umringt und mußte 
ſich nach verzweifeltem Widerſtande mit ſeiner ganzen 
Schaar ergeben (zoſten Det.); doch verſchaffte Auguſt 


> Ben mmeiften Gefangrien ‚vie Zeenheit. Diefer Borfal 


und die Unzufriedenheit des Könige von Polen mic Dem 
ſchimpflichen Sieden, der Ausflächte fuchend und hier 
und dort nach einem Mittel umherſchauend, Die Unter 


zeichnung verzögerte, erregten Caris Argwohn, dag 
man ihn nur zu taͤuſchen ſuchte: er drang daher mit ſol⸗ 


chem Eifer auf die Vollziehung, bag die Entſagungsaete 
Auguſts ausgeliefert und am ı3ten Mov. der Friede bes 

kannt gemacht wurde. Die Unterhändler wurden def 
fern ungeachtet ſogleichl verhaftet und Auguſt behauptete 
‚ geabezu, daß fie ihre Vollmacht überfchritten, ihn ber 
trogen und zu bem entehrenben Vertrage verleitet haͤt⸗ 
ten). Der entthronte König entichloß fich bey feiner 
Ruͤckkehr zu einem Defuch bey feinem Todfeinde, ber 
ihn mit großer Unbefangenheit empfing: Eatl hatte feis 


. nen Willen, aller Groll ſchien ausgeföfcht. Auguſt hin⸗ 


gegen fuhr fort im Stillen die geheime Gaͤhrung zu uns 

terhalten, die Feinde des neuer Koͤnigs immer mehr auf⸗ 
zubegen und ermunterte den Fürften Sobiesti zu einem 
verderblichen Anfchlag wider ihn. . Zum Gluͤck beleis 


digte Menzifoffs Uebermuth feinen eifrigflen Anhänger, 
. on | Ä den. 


mn 


\ 


:.p) Die fächfifcher Antwort auf bie euſſiſche Klagichrift in 
Schmidts hiſt. —— 152, Ef... — ſt 
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25 unten Carl XII. von 1097 1718. 49 


Don Pühnen Smigelski, usb vetanlaßte ihn zum König 
Stanislaus Äberzugehn: Generalmajor Brand folgte 


u 


thre Hauptſtuͤtzen. Dänemarf und Preußen. wurden 
ch das ſchnelle Gluͤck, das Carls Waffen begleitete 


dieſem Benfpiel und die Unzufrieduen in Polen verloren 


und feine Gegenwart im Herzen Deutfchlands abgehalten, 


ſcch wider ihn zu erklaͤren: ſo ſehr fie im Geheimen dazu 


. geneigt waren. Ihm fielen. immer mehr -Deweife von 


Auguſts zweybeutiger Gefinnung in die Hände, und ex 


beſchloß durch. erfchöpfende Auflagen das fand in einen Zn 


Zuſtand zu verfegen, ber für eine lange Zeit einen neuen 
" Krieg unmäglic) machte. Auguſt berechnete ven Scha⸗ 
den, den die Schweben verurfachten, auf 23 Millios 

nen Thaler, ungerechnet was an kicenten und Erecus 

tionsteften verloren. warb ?). ‚Unläugbar ward dag . 
: and hart mitgenommen, da Earl ſelbſt die Art dee. 
Steuern, ihre Verteilung und Erhebung beſtimmte. 
Er benuste zugleich“ feinen Aufenthalt in Sachfen, fein ; 
Heer durch Werbungen zu ergänzen und zu verſtaͤrken. 
Der Ruf von feinem Heldenmuch, das Gluͤck feiner Wahr 
fen, ‚die großen Bedingungen, die er zugefland, lockten 
aus. allen Kreifen Deutfchlands zahlreiche Schaaren zus 
feinen Fahnen. Unter allen feinen Feinden war ihm der 
gefaͤhrlichſte, Pattkull, und wäre es ihm gelungen feine 


— 


— 


Entwürfe durchzufegen, hätte er eine Eräftigere Unter» | 


Rägung gefunden, fo würde ber Krieg einen ganz andern 
Aiusgang genommen haben. Um die Bildung der ruffis 
ſchen Kriegsmacht hat er ungeachtet aller Hinderniſſe, 
die ihm im Wege fanden, ungemeine Verdienſte; allein 
die durchgreifende Größe feines Charakters, feine Frey⸗ 
moͤthigkeit, bie Keinen fehonte, erweckten ihm uͤberall 
erbitterte Feinde; nur feine große Uneigennuͤtzigkeit und 
bie Ueberzeugung von feiner Unentbehrlichkeit ſicherten 
m vor einem fruͤhern Sturz. Die ſaͤchſiſchen Minie, 
' 0 | er eren 
“, WM Das Manifeſt vom sten Aug. 1709, bey Nordb. TIL, 468. 
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die in Sachſen aus Mangel an Geld und Unterhalt dem 


J 


42Iehtzehntes Vuch: Geſchichee Sqhwedens 
deren Schlechtigkeit und. Erbaͤrmlichkeit von ihm fo oft 


aufgedeckt und angegriffen war, hegten einen tödtlichen 
Haß gegen ihn; eine Denkſchrift voll, der kuͤhnſten und 
bitterfien, Wahrheiten, die er dem Könige Auguſt auf 


ſein Verlangen zuſtellte 3), benutzten feine Widerfacher, 

ihn zu verderben; während dieſer in Grodno war, warb 
Pattkull in der Nacht vom ıgten zum 2often Dez. 1705 
verhaftet und nach dem Sonnenflein gebracht: zum . 
Vorwand diente die von ihm anf Befehl feines Herrn 


angefnäpfte Unterhandlung, die ruſſiſchen Negimenter, 
Untergang nahe waren, an Deftreich zu überlaflen: bie 


| fächfifchen Minifter Handelten ohne. Auftrag von ihrem. . 
Herrn; ber ruffifche Geſandte Fürft Gallizin, der Zar 


ſt machten die dringendſten Vorſtellungen, und der 


— Bothſchafter Graf Strattmann drohte, fuͤr 


eine aͤhnliche Behandlung beſorgt, Dresden zu verlaſſen. 


Diee ſachſtſchen Machthaber erkannten, daß Pattkull das 
NHaupthinderniß des Friedens fen, den ſie um jeden Preis 


erkaufen wollten; fie durften durch die Hoffnung ferner 


. Auslieferung ‚vielleicht noch erträgliche Bedingungen ers 


warten; die Unterhaͤndler Imhof und Pfingften waren 


Partfulls Todfeinde, fie follten fetbft den Antrag gemacht 


haben, ihn Carls Rache Preis zu geben: während ber 
Unterhandfungen -fegte man ihn auf den Königftein. 


- Mur eine Charakterlofigkeit, .ein gänzlicher Mangel an 
. allem hoͤhern Gefuͤhl, wie in. Auguſt erfiheint, läßt es 


begreifen, ‚wie er nicht bey ber erfien Nachricht von ben 


fchändlichen Verhandlungen alles aufbot, um den um 
giucklichen Pattkull zu befrehen, den feine Diener auf _ 
‚eine fo ſchaͤndliche, allen Begriffen von Bölkerrecht wi⸗ 
‚derfprechende Weiſe behandelten. ‚Der Zar befchiwerte 


fich mit großem Eifer beym Kaifer und andern Mächten 
über Augufts greueluolle Verletzung aller. menſchlichen 


. f " ' 
D Patttull Berichte III 9. 


— 


und voͤlkerrechtlichen Grundſaͤtze, und forderte ſie auf, 
| | u ſich 


”_ ! y ” ' . x . ! 
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ſch für feinen Gefanbteir zu verwenden; aber was 1 
ſſch bey «einem Gemuͤth wie Carl XII: auch-von den 
frigften Bemühungen erwarten? Pattkülls Verderben 
war unwiederruflich, als er am gten April 1707 dem 
Generalmajor Meyerfeld ausgeliefert war: die Schwe⸗ 
ben ſchleppten ihn auf ihrem Marſch mit ſich, bis er end⸗ 
Ach am ıoten Det; unweit von Caſimir auf eine marter⸗ 
volle Att Gingerichtet ward. Carl hatte, nad) den Be⸗ 
griffen der Zeit, die Befugniß, einen ehemaligen Um 
terthanen, der von ſchwediſchen Gerichtshoͤfen ver 





heilt war, gleichviet ob mit Hecht öber Unrecht/ der 


Schweden heimlich verlaſſen Hatte, den er nie ale vuflv . . 

ſchen Geſandten anerfannte, zu beftrafen, fobald erigen : | 

aͤn ſeitne Gewalt befam; Miemand kann ihm darüber- eb . 

nen: Vorwurf machen, daß er nicht großmuͤthig kon. 

. wollte: die ganze Schande Haftet auf dem König Auguſt 

ı RD: feinen abfiheulichen Miniftern; nie würde feine. 
Sache einen fo ungfüdtichen Ausgang genommen haben, 

 menn er fich nicht ſelbſt in dem entſcheidenden Augendick 

feines. baſten Rathoebers beraubt Dörte ) 


J 4 415. 
Stanislaus warb ohne Unterſchied von allen nie 
. sen anerfannt und nur die Holländer weigerten ſich; der | 
Gerzog von Marlborough begab fich ſelbſt ins ſchwediſche 
Hauptquartier und nur: zu gut erreichte er feine Asficht, 
den Grafen Piper zu gewinnen und Schweden von aller 
VLinmiſchuns in die franzdfifchen Angelegenheiten abge 
belten Es war der entſcheidende Augenblick, wo es 
nur 


t 


a) Dir Herautgeber von Patttult Veichemn m, S. rıı ft 

- Hat niche nur die meiften gedruckten, fondern auch manche 

. Wichtige ungedruckte Nachrichten über die Schickſale des gras 

- Ben Mannes zuſammengeſtellt: unbekannt find ihm doch ver⸗ 

en Mstunden geblieben, die Schmidt hiſt. ee eh 
Vaneen S. 94 mittheilt und wodurch mehrere zwe eſhafte 

Punen b bis un Ohr Ste erhohen werten. . - 
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ana Achtzehntes uch, Geſchichte Schwedens 


nur auf den König anzufenmen ſchien, den Keleg ga | 


heendigen, und im dee Öffentlichen Beinung, die auf 


großen Thaten gegrändet war, als Schiedsrichter nicht 


nur des Mordens, fondern Bes ganzen Europa zu er⸗ 


. scheinen: aber alle Früchte ber Tapferkeit, Die wet 


fehwenberifche Gunſt des Gluͤcks gingen verloren durch 


Tarls ruͤckſichtloſe Hartnädigkeit, fie allein machte es 
dem Zar moͤglich, fi) zu der Höhe emporzuſchwingen 
worauf ihn die Nachwelt bewundert ®). Wie von zwey 
feindlichen Geiftern war der König von zwen Guͤnſtlin⸗ 


gen umgeben, den Grafen Piper und Rhenſtjoͤld; Earl 
{bien jedem mit gleicher Siebe zugethan, aber fie ſelbſt 


entzweyte der grimmigfte Haß; was ‘Piper wollte und 


u wünfchte, fand Rhenſtjoͤld verwerflich, ber fich dadurch 


dem König beliebt und unentbehrlich machte, daß er-aße 


BD 


feine kuͤhnen umd abenteuerlichen Entwuͤrfe bitligte, nie 


von Schwierigkeiten ſprach, alles auf den Ausgang am 
kommen ließ: das Heer theilte fich ganz offen in = Pau - 


gegen, die Einen hingen-dem Grafen Piper, die Andera 
dem Feldmarſchall Rhenſtjoͤld an ). In Polen fpieiten 
jegt die Ruſſen den Meiſter; fie verfuhren mit der größs 


ten Grauſamkeit gegen:-Alle, die für Anhänger Earls 


> ii 
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aund Stanislaus galten: die Annaͤherung des Schweben - 


ſchien ihnen jedoch keinen langen Aufenthalt zu verfpen 
chen; ihre Wildheit ward daher verdoppelt; fie pluͤnder⸗ 


‚sen alte Patläfte, um. Moskau und andre ruſſiſche Derter 
. mit der Beute zu-fihmüden. Peter bot alles auf, um 


N 


Die innere Gaͤhrung zu unterhalten, damit nicht bie 

Kraft der Republik mit Schweden vereinigt, über ie 
herftürze. Die Zahl der Mißvergnügten war-noch im 
mer fehr groß, die, gleich bey ber Nachricht von Auguſts 


s 


Entſagung, von einer-neuen Wahl fpeachen: Peter war 
in Warſchau und ſchlug den Fuͤrſten Nakorzi vor, ver - 


auch einen Geſandten abſchickte: der Prinz Eugen, dem 
2 er 


6) Pattkull I, 289. I. 
0) Lewenhaupts Leben ar-a. O. 193. 
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de bie Krone antrug, letzate ſie ab d). Frankreich 


das nach Beendigung der norbifchen Unruhen, die Kräfte 


- Schwedens zu hen Sie wänfchte, fuchte, . vom’ Bat 


aufgeforbert, einen Frieden durch den Gefandten Deko 


val zu vermitteln ‚aber Carl dachte nur an die eifrigſte 


Ed 


Fortſetzung des Kriegs, Vor feinem Abzuge aus Sad 
fen gab er fich bey einem plöglichen Befuch in Drespen 
gleichſam von ſelbſt in. die Gewalt feines Heftigften Fein⸗ 


bes; Karl faßte den König jedoch fo. fcharf ins Ange, 
daß er feinen ‚Leuten keinen Wink geben, nicht mit ihnen 


fprechen konnte; kaum war ed gefehehn, als er mit few 


nen Degleitern die Stabt verließ, ehe der. Befehl die 
Thore zu verfchließen,, vollzogen ward ©); ein Heer 


. beftand , nachdem alle Verſtaͤrkungen eingetroffen waren, 


aus 8450 Reitern, 19200 Fußknechten, 16000 Drag 0 


nern, überhaupt aus 44000 auserlefenen, trefflich ge⸗ 
ruͤſteten Kriegern ). Im Auguſt 1707 brachen die 
Schweden auf und am 2oſten Sept. ruͤckten fie in Dev 

den ein. :NHenffjöld warb nach dee Warta vorausge 
ſchickt; die. Ruffen zogen fid) vor ihm ſchnell zurück und 
‚singen, als fie die Ankunft der ganzen feindlichen Macht. 
gewahr wurden, nach titthauen. Ein Krieg mit Ruß⸗ 
fand, der zu einer Enticheibung führen follte, war mit - ' 


großen Schwierigkeiten verknüpft; der ficherfie Erfolg 


ließ ſich erwarten, wenn die Schweben ven König Sta - 


nistaus zur Verſammlung eines Heers in den Stand ſetz⸗ 


ten, Polen verließen und dem unglücklichen fande einige 


Rue verfchafften, felbft aber nach Livland gingen, die 
Nuffen vertrieben, fich der. von ihnen befeßten Derter- 


‚wieder bemächtigten und alsbann über Pleskow gegen 


Moskau vorzubringen fuchten; Carl ſchien anfangs ſeibſt 
eo. “ , . ' W die⸗ 


d) Hupels nordiſche Miscellaneen, St. XI. u. XII. 349 ff. 

e) Link. Bibl. Handll. I, 309. Sch weiß wohl, fagte Stra 
- "Iembeim einige Tage hernad) zu Flemming; Sie berathfchlas 
gen ſich Aber bad, was Sie vorgeftern Hätten’ thun ſollen. 
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"ward beauftragt, 


006 achexbaies Buch Geſchichte Schoedens 


Helen Plan zuchaben, und ber Feldzeugmeiſter Gylleickrot 


ſchaffen °). In den erſten/ Tagen des Tapes 1708 
führte er feine Schaaren über das Eis der Weichſel und 


Srang in Mafuren ein: bie zufammengeröfteten Bauern 


Eharten und Riffe von Pleskow anzu⸗ 


sermochten wicht den Zug aufzuhalten: Grodno warb 
genommen (am sten Febr.) und ununterbrochen verfolgte 
der König den Feind bis nad) Smorgonie an ber Wille, 


ohne ihn einzuholen: das Heer erhielt Befehl den Wez 


nach Minsk einzufchlagen : die fiehenden Ruſſen bernidy 


teten die Wege und zerflöhrten die Borräthe, doch fehlte 


. .noch nicht an’ tebensmitteln, weil ber ſchwediſche 


Soldat das, in Gruben verſteckte Getreide gut heraus⸗ 
zuſinden wußte. Nach einem fuͤnfwoͤchentlichen Aufent⸗ 
hait ging Earl nad) Radoſchkowitſchi, wo er beynah ein 
Bierteljaht verweilte; das Heer bezog längs der Bere⸗ 
fina feine Quartiere fo weit auseinander, daß es kaum 
ie ı4 Tagen fich zufammenziehen konnte. Die Nuffen 


.Kanden an ber Dünavon Polotsk bis Witepsk und längs 


- Sem Duepr bi Mohilew. Am ı7ten May brach bee 


König auf und ging mit feiner ganzen Macht über die 
Derefina; nach mehren befchwerlichen Märfchen er⸗ 


reichte er Holofzjie am Walis, wo in bie Ruſſen in eis 


nem verfcehanzten tager zu erwarten fehienen ; fie wuß⸗ 


.ten weder ihre Liebermacht, ihr zahlreiches 
noch andre Bortheile, die ihnen ber ſumpſige Hoden 


darbot, zu benußen: gleichfam erſchrocken über Carls 
und feiner Soldaten Kuͤhnheit, der fie am 1 4ten Zum, 
angriff, zerſtreuten fie ſich oder nahmen gar bie. Sucht; 


Wer Kbnig wänbte fich nach Mohilew und zum erſten 


Mahl wehten bie fchwerifchen Fahnen an den Geftaben 

des Dneprs; die Muthigften ergriff, da auch Hier noch 

fein Ziel war, die Yhnbung eines traurigen Ausgangs, 

ſchon zeigte ſich Mangel an Unterhalt, aber Earl «ilte 

| weis 

9 Gyllenkrok 'herättelfe om Carl XH, upphrot utur 
$Saxen, Fant Hand. I, «=... 
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unter Carl XII von 1697 - 1718. ag 


veiter; ber Feind überfiel ihn bey Mahhatitſche Cam ĩ6ten 

Jul.) und fügte ihm einigen Verluſt zu, ward aber halb — 
“in großer Unordnung zuruͤckgetrieben; das ſchwediſche 

Heer war. nun bis zur ruſſiſchen Graͤnze gedrungen, nvch u 

einen Marſch etwa von-Smolenst: . Der König hatte, 

bey feiner Unternehmung Feinen feften Plan: die fuft ze 

kuͤhnen Abenteuern und verwegnen Thaten riß ihn fort; 

‚feine tiefe Verachtung gegen die Ruſſen erfüllte ihn mit 

ber Hoffnung, ihr Reich umzuſtuͤrzen, und es fehlte - 

, sicht an Schmeichlern, Die ihn in dieſer Anſicht beſtaͤtt.. 

ten; Öeneralmajer Sparre bat um die Statthafterfchaft: | 

’ ‚über. Mosfau ; es fen eine.alte Propfezeihung in feinem . 

Geſchlecht, daß ein Sparre Statthalter in der ruffiſchen 

Hauptſtadt werden ſollte );. und endlich ‚glaubte Earl, 
daß man. die Augenblicke nicht verfäumen müffe, wo ds 
Sluͤck ſich guͤnſtig zeige‘), Dom Marfch nach Miosfau ° 
fuchten ihn alle abzuhalten, die ed wohl mit ihm meintene ° - 

‚ bad Heer, das ihn umgab, war der. Kern feiner Mahl; 
er durfte es. nicht einem ungewiffen Schicfal entgegen 
führen: es ließ fich vorausfehn, Daß die Ruſſen ‚bie 
ſich uͤber all verichangt hatten, jeden Schritt freitig mas 

chen und ‚auf dem Ruͤckzuge alles. verheeren würden; - ' 
Carl fragte feinen-Öeneralquartiermeifter ohne alle um. 

ſtaͤnde, was er nun thun follte:- einen Pan habe en: 

Nicht gehabt ). Er mußte fich nad) der Düna zuruͤck⸗ J 


3 


J Ben um den unmittelbaren Zufammenhana mit feinem 
eich und feinen Huͤlfsmitteln zu erhalten und den wars 
Enden, Thron des Königs: Stanislaus zu unterftügenz Ä 

“ aber ver bloße Schein ‚eines Ruͤckzugs fhien dem König . - 
fo fhimpflich, dag Niemand wagen durfte, davon zu 
ſprechen. Ungeachtet der großen Schwierigkeiten, die 
re Ä — mit 


H). Gyllenkrok a. a. O. 15. — En 
 D „Wi mälta väya [& länge wi äroilyckan.” def. ar. 
Er ‚Hat überhaupt merkwürdige Aeuberungen über die Sage " 
der Dinge, Derſelbe . 
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ws 


mit dem Zuge nach Moskau verbunden waren, ſchien 


er doch noch der Ausweg, der den beſten Erfolg ver⸗ 
ſprach; gelang es, die Ruſſen zu uͤberwaͤltigen und bis zu 
‚der. Hauptfkadt vorzudringen, fo war es moͤglich die Se⸗ 
muͤther, die Peters Meuerungen erbittert Hatten zu ge 
winnen and durch innere Unruhen ihn zu verderben, Der 
“König entſchied ſich endlich nach Sewerien zu Yehm. 
Der Koſakenhetman Mazeppa, in wuͤrdiger Nachfolger 
Chimielnicki's, ſah bald, wie viel Peters durchgreifende 
. Muternehmungen für die Freyheiten feines Volks fürdy 


ten liegen, und begriff, daß nur die Beſchraͤnkung bet ' 


ruſſiſchen Macht ifi ihrem Keim vie Eofatifche Verfaſſung 
ſichern und erhälten fonnte. Er beſehloß das Noch abs 
aufehätteln: während er fi) als Peters getreueſten Die 


gr ſtellte, feine Guͤnſtlinge zu gewinnen wußte, Ihe im, 


polniſchen Kriege Huͤlfstruppen ſandte, arbeitete er in 


ber Stille, um die Anſtalten des Zars verhäßt zu mö 


den und das Volk mit Furcht und Argwohn zu erfüllen 


Schon im J. 1707 Hatte er dem König Stanislaus ein 
Buͤndniß angeboten und ihm feinen beabſichtigten Abfal 
‚angezeigt; aber Earl ſchien auf dieſen Antrag nut einen 
- geringen Werth zu legen und knuͤpfte feine näheren Uns 
‚terbandlungen an: felbft als er ſich jetzt den Graͤnzen ber 
Ukraͤne näherte, war noch fein Berttag mit Mazeppa ge 


ſchloſſen und die Koſaken murben noch als Feinde von 


ben Schweben betrachtet‘). Lewenhaupt erhielt Befehl, 
mit den Truppen in tioland nach itthauen aufzubrechen: 
er trat am Ende des Junius feinen Marſch mit rooso 


Mann nicht ohne Schwierigkeiten an: nur langfam 
‚ Eonnte er vorrädens die Wege waren fehr fehlecht, uͤber 


dieß erfchwerten ben -Zug ‚graße Unordnungen, weil much 
D Dieß geht ganz ‚deutlich aus Gyllenkroks Bericht 'Setsor; 
der Vertrag, den-v. Engel Gefchichte der Ukraͤne 306 ld 
ſchon bey dem erſten Antrag im Ort. 1707 geſchloſſen angiebt, 

iſt fpäter und auch Adlerfeid Leben Carls XII, III. ©. 230 


irri ſich, wenn er ihn vor dem Murſch wady Etarodab fee. 
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Ber Einichtung das Korigs, die Oberſten ſelbſt für ta 


Matexhalt forgten und große Bedrädungen veräbten ; arſt 
am 26ſten Sept. war bad Heer bey Tſchereja wereinigt. . 
Meter, von feinem Anzuge unterrichtet, theilte feine 
Wocht und ging ihm ſelbſt entgegen; bie. Ruſſen warfen . 


Hi zwiſchen ihm und dem König; Mohllew war abg 

wvraunt, die ganze Gpgend verwoͤſtet; ewenhaupt mußt 
woher bey Sallome über den Dnieper gehen; hätte der 
Ronis nur noch einige Tage gewartet, ſo würde Die Bess 


Ainiguug geſchehan ſeyn. Piper und Gyllenkrok ftellten 


Nr 


driugend Die Macgmegbigkeit vor; Rbenſtjoͤld hingegen, 
“ Der hen Grafen ald einen Freund Pipers hoßte, fchien 
ähm abſichtlich eine Niederlage bereiten zu wollen, um - 


Ab um die Gunſt und Meigung Carls zu bringen, Dee 


Buig befahl waiter zu gehn, wie er borgab, weil der 
‘ Mangel an tebensmittein und, Futter keinen längern Aus 


‚enthalt nerftatte: aber Lewenhaupt, ber einen Leberfluß 


on allerley Beduͤrfniſſen mit ſich führte, mürde dieſer J 


"Besisgenheit am ſicherſten abgeholfen haben. Bon dar 


sangen rufliichen Macht verfolgt, erreichte der Graf, 


machdem ex .glächlich her den Dnepr gegangen war, Les⸗ 


na, 2 Meilen von Propoisk; feine Eilboten fing. der 
Yeind. auf und das Heer des Königs, ſtatt ihm Luft zu | 


” 
. 


| 
| 


\ [4 


‚mashen, entfernte-fich- immer weite: Am 28ſten Sept. . 


« 


„ward er angegriffen, und’ ungeachtet mehrerer Sterth 


der behaupteten. die Schweden den Platz gegen die größte - 
sllehermarht: allein ein erneuerter Angriff am folgenden 


"Rage ließ ſich mit. Gewißheit voraysiehn,. und ewen⸗ 
Baupt, außer Stande ein zweites Gefecht zu beſtehn, 


‚808. ſich in ber. Markt mit dem Ueberreſt feines Heets 
nach Propoisk, ‚mußte aber bier einen Theil des ie 


unter Earl KU. yon 1657 — 1718. dp 


\ 


ſchoͤtzes und ſein Gepaͤck zutuͤcklaſſen; die Pferde wurden 
abgeſpannt und die Fußknechte beritten gemacht: zum 


U fand · ſich eine Jurth, wo Menfchen und Pferde 

hinuͤberſchwammen; nur Einzelne, die ſich zerſtreut Hape ⸗ 

Ken und die die Wagen mit Getraͤnk pluͤnderten, wurden 
— 3i1i2— rt 
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god Achtzehnes Buch. Gefthichte Schwedens 
gefangen: 1500 Mann, bie den Meg verfehlten, kehe 
ten zuruͤck und kamen glücklich in livland an; Lewenhaupt 
erreichte mit etwa 6000 Mann Sewerien: er durchzog 
mit Mangel und Beſchwerlichkeiten kaͤmpfend ein gan 
unbekanntes fand, bis er zufätlig endlich, zu unaus⸗ 
ſprechlicher Freude, am roten Oct. bey Trukunowa auf 
ben Generalmajor Lagerkrona ſtieß. Dieſer wahrhaft 
endphontiſche Zug, der nur key der gänzlichen Anger 
fchiklichfelt der Ruſſen gelingen Eonnte, gereicht ben 
„Linſichten des Grafen Lewenhaupt zur größten Ehre : er 
berdiente einen beffern Empfang, als die falte Aufnah⸗ 
me, die ihm feine Feinde bereiteten. Noch ein andere .. 
Ungluͤck verfchlimmerte -die tage des Königs: fagerfrona . 
"war vorausgeſchickt um Sttrobub zu befegen, den 
Hauptpaß nad) der Ukraͤne, und vorläufig Magazine 
‚anzulegen : allein er ward verleitet einen falfchen Weg zu 
- gehn, und als er endlich in ver Mähe des Orts ankam, | 
wollte er ihn nicht ohne Einwilligung der Kofaten ber 
fegen; die Ruſſen gewannen dadurch Zeit ihm zuvorzu⸗ 
tommen und in der Stadt feften Fuß zu faflen. Dieſer 
Borfall und tewenhaupts Schickſal festen den Koͤnig in 
"eine fehr unmuthige Stimmung; es war als wenn ſich 
‘ihm zum: erften Male eine bange Ahndung näherte =). 
Mazeppa, der bis jeßt den Ausgang erwarten zu wollen 
fchien, glaubte, daß der rechte Zeitpunit gefommen fen, 
“und forderte ven König auf, fich der Stade Mowgorod 
Sewerskoi gu bemächtigen; aber auch hier Famen die 
Schweden zu ſpaͤt, fhon war der Ort von den Ruſſen 
befetzt. Carl ging über die Desna, um Baturin zu 
. nehmen, wo Mazeppa feinen Sitz hatte; allein auch 
'dieſe Stadt hatten die Ruſſen fehon Vorher erſtuͤrmt um 


vberbrannt; fein ſchweres Geſchuͤtz, große Vorraͤthe an 


rebensmitteln gingen verloren und dieſer Berfuft war 
eine der Haupfurfachen des Unfalls, den die Schweden 
erlitten. Auf dem Marſch kam der Hetman-felbft zum 


m) Gyllenkrok 46. 


- non — 


* 


| 


„Anker Caspit.. von agree. 


ni and jegt acheint bie naͤhere Varbindung zu Sau⸗ 


de gekommen zu ſeyn: Mazeppa verſprach Lebensmittel, 


die ·Einraͤumung feiner feſten Plaͤtze, die Huͤlfe feinen: 
 Sofaten und erbot ſich den Chan. der. derbetifchen Rale 
wyyken, Ajuka, wider den Zar qufzureizen; dagegen gelobt 


‚ m Carl die Wieherbereinigung der Ufräne mit Pofen 

die Errichtung eines Fuͤrſtenthums aus Witepsk und 
—E gu feinem Vortheil a). Aber nicht alle Starſchie 
"en waren mit. bem Verfahren des Hetmans zufrieben; 


der Zar erklärte ihn für einen Verraͤther, keß fein Bil 
„an einen Galgen hängen und veranſtaltete eine nene Het⸗ 


nmanawahl: die Geiftlichkeit: mußte den Bann ‘über. iire 


aus ſorechen und viele feiner. Anhaͤnger wurden Gingericha - . 
. Bet: mit großen Verſorechungen wurden die KRofafen.aufe 
gefordert ihn zu verlaſſen; Pie Zahl der Unzufriednen und 


. Matrännigen. war ſehr ‚groß. und noch mehrere wuͤrden 
db verleflen haben, wenn er nicht: zur Verſicherung 


. a Treue ihre Frauen der Schweden als Geißeln ie . 
„ Beben Hätte. Mazeppa mußte jetzt mit dem Könige ſtehn 


oder fallen: das Schichſal der ſchwediſchen Waffen ent⸗ 
ſchied zugleich ſein Loos; ein großer. Theil feiner Guͤter 


und Beſitzungen war: von: den Ruſſen zerſtoͤhrt, und am 


nicht alles einzubuͤßen, veranlaßte er den Koͤnig noch 
am Ende des Jahres 1708, als eben der Winter mit 


„einer ungemeinen und ſeltnen Strenge eingetreten 1707 


 wfgubrechen, um Haditſch an:der Sulo zu befegen: “bie 
KTruppen, bie meift im Freyen zubringen mußten, litten 


enlſetzlich durch bie. Kaͤlte; mehr als 4000 Mann erfros 


ren und biellebriggebfießnen trugen noch lange Jeit Spu⸗ 


ten von dem erlittenen Ungemach o). Dennoch waren 


die Quartiere an der Sula leidlich; der Koͤnig hingegen, 
den ein ſtarrer Eigenſinn oft verleitete, allen Warnuin⸗ 


Bi zum Trot das — zu veeſuchen, oe 
nu fe 


0) Anlerherg II,.230. u. 233. 


9) Lervenhaupt 318. Dear. Emm. ®.  Birtenteg helfen. , 
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902 Achtyeiieb Buch. Seſchiche Schwedens 
fie beſſer zu finden, ine brach doher am 2 gſten Dep mil‘ 


j Yen ganzem Heer auf; vie Rafſen zogen fich unzer Werd 


heerungen zuruͤck: Carl nahm eine Stellung bey 
ſchas. Seine Krlagstuft forderte Böfriebigung: es ſiel 
Km in, bie kleine KFeſtung Weprik zu nehmen; er ‘BB 
gab ſich am Tage vor Weihnachten dahin und dtehte so 
Befehlshaber, wann er. nicht ſogleirh die Thore & 
die Stadt erſtuͤrmen, ihn aber am Thor aufhängen 
laſſen: diefe fo aͤbermuͤthige Forverung wurd abgeſchl⸗⸗ 
gen’). Des Ort war, wie alte befeſtigte Platze ir F 
Vial unhaltbar: er würde Gen einen ordentlichea Die 
Iaperimig. fopteich. gefallen ſeyn: allein Carl uͤber den AG 






ſchlag erbittert, befahl den Sturm; die Schwebden fie - 


fin. am 13ten Jamar am Belle MQlittage an, wurden 
aber zuruͤckgeſchlagen: die Hufen hureen die SUBANe is 
Waſſer begoſſen, und die tente, dir bie Stuwmieisack 
trugen, warden, weil fie umbeuuckt waren, wirbeuge 
ſchoſſen; alle reduchen Maͤnner hatten den Ausgang um 


amusgeſehn *), die Unternehmung koſtete mehr als 1000 


TDodte, ohne bie Verwundeten, und unter denſelbeu zime 
gedße Menge tapfer ‘und ausgezeichneter Dffiyiers "} 
Am Abend. erbot der Commandant, ein ©chortlänber; 
"Mh von ſelbſt, die Stadt un übergeben. Earl griff u. 
feindlichen Partehen an, wo er fie fand, vertrieb fie 
aus ber Ukraͤne, verfolgte bie Muffen bie an ben Done 
and ihre Graͤnzen, and ſieß das land weit und brert von 





wi⸗ 


» Gyllenkrok enohu ss eine. arakteriſtiſche Anekdote: 4 
x hatte ſich über die Ungerechtigkeit eines ſolchen Antrags gu 
äußert und gefragt, was Daldorf in Hadfhag barauf ee 
wiedert haben würde, Lagerkrona meinte, es fen ein —* 
terſchied a a mn —— Din A 
nig war das zu Ohren ge en; ex ng daher 
in Gyllenkroks Gegenwart —* als wie in Gedanken zu 
traͤllern an: „kleines Weprik, Bleines Weprik, dein Com 
mandant foll hangen.” (Lille W.. Lin. W.: dia Com- 
mandant ſkall hänga.). .: 

» Gyllenkr. 63, — zn . U Soancke 63. 
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us al bey Reböniark‘ machte er Hal: „wach, Sollen 
 Beo, fügte er, erkundigt euch nachdem Wege nach Afien.? 
Eeſchrocken ſtellte der Feldzeugmeiſter ipem vor, baß dies 
fee Weittheil noch weit entferne fen und in einer andery 


Michtung liege. „. Mazeppa, fiel Carl ein, hat mis doch . 
geſagt, os wäre hier in der Nähe; wir müffen dahin, m 


ums rühmen zu koͤnnen, daß wir auch in Aften geweſen 
find.“ Gyllenkrok nahm die Sache ala einen Scherz, 


aber es war tiefer Ernſt, und erſt, nachdem Mazenpg 


Den König verfichert hatte, den Gedanken als einen bla⸗ 


Gen Einfall hingeronrfen zu haben, ward bey he | 


. Vuwarſch egal * 
u 4. 46, | nl 


De König. nahm, fein Hauptquartier in Batifins 


das ganze Sees ward auf der einen Brite längs bag 
Benedi, auf der andern am Pfiof is eines ſehr beſchroͤnk 
gun, überall von Gewoͤſſern durehſchnittnen Gegend auf⸗ 





bherall, wo eine gänftige Gelegengeit fich zeigte, griffen 


Beer re Die Schweden waren. von Feinden umringt; j 


u 


Be. Rufen fie an und fügten einzelnen Abtheilungen gror 


Gen Schaden zu; der kleinſte Berluſt war empfindlich; 


da jebe Hofftung auf Entfag abgeſchnitten zu fenn: ſchiem 
Bon ver Heimath waren fie ganz getrennt: währenk 


des Winters gingen feine Briefe ab. Selbſt ber Frühe 


Sing endigte Die Defchwerden ‚nicht, die die Soldaten 


wit fo großer Geduld ertragen hatten’; Die austretenden | 


tröme vermanbelten das fand gleichfam in einen gros 
Sen See; die Märfche waren mit den größten Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, viele Menſchen und Pferde kamen 


— . 


um; freylich wurden die Schweden durch die eher . “ 


ſchwemmungen vor Aufaͤllen einigermaßen gefichert ; aber: 


da bie meilten Einwohner die Yuicht ergriffen hatten, 


fehlte es an lluterhalt: fie lauerten ten Schwebden, big 


u ‚einzeln trafen, auf und machten fie nieder: es feat 
Ji 4 0 Maw. 


¶ Eo mai Sat. ide Berker, 


gu 


r 
— 


104 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schmedens 
Mängel an den nothwendigſten Brobaͤrfoiſſen ein und: Die 


Lebensmittel wurden mit unerfdnvinglichen Preifen Ges 


ill 9%; . Da: die Hoffnung auf Hilfe der nfränifchen: 
KToſaken, worauf Carl vechnete, -unerfüllt blieb-,- bes 


müßte ſich Mazeppa, bie Saporoger oder Die Waſſenfalls 


\ 5 — zu gewinnen; anfangs. machte das ruſſiſche Selb 


n Eindruck, doch es gelang endlich den Vorſtellun⸗ 
es Hetmans, bon der Gefahr, womit Peters Er 


u ige fie bebrohten und den Bemühungen des Rafchewai 
Atamans Grobe ‚ fie zu andern Sefionungen 1 wu 
bewegen. Eme Gsfanotichaft ging zum König; mit 


großer Mühe brachte man es dahin, bag die Abgeord⸗ 
neten fo lange nüchtern blieben, bis fie ihm vorgeſtellt 
waren. Am Ende des Maͤrzes trafen einige tauſend 


Saporoger an der Worskla ein;,AUberfielen die Ruffen, 
und das Gluͤck ihrer erfien Unternehmungen verſchaffte 

ihnen von allen Seiten großen Zulauf: Am 6ten April 
hatten Maüzeppa und Horsdensfi eine Zuſae 


der leßtere warb bem König vorgeftellt und Die Ob 


Bäupter, ſelbſt die Gemeinen wurden befchenft, das 
beſte Mittel ihre Meigung zu feffeln. Ein vollkommner 


Wertrag ward geſchloſſen und Carl verpflichtete. ſich, kei⸗ 


Men andern Frieden einzugehn, als ber die Freyheit det 
. Kofaten ficherte *).: Carl wollte fich ſelbſt nicht eimmal 
auf eine Auswechslung der Gefangnen einlaffen, ſo wich⸗ 
A ſie ach für ihn war: die Unterhandlungen daruͤber 
zerſchlugen ſich wegen allerley Kleinigkeiten. Mitten in 
der Stellung, die Die Schweden inne Hatten‘, war Puls 
tawa von 4000 Ruſſen befeßt: der König‘ wollte den 
Det nehmen, ‘aber durchaus vermiftelft einer foͤrmlichen 
Belagerung: vergebens ſtellte man ihm vor, daß: es 
. Bazu an allen ‚Mitteln fehle, dag es weit leichter: ſeyn 
- würde, wenn er ihn nothwendig haben wollte ‚' ftch Des 


Alate⸗ vurch Brain bemaͤchtigen, allein die Erfah⸗ 
DEE») 7 


— 


kewenhaudi 526. on u noewhetzn, z2p. 4 
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ecung bey Weprik Hatte ihn abgeſchreckt; er beſtand bad 
auf, daß man approchire, Minen lege, kurz daß Yu 
lenkrok den kleinen Bauban mache. Rhenſtjoͤld billigte 
aile feine wunderlichen Einfälle; man mußte nachgeben; 
. m ı2ten Day wurden Die: taufgräßen eröffnet: ‚Cal 
Bebiente. ſich Hauptfächfich der Saporoger, die aber zu 
dieſen Arbeiten gar nicht taugten und ſich laut beklagten; 
Sie warden. deſto mißmuthiger, da die Ruſſen ihre ers 
cha am Bache Tſchertomlick zerſtͤhrten. Nicht nur. die 
 Kofaken , auch die Towarzen oder Wallachen, bie die 
Lichte Reirere des Könige ausmachten, fingen wogbrt 
großen Machſicht, womit fie behandelt wurden, art, 
das ſchwediſche Heer zu verlaſſen. Der Konig ſelbſt ſetzte 
ſich den groͤßten Gefahren aus: die Gemeinen redeten 


Anter ſich, daß ee:den Tod fuche; weil er immer dort fen, 


= bie meiften Beten; Piper fuchte in zur Aufhebung 
zu bewegen, die viele Menſchen Foftete, 


38 weiter zu ruͤcken; und ſich an ben Dnepr nößer . 


wich Polen zu ziehen; aber Carl blieb unbeweglich, et 
wolite von · keinem Ruͤckzug hoͤren. Die Ruſſen ſtanden 
penſeito der Worskla; es gelang ihnen ſogar, Veirſtaͤr⸗ 
Sungen ’uab tebensmittel in Pultaiva zu werfen, twäßr 
renð dor Mangel im ſchwediſchen Lager mit: jedem Tage 
groͤtzer warb, und ben größten Theil ber Kriegsdefang⸗ 
mn,. bie ven Schweden in die Hände gefallen waren, 
Iu befreyen: furchtbare Werke wırcden an der. Worsklä 
angelegt, um den Uebergang und," im Ball eiries Um 
 glürks,. den Ruͤckzug zu decken; ülles verkuͤndigte die Abl 
Wehr, das geſchwaͤchte und ermattete ſchwediſche Heet 
‚zugreifen. 28ſten Zum. verſuchten einzelne Ab⸗ 
‚armen an mehrern Stellen heruͤberzugehn: Carl ver⸗ 
m ed kaum, als er an ber Spige einiger zuſammenge⸗ 
n Reiter dem Zeinb entgegen rüdte und ihn zuruͤck 
ei, mehrere: Mate ritt er auf einem Wege, ber vom 
Ufer Ina} dem Woffer hinunter fuͤhrte, langſam auf 
, und nieder, f ich ben — ruſſiſchen Schaͤhen 4 


v . 


b; 


i \ \ . . Pe . 
406 Acht ehntes Bud). SGeſchᷣchte Schedens 
ſam zur Zielſcheibẽ darbietend. Es war fein Wunde 
‚ge warb am Fuß verwundet. (Etwas bleß, doch ge 
subig, fagte er zu lewenhaupt; es ift nur im Fuß, Wie 
Kugel figt darin, ich will. fie Gerausfchueiden laſſen, 
daß ed eine buſt fenn folls er ritt noch einige Secure 
In ben Werfen von Pultawa umber, ehe er. ſich nertib 
ben lie. Die Wunde war viel ſchlimmer als er feibf 
‚glaubte: für den Ausenblick war‘ er. außer Staude zu 
. Pferde zu figen; fein Widerwille gegen alle Mittel mach⸗ 
te fie nad) einigen Tagen fogar gefährlich. Die Ruffen, 


"+ don dem Unfall des Königs benachrichtigt, ſchienen jegt 
einen entfcheidenden Schlag verfuchen gu wollen und bes 


unruhigten die Schweden unaufhörlich. - Das ſchwedi⸗ 
fche Heer war. nicht nur fehe geſchwaͤcht, Die — 
waren mißvergnuͤgt, ohne Much. und. Hoffnung, - fie 
wänfchten ein Ende: es fehlte an —* uud Bley: v⸗ 
ſteres war auf dem. langen Zuge: ganz verborhen vm® 
trieb faum 30 Scheitte weit ?) ein Rüdzug war üben 
dieß bey dem uͤblen Wetter durchens. unmöglich. ‘ As 





dieſe Umſtaͤnde, die den. König dringend aufferberten, 


eine Schlacht · zu vermeiden, machten auf ihn keinen Ein⸗ 
druck; Rhenſtjold erhielt. deu hoͤchſten Befehl, ein bi 

ber Schmeichler, ein ſchlechter e Selobene von einem 
tohen und hoffaͤrtigen Gemuͤth. Carl beſchloß ungench⸗ 





tet feiner uuguͤnſtigen Sage einen Angriff ouf die Auſſene 


bee ıote Julius wurde zu einer entſcheidendan Schlacht 
beſtimmt. Am Abend vorher verfornmelsen fich alle Eier 
. nerale und Dberfien beym König, um die Schlachtorb⸗ 
nung zu empfangen: Rhenſtjoͤld gah fie aus: das Taf 
volk ward in 4 Colonnen abgechailt, und fellten Tinfa, 


. Die Reiteren in 6 Colonnen gefondert rechte ahmar|chisee 


| ‚Die Gegend war hoͤchſt unguͤnſtig; die Reiterey die 
Hauptſtaͤrke der Schweden, konnte auf dem durch⸗ 
ſchuittenen Boden nichts ausrichten: die Ruſſen hatte 


fi) überall verfihang und die Eanam mußten. * 


wy awenhuxt —2 | 


Sn 


wler cauxn. von: 1657. — 7u8. vr 


ae an dem feindnichen Gefchatz aufftellen. Um 
mitternacht brach des Sheet anf und befaud füch,. von 
_ Beenftjhie geführt, beym Anbruch des Tages umter vs | 
feindlichen Werfen und Berfchanzungen. Der Feld · 
mai fchien entweder. atle Befonmenheit verforen 0 - 
futen, ober wollte er vieleicht Der Suche ein Ende 
ae⸗? Er gab keinen beſtimmten Befehl, er Haste 
nutr über Die allgemeine Verwirrung, über den Mangel 
am Unterflögung ; jedem, ver ſich ihm nahte, führer an; . 
er zankte mit allen Befehls habern und das leiſeſte Won 
wigte ihn zu wuͤthenden Zar’). Moch war. bie Rei⸗ 
texey wicht augekonmen: Rhenſejbld fandte Boten über 
WVDocrn meit vem Befehl zu eilen: auch das Geſchuͤßg wr 
BGegafaus zuruͤck und nach begin Gepaͤck. Die Schiweden 
guußten bie feindlichen Werke erſtuͤrmen, einige Redutezz 
eben grnonnnen: ‚aber Gier geriet das Fußvolk ind 
“ rmmg, die Reiben trennten ich, einige. Abteilungen 
biceben zuruͤck: der Generalmajor Roos ward abgefchnitr. 
‚ dan und mußte fich nach Pultawa. zuroͤckziehn, wo: . 
u.) ergab. Schon wichen die Nuffen, aber die Verr 
. wirrumg an bat. ſchwediſchen Bewegungen gab ihnmen den | 
Mach wieder und: fie. —— einen Angriff. 
alles ſchon aufgeloͤſt war, befahl Carl, der ſich in * u 
Gaͤuſte cragen fieß, eine Bewegung, die dem Beige — 
wißſiel ib wonkber er ben König heftig zur Denefepte 2), on 
. Bieranf befahl er. dem Gencral Semenkaupt mit dan + " 
Babvolf, Das aus etwa zono Mann beſtehn made, 
„gegen bew Feind anzuruͤcken, der fünf Mal ſtoͤrker wa . 
Sen. 132 Feuerſchluͤnde umterfiügeen: dennoch wichen 
die Ruſſen, aber bey ihrer geringen Zahl und dee großen : 
 Winklichen:tinie geriethen Die Schweden zu weit sep: N 
eier, d der ‚Jinfe Sögel mahen va und konntenicht . - . 
. wiet 


» Bewenhanpe 346. Gyllenkrok 106. Grobe Rohheit lag tief 
in ſelhem Charakter: auch nech in der Gefangenſchaft Ans 
» rs ch nicht; Kranz Reasion ber ————— 444: 
356. . 
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308 Athtehates Dal: Sachichte Schwedens 


wieder zum Stehn gebracht werden: bie 


durch⸗ 
brachen daher ohne Schwierigkeit Die ſchwedſche Echlach⸗ 


dronung. Der König ließ ſich immer ins heftigſte Feet 


tragen und ermunterte bie feute; feine Sänfte ward: ers 


Yen. Die Neiterey unter. dem. Generalmajor rem 


. ‚hatte eben fo wenig:beflimmte Befehle als das Fußvollz 


angch fie gerieth anfangs in Unordnung, faßte ſich aben 
und trieb die feindlichen Reiter zuruͤck; fie handelte aber 


dhne · Zuſammenhang mit der Infanterie, und als Diefe 


gefchlagen war, mußte and). fie umkehren; Rheuſt ᷣld⸗ 


rathlos auf dem Wahlplatz umherreitend, an einem ga 


za Ausgang vetzmeifelnd und alle Warnungen vernach⸗ 


Bath, alles Gepaͤck zu zerſtoͤhren, das Geſchuͤtz zuruͤcke 


end, warb gefangen: Piper. war ebenfalls vom Hec 
- Abgefommen und ergab fich freyivillig an die Befagung 
von Pultawa „um nicht ‚den ſtreifenden Koſalen va 


Rahmifen in bie Hände zu fallen. Was von dem gm 


ſchlagnen ſchwediſchen Heer noch übrig war, ſammelte 
- Wehr ben dem Gepoaͤck, wohin aud) die Truppen von Pa 
tawa berufen wurben... Dem Könige warb das Pferd 


uriter dem feibe erfihoffen: er entfam nur durch die treme 


Anhaͤnglichteit des Oberſten Gjerta, feiner Trabanten, 
der, obgleich ſelbſt verwundet, Doch die eigne Gefahr 
vberachtend ihm das feinige gab : ‚deu Verluſt Rheuſtzol⸗ 


ſchien er am meiften zu ‘bebauern :. Lewenhaupts. letzten 
zulaſſen und: die Pferde unter das Fußvolk zu vert — 


verwarfer. Alles zog langſam längs der We 


unter. Haͤtte man den Fall eines Ungloͤcks —z 


Pest, ſich nad) den Furthen des Dneprs erfunbigt, und 


Borfehtungen zum Uebergange getroffen, fowäre es bg 


- - ich gewefen, mit den Trümmern bes Heers durch Po» 
bolien oder die Moldau Polen zu ereichen ; aber Nie⸗ 


mand 


» Ein gan nnaneführbarer utwurf war das Projekt Le⸗ 
enhaupts, über die Wereklazu gehn und nach der Krimm 
zu marſchiren. em 9 


* 


ſchoſſen; er mußte mit verbundnem Juß ein Pferd beſte⸗ 


EG GE 


” ’ t 


⸗ u j f 


moand dutee es wagen nur von der — em. 


verlornen Schlacht zu ſprechen. Die Ruſſen folgten 


langſam und ſicher; fie wußten, Daß. ihnen der Feind 
sicht entgehen konnte. Murhlos, erfchöpft, ohne Kraut - 


und Bley erreichten die Ueberbleibſel des ftofzeiten Ser, ’ 


208 Schweden aufgebracht hatte, das Geſtade bes. 


MDneyprs, wo die Worskla ihre Fluten ihm zuführt, und 


Pd) der tiefe Strom in.einer Breite von mehr als einer 
Diertel Meile reißend dahin waͤlzt: die Ufer waren fu 
pfig, das Heer war in ein Thal gerathen, das ganz. 


von einigen Unhöhen beherrſcht ward; Schiffe waren 


nicht vorhanden, © e8. fehlte an allen Hälfsmitteln um - | 
eine Bruͤcke zu fchlagen oder Zlöße zu bauen;. die Ban 


de der Kriegszucht löften ſich auf und felbft Die Gegenwärt 


des Königs hielt fie‘ nicht mehr zuſammen. Die tage. 


war verzweifelt, jede Rettung unmöglich. Earl wollte 


mit den Seinigen leben oder: fterben: er glaubte ſelbſt 
der Sefangenfchaft nicht entgehen zu koͤnnen/ und fragte “ 
verſchiedne Befehlähäber , was ber Feind mit ihm an⸗ 


fangen werde? Wenn ſie mir auch einen Frieden abzwin ⸗ 
gen, fagte er, fo bin ich nicht verbunden, ihn zu J— 


ten; er war auf das Aeußerſte gefaßt, nur ſollte es 


vorher „noch wäs ſetzen.“ Lange widerſtand er den drim 


gendſten Vorſtellungen tlewenhaubts und des. General⸗ 


majorß ‚Kreuz, bis er ſich endlich entſchloß uͤber den 


Strom gu gehn: erſt nachdem Mazeppa mit feinen sn J 
fizieren und ihren Frauen hinuͤbergebracht war, beſtez | 


der König einen großen Dneprfahn (siten Jul.); es 


folgte wer einen Nachen oder ein Floß fand oder ſich ſei ö N 
‚ nem Pferde anzuverteanen wagte: überhaupf erreichten 


etwa 2000 Perfonen das jenſeitige Ufer. Hier. begrängte _ 


‚den Strom ein völlig ddes, unbebautes fand, das von . 


Tataren beweibef warb, das feine andre Nahrungsmits 


tel darbot, als etwa ein flächtiges Wild, zur deutung 
nur. Binſen oder duͤrren Duͤnger; die meiſten naͤhrten 


ſich mit den ;Tetaren von Pferdeſeiſqh· Nach drey Ta⸗ 


gen 


\ 


— 


on 


439 Achtzehntes Bud. Geſchichte Schwedens 
‚gen erreichte Eari.den Dug und verlangte vor dern Arcy 
ſchen Paſcha in Okzakow Unterſtuͤtzung für feine Reiſe, 
"ger aber große Schwienigkeiten machte, die Flüchtlinge 
aufjunehmen. Doch waren nicht alle herüher, als ſches 
pie nachſetzenden Kalmycken und Kofafen am Ufer ey 
Schienen; etwa beenhundert Zuruͤckgebliebene ‚fielen am 
"Bid der Errettung in Die Gewalt der Feinde. Unter Deu | 
Zaporogern entfiand eine Meuteren, und es Hi nit uw 
wahrſcheinlich, daß fie mit dem Entwurf umgiegen, 
durch Carls Auslieferung ſich Verzeihunz und Die En 
laubniß dee Ruͤckkehr zu erkaufen. Der König fertigte | 
Boten nad Eonftantinonel und der Krimm ab; er be 
ſchloß, fich nach Bender am Dnieſter zu begeben. Der 
Weg durch die Akermanifche Tatarey neben dem ſchwar⸗ 
gen Meer war minder befchwerlich, weil ſich die Schwe⸗ 
"den zu Otzakow mit manchen Bedürfniffen verſehn und 
nicht mehr bie Äbertriebne Eile nöthig hatten: fie lagen 
sen;fich am erſten Auguſt eine Meile von der Stadt °). 
Kari ward. mit geoßer Ehrerbjetung empfangen und der 
Sexastier hatte Befehl, den Schweden auf alle Ast be‘ | 
Zoͤtflich zu fenn; dem Könige vourden Wachen und Auf: 
maͤrter zugeordnet, Die er etwa bedürfen möchte, -umb 
"ir feine Küche ward täglich) .eine beflimmte Summe 
angewieſen. Das Schickſal der zurückgebliebnen Armee 
‚war keinen Augenblick zweifelhaft; der. Plan nach ber 
Krimm zu gehn war in jeder Hinficht unausführbar, 
obgleic) der König felaft fich an dem Gedanken zu trd>- | 


ſten fchien und feine Truppen dem Ehan empfahl. Der 


Jegte Reſt der Ordnung hörte auf, die meiften Soldaten | 
machten fruchtloſe Verſuche über den Dnepr zu Toms 

men: aller Muth war dahin, fein Defehl ward mehe 
beobachtet; es war ummöglid) ‚die Haufen unter den | 


nn Fahnen zu ſammeln, als fie ſchon überall vom Feinde 


amringt waren, ‘Der Zar bot einen Dertrag an: im 
| | u | | einem 
a) Ein Tagebuch Aber den Marſch des K die EU, 

fte, bey Adlerſp. TIL, 299. " unge vo . | 
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"ante Sarl XI: von 1697 art. gırı on 


* Keiegtath erklaͤrten alle Befehtshaber daß vg. 


der gänglichen Niedergeſchlagen heit des Heers an keinen 


— Widerſtand zu denken ſey. Die Truppen ergaben fich 


zu Kriegögefangnen , behielten aber ihr fümmtliches Gi⸗ 
denthum, ‚nur die Zaporoger und andre Rebellen mu 


den ausgeliefert. Die Zahl der Gefangnen beteug etwd 
9 bis 10000 Gefunde und sooo Kranfe und Dienſtun⸗ 


fähige °)5 alles Geſchuͤtz, alles Gepäd warb die Beute | 
der Sieger. Es ift wahr, die Schweden Hätten uch 


- vielleicht durchſchlagen können, aber diefer Entſch 


würde ihr endliches Schichfal nur auf eine kurze Zeit ent 


fernt haben, da es ihnen an Geſchuͤtz und Pulver, ad : 
lebensmitteln, an aller Kenntniß der Gegend, felbfton 


Wegweifern fehlte‘). Was wäre gewonnen gemefen, | 


wenn fich einzelne Glieder des Heers nad) langer Irr⸗ u 
fahrt vielleicht gerettet Hätten? Im Gegentheil ließ ſich 


— — 


erwarten. Das große Ungluͤck Pultawas entfprang ans u u 


die Erhaltung durch Ranzion oder“ Auswechslung eher ' 


ber Planlofigfeit des ganzen Zuge, aus Rhenſkjonds une 


‚ Beionnenem Eigenfinn,, ber gänzlichen Vernachlaͤſſigug 
‚ er Maaßregeln auf den Fall einer Miederlage und dee | 
großen kinbefanntfchaft mit den Gegenden, worin man. 


fih befand. Die tage der vielen Sefangnen war bald 


\ re traueig , fie wurden in Rußlands Waͤſten umherge⸗ 


eppt und nach Sibirien gefuͤhrt; man ſuchte durch 


ſchlechte Behandlung fie abſichtlich zu noͤthigen, in ruſſi⸗ 


ſche Dienſte zu treten: Viele, um dem Elend zu ent⸗ 


gehn, entſchloſſen ſich dazu, Andre, um nicht dem Va⸗ 


kerlande abtruͤnnig zu werden, ſuchten ihren Unterhalt 
lieber uf eine kuͤmmerliche weit unter ben ur 


u) Aue Gefangnen bey Pultawa und anı Daepe, Getrugim 


(nad) dem Journal de Pierre ‚©. 362), 18746 Mae, 


— Öd Adlerfeid. IE, 292, will die Schuld auf Lewenhaup⸗ und 


Kreuz ſchieben allein er ſtellt die Lage der Dinge ganz 
einfeitig dar. Lewenhaupt, Kreuz, Grlenfet, ſtimmen in 
der Hauptanſicht —* Bereit. 


21 Sdtehales Du Eaiche Sqhaevens 


Wolters. Einige Offiziere. ‚gründeten Schulen und ben 
muauͤtzten fi, mit: nöglichen Kenntniffen zugleich das ' 

‚guadenvolle Sicht des : chriftlichen. Blaubens. auszubreis 
ten, deſſen tröftende und beiebende Kraft fich ihnen 


—* ſo bereich offanbarte in der Tiefe wenſchliche⸗ 


J ;. 417. | 
Der lgern der ſchwediſchen Macht, vas Ser 
worauf die letzte Kraft des Laudes verwandt, das nur 


durch die Schaͤtze Sachſens fo furchtbar geworden war, 
war ganz verloren; die beſten und geuͤbteſten Befehlsha⸗ 


ber, die Seele jeder Kriegsmacht, waren dahin. Auf 
politiſche Verbindungen konnten die Schweden nicht 
rechnen, Earl Hatte fie immer verachtet. Die Schlacht 
von Pultawa war das Zeichen, das alle. alten Feinde 

Schwedens, deren Entwürfe feine Tapferfeit vereitelt 
batte, aufs. Neue zu den Waffen rief, und mer durfte 
zweifeln, daß auch andre Mächte die. Gelegenheit benu⸗ 
tzzen wuͤrden, um ihren Theil von der Beute davon zu 


fragen? Karl behauptete unter allen Wechſeln feine 


Standhaftigkeit. Allen, nur nicht ihm, ſchien die Ion 
vergioeifeli: er förderte den König von Polen auf, den 


Muth. nicht ſinken zu laſſen und verficherte ihn," daß er 


| Halb mit Huͤlfe ben ihm ſeyn werde ?). Das Ungluͤck 
ſchien die Bewunderung ber Welt noch. feſter an’ den 
ungebeugten Helden zu fnüpfen, ver nicht aus Erobes 
tungsfucht' den Krieg entzündet, dem Der frevelhaftefte 
Angriff das. Schwert in. die Hand gegeben hatte; die 


babfüchtige Eile, womit jeder fi) an dem verwundeten 
töwen zu erholen fürchte, erhöhte die Theilnabme, bie’ 


‚ feine bisherigen Thaten und Siege überall erregt hatten. 
Die Nachricht von dem Trauertage bey Pultawa brach⸗ 
te in Schweden die größte Beſtuͤrzung hervor; fie war, 
von der Sage begleitet / daß der ‚König rin uͤmgekom⸗ 
men 

Schiögr Some Sioge 1. 462, 
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uxter Cael KL von 1647. nz 
fen, daß ſich ein Andrer in der Taͤrken foͤr ige: ause 


deſto eher davon kommen moͤchten. Um ben bänifchee 
‚Hof zu gewinnen, Stug die herrſchende Partey des Ge. 
word dem Prinzen Earl die Schweſter des Königs und. 
"Die Thronfolge an *), In den Osmanen war die alte: 
- (Energie ganz erlofehen-und die einft fo furchtbare Mache 
in ſich felbft untergegangen: Sultan Achmet TIL. fehle 
: 8, 1707 waren durch Stanislaus feszineki-Unterhande 
lungen angefnünft; ein tuͤrkiſcher Aga ward an Carl XU. 


 Sinem. friedlichen Syſtem folgen zu wollen. Schon im 


beſchickt, mehr mit Oluͤckwuͤnſchen und unter dem Dow 


woand eine Handelsverbindung anzuknuͤpfen; obgleich ex 
ſehr ehrenvoll empfangen und. entlaſſen ward, ſcheint 
doch leime- religiofe Ruͤckucht den Koͤnig von einer naͤher 
Verbindung mit den Tuͤrken abgehalten zu haben, mu 
erſt in der Ukraͤne ward er wahrſcheinlich durch Mazeppa 
auf die Wichtigkeit der toͤrkiſchen Huͤlfe gegen Nußlenb 
‚ aufmerkſam gemacht. Martin Neugebauer aus Dans . 
6, der anfangs dem Zar gedient, ihn aber aus Unzu⸗ 
friedenheit verlaffen hatte, warb nach Konſtantinopei 
gechickt, und um in deſto groͤßerm Anſehn zu erfcheinen, 


him außerordentlichen Geſandten erhoben: die Gere 


der Unterhandlungen war jedoch der polniſche Getneral 
Ponuiatowoki, zwiſchen dieſen ‚beiden entſtand aber kin 


Mißverſtaͤndniß, das dem gemeinen Beſten nicht we⸗⸗⸗ 


nig ſchadete und den Abfchlug der Geſchaͤfte ſehr vergds “ 
‚gerte: fie ſuchten die gefährlichen Entiwürfe Peters, 

der nach ihrer. Berficherung das griächifche Kaiferchum 
herguftellen füchte, auf das gahäfligfte. Darzuftellen. : Orca 
von Klinkowſtroͤm eilte zu dem Chan der Krimmſchen 

Tataren, Dulet Gerai, der die Eroberungen Petons mail 
großem Argwohn betrachtete uad Am meiſten von ihmen 
u fürchten hatte; er bot feinen ganzen Einfluß auf, une 
Bebhardi .rü. 
Gin. Schwed. 5. Up. .. Kt 
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— 514 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
pie Pforte zu einem Kriege zu bewegen. Der ruſſiſche 
‚Sefandte Peter Tolfton unterließ dagegen nichts, um. 
den Abſchluß der Berbindung 34 verhindern; feine Ges 
fchenfe blieben nicht ohne Wirfung: es gab viele Freunde 
e, des Friedens bey der Pforte, die die Furcht vor Oeſt⸗ 
reich und Venedig geltend machten. Die Nuflen vers 
langten fogar die Auslieferung Mazeppa's und feiner Bes 
+ leiter, vielleicht Des Königs felbit, allein die Pforte 
Schlug fie ab.: Da es mit Schtvierigfeiten verfnüpft 
. war, das ganze Gefolge des Königs in der Nähe von 
Bender zu unferhalten, fo warb ber Dberft Gyllenkrok 
mit einigen Schweden und den meiften Zaporogern, eis ' 
wa 1300 bis 1400 Mann nach Polen gefandt, um ! 
Marhrichten über die tage der Dinge einzuziehn. Carl 
Hatte anfangs die Abficht, fich nach Hergeftellter Geſund⸗ 
heit mit diefem Corps zu vereinigen und in Polen einzus 
ruͤcken; aber eine ruſſiſche Kriegsmacht unter Woltonsfi | 
überfiel die Schweden bey Ezernowiß in ver Wallachen, 
7 und Gplienkrof gab fich ohne Widerſtand gefangen,_ doch | 
fcheinen die Saporoger meift entfommen zu ſeyn. Die 
Geſandten unterliegen nicht, diefe Feindfeligkeit auf türs 
kiſchem Gebiet als einen Friedensbruch von Seiten: Rußs 
lands darzuftellen, aber die Pforte begnügte ſich den 
Hospodar: abzuſetzen. Der Großvezie war durch ruffie 
ſches Geld gewonnen und fuchte fogar den König feinen 
' Feinden in die Hände zu fpielen; endlich gelang es den 
vpereinigten Bemühungen der Schweben, Frankreichs 
und des Tartar⸗Chans, der, nachbem,er den König in 
‚Bender geiprocdyen hatte, felbft nach Eonftantinopet 
. ging, ihn zu flürzen (Jun. 1770). Das ganze bisheris 
ge Miniſterium ward geändert; an Alt Baffas Stelle 
kam Numan Kuperli. Ruͤſtungen wurden gemacht, und 
Die Pforte verlangte von dem Zar, fich nicht in die polnis 
ſchen Händel. zu. mifchen; allein Kuperli's Grundfäge 
ffimmten mit denen des Sultans nicht überein, ſchon 
"1 nach 63 Tagen legte er das Vezirat nieder, und Muha⸗ 
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0 unter Carl XIL don 16097 — 1718. gas 


‚met Baltadfchi, ein Renegat und Paſſa von Syrien, 
ward fein Nachfolger, der übrigens von gleichen Gefins 
nungen befeelt war; der Krieg ward erfläct und ber rufe. . 

ſiſche Botfchafter nad) den ſieben Thuͤrmen geſchickt; die 
Zuruͤckgabe Aſofs, die Abfuͤhrung der Flotte vom Wis 

roneſch, Anerkennung des Königs Stanislaus, Zuruͤck⸗ 


gabe aller Eroberungen und der Trophäen von Pultawa 
“ waren bie Bedingungen, unter denen dem Zar ber Frie 


.. de bewilligt werden follte. Die Hoffnung, durch Huͤlfe 
Der Tuͤrken feine Sachen wieder Herzuftellen, Hiele ven - 
RKRoͤnig in dem fernen tande zurück; er fehämte fich übers ⸗ 


Wwunden und allein in fein väterliches Neich heimzukehren, 
* Das er. ald Sieger-und in der Begleitung eines trefflis 


chen Heers verlaffen hatte; vergebens bewilligte ihm ber 
Kaiſer die Reife durch feine Länder, erboten fi) Holland 
und felbft der Sultan ihn mit einer Flotte zuräczufühs 
ren. Unthaͤtig blieb er in Bender zuruͤck und biefe fünf 
Jahre, die er ungenußf verlor, waren es eigentlich, bie . 
ihn zu Grunde richteten; eine fefte feitung fehlte; den .' 
Männern, die mit den Gefchäften beauftragt waren, 
ſchwebten mehr ihre eigennügigen Abfichten , als Die des 
gemeinen Beflen vor Augen: jeder fcheutefänftige Ver⸗ 
“- antwortung, überall entfland Verwirrung und Stos 


ckung. Carl Gegenwart würde wahrfcheinlich Düne _ 


mark und den König Auguſt abgefchrect haben, ſo⸗ 
gleich in die Schranfen zu treten, und die neufrafen . 
Mächte zu einer Eräftigen Verwendung veranlaßt haben. . 
. 6. 418. | BE 
Peter verfäumte keinen Augenblick, um feinen gro⸗ 
gen Bau zu vollenden, um die unerwartete Gunft des 
Gluͤcks zu benugen: in der That, es war. nicht fein, 
nicht feiner Feldherrn oder feines Heers Berdienft, das . 
einen fo glänzenden Ausgang herbeyfuͤhrte. DBergebens 
bemuͤhte ſich Stanislaus Die Ruhe in Polen herzuſtellen, 
aber noch immer gab es Unzufriedne, bie den Bürgers 
Ge. | 2 Se frieg 
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316 achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
krieg unterhielten. Ueber die zuruͤckgebllebnen ſchwedi⸗ 
ſchen Truppen fuͤhrte Generalmajor Kraſſow den Be⸗ 


fehl, der anfangs vereinigt mit dem König Stanisidus 
nach litthauen gehen wollte, um dem Hauptheer näher 


zu ſeyn, hernach aber 1708 in ber Gegend von kublin 


die Winterquartiere bezog. Um ihn zu beobachten und 
den Muth feiner Partey aufrecht zu erhalten ; fanbte der 
Bar (im Jan. 1709) die Generale Pflug und Golz nach 
ber pofnifchen Graͤnze. Kaum vernahm Auguſt die 
Machricht von der Schlacht bey Pultawa ald er (1 gten 


Aus. 1709) den Frieden von Altranftädt für erzwungen 


erklaͤrte und die ganze Schuld auf die Unterhaͤndler ſchob, 


vie ihre Vollmachten, wie ed hieß, gemißbraucht hat⸗ 


ten: die Gründe find feicht, ‚die Worte ſchlecht; bie 
Waffen ‚mußten den Streit entfcheiden ). Alle feine 
heimlichen Anhänger traten jetzt laut für ihn auf, Kraſ⸗ 


fow, durdy frifche Truppen aus Deutfchland anfehnlich 


verftärft, fehien im Stande es mit dein König aufzu⸗ 


nehmen; aber er fheute fich etwas zu. wagen. und feind 
Macht, die legte Hoffnung des Vaterlandes, aufs Spiel 


zu feßen: Auguſt ſelbſt war nicht unbeforge, und befagl, 
um Sachfen zu fehügen, ben Landſturm bereit zu halten; 
Kraſſow beſchloß jedoch Pommern zu gehen und 
nahm, ungeachtet des Abſchlags von Seiten der Regie⸗ 
rung, den Weg durch das preußiſche Gebiet. Stanise⸗ 
laus war nun gaͤnzlich verlaſſen: Potocki und Zuͤlich 
ſchlugen ſich mit ben Reſten ihrer Schaaren nad) Ben 
der durch und die Partey des Königs verminderte ſich 


mit jedem Tage; Peter sing noch im Detober nach Wars 


ſchau, wo er den König Auguſt ſprach, und darauf nad) 


Marienwerder, um ſich mit dem Koͤnig von Preußen zu 


unterreden: er fühlte ſich jeßt als den erſten Behe 

im Norden,‘ und der Triumph, den er nach feiner 

kehr in Moskau fegerte (Anfang ı 713), zeigte die flolgen 
. Hoffnungen, denen feine Seele fich jagt — tief 
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ſchmerzend mußte es für Carls XII. Freunde und Helden 


ſeyn, Barbaren zum Schauſpiel zu dienen, die ſonſt 
jhr bloßer Anblick in hellen Haufen in die Flucht getrie⸗ 
ben Hatte. Er wandte feine ganze Kraft jegt nach der 
Beite der Oſtſee. In Finland: ftand unter, dem Gene 
ral kuͤbecker eine nicht unbeträchtliche Macht, etwa 


14000 Mann; der König hatteihm befoßlen, Peters⸗ 
hurg und die dortigen Anlagen zu zerflöhren; er brach 


zuch im Sept. 1708 auf und ging über, die Newa; dis. . 


Ruffen fpielten ihm aber ein falfches Schreiben des Ger 
nerals Apraxin in die Hände, das von 400065 Mann 
prach; hierdurch in eine feige Furcht geſetzt, wandte er 
ich nach der Kuͤſte und verlangte von dem Abmiral Am 
erfijeena, das Heer einzufchiffen; Die Pferde wurden 


etoͤdtet oder gelähmt, die Pulverwagen verbrannt; die » 
16 fähhfifchen Gefangnen gebildeten Bataillons wurbefi _ 
uruͤckgelaſſen; gleich von den’ Ruſſen angegriffen und : 


ach einer verzweifelten Gegenwehr uͤbermannt. Im 
März des Jahrs 1710 machte Peter ſelbſt einen Einfall 
n Finland, um den Dänen mehr tuft zu fchaffen; er bes 
ügerte Wiborg, das ſich am roten Jun, ergab; das 


Berfprechen freyen Abzugs, das der Befagung ertheilt 


sard, ward wie gewöhnlich nicht gehalten; Kerholm 


lel am oten Sept., eine Graͤnzſtadt nach ber andern . 
ing verloren und der Weg in das innere Finland war , _ 


eöffnet; die Bertheidigungsanftalten waren hoͤchſt mans 


elgaft; dee Senat forderte die Bauern auf, fich den: 


eindlichen Anfällen einmäthig und Fräftig zu widerfegen, 


ind verfprach auf Befehl des Königs große Belohnun ⸗ 


en und Erleichterungen, An tübedfers Stelle erhielt 
Sraf Nieroth den Höchften Befehl; bey einer fühnern 
mb Eräftigern Yeitung hätte auf dieſer Seite mehr aus⸗ 


erichtet, vielleicht Wiborg wieder gemonnen werden 
oͤnnen, während bie Unternefmungen fich jeßt hoͤchftens 
uf einige glückliche Streifereyen beichtänften. trofand 


var nach Lewenhaupts Abzug faſt ganz von Vercheidi⸗ 
WB Kkzzz 8en 
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519 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
gern entbloͤßt: bie Ruſſen ſtreiften bald is vor Riga 


und verwuͤſteten die ganze Gegend; im Jahr 1710 voll⸗ 
endete Peter die Eroberung, von tivland, Ehſtland und 


 Rawelen: auch Kurland mußte von den Schweden ven 


“ Jaffen werden. Elbingen war am zgflen Jan. mit 
Sturm genommen worden. Zur Berfheitigung Nis 
ga's traf Graf Stränberg die nötigen Vorkehrungen ; 
es berrfchte hier jebod) große Unzufriedenheit: viele vom 


“Zar erfaufte Derräther waren in der. Statt: das Pul⸗ 


vermagazin, das ohne alle Eundbare Veranlaſſung in bie 


= Luft flog, verurſachte einen fehr beträchtlichen Schaden 


an den Wällen und der Berluft des Pulvers war unerfeß 

lich. Die Bürgerfchaft bat den Generalgouvernoͤr, fie 
durch die Ulebergabe einem groͤßern Unglüd zu, überhe 

ben: Stränberg, der ſich nicht länger halfen zu Eonnen 
glaubte, räumte die wichtige Stadt am Irten Jul. den 
Ruſſen ein; der Befagung, die aus 5565 Kranken und 
Sefunden befland, ward freyer Abzug bewilligt, den bie 
Ruſſen aber unter dem Vorwande verweigerten, daß 
der König von Schmweben fein. Wort nach der Schlacht 


von Narwa gleichfalls nicht gehalten habe, Dünamim . 


de ergab fih am ı gten, Pernau am .zıflen Auguft und 


Reval am zıften Sept. Die Peft Hatte in den Städ⸗ 


ten ‚große Verheerungen angerichtet und die Berfuche 
der Ruffen nicht wenig erleichtert. Die Landesbehoͤrden 
und die Städte mußten dem neuen Gebieter fogleich Die 
Huldigung leiften und die livländifchen und finländifchen 


Megimenter in die Dienfte des Zars treten: die lirläm 


diiſchen Offigiers waren hiezu gleich bereitwillig. . 


| han 
Friedrich IV. hatte nach feiner eignen Erklärung 9) 
keinen andern Wunſch ald den Frieden zu brechen, ben 
Cari XII. ihm abgezwungen hatte; Pattkull war uner 
muͤdet beſchaͤftigt, um Dänemark zu einem Bruch “ 
ı a | u .... re N 
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| rehen, er ließ r an Geſchenken nicht fehlen, er hatte 
die Gräfin Viereck, die Buhle des Könige gewonnen, 


ie nur zu früh ſtarb, um ihm wirkſam zu dienen; aus 


allen Kraͤften ſtrebte er durch eine Minifterialverändes " 


sung die entfeßten geheimen Näthe Zeffen und Pie, die 
ganz für den Krieg geflimmt waren, wieder empor zu 


bringen 9); Friedfich Hatte feine Kriegsmacht ungemein " 
vermehrt; er bemuͤhte ſich, Holland-und England zu 


einer kraͤftigen Verwendung fuͤr den erliegenden Koͤnig 


von Polen zu bewegen; er unterhandelte mit Rußland 


am Subſidien, er wollte im Fruͤhling 1704, wenn ihn 
eine holländifche Flotte unterſtuͤtze, fosbrechen ); allein, 
als Sachſen uͤberſchwemmt war und der Zar und Auguft 
ihre Aufforberungen dringend wiederholten, blieb er uns 


| beweglich, denn er würde das ganze Verderben auf feine . 


zaͤnder gewälzt Haben: aber feine Bemühungen, . ein . 


‚Bündnig mit dem Kaifer von Rußland zu Stande zu 
bringen und der Borfchlag, feinen beften.Zeldheren, ven. . ' 


‚General Scholten, dem Zar abzutreten, verriethen feine 


‚geheime Sefinnungen, Auch die Streitigkeiten mit Hol⸗ 
flein erneuerten fich bey jeder Gelegenheit: aber Schwe· 
dens Drohungen zwangen ihn zur Machgiebigfäit, und 


—8 


der Vertrag von Hamburg (1 2ten Jul. 1701) ſchien 


die Eintracht zu befeſtigen. Nach dem ungluͤcküichen 


Tode des Herzogs bey Kliffow, ging die Herzogin mit ih⸗ 


rem Sohn nad) Schweden und überließ die Berwaltung . ' 
KHolfteins ihrem Schwager, dem Coadjufor von Luͤbeck, 


Chriſtian Auguft, und einem geheimen Nath, der aus als 
ten Dienern ihres Gemahls beftand: fie befümmerte fich 


nicht weiter um das Land, um alle Parteyungen und 
Intriguen, um die abfcheuliche Verſchleuderung der oͤf⸗ 
'enflichen Gelder, obgleich fie ſelbſt die Vormundſchaft 


inter hoͤchſter Leitung ihres Bruders übernahm. Der 
Rönig von Daͤnemark machte gleichfalls Anſpruͤche dar⸗ 


uf, y und nur bie Verbindung bed Abiminiftrators mit 
| Same 


H) Patitull 229. I Daf. 127. 
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GSchweben und Braunſchweig⸗Jelle 1704 hielt ihn vol 
entſcheidendern Schritten ab. Etr ließ es endlich ſogar 
geſchehn, daß ſich der Adminiſtratovr in den Bischum 


Nuͤbeck behauptete, das lange ſtreitig geweſen war, „un 
fein Bruber mit einem Jahrgeld von England und Hol⸗ 
‚land abgefunden ward. Um den König zum Kriege gu 
beivegen, berebeten feine Guͤnſtlinge ihn zu einer Reiſe 
nach Stafien: in Venedig unterhandelte ein fächfifeher 
Geſandte mit ihm und auf dem Ruͤckwege ward am z 8ften 
Julius ein neues Buͤndniß geſchloſſen: Friedrich ver 
ſprach, von Norwegen und Seeland in Schweden ein⸗ 
alten; beide Herrſcher gingen nach Berlin, um ven 
oͤnig von Preußen zur Theilnahme an ihren Entwuͤr⸗ 
zu bereden. Daͤnemark erflärte ben Krieg am gten 
09. 17095 ein ausführliches Manifeſt ſuchte ihn, jer 
doch nur mit verächtlichen und täppifchen Gründen, zu 
rechtfertigen). Selbſt dem daͤniſchen Volke leuchtete 
die Ungerechtigkeit ein und die Prediger mußten ihn als 
‚gerecht‘, hriftlich und nothwendig darftellen. (Ein Ein⸗ 
fall der Dänen war unter den jegigen Uniſtaͤnden Höchk 
gefaͤhrlich füe Schweden: ber Reichsrath verſammeite 
die Stände oder vielmehr einen Ausſchuß derſelben: und 
e erklärten fi) Tros der Moth und der dringenden Ge 

fahr bereit, Gut und Blut für die Vertheidigung des 
Vaterlandes aufzuſetzen; außer einer doppelten Contri⸗ 
bution übernahmen fie noch neue Steuern, und der Abel 
. und bie Bürger erboten fi), während des ganzen 
Kriegs ben Abgang ben den gewöhnlichen Regimentern 
zu Roß und zu Fuß zu erfegen ). ur erfchwerte ein 
| | u vn 





5 Ein armer Poet Hatte den König Car Magnae Scandi- | 


naviae imperator genannt und dies follte eine Beleidigung 

für Dänemark feyn! Die Schweden hatten trefflichen Etof 

fich darüber Iuflig zu machen : fie ermwieberten in der Ans 

wort, daß ſogar der berühmte Totfaͤus in ber Zueignunges 

ſchrift eines Hiforifchen Buchs den König Friedrich [epten- 

 _ _ trionalium regnorum moderator angekedet habe. 
D Stjernm. R. B. B. 2158. en 
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ungemein. die ‚Anftrengungen des Patriotismus =); ber 
Statthalter in Schonen, Graf Stenbod, traf ſogleich 


eifrige Vorkehrungen um feine Provinz zu fichern; er * 


ließ an. den Feſtungen mit großer Thaͤtigkeit „arbeiten, 
und fie mit tebensmitteln verſehn: Andern fchien indeß 
fen die Gefahr weniger nah und dringend, die Ders 


theidigungs anſtalten wurden dahet nicht überall mit glei⸗ 


chem Eifer betrieben. Auf Seeland wurden mit großet 


Heimlichkeit 18000 Mann: zufammengezogen und die . 


ur Kt nöthigen Fahrzeuge zuſammengebracht. 
Die gange daͤniſche Kriegsmacht ging am ıften Nov. un 
er Segel: die Schweden Fonnten nicht hindern, daß 


fe e am folgenden Tage bey dem Dorfe RA landete. Un⸗ 


ter den Bauern zeigten fich noch jeßt Spuren von dee 
often Anhaͤnglichkeit an Dänemark, und man durfte das 
ber von ihnen feine befondern Anſtrengungen erwarten. 


Die Dänen befesten , angeführt vom Grafen Neventlau, ie) 
der fich in oͤſtreichſchen Dienften den Ruhm eines gew 


ſchickten Anfuͤhrers erworben hatte, Helſingfors, und 


wangen die Einwohner, ihnen den Eid der Treue zu lei⸗ 
fen, Schonen war bis auf bie Feſtungen in ihren 


Haͤnden, aber zum Gluͤck fehlte ihnen alte Kriegserfah⸗ 


renheit, ihre Anftalten waren oßne Drdnung und Zwedz 


‚alles hing von den Guͤnſtlingen des Königs ab und in 


\ 


der Verpflegung des Heers herrfchte der abſcheulichſte 
Eigenauß "). Im Januar drohten fie einen Einfall im 
Blekingen; die ſchwediſche Kriegsmacht beſtand zum 


Theil aus Sachſen, die gleich zum Feinde uͤbergingen, 


* Theil o aus ‚ ungehöten Ko ‚ durch beren Un⸗ 


5 Br? 
m) Merten. II, 211. 
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erherreiße Seuche, die von Uvland nach Schweben ven 
pflanzt war und allein in Stockholm vom Auguſt 1710 
bis zum zıten Februar 1711 über 30000 Menſchen, 
mehr als die Hälfte der ganzen Bevoͤlkerung fortraffte, . 


8 


I 
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erfahrenheit ſchon in den erſten Gefechten bie größte, 
VWVerwirrung entftand;_ ſelbſt Catlshamm Fonnte nicht be⸗ 
| auptet werden, durch den Verluſt Schonens ward dem 
ſchwediſchen Heer die Zufuhr an tebensmitteln abgeſchnit⸗ 
“ten; das Reich ſchien am Rande des Unterganges zu 
ſchwanken. Stenbock wandte, fi ch in diefer Noth an 


die Baterfandsliebe und die Treue der Schweden, e 


forderte fie auf, Mann für Mann mit den erften den bes 
Sen Waffen zu ihm zu ſtoßen °); die berebte. Auffordes 
rung entzündefe alle Gemuͤther, überall eilten die Bauern 


herbey, aber der Meichsrath, dem alles Ungewöhnliche 
F mißfiel, wollte nichts von einer Maßregel wiſſen, die 


der ſchwediſchen Macht einen nicht geahndeten Zuwachs 


wuͤrde gegeben haben: man fuͤrchtete ſich, dem Volk, 


das 'durch die große Noth und den unendlichen Drud 
unzufrieden ‚geworden war, die Waffen in’ Die Hände 
zu geben: hin und wieber, z. B. in Weſtgothland, kam 


es wirklich zu Empoͤrungen). Mit der groͤßten Schwie⸗ 


rigkeit wurden Truppen in Schweden zuſammengebracht: 
fie ſammelten ſich zu Werjd; endlich ˖hatte Stenbock 7 
bis 80000 ungeuͤbte Bauern unter ſeinen Fahnen, die 


ſelbſt die erſten Handgriffe noch lernen mußten, denen 


es An Kleidern, ſelbſt an Waffen fehlte, von denen ihr 
Fuͤhrer ſelbſt geſtand, daß er ‚nie-fchlechtere Soldaten 
dem Aeußern mach gefehen Habe: dennoch brach er for 
gleich auf (1 sten Febr.) und erwartete bey Chriſtianſtadt 
alle anrückenden Berftärfungen; mit 10 Regimentern zu 
Fuß und. 9 zu Roß ging er dem Feind entgegen (2 3ſten 
Febr.); die Daͤnen, ohne Stand zu halten, zogen ſich 
‚in. Unordnung zuruͤck; in einzelnen Gefechten bewirfen 
die fchwebifchen Krieger, daß der alte Haß gegen. die 
Dänen und die Tapferkeit der Vaͤter "fie noch befeele: 
mit ber heldenmäthigften Geduld ertrugen fie alle 
behtungen, ſelbſt der nothwendigſten Beduͤrfniſſe/ un 
| tries 
.. 2)©. den Aufruf Lönb, Stenb. Le. IL,139. 
) ortzabeſten 179 3. nr, 182. Stenb. Lefreren u, 5%. 
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trieben den-Zeind bis nach Helſingborg; Stenbock gif 
mit 6000 Reitern und gooo Fußknechten die Daͤnen in 
einer. vortheilhaften Stellung (1ten März) an; Gene⸗ 
zal Burenffjold, der auf dem feindlichen. rechten Fluͤgel 7 
den erſten Angriff machte, ward, zu weit durch die 
Streitbegierde hingeriſſen, gefangen; die Schweden 
mußten der Uebermacht weichen, aber bald ruͤckten Ders ' 
ſtaͤrkungen heran und das Gluͤck erklärte ſich für die ga .. 
rechte Sache: auf allen Puncten geworfen, . in Unord⸗ 
nung gebracht, flohen die Dänen in Das verfchanzte tas 
ger vor Helfingborg ;: die fchwedifchen Bauerburfche lie .. 
Ben ihrer Wuth an den Sonntagsmaͤnnern N vollen Lauf, 
und bald artete die Schlacht in ein Wuͤrgen aus; dig 
Dänen verloren 4000 Mann an Todten, 3000 Sm 
fange, und über 3000 Verwundete wurden nach Hl 
fingborg gebracht: 29 Kanonen und eine Menge andreg 
Siegszeichen waren ver ohn des fiegreichen. Tags. Nichs 
bie Hälfte der dänifchen Armee war mehr übrig; auch 
bie Schweden erkauften dieſen Tag um einen hohen 
Preis; fie büßten 800 Todte und etwa 2000 Verwun⸗ 
dete ein. Stenbock wollte bey dem gefchwächten Zuftans 
be feinee Schaaren und: der großen, der Wache übers 
legnen Zahl von Gefangnen, bie eine Meuteren heforgen 
ließen, -ohne ausdruͤcklichen Befehl Eeinen Angriff auf 
die Stadt wagen, ber vielleicht die ganze daͤniſche Macht 
vernichtet Haben würde: allein der Feind dachte nicht 
mehr daran, fich länger auf ſchwediſchem Gebiet'zu bes 
baupten: in folchee Unordnung und Eile zog er (amı ., 
izten März) ab, daß biele 1000 Tonnen Öetreibe vers 
nichtet und über 6000 Pferde niedergeftochen wurden "), 
So ſchimpflich endigte der Einfall der Dänen, der uns . 
ter den günftigften Umftänden unternommen warb ,. ber, u 
allen menfchlichen Berechnungen nach, gelingen en — 
aber 
F So nannten fe die ‚fin. und reich montirten Paradeplagz⸗ 


heiden 
9 Stenb. Leſwerne II, 10 bis 9. — — 
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aber die Treulofigkeit entgeht ihrer Strafe nicht; kein 
Wolk darf verzweifeln, ungerechten Angriffen zu wider⸗ 
Bu Gott ift mit ihm. Dieſer Sieg friſchte dem 
ang der fchwebifchen Waffen wieder auf; er würde 
pen Unterhanblungen ein großes Gewicht gegeben * 
aber durch die Abweſenheit des Koͤnigs gingen ſeine Fruͤch⸗ 
te verloren. Die ſchwediſche Kriegsmacht befand ſich 
im traurigſten Zuſtande; an allen Beduͤrfniſſen litt fie 


Mangel und es koſtete unfägliche Mühe nur das Noth⸗ 


wendigſte aus dem erſchoͤpften tande herbeyzuſchaffen. 


"Der Mangel machte die Soldaten Höchft unzufrieden 


und mutblos; "der Sandmann war der Verzweiflung 


nahe. Alle Vorkehrungen verriethen, daß ber König 


fehlte: nichts geſchah mit dem gehörigen Nachdruck 
AlesHalb : Niemand wollte dem Andern gehorchen und 


. folgen ®) > zum Tpeil verließ man- fich darauf. ‚ daß bie 


n a 


Schweden nie gehabt hätten, was fie beburften, aber 


boch immer leidlich durchgefonimen wären. Taͤglich fie 


fen Sachen vor, die augenblicklich entſchieden iverben 
mußten; oft_verfloffen 9 Monate, ehe die Befehle und 
Beſcheide des Königs eingingen. Das Ungluͤck machte 


- ibn noch mißtrauifcher: er empfing allerley Nachrichten, 


wobon felbft feine nächften Umgebungen nichts wußten, 


Briefe ohne Hnterfchrift, die gleich verbrammt wurden ) 


‚Man konnte es daher ben Senatoren nicht verbenfen, 

daß nach ven häufigen Erfahrungen von Carls Unzufrie⸗ 

benpeit jeder ſ ich fo wenig als möglich bios ” ſtellen 
ſurhte. 


| 9 „Mic hat man hier gelaſen mit leeren n und bloßen ns 
.. den, öhne die geringfte Handreichung oder Aſſiſtenz von. als 
lem dem, was man nöthig hat oder bedarf; kein Geld, fein 
Brodt, auch feine Rekruten; der Reiter —8 der 
Anecht halb nackt; feine Magazine während bie Aerndee 
noch auf dem Felde ſteht, die Feſtungen ſchlecht verſehn und 
ein Drittel der Armee krant ja Offiziers, Kuechte und 
Bauern mißvergnägt uud unzufrieden.” Stenb. an. den 
Generaladmiral zoften Jul. 171% “in. II, 12i. 
Ö Lefw. un sır om, - i 
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nd. Stenbock arbeitete unaufhoelich, um das for 
he Schweden in Vertheidigungsftand-zu fegen, und es 


pelang ihm endlich, feine Macht bis auf 20000 Mann 
ju bringen: durch die Befeftigung von Chriftianftabt - 
ward es einem feindlichen Heer fehr erfchwert, in das 


Herz Schwedens porzudringen. . Friedrich IV. fchien 
durch einen neuen Einfall den Scimpf feiner Waffen 
rächen zu wollen: der Befehl des Heers ward geändert: 
sine bedeutende Macht fannmelte fich auf Seeland: eb 
hieß, daß die Ruſſen zu gleicher Zeit eine fandung.am 
den ſchwediſchen Küften verfuchen follten. In Norwe⸗ 


pen flanden unter dem Grafen töwendal, der feinem 


König nichts geringeres als Die. Eroberung von ‘ganz 
Schweden verfprochen hatte, 24000 Mann. die waͤ 

rend des Sommers ı 711 öfters über die Sränze ſtreif⸗ 
ten. Im Auguſt brach eine große Macht in Bohus 
ein; Bureuſtioͤld, der nach feiner Auswechslung diefe 
Seite decken follte, hatte nur eine unbebeutende Manns - 
ſchaft, allein da ihm verfchiedne Berftärfungen zu Hülfe 
sogen ,. fehrte töwendat mit dem ganzen Heer zuruͤck. 
Die ſchwediſche Flotte lief nach unfäglichen Schwierige 
keiten endlich aus und traf (sten Det. 1710) die Dägis 
ſche in ber Köyerbucht, die von Danzig, woher fie Rufe 


ge 


fen hoten ſollte, fruchtlos zuruͤckgekehrt war ;- es entſtand 


ein Gefecht, der Danebrog flog in die fuft, und mehr 
Pete dänifche Fahrzeuge gerieten auf den Strand, abes 
auch -2 ſchwediſche, die nicht wieder abgebracht werden 
konnten, mußten verlaffen und. in Brand gefegt werben :. 
bie Schweden fehrten, ohne etwas weiteres auszurich⸗ 


ten, nach Carlskrona zuruͤck. Der Feldzug hatte auch 


bie Hülfsquellen Friedrichs faſt ganz erfchöpft ,. und Sie 
Furcht vor der Peſt hielt ihn ab, einen neuen Verſuch 
ju wagen; Carl hoffte, daß bie Yliederlage hey Helfings 
borg die Kriegsluſt der Dänen werde abgekühlt haben, 


und war bereit unter Vermittlung der Seemaͤchte einen * 
Beiden. iv ſcheben · allein Außlande Verſprechungen 
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und Geſchenke an die daͤniſchen Miniſter erhielten ihn 


bey ſeinem kriegeriſchen Vorſatz, doch begnuͤgte er ſich 
mit Kapereyen und lanbungen an ber Küfte von Schonen. : 


| $. 420, 
Die Übrigen Mächte, deren Freundſchaft Schwer 
den bis jetzt wenig geſucht hatte, waren zu fehr mit ſich 
, beſchaͤftigt, nm an dem Schickſal des unterliegenden 
‚Carts Theil zu nehmen: die Seemaͤchte verſuchten nicht 
“einmal, dem von ihnen verbürgten Travendaler Berfrag, - 
‘ven Dänemark fo kundbar ungerecht verlegt hatte, zu 
behaupten. Die Holländer dachten nur an die Freyheit 
ihres Dftfeehandels und verlangten den freyen Verkehr 
mit den von den Nuffen befeten ehemals ſchwediſchen 
"Dertern, den der König durchaus nicht geftatten wolls 
tes vielmehr ward jedermann erlaubt, unter ſchwedi⸗ 
- cher Autorität alle nach jenen Häfen: beftimmte Fahr: 
zeuge, fie mochten gehören, wem fie wollten, aufzu⸗ 
. beingen; "eine Menge in fchwebifchen Städten, befon 
ders in Gothenburg ausgerüfteter Kaper fügten dem Hol 
Tändifchen Handel großen Schaden zu. Um den Krieg 
‚ vom.beuffchen Reich zu entfernen, übernahmen der Kai 
“fer, die Königin von England, die Generalftaaten und 
der Kurfürft von Braunfchweig > täneburg die Gewaͤhr⸗ 
leiſtung der ſchwediſchen Befigungen in Deutfchland und: 
ber Fortdauer der Ruhe in den angränzenden daͤniſchen 
Provinzen: dagegen follfe aud) die fchmedifche Armee uns 
tee General Kraffow ruhig in Pommern bleiben ; ber 
Meutralitätsvertrag ward am zıflen Mär; 1710 im 
Haag abgefchloffen und die ſchwediſche Regierung trat 
ibm, wiewohl unter einigen erfchwerenden Modificatio⸗ 
nen bey *): zur Behauptung diefer Neutralität follte 
von den garantirenden Mächten und ‚verfchiebnen deut⸗ 
ſchen Fürften eine Kriegsmacht von 16000 Mann-aufr 
«gerichtet werben. Dieſe Uebereinkunft war für Schwes 





Dee | den 
u) Nordb. III, 479. 
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den hoͤchſt nachtheilig; es war von den Feinden dieſer 
Macht nur darauf abgeſehn, das Kraſſowſche Heer, 
worin jetzt feine Hauptſtaͤrke beſtand, unbrauchbar. zw 
machen; es ſollte den Bundsgenoſſen wider Frankreich 
uͤberlaſſen werden. Earl war mit dieſen Vorſchlaͤgen | 
nicht einverflanden; kaum waren fie zu feiner Senntng 
gekommen, als er der Meufralität an allen Höfen wis 
berfprechen ließ, und in einer fürmlichen Proteftation 
‚vom ırten Mob. behielt er ſich das Recht vor, feine 
. Zeinde aufzufuchen und anzugreifen, wo er fie finde ®), 
Dem General-Syllenftjeena befahl er, fämmtliche Trups 
pen in Deutfchland’ zufammenzuziehn, ſich mit Gewalt | 
‚ einen Weg zu bahnen, und den Schaaren, die unfer dem , - 
- Schein der von ifm verworfenen Neutralität fich_ den 
ſchwediſchen Provinzen nähern follten, zuborzufommen:  - 
‚und sugleich erhielt Die Regierung Befehl, das Heer in - 
'Pommeen fchleunigft zu verftärfen, wozu auch, fo gut 
die Umſtaͤnde es: verftatteten, Vorkehrungen getroffen _ 
wurden. In Pommern fürchtete man fihon im J. 1710. 
einen Einfall; die Einwohner wurden aufgefordert fich 
- zu bewaffnen und Mann für Mann ven eignen Heerd zu ' 
vertheidigen; allein Diefe allgemeine Bewaffnung ward 
unvollkommen ausgeführt. Doch erft im Sommer des 
folgenden Jahrs drangen die vereinigten Mächte gegen 
Pommern vor; die ſchwediſchen Feldherrn befchloffen, 
ſich auf die Verteidigung der feſten Plaͤtze einzufchräns 
"ten und befeßten. vorzuͤglich Stettin. und Stralfund. 
Friedrich hatte mit außerorbentlichem Aufwande ein 
neues Heer von 27000 Mann aufgeftellt *),, das ſich 
bey Rendsburg ſammelte. Der König felbft führte den 
hoͤchſten Befehl, neben ihm der General Siholten; die | 
"Dähen gingen durch Medienburg, ſchloſſen Wismar ein = 
und drangen am sten Sept. ohne allen Wiberftand by: . 
| Ä . . dem | 


Pd 


J w) Nord, 485. 0 | in BEER J 
x) Nach Nordb. II, 273. Lonb. ſagt II, 219, daß die Macht 
viel kleiner war. W 
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x pam Paß Daingarten in Pommern ein und bemaͤchtigten 


ſich faſt des ganzen kandes bis zur Peene; zu gleicher 


Beit war König Auguft mit einem Heer aufgebrochen und 


. bereinigte fich (im. Dezember): „von einem bedeutenden 


ruſſiſchen Corps verſtaͤrkt, mit den Dänen vor Stral⸗ 
“fund. Die Einwohner waren mit ihren. Hnbfeligfeiteg 
. "und Borräthen groͤßtentheils geflüchtet und das feindliche 
Heer empfand bald brücenden Mangel: noch war fein 


ſchweres Gefchüß angefommen und fo ange burfte fein - 


ernftlicher Verſuch auf Stralfund gemacht werben, Kö 
nig Stanislaus begab ſich ‚unterdeffen nach Schweden, 
um alles zur Rettung aufzubieten: es wurden auch, wie⸗ 
. wohl mit großen Schwierigkeiten, 4000. Mann Fußvolk, 
woran es vorzüglich fehlte, hinuͤbergefuͤhrt; auch die Be⸗ 


ſatzung von Wismar, die durch einen unvorſichtigen 


Ausfall des Generals Schul; ganz aufgerieben war, 
ward mit Beduͤrfniſſen verfehen und verſtaͤrkt. Die 
‚ beiden- Könige verzweifelten Stealfund zu erobern, ho⸗ 
ben, um ige Heer nicht garız zu verlieren, die Belage⸗ 
rung auf, und verließen mit .ibren Truppen Pommern 


"ganz und gar; ‘auch von Wismar zogen die Dänen ab; 
vorur die Rufſen, etwa ‚36000 Mann ftarf ‚ uutee den: 


Generalen Meszikof, Gallizin, Repnin, Bauer blieben 
zuruͤck, um Stralſund einzuſchließen und Stettin zu be⸗ 
obachten. Carl erwartete unterdeſſen zu Bender den 
Ausgang ber tuͤrkiſchen Ruͤſtungen; feine Verbindung 


„mit einem Volk, in dem man noch überall ben Erbfeind 


des chriſtlichen Namens erkannte, machte auf viele Ge⸗ 


wäther.einen unguͤnſtigen Eindruck; feibft vielen Schwe⸗ 


“den warb unheimlich bey dieſer Kuͤhnheit ihres Königs; 
sicht nur Staatsmänner, auch Gottes gelehrte wurden 
zu. ausfuͤhrlichen Vertheidigungen verahlaßt. Die Ta⸗ 
taren brachen (im Jan. 1711) auf und ruͤckten von Po⸗ 
tocki und einer großen Anzahl ſchwediſcher Befehlshaber 
begleitet, in mehrern Haufen und an verſchiednen Stel⸗ 
len ins ruſſiſche ebi allein unter den Barbaren 
| — berrſchte 
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herrſchte weder Ordnung noch Kriegszucht: es war ih⸗ 
nen nur um Beute zu thun und fie ſchonten weder Freund 
noch Feind; mit regelmäßigen Truppen ließen fie ſich 
‚nicht ein, und kaum waren 3 Monate verflöffen, als alle 
Kaufen wieder nach der Helmath verlangten : nichts war 
durch Die graufamen Zerftöhrungen dieſer wilden Horden 
. gewonnen, fie abten nur eine gerechte Vergeltung für 
‚die Graͤuek, die von den, Ruſſen in tivfand und Ehftland- 
ausgeübt waren. . Endfih (im Day) festen fic) zwey 


türfifche Heere in Bewegung; das eine gegen Aſow; 
das andre war beflimmt, den Zar aufjufüchen, ver _ 


eine Berbindung mit dem Hospodar von der Moldau, 


Kantemir, gefchloffen hatte, aber lange nicht raſch ges | 


nug nad) der Donau vordrang, um deri Türfen zuvors 


zufommen ; die Ruſſen trauten dem neuen Bundsgenoſ⸗ u 
fen nicht ganz, und die Moldauer waren zum Theil mit - 


der ruffifchen Berbindung ihres Hospodars eben fo we⸗ 


nig zufrieden, als die Kofafen mit den Schritten Mas 5 


zeppa’s. Durch feine große Unvorfichtigfeit gerieth Pe⸗ 
ter am Pruth in eine tage, die noch weit gefährlicher 
war. als die feines Gegners bey Pultawa. Hätte ver 
Großvezir nicht: einen Frieden zugeſtanden, fo wuͤrde 


er ſelbſt mit feinem ganzen Heer in die Haͤnde der Türfen - 


gefallen fenn: ber Friede, pbgleich mit einigen fcheinbas 


ren Demuͤthigungen erfauft, war weit vortheilhafter + 
als er nur-hoffen Eonnte: für den König von Schweden: 


mar gar nicht geforgt, ihm. war bloß die ungehinderte 


Ruͤckkehr ausbedungen 9). Erſt nad) der Unterſchrift 
ʒes Friedens traf Carl ſelbſt ein, und hatte nur den dere 


ruß zu feben, daß der Augenblick, der feine Angeles 


enheiten glänzend wieder herfiellen konnte, unwieder⸗ 
ringlich verloren war; denn wenn auch der Sultan zu. 


einem 


Y)\ıW. Theyls (holland. Dollmetſchers) Memoires pour 
fervir & Phiſtoirę de Charles XII, a Leyde 1722, ®. 
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‚einem neuen Kriege bewogen warb, wie ließ fich ein 
+ zweiter ‚fo entfcheidender Ausfchlag erwarten? Die Lies 
> berbleibfel der ruffifchen Armee gingen über den Dueſtt 
nach Podolien-und Volhynien. Der Großvezir fuchte 
ihn, um fich vor feinen Anflagen zu fichern, bald mit 
"Güte, bald mit Droßungen zur Ybreife zu bewegen, aber 
je offenbarer feine Bemühungen wurden, deſto eifriger 
ward der König ihnen Troß zu bieten: felbft der Sturz 
des Großvezirs (im Dez.), der die Schweden freylich 
‚mit großen Hoffnungen erfüllte, brachte Feine weſentli⸗ 
che Veränderung hervor; vielmehr ward unter engläns 
difchee und hollaͤndiſcher Vermittlung der Friede am 
36ften April auf 25 Fahre beſtaͤtigt; der Zar verſprach 
die Räumung Polens, im Fall Carl die Ruhe des Koͤ⸗ 
nigreichs nicheftöhren werde, und dieſem die freye Ruͤch⸗ 
kehr nad) feinem Reich ). Der Serqskier und ber Ta 
tarenchan erhielten zugleich Befehl, ihn durch Polen 
zu begleiten. Der König ſchien jest ſelbſt an der tuͤrki⸗ 
ſchen Huͤlfe zu verzweifeln und erklärte ſich zur Abreife 


Bu bereit, fobald ihm die Pforte das nöthige Geld vorfchies 


ßen werde: fie verzögerte fid) indeſſen durch Auguſts Wei⸗ 

gerung, den Zug durch Polen zu bewilligen. Der Aw 
ttag des Großvezirs, daß der König zu Schiffe abrei⸗ 

ſen mörhte, ward.unter bem Vorwand ber zu weit vors 
geruͤckten Jahrszeit verworfen, denn bie franzöfifchen 

und ſchwediſchen Sefandten hofften durch eine Veraͤnde⸗ 
‚tung im Bezirat andre Verhaͤltniſſe herbeyzufuͤhren. 

Zn | $, 421. —— 

Mur bie ſchleunigſte Huͤlfe konnte dam Verluſt ber 
deutſchen Beſitzungen vorbeugen; aber der Mangel m 
Geld und die Eiferfucht_miehrerer Großen, befonders . 
des Feldmarfchalls Syllenftjerna auf Sterdock, hinderten 
die ſchnelle Ausführung fühner Maaßregeln. Der Rd 
nig hatte den Sieger bey Helfingborg zum Befehlshaber 
- = | ”. u über 
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VEnter Carl XIL von 1697 — 1718. 935 
"über: bie nad) Pommern beſtimmten Berffärfungen Ges 
ſtimmt, allein diefes Zeichen einer ausgsieichneten Chunfl J 
vermehrte die Zahl ſeiner Feinde und ver oppelte ihre 
Bemuͤhungen, feinen Anſtrengungen Hinderniffe in den, | 
Weg zu Ipgen. Es fiheint faſt, daß ein Theil des. @er 
ats auf den Untergang des, Königs cechnete, um die 
 Berfaffung wieder auf ven alten Zug zu fegen ). Bey . 
der Art, wie bie Geſchaͤfte betrieben Wurden, war ein 
raſcher Bang durchaus unmoͤglich; er Eonnte nur bes“. 
wirft werben, wenn ber König die hoͤchſte Leitung aller 
2 Angelegenheiten, die ich auf die Vertheidigung bezogen, 
‚nem Einzigen anyvertraut hätte. Mit der größten Une 
ftrengung bis zür Erfchöpfung wurden Aushebungen vera >. 5 
anſtaltet; man glaubte auf 410000 Mann one die Tu: · 
vpan in Deutſchland rechnen zu Fonnen ®). Stenbock r 
ging endlich felbft nad) Stodholm, und feiner Thaͤtig⸗ 
keit, feinen beredten Vorſtellungen gelang es, die Buͤß 
‚ger. und andre Einwohner zu Borfchäffen auf vie Em .. 
. Eünfte des. Jahre 1713 gu vermögen, wodurch die Auss | 
ruͤſtung der zur Abſendung der Heeresmacht erforderkis J 
chen Schiffe möglich ward. LUnterdeffen ging Bremeg 
verloren: der Kurfürft von Hannover ſtellte ſich ans 
fangs, als wenn er das fand vor einem dänifchen Ans Ä 
griff ſchuͤtzen werde, und verleitete durch feine -trügerie 3 
ſchen Berſprechungen den Statthalter, Grafen Welling, . 7. 
manche wichtige Borkehrung zu unterlaffen ; vergebens 
ſuchte die Regierung durch die Vermittlung anderer 
Maͤchte die Gefahr abzuwenden. Die eignen Verthei⸗ 
digungsmittel waren ſehr beſchraͤnkt ; unter den Einwoh⸗ 


’ 
— 


nern herrſchte große Unzufriedenheit; wegen der Errich⸗ 

tung der tandmiliz war es ſchon im vorigen Jahr an ejbi⸗ 
gen Stellen. zu blutigen Händeln gefommen; was ließ - u 
“ IE Eee 

.4) ©. die merkwuͤrdige Aeußerung Stenbocks in feiner Rela- 

J tion om min tilftötta Olycka, in. Lönb. Anecdoter 
- amnamnkunniga man H, 141. ı 00... te, 

V) Std. gefwerng LIT. ß. — 
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3 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
ſich daher von einem Aufruf an die Einwohner erwarken, 


ſich zu widerſetzen, und wenn der Feind zu ſtark ſey, Tier 
‚ber alles aufzugeben, als fid) fremder Gewalt zu unters 


LU 
\ 


einſperren, und der Transport, fobald die See frey 


_ 


= 


‚werfen? Als daher im Julius 1712 efwa 12000 Däs 


nen einrücten, bewies das Volk weder Eifer noch Luſt; 
im Gegentheil, die Dauern-ergeiffen die Waffen. gegen 
bie Schweben. Stade mußte übergeben werben, theils 
weil die Dürgerfchaft fich Feiner Belagerung ausfegen 


wollte, theild weil die Beſatzung haufenweiſe überging. 


x Der Zar und der König Auguft waren nach Pommern 


zuruͤckgekehrt, von mehrern Seiten ward Geſchuͤtz hers 
beygefuͤhrt: die Dänifche Flotte Freuzte in der Oftfee und 
batte fich der beiden Einläufe in das Binnenwaſſer zwis 
schen Rügen und Pommern bemächtigt; zum Gluͤck 


mißlangen die Verſuche ber’ Verbuͤndeten auf Ruͤgen. 


Carl hatte befohlen, daß Stenbock ſchleunigſt nach 
Pommern uͤbergehen, und mit der ganzen vereinigten 
Macht ihm nach Polen entgegen kommen ſollte: von 
dieſer Vorſchrift wollte der Senat nicht abweichen, of⸗ 


fenbar waͤre es beſſer geweſen, wenn das Heer gleich an 


der preußiſchen Kuͤſte bey Danzig, oder wenigſtens, wie 


Stenbock und der Admiral Wachtmeiſter vorſchlugen, 


‚in Mecklenburg landete, um Sachſen und Holſtein zu 


bedrohn, die Verbindungen dee Bundsgenoſſen zu teens. 


nen und Ungewißheit in ihre Plane zu bringen. Die 
Herüberfchäffung der Truppen und Beduͤrfniſſe nad) 
Pommern war mit großen Scywierigfeiten verknüpft, 


. denn ba die Schiffe richt mehr Stralfund na konn⸗ 


ten, blieb nichts uͤbrig, als ſie auf den offnen Rheden 
bey Ruͤgen auszuladen: bey der Ungewißheit, ob Duͤker 
werde Ruͤgen behaupten koͤnnen, war bie größte Eile 
nothwendig, aber leider fand ſich, daß die Reiterey erſt 
in 4:oder 5 Fahrten übergefchifft werden Fonnte. Der 
Admiral befchloß, daß erft die große Flotte auslaufen, 
die dänifche auffuchen, ſchlagen oder in der Kjoger Bucht 


fon 


L 
L 


| 
| 
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feyn würde, abgehn ſollte. Am aten Sept. liefen 22 


Kriegsſchiffe und 3 Fregatten von Carlskrona aus, und 


trafen am folgenden Tage bey Bornhoim anf die daͤniſche 


Macht, die aus 16 großen und .einer Menge Fleinerer, 


Ser beifand; die Dänen eilten von den Schwe⸗ 


den verfolgt,“ nad) dem Sunde zuruͤck und fegten ſich 
bey Kopenhagen in Sicherheit: Hierauf erhielt. die - | 
Zransportflotte, bie ſich bey Carlshamm verſammelt 
hatte, Befehl fögleich abzugehn; allein der Wind war - 
ihr nicht günftig; vergebens wartete Stenboc, der. nach " 


Nügen vorausgegangen war, um alle Borfehrungen 
zu treffen, auf ihre Ankunft; die Ungebuld trieb ihn 


nach Canbritshamm zuruͤck, als die erfehnten Segel ' 
erfchienen, er eifte ihnen fogleich nach und, am 2öften | 
Sept. wurden. die Anfer bey Wittow geworfen; . in. 
äwen Tagen wurden 10000 Mann,  worunter 1800 


Meiter, gluͤcklich ans Land gefegt, aber fehtwieriger war 


die Ausfchiffung der Borräthe: noch-war fie fange nicht 
vollendet, da zeigte fich die dänifche Flotte 30° Segel !. 
Stark: Wachtmeifter eilte, ihr fogleich mit feiner "ganzen ' 
Stärfe entgegen und ließ die fämtlichen taftfchiffe under‘ 


deckt; auf nichts anders als quf ihre Zerftöhrung ‚hats 
ten die Dänen es abgefehn, fie fuchten den Großadmiral 


abzulocken; der Anſchlag gelang; im Geficht der ganzen 


ſchwediſchen Seemacht, die der Gegenwind Hinderte, zu 


Hälfe zu kommen, wurden über 30 Schiffe verbrannt - | 
oder zerſtoͤhrt; die andern flachen in See und furhten , 
‚ätgend einen fehwebifchen. Hafen zu erreichen. Die 


fchwebifche Flotte ging nach einer Kanonade mit ber d&s 
nifchen nach Carlskrona zuräc und gab der letztern die 
ganze Oftfee Preis. Durch) dieſes Üngluͤck ſchien ſelbſt 
die Hoffnung verſchwunden, mit den neuen Streitkraͤf⸗ 


unter Carl XII. von 1697 — ı718,- 533 ! 


I 


ten etwas auszurichten: unerfeglich war der Verluſt BR 


ber febensmittel, des Pulvers, bet Geräthfchaften: die 

uͤbergeſchifften Krieger waren in augenſcheinlicher Gefahr 

| aus Mangel und Bloͤße umzukommen, denn Ruͤgen 
13 j reichte 
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334 heine Bud. ðeſhhichn Eqhwalens 
reichte nicht hin, ſie zu ernaͤhren. Wenn nicht in Dies 


fem Augenblick einer gaͤnzlichen Erſchoͤpfung Frankreich 
eg Rthlr. —5 hätte, wuͤrde es unmöglich ges 
weſen feyn, den Bed 

Gen abzuhelfen. Niemand war über die Verwirrung 
der Dinge und das unaufhoͤrſiche Blutvergießen fo trau⸗ 


rig geſtimmt als König Stanislaus, er faßte den Ent 


mußte Stenbod mit dem Grafen Flemming, feinem ab . 
‚ten Augendfreund, unter dem Vorwand die Gefang 


! 


fuß feine Anfpräche aufzugeben, und theilte ihr dem 
dnig ſelbſt mie‘); auf fein ausdruͤckſiches Verlangen 


nen auszuwechſeln, eine Unterhandlung anfhüpfen ®), 


dieraber ohne Erfotg blieb und die Stenbock felbft imnehr 


als ein Mittel benußte, ben Feind zu täufchen. Die tage 


. bes Feldherrn warb immer mißlicher; auf die Ankunft 


ber Vorraͤthe und Übrigen Truppen in Schweden war 


gar nicht zu.rechnen, da Niemand die Abſendung bes 


fehlennigte: ja man ſchien ihn abſichtlich feinen Schick⸗ 
ſal überfaffen zu wollen: nichts geſchah ihn zu unterſtoͤ⸗ 
Gen :' das mit fo vieler Mühe gefammelte Geld ward um 


nuͤtz ausgegeben und dietebensmitlel verzehrt. Ein Ent, 


ſchluß mußte gefaßt werben; es war unmöglich! auf dem 


voͤllig ausgeſognen Ruͤgen ‚zu bleiben: nr noch auf we⸗ 


nige Tage reichten bie Lebensmittel Hin. Die Berbüts 
beten hatten, um fich vor einem Angriff: zu fichern, eis 


nen Graben aufgeworfen, der von Greifswald anfıng 


und fi) bis an die Zrebel bey Zribfees und ihre Suͤmpfe 


erſtreckte; dem Grafen ſtanden nur 2 Wege offen , ent⸗ 


weder diefe Linie zurdurchbrechen, ben Feind zu ſchlagen 


und nach Stettin vorzudringen, oder ſich nach Meck⸗ 
lenburg zu ‚wenden und die daͤniſchen und ſaͤchſiſchen 
- Staaten zu bebroßn. Stenbock wählte den erften, mer . 
M o. es ihm noch immer frei zu ſtehen ſchien, dem —* 


— 


⸗ 


c) Nordberg IL, 375. 
d) MN f. Loͤnb. ‚Stenb, Lefw. III, 145 u. 165 moſt dem mert⸗ 
wuͤrdigen Driefwechſel in den ——— 


— 


rfniſſen des Heers nur einigerma⸗ 
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J in den Ruͤcken zu fallen. Er traf in. ber größten Stille 


bie Borkehrungen zum Aufbruch, und obgleich ber Her⸗ 
zog von Mecklenburg, Friedrich Wilhelm; ihm den. 


Durchzug verweigerte; befchloß er, fich fo wenig ald ner 
Feind an feinen Widerfpruc) zu fehren. Am 2tehMov. - 
brach er auf; die-fchlechten Wege, der Mangel an Zel⸗ 


‚ten und Troßpferden machten den Marſch hoͤchſt bes 


» 
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ſchwerlich. Die Beiden uͤber die Rekenitz bey Dams '. 


— 


garten waren abgebrochen, und Prinz Johann Adolf von 


Sachſen Weißenfels füchte mit 4000 Dänen und Sach/ 
- fen den Uebergang zu verhindern: aber er vermochte es 
nicht, vielmehr drangen die Schweden über einen Mo⸗ J 


‚soft vor, den ſelbſt die Einwohner für ganz ungugänge 
lich hielten, festen fich in Mecklenburg feft und bemaͤch⸗ 
tigten fi) Roſtocks. Koͤnig Auguft war ihnen fogleich, 
gefolgt und. ſandte Boten auf Boten an ben Zar und ben 
KToͤnig von Dänemarf, daß fie ihm zu Huͤlfe fommen 
feliten. Flemming eeneuerte zu gleicher Zeit die fruͤhern 


Worſchlaͤge, und Stenbod ging einen viergehntägigen _ 


Waffenſtillſtand ein, Hauptfächlich auf das dringende 


+ Berlangen des Königs Stanislaus, der noch vor dem - 


Abſchluß ſich auf den eg nad) Bender begab, um den 


König Earl zur Nachgiebigfeit zu überreden. Weber J | 


Dez Zar noch der König von Dänemark waren geneigt, . 


‚die Waffenruhe zu verlängern, vielmehr winfchten fie 


das Stesbockſche Heer auf allen Seiten einzuſchließen, 


und durch. beſtaͤndige Angriffe zu vernichten. Die Vor⸗ 


aſchlaͤge, Die dem ſchwediſchen Feldherrn gemacht wurden, 


Wwaren von ber Urt, Daß er nie die Genehmigung feines \ 
"Könige erwarten durfte, er Fonnte gewiß ſeyn, daß 


Schon bie bisherigen Unterhandlungen ihm den Unwillen 


peſſelben zuziehen würden. Die Ausführung des erften 
"Entwurfs, in Polen einzufallen, fehien dem "Grafen 
“unmöglich, theils weil der König von Preußen ſehr 


ernſthafte Borftellungen wider einen: Marfch durch. feine 


Staaten machte yeue weil die Verbuͤndeten ſi ch vn 


nn mies n n ‚allen > 
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536, Achtzehntes Buch. | Geſchichte Schwedens 
allen Seiten in Bewegung ſetzten: uͤberdieß hoffte er 
noch immer auf Verſtaͤrkungen aus Schweden. Noch 


vor. Ablauf des Stillſtandes brachen bie Dänen ins Hol⸗ 


ſteinſche ein und nahmen tebensmittel fort, die für die 
Schweden beflimmt waren. Es mußte jest Stenbods 


Hauptzweck werben, ihre Bereinigung. mit den Sachfen 


und Nuffen zu Hindern. In der Macht des ı sten Dez. 
‚brad) er auf, um ihnen entgegen zu gehn, und Heß alle 
Bruͤcken über die Warne und fonft in feinem Rücken ab» 
brechen; am zoften traf er bey Gadebuſch ein, wo ihn 


der Feind in einer aͤußerſt vortheilhaften, von Strömen, ° 


Suͤmpfen und Moräften bevedten Stellung erwartete. 
Die Schweden , etwa 6000 Fußknechte und eine gleich: 
‚Anzahl Reiter, griffen mit kuͤhner Unerſchrockenheit die 
Dänen an, die fo eben von 2 fächfiichen Batallions un) 
47 Neitergefchwadern verftärft waren; unter dem Schuß 
ihres verbefferten Gefchüges brangen fie vor, Trotz des 
Dichten Schneefalls, der die Ausficht verhinderte; Faym 


hatte das Fußvolk durch einen beſchwerlichen Engpaß ſich 


einen Weg gebahnt, als es mit dem Pajonett in bie 
feindlichen Reihen ſtuͤrzte. Die Schlacht begann auf 
bem rechten ſchwediſchen Flügel, aber in furzer Zeit war 
fie entfchieben; die Dänen wichen, und alle erneuerten 
gerluche zur Herftellung des Tages fcheiferten an dem 
Eifer, der- Erbitterung der Schweden: Alles warb ges 
worfen und erft die einfallende Macht hielt die Verfol⸗ 
gung, auf.” Die Schlacht bey Gadebufch Foftete den 
Dänen 3000 Todte und 4000 Gefangne s weil fie aber 





feinen großen Troß mit fich führten, war die Beute | 


nur gering. Als der Tag verloren fchien, waren der 
König und Graf Flemming eitigft entflohn; der Leben 
zeit des Heers fuchte fich zerſtreut zu retten. Der Ben 
luſt der Schwebeh war, wenn aud) Hein (550 Todte, 


1000 Bermunbete), doch empfindlich: unter den Ver⸗ 
wundeten war General Dita). . Alles. fam darauf 


an, 


e) Sehr gut und unastepi if bie Son» von Lind. St. 
£ 253 fl bargefteil ellt. 


— 
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an, biefen Sieg, der den ſchwediſchen Waffen ihren ab , 
- ten Ruhm zuruͤckgab, ju bemugen, and leider! wide 


verloren. Haͤtte der Graf. feinen Berluft aus den Bes 


und ſich gleich: gegen die Ruffen gewendet, die im Anzu⸗ 


. ge,waren, aber bey der Nachricht von dem Gluͤck der 


j 


Schweden fogleih umfehrten, fo mürbe er fie wahr⸗ 
ſcheinlich veranlaßt Haben, Pommern zu raͤumen und | 
ſich nad). Polen zu ziehn; fo. fchwierig die Ausführung. 
. biefes Entwurfs auch war,. fo blieb er doch der einzige, 
der ohne augenfcheinliche Gefahr ergriffen werden Fonnte. 
Stenbock wandte fid) an den Grafen Welling, der ihm 
vorſchlug, feine Winterquartiere in. Holftein zu nehmen, - 
. Altona zur. Vergeltung. für das Verfahren der Dänen 
y bey. Stade zu. verbrennen, Geld aus Hamburg zu ers 
‚preffen und fein Heer zu verftärfen; er fuchte Durch dieſe 
Beraͤthſchlagungen auf. den Fall eines mißlichen Außs 
gangs fich ‚gu fichern, .aber Welling , ver feine Abſich 
ſehr wohl merfte, wußte fich fo zu benehmen, daß im — 


immer eine Ausrede, dem Feldheren die Verantwortung 
blieb. Stenbock traf am Ende des Jahre bey der Trave 


ein, ſchlug fehleunig eine Bruͤcke über den Strom und | 
nahm eine ungemein vortheilhafte Stellung, wo er aus 


dem umliegenden fruchtbaren tande fich feine Beduͤrfniſſe 
verfchaffen, und die Verſtaͤrkungen aus Schweden er 


. fagungen von, Wismar, Stralfund und Stettin erfegt, | 


warten Eonnte: fie liefen in der Mitte des Winters ends 
lich aus, Eonnten aber-nicht mehr durchkommen. "Allein 


da der Froſt alle Fluͤſſe zugaͤnglich machte und die Hoffe 
nung, veichliche tebensmittel zu finden, fehlfchlug, ward . 
Stenbock veranlagt, fich Kiefer ins Holfteinfche zu ziehn; 


er begab fich felbft zum Grafen Welling, der dringend -. 


- auf die Einäfcjerung Altona’s beftand, um dem. Kohig 
‚von Dänemarf einen empfindlichen Schaden zuzufuͤgen; 


nach einigen Zweifeln gab der Feldherr den abſcheulichen 


J 


- 


Befehl, und in ber Nacht des gten Jqn. 1713 ſchlugen 
auf. allen Seiten des einft jo blühenden Orts die verderb⸗ 
Ile Al 7 BE \ lichen | 
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338 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
| Uchen Gluchen empor, sfeichfam die Tobtenfadeln , die 
mit traurigem Schein das: Grab des ſchwediſchen Ruhms 


beleuchteten. Dieſe Srauſamkeit, bie alle Gemuͤthzer 
gegen die ſchwediſchen Waffen erbitterte und die Solda⸗ 


tem ſelbſt mit Abfchen erfüllte, war um ſo unſinniger, 


da der Tel ſelbſt feinem gähzlich enthlößten und aus⸗ 
gehungerten Heere alle die Huͤlfsmittel entzog, die. er in 


| 


Altona- leicht hätte finden förmen: und die feige Mach⸗ 
giebigkeit in Wellings Rathſchlaͤge entehrt den Mann, 


Daͤnemark einen beſondern Frieden eingehen werde, eil 
ten die Ruffen und Sachſen herbey; ſchon am 1 sten Jau. 
hatten ſie dem Grafen die Berbindung mit Hamburg ab» 
gefdjnitten amd die Ruͤckkehr uͤber die Trave unmoͤglich 
zemacht; ihm blieb nichts weiter uͤbrig, als über bie &i 
der zu gehn und, wenn der Winter ihn beguͤnſtigen 
ſollte, über das ‚Eis in die daͤniſchen Inſeln einzufalln 


ober zu derfuchen, ob er auf Juͤtland fich nach Gothen⸗ 


burg einfchiffen koͤnnte. Der ganze Feldzug war verdor⸗ 
‚ben und fruchtlos, und bey aller Schonung, worauf 


Leine heldenmuͤthige Seele auch im Ungtäd Anfpruch Hat, 
kann man den Feldherrn nicht von einer durchaus fehler⸗ 
En teitung, einem unfeligen Schwanken in feinem . 


ntwuͤrfen, einem verderblichen Mangel an Selbftver 
„grauen und Entfchloffenheit frey fprechen.. Der Berfall 
der ſchwediſchen Macht drohte dem hoilſteinſchen Haufe 
"bie augenfcheinlichfte Gefahr; Dänemarks Geſinnungen 


| waren befannt: bey der Schlaffheit bes deutſchen Reiche, 


den traurigen Mangel eines deutſchen Antereffe und ber 
ſelbſtſuͤchtigen Politik der andern Höfe ließ ſich nirgends 
Huͤlfe erwarten; bie holſteiniſche Regierung befand ſich, 
als der Krieg ſich nach Holſtein wandte, in einer Ver⸗ 
degenheit, woraus ein ſchwacher Staat ſich nur durch 


u einen Hlinen und aniſchiednen Eneſchuß retten kann. 


Die 


der in andern Verhaͤltniſſen ſeinen eignen — —* 
und immer ein großes Vertrauen auf feine Einſicht, bes 
- fonders feine Erfaßrung bewies. Aus Bucht, daß 


N 
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under Carl XIE don 1697 = 2718. 539,0. 
Zie Seele derſelben war der Freyherr von Goͤrz, win 
Nann von glänzeriden Eigenfchaften des Geiſtes, einer 
#elfeitigen Weſterfahrung, einer kuͤhnen Einbildungss 
cafe, die fcheinbar riefenhafte Pläne auffaßte, aber 
ſicht ohne die Mittel genau -zu berechnen, von denen 
bre Erfüllung abhing, von einer untuhigen Thaͤtigkeit, 
merſthoͤpflich an Anfchlägen, Mitten, Aushälfen, aber  ., 
une Die große Begeiſterung für die Tugend-und die _ 
Menſchheit, den tiefen Stun für das Göttlihe, be 
klein den Staatsmann vollendet und feinen Beſtrebuti- 
gen ‚Sicherheit ‘giebt, ohne welchen feine ganze Wirffams  -' 

keit ſich am Ende in Leerheit und Michtigfeit’ Verkiest:. _ 
Die holſteinſche Nesieranıg verficherte am ztenund ı zten 
an. den König. von Dänemark, ihrer vbligen Warten 
ſoſigkeit, aber um es mit den Schweden nicht zu verder⸗ 
ben, bot fie dem Grafen Stenbock Unterflügung und 
ſelbſt Die Eiriränmung der Feftung Tönningen an. Dieß 
Iweybeutige Verfahren ver holfteinfchen Miniſter laͤßt 
ſich Hinreichend aus dem Wunſch erfläten, es mit-Feiner - 
Warten zu verderben, wozu. allerdings bie beſondern Ent, 
wuͤrfe und Berechnungen bes‘ Freyherrn von Goͤrz und 
der andern holfteinfchen Staatsbeamten kamen; auf je⸗ 
ven Fall mußte ihnen alles Daran gelegen feyn, daß Die 
ſchwediſche Macht erhalten und furchtbar blieb; es war 
die einfachfte Politik, alles dazu beyzutragen., und der 
einzige Vorwurf kann ihnen gemacht werden, daß fie es 
nicht ernſtlicher und Fräftiger thaten. In einem gehels 
"men Vertrag vom 2 ıften Jan., der auch auf den ſchlimm⸗ 
ſten Ausgang das Beſte des holfteinfchen Haufes ver 
ſichern ſollte, verpflichtete ſich die holſteinſche Regierung, 
das ſchwediſche Heer im Fall der Moth in Toͤnninge 
aufzunehmen, und bewog den Oberſten Wolf, der den 
Befehl daſelbſt fuͤhrte, durch eine untergeſchobne Ordre 
des minderjährigen Herzogs die Thore zu oͤffnen, die 
deni ſchwediſchen Feldherrn mitgegeben ſeyn ſollte, aber 
F | on . von 
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von dieſem nachgemacht war e). Da Stenbock nick 


dinmal die Bereinigung der Dänen aus Norwegen, Juͤt⸗ 
land. und den Eilanden ju hindern ſuchte, wuchs bie 
feindliche Macht auf 46600 Mann, die. 86 Kanonen 


mit fich führten; fie fehloffen die Schweden immer eu 


ger ein und fchnitten fie von allen Hülfsmitteln ab: ber 
Seldherr warf fich ins Eiderſtaͤdtiſche und hoffte ſich Hier 
zu halten, aber bald zeigte fich die Alnmöoglichkeit; mn 
wollte er die Kranken, das Geſchuͤtz, deu Troß nad 
Toͤnningen bringen, das Fußvolk mit Bauerfleppern be 
ritten. machen und Mecklenburg zu erreichen fuchen, ak 
fein der Feind kam ihm zuvor: die Schweben Fonnten 


‚ die. Zugänge nicht verteidigen, fie waren in Gefaht, 


auf der Seefeite von Tönningen abgefchnitten zu werden, 
‚und Stenbock fah fich gezwungen, mit Berluft eines gro⸗ 


‚Sen Theils von feinem Gepaͤck, das. auf den verborbenen 


Wegen nicht fortgebracht werben Eonnte, nach ver Te 
ſtung zu eilen. Kaum war.er in ihrem Beſitz, als ein 
Abgefandter des holfteinfchen Minifteriums den Roms 


. mandanten befahl, die Schweden nicht einzulaffen und 
"auf den vorgeblicyen Befehl des minderjährigen Herzogs 


Feine. Nückficht zu nehmen: es ſuchte dadurch den Folgen 
feiner fchwanfenden Politif vorzubeugen, allein Der Kir 
nig Friedrich fuhr ſogleich über alles her, was dem He 
309 gehörte und ſchien fich ordentlich über die gute Gele 


genheit zu freuen, die feinen langgehegten Wunſch er: 


füllte. Einen Augenbli dachte der Feldherr an das 


letzte Mittel der DBerzweiflung: er machte den Vor⸗ 


ſchlag, fich mit dem Degen einen Weg zu eröffnen; aber . 
diefem Entſchluß widerfegten fich die ungünflige Witte : 
rung und der Mangel an allen Hälfsmitteln zum Br | 
ckenbau; 11000 Schweden fperrten ſich in dem umge 
ſunden Tönningen ein; bald trat der furchtbarfte Mans 


- gel, die drücfendfte Noth ein; Krankheiten wuͤtheten 


wmit immer fleigender Gewalt. Den Schweben ließ ſich 
| Ä | ‚ Keine | 
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keine Unierſtuͤtzuͤng erwarten. Vielen gereichte Sten⸗ 
bocks Ungluͤck zur Freude; es war auch mit unuͤberwind⸗ 


lichen Schwierigkeiten verknuͤpft, einen Transport nach 


der Nordſee zu ſenden. Welling ſtellte ſich freylich, als 
wenn er alles. aufbiete, um das ſchwediſche Heer zu 
retten: aber feine Unterſtuͤtzungen kamen zu ſpaͤt und ſei⸗ 
‚ne Aufforderungen an fremde Mächte waren ohne Er⸗ 
folg. Die Lorbeeren dee Tage von Helfingborg und . 
Gadebuſch waren verwelft: der fehmählichfte Untergang 
war Das fraurigfte Ziel, das den. tapferften Kriegern in _ 
Zönningens Mauern bevorftand. Es war den Dänen - . 
leicht, den Einfauf der Eider zu fperren und alle Vor⸗ 
Fehrungen zu einer Belagerung wurden mit Ruhe ges 
‚macht. x Görz, um das herzogliche Haus vor dem dro⸗ 
henden Verderben zu fehügen, erbot fi), die Schwer: 
‚den zur Uebergabe zu überreden und Friedrich verfprach, 
dies als einen Beweis von Holfteins völliger Parteylo⸗ 


ſigkeit anzuſehn. Er begab ſich alfo yach Tönningen  .' 


\umbd verfprac), daß der Herzog als Adminiſtrator das 
töfegeld für fie bezahlen ſollte. Der Antrag ward nach . 
gehaltnem Kriegsrath angenommen, aber weil Sten⸗ 

bock erft Wellings und Andrer Nach und Meinung eins 

ziehn wollte, verzögerte ſich der Abſchluß, bis die 

‚Schweden unmittelbar auf die Stadt eingefchränkt war 
ren: Friedrich wollte fich auch, nicht weiter mit dem Sreys 
herrn von Görz einlaffen, der das tager verlaſſen mußte. 
Immer dringender ward die Noth, immer. lauter und 
allgemeiner der Unmuth, und die Capitulation ward am, 
16ten May abgefchloffen. - Die ganze ſchwediſche Macht 
mit ihren Anführeen ergab fich zu Kriegsgefangnien, Doch _ 
ſollten fie entweder ausgemwechfelt oder nad) einem Eartell 
ausgelöft werden ; jeder behielt fein befondres Eigenthum, - 
ben Lteberläufern ward Pardon zugefagt: 700 Dffiziers, 
900 Unteroffisiersd und 6700 gefunde Soldaten, außer 
‚ 2600 Kranfen, allen Stabsbevienten, Dienern ver Bes 
fehlshaber und den Troßknechten nebſt 18 ee 
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ſſhoaͤtz, vielem Geräth und Siesoꝛeichen fielen den Daͤ⸗ 
nen in die Hände I Waͤre es möglich gewefen, etwa 
70000 Rthir. aufzubringen, fo würden dem Verttage 
"gemäß die —* Gefangnen gleich frey ade 
ſeyn, aber durd) die Unteehaltungsfoften word die 

me mit.jebem Tage größer. Die Dänen hatten * 
Luſt die Gefangnen zu entlaſſen; fie verpflegten fie ſchlecht, 
und es war zu befürchten, daß Der größte Theil entwe⸗ 
der umfam, oder,’ um dem Elend zu entgehn, in dänifche 
Dienfte trat; als endlidy mit Muͤhe Das Geld zuſam⸗ 


mengebracht war, deuteten fie die Capitulation nad 
Pelieben und erhoben nichts als Chikanen. Melling ' 


fand fich dadurch veranlaßt, die uͤbermachten Gelder für 


x Wismar, Gtettin’und andre Beduͤrfniſſe zu verwenden, 
ſo daß am Ende des Jahrs die Ausloͤſung voͤllig unmoͤg⸗ 


fih wer. Stenbock ſeloſt ward, weil men ihm einen 
unerlaubten Briefwechſel zur Laſt legte, eingeferfert, wie 
ein Verbrecher behandelt und endete feine Tage i in einem 

dänischen Gefaͤngniß, den Gefegen des Volterrechis und 
"dur Menfceit zum Zro. 


. 42 2 
Nach dem Untergang diefes Heers w war r jede Mög 
lichkeit der Errettung für die deutfchen fänder verſchwun⸗ 


ven: aber auch das Holfteinfche Haus fchien verloren 


und Dänemarf bot-alle Mittel auf, um Beweiſe gegen. 
\ daſſelbe aufzufinden: vom deutſchen Reich konnte es 


keine Huͤlfe erwarten, da die bedeutendſten Staͤnde, 
Hamover und Preußen, ganz unverkennbar nur den 
Augenblick erwarteten, um. ſich auf Schwedens Koften 
zu vergroͤßern. Dit Preußen war freylich am zajiıs 
Aug. 1703 ein zehnjähriges Buͤndniß geſchloſſen, das 

bie alten Berträge erneuerte und worin beide Maͤchte I 


u 9 Bon vielfditiger Shut ift Stenbock nicht frey zu verein: 


er ſucht fie freylich Andern aufzubücden, aber er wird ba | 


duch ‚nicht gerechtfertigt, da er Herr war. 


— — —— — 


Be * 
21 
.f 
— 


J = unter Earl X. 90n.1697 — 1718. .943 


in allgemeinen Ausdrücken gegenfeitige Huͤlfe verfprachen ' 
und. Preußen fich zur ſtreugſten Wleutralität anheiſchig 
machte.?) ; allein man war bereits lange gemohnt, Ver · 
einbarungen der Art nur als, Worte anzufehn. Friede - 

sich I. Hatte Feine günftigen Gefinnungen für Schweden; 
bie. übrigen Mächte boten alles auf, um ein gutes Ders . 
nehmen zu hindern: das fchwedifche Eabinet Hatte. kein 
Vertrauen zu ihm *); aber auch Auguft war migtrauifh 

und Hatte fich früher ih eine von preußifcher Seite aus 
getragne Verbindung nicht einlaffen wollen: feine vers 
kehrten ˖ Mangregeln ſchreckten von jeber Näherung ab. 


Pattfull gewann den König bon Preußen durch ven Bow 


fehlag, die ſchwediſchen Staaten in Deutfchland zu theis 
len, und feine Minifter, Slgen, Wartensleben und aus 


dere, mit großen Berfprechungen"); Friedrich verfprady, - oo 


ven König von Schweden hinzuhalten, fich in gehörigen“ - 
"Stand zu fegen und ihn, fobald er in Polen im Gepräns 

ge ſeyn wuͤrde, anzugreifen: Ruͤſtungen wurben gemacht 
und Preußen arbeitete in der Stille den Abſichten Schwe⸗ 
dens in Holland und England entgegen: der Herzog von 


Marlborough fam ſelbſt nach Berlin und verlangte ernſt⸗ | nn 


lich, daß der König fich nicht in die pofnifchen Händel 
miſchen follte; er war ohnehin unzufrieden, daß die 
Hoffnungen, die er von den vereinigten Kräften der Ruſ⸗ 
fen. und Sachfen unterhielt, fo Schlecht erfüllt wurben. 
Sm J. 1709 verſprach Friedrich den Königen von Polen 
und Sachfen, daß er ihren Haeren alle mögliche Unters ' 
ſtuͤhung leiſten unb nach geenbigtem Gucceflionsfriege 
ſich näher mit ihnen verbinden werde: dennocherflärte er 
- bey Stenbods Ankunft auf deutfchem Boden, neutral 
bleiben zu wollen: ja er machte geaen die Berpfäntung 
Stettins Hoffnung zum Beyſtande, doch umter Der Vor⸗ 
ausfegung , daß Auguft König von Polen bfeibe; "und 
um feine Gelegenheit zu verfäumen, wurden Truppen 
nn Bu | N 
 Mordb. 1,44 Paittull I, 9, 1u3. 
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bey Prenzlvw zuſammengezogen 5). Während indeſſen 
feloft von ſchwebiſcher ‚Seite noch unterhandelt war, 


verließ Friedrich I. am ı,5ten Febr. 17:3 das Srdifche: 


es ließ -fich, von feinem Sohn und Nachfolger Friedrich 
Wilhelm ein. thätfigerer Antheil an den Ereigniffen Euros 


pa's erwarten: die kaͤmpfenden Mächte verfuchten jedes 


Mittel, ihn für ihre Abfichten zu gewinnen: Menzikoff 
ſelbſt eilte nad) Berlin: Goͤrz bemühte fi), den König 


zu einer thätigern Theilnahme zum Bortheit Schwedens | 


zu bewegen '): Graf Welling ward zum Abfchluß eines 
Bertrags bevollmächtigt: Earl und feine Minifter en 
warteten jedoch nichts von Preußen und wußten wohl, 


daß Friedrich Wilhelm nur gewinnen wollte, ohne etwas _ 


zu wagen ©)... Gchmweben ſelbſt Eonnte fid) aus den Tie⸗ 
fen des Ungluͤcks nicht‘ retten, das über das Meich zus 

‚, fammen ſchlug: fremde: Hülfe lieg fi) nur durch Auf⸗ 
opferungen erfaufen,. und die einzige Hoffnung, ver fich 
‘eine unbefangene Betrachtung überlaffen durfte, war auf 
der einen Geite einen Erfaß für das zu finden, mas 
“auf der andern bingegeben werden mußte. In dieſem 
Sinn arbeitete Goͤrz, dem es zunaͤchſt darauf anfam, 
Bas Haus Holftein zu erhalten: daß er oft in dem Sicht 
eines Antriguanten erfcheint, muß die Zeit, noch mehr. 
‚ die Schwäche entfchuldigen, die nur durch Umwege, 
durch fiete Beränderung'der Entwürfe, durch Gefügigs 
feit nad) ‘allen Seiten ihrem Ziele ſich nähern Fann. 

Welling ſah fein andres Mittel die deutfchen Provinzen 
zu erhalten, als fie einer dritten Macht zu übergeben: 
er ſchloß am 22flen Jun. zu Hamburg einen Vertrag 
. mit dem Serzog Adminiftrator, daß dieſer bis zur Zus 
ruͤckkunft des Königs Wismar und Stettin mit holſtein⸗ 
” u | fchen 


8) Stenb. © III; 144. t) Daf. IV, 222. —— 

u) Fabrice Offizialberichte an den Herzog Adminiſtrator, Goͤrz 

und Reventlau unter d. Tit.: Zuverlaͤſſige Geſchichte Carte 

‚+ XII. — während feines Aufenthalts in der Tuͤrkey, Hamb. 
u. Leipzig 1759, 8. (Schlecht überfegt) ©. 374. 
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Gehen Truppen beſttzen ſollte; es blieb An uͤberlaffen, 
eaoch =: Batufltons von ‚einer andern anpartenifen 
Macht in feine Dienfie zu nehmen und in die ermähts  - 
zen Städte zu verlegen: Übrigens folte die Regterumig 
ww ihrem Zuſtande Ofeiben, und ber Unterhalt der Ttups : 
yen aus.ben Einkünften des fandes Hefkritten twerbeis 
ber. Herzoz verſprach bie Befagungen nach Schweden. - 
vu ſchaffen und für die Sicherheit Sttalſunds und Ai _  ' 
Hens gu foigen. Es war-Har; daß der Herzog garnicht 
mi Stanbe-war , dieſe Verbindſichkeiten zu erfüllen; " - .. ' 
die Hoffteinjchen Miniſter ſuchten Preußen gu einer ii . 
Kigen Verwendung zu gewinnen, und eeboten fich daher, - 
ven Koͤnig von Schweden zur Abtretung von Stettin 
zu überreden‘) ; der Vertrag mit Preußen vom zten Jul, 
verrieth biefe Abſicht nur zu deutlich; die Zeit. der dr . ' 
ſetzung warb ‚bis auf das Ende des nordiſchen Kriege 
bofkammt,, imd der Mönig ‚behielt ſich ſo viele Anſpruͤche 
vor, Daß er vie Zuruͤckgabe Immer verweigern Tonne ). 
Der Oberbefehlshaber von Stettin, Graf Me, 
fah dus Verfaͤngliche dieſer Unterhandlungen em nd 
weigerte ſich, fie anzuerkennen: Carl war auch mit die⸗ 
ſem Betragen völlig einverſtanden und ſetzte überhaupt _ . 
zur Richtſchnur für alle Zeiten feſt, daß Fein Befehlpm . 
‚ber iopne ausbrüdlichen Befehl eine Fremde Befagung ' .. 
aufnehmen ſollte. Ehe feine Verfügung dintraf, war . 
vie Sache jedoch ſchon entſchieden. Preußen fah einen.  _ 
leichtern Weg, um feine Abſicht zu erreicheh ; es wandte ° 
fich an die Bundsgenoſſen; der Herzog Aöminificatgr, ©: 
Der den erwarteten Beyſtand zu verlieren fücchtete, und 
- alle. Mächte für Feine Sache zu ‚gewinnen wuͤnſchte, 
mathte dem Koͤnige Auguſt denſelben Antrag, den er ' 
Preußan gethan hätte Unterdeſſen ruͤckten die Ruſſen 
Fa „ — N ‚ —. Bu 7. dor 
N) Baſſewitz ecläireilfemens fur pluſieurs Faits relatifs 
"au regne de Pierre le Gr. in Buͤſchings Magazin IX, 
239. Neo, 4453. —— 
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vor Stettin und ſingen an die Stadt zu beſchießen; we⸗ 
nige Tage reichten hin, den Grafen ˖Meyerfeld zur Ue⸗ 


bergabe zu zwingen; fie erfolgte zwar auf die fruͤhern, 


von Holitein vorgefchlaghen Bedingungen ; allein Preu⸗ 


‚gen. offenbarte ſogleich feine wahren Gefinnungen : in 


dem Bertrage, den Menzikoff, freylich zu Peters großer 


‚ Unzufriedenheit, zu Schwedt am ı7ten Sept. abfchloß, 
hieß es, daß der Zar dem König.von Preußen Stets. 

tin bis zum Frieden einräume, und daß auch Wismar 
und Stralfund ihm abgetreten werden ſollten; der: Kös 


nig verfprach dagegen, via Schweden während bes 


Kriegs vom beutfchen Reich ganz abzuhalten und den 
nordifcehen Bundsgenoffen den Durchzug durch feine fürs 
der und alle .Unterflügung zu gewähren )). Preußen 
erklaͤrte zugleich, daß es fich am Feine früheren Derträge, 
ſondern lediglich an die legte lebereinkunft binden werde; 
preußifche Truppen befegten den Theil von Borpommern 
gwifchen der Dber und Peene. So offenbar fich ber 
preußiſche Hof nun auch den Feinden Schwedens ans 
J Ep ‚, fo unterließ er nicht, dem Könige Earl biefe 
Schritte ald Maafregeln zu feinem Beften darzuftellen; 

er Elagte über die fchrwere Ausgabe, wodurch er vie 

- Bundögenoffen bewogen habe, ‘Pommern zu verlaffen, 

er verlangte dafür Erſatz; Carl mißbilligte alles, mag 

bis jeßt gefchehen war, verwies wegen bed‘ Geldes an 

-  Holfteingottorp und verlangte die Zuruͤckgabe von Stets 
ad): allein bie preußifche Befagung in diefem Ort 
warb verſtaͤrkt, zum fihern Zeichen, daß Friedrich 
Wilhelm ihn auf jeden Fall behaupten wollte, Nach 


- 


J dem Ungluͤck von Toͤnningen ſtuͤrzte die ganze feindliche 


⸗ 


Maͤcht über Pommern her: die Einaͤſcherung Altonas 


—— —— — e m„ — . — ——— — 


ſchien in den Augen der Ruſſen jede Grauſamkeit zu 


rechtfertigen; die kleinen Staͤdte Garz und Wolgaſt wur⸗ 
den auf Befehl des Zars in Aſche gelegt; mehrern an⸗ 
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dern war eis gleiches Schicſal beſtimm t, überall ſob 
man Mord und Pländerung ‚die ſchaͤndlichſten Gewalt⸗ 
thäfigfeiten, unausfprechlichen Tammer. ‘Die ga; 


(hie Mache a0 im Sommer. vor Gtralfund:- am." 


Ner Bl, ſandeten 4000. Sachfen und Dänen auf Ride 
gen..alein General, Difer,, ber Berftärkungen, aus 
Schweden erhalten hatte‘, verhinderte fie, ſich auf- bet 


abzuziehnr auch. Pommern ward, weil es ganz erfchöpfe _ | 


war, groͤßtentheils perlaſſen? General. Düfer benugte 
die Zeit, Stralſund ſo gut als möglich in. Bertheibis 
gungsſtand zu fegen; zugleich ward alle Sorgfalt anges 
wandt, um jedem Anſchlag auf Wismar vorzubeugen. 


In Finland hatte, nach dem Tode des Grafen Mies, 
roth, Luͤbecker zum zweyten Mal ven Befehl erhalten, 
ver alles verdarb. Im Maͤrz 1712 drangen die Rufs 


\ 


ſen ohne Widerſtand über. ven Rymmene, doch erſt ° —; 


Jahr 1213 befchloß der. Zar durch Die Eroberung dieſer 
ſandſchaft die Schweden ganz von ber Oſtſeite des bal⸗ 


tifchen Moers zu verdrängen, Am 2aſten Aulins Ime 


dete er felbft mit einer ‚beträchtlichen Macht an dee Kuͤſte 
von Nyland; die Schweden felbft brannten Helfingfors 
nieder, und Luͤbecker, ohne nur einen Verſuch zu'mas . 
hey, den, Feind aufzuholten, zog ſich ins Innere zus 
rack; von allen Seiten fließen Verftärfungen zu ihm, 
aber. dennoch wagte er es nicht, fich in einen Kampf eins 
wuloffen,; obgleich die Soldaten und Bauern laut ihre 
UÜmufriedenheit über hie Schwäche ihres Feldherrn Aus 
ßerten und die lebhafteſte Begierde: perrietben, fich mit. . 


dem Feind-zu meffen. Nachdem die. Ruſſen fi zu Hele 


. fingfors feſtgeſetzt Hatten , zogen fe laͤngs der Küfte nach 
%o, das faſt von allen feinen Bewohnern verlafien war 
und mo der Feind feine Wuth nur. an den Gebäuden 
und —8 konnte. Luͤbecker ward, um ſich 
a Mm 2 : zu 
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u & rechtfertigen, nach Stoholm gerhfen; und Attnfeld, 
Yin rafcher und thatiger Heerflihrer, Kim an ſeine Steue⸗ 

dr weil man einen Einfall der Daͤnen m Schotten 

. Pchtete "der mit dem Zar vetabtebet war, aber theu⸗ 

‚ Atıd Gefdirrangel ,. theils aus einer geheimen Furcht vor 

reußen unterblieb, wurden die n ch Finland Gef 

en Verſtaͤrkungen zuruͤckbehalten. Armfeld ſochte fen 
ſich jeden Schritt ſtreitig zu machen, Aber weil Die lieben 

macht zu groß war, mußte er ſich aus einer Stellung a 

7, He andre zuruͤckziehn; er raͤumte das ganze ſuͤdliche Sin 
and und ſtellte ſich in Oeſterbotth aufs aber auch hlet 
drangen die Ruffen im Februar 1714 vor; Armfeld 66 
f toß gegen die Meinung aller andern Befehlöhfahet, HS 
in eine Schlacht einzulaffen: und, ftellte ſich, ſo viel. die 

» Truppen bey der grimmigen Külte litten, unweit des 
Dorfs Groß⸗Kyro auf am Aten Maͤtz ward et ange⸗ 

- 2. Kiffen: das Fußvolk focht mit Muth, mit Erbitterung! 
' der Steg ſchien ſich fuͤr die Schweden zu entſcheiden, 
7° = ber ba die Neiteren dei rechten Augenbuck vera ft; 
Mmußteh ſie fich mit stoßen Verluſt zuruͤckſiehn: Pam 
bie Hälfte entkam, und beſonders empfindlich war Due 
Verluſt der An A nicht. zehn waren übrig: Du 
Schyweden zogen ich bis an die aͤußerſten Gränzen von 
7° Hefteshottn hinauf; wurden aber wähttnd drb Com 
mers wenig beunruhigt, wäl bie Suͤmpfe ihre Stellum 

2 Yen ficherten: doch ward Nyftott in Sawolar am sta 

"Auf, eingenommen. Im Sommer Tief der Zar mit ſed 
Ker ganzen Seemacht dus-, theils um vie Unternehmung 
zegen Finland zu unteiſtuͤtzen, theils um Shore 
feloͤſt zu bedroßft: es gelang ihm auch, durch das Wen 
tter beguͤnſtigt, untet ben Augen des Admirals Wattran 
die Mandfchen Anſeln zu erreichen, Die ganz verwaͤſtet 
wurden. Armfeld ſuchte freylich auf alle Art ſein Heer 

zu verſtaͤrken: allein der Reichsrath hielt die Vercheß⸗ 

digung bes Landes für unmöglich und befaßt Tom, me. | 

ſeeiner kleinen Macht nad) Schweden dinuderzugehr· FE 
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BI Kal —* don PER aa,” J Er} 
ci kehrten theils ar Hit; ctheits her Kornsg 


Brose 
awüdf. . Die Rufen beſetzten das ganze Sank: ihre \ 


Bötveiferenen erſtredtan ſich bis wach Weftsrbathuienng 
in Die eifigen Gefilde der fappen hinauf; hen Bauey 


blieb, es überlaffen, ſich fo gut Ge konnten ſelhſt a 


Kbügen : Armfeln ſtand hey Gefle, um, im Fall die si 
zentlich ſchwediſchen Kuͤſten mit einer kanbung bedeeht 


wuͤrden, in der Waͤbe au fenn, Die Natur ſeibſt ee. | 


ſech mir einem wilden Beinbe sum Verderben tiger ie 
genden verſchworen ji haben; . ganze landſchaften Tau 
den zu Einöben:. ein großer Theil der Einmohner Iate - 
Hch durch die Flucht gerettet; viele Famen um durch Hun⸗ 
ger, durch das mörberifche Schwert des Zeindes; Dat 


sanze fand erfuhr im vollſten Maß alle Schrecken, bie | . 
sine Eroberung begleiten). So ging eine Lanbfshaffe-. 


sine Vormauer nach ber andern verloren, und es 


— 


nur anf den Wiuen ber Feinde angufoniuen, Beam se 


gätteren Reich den letzten Stoß zu verlegen. Die ie 
cht der Großen und Defehläpaher möchte jebe wäh 
ige Maßregel unwmoͤglich: Carl ſelbſt ſchrieb die Schuld 
feiner: verfallnen Ungelsgenheiten dein Senat zus viele - 
fanden bey dem trauuigen Ausgang der Stenbo 
Unternehmung in dem Schickſal des Aufuͤhrers, der ip 
nen verhaßt war, binreichenden Traſt· Mirgends er⸗ 
oͤffnete fich eine Ausſicht: die letßzten Holfomittel von 
erſchoͤpft. Die Bexwaltung ſchien in allen Zweigen 
ganz /aufgeloſt; die wichtigſten Beſchluͤſſe wurden 4— 
gleich von fremden Ausſpaͤhern erfarfcht. Eine Reve 
lution/ ſchien das einzige Nettungsmittel: wahrſcheinlich 
gab es eine Partey, die damit umging, ben Koͤnig zu 
entthronen; allein die fiebe das Volks für den Helden 
und die Furcht por der Herrſchaft bes Adels, maren 
aͤberwiegender als alle feidenz es war Zeit erforderiich, 


einen ſolchen Dan in ber Stille vorzuarkeiten RT 
Bm Dr 


m3 


w Mehr daruber in dem Buch: Kinland aud - — 
ger, ee L: 


— ’ 
. 


‘ 
— 


3d Achtʒehntes Buch. Seſchichte Schwedens 
ſich einer kraͤftigen äußern: Huͤlfe zu’ verſichern. Das 
Volk war. mit den Maßregeln bed. Reichsͤrathzs hoͤchſ 
unjzufrieden: bie Bürger Stockholms fuͤrchteten eine ta 
. bung der Ruffen, und forderten ihn in’ einem Schreiben, 
das in den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken abgefaßt war und das 
her unterdrückt wurde, auf, dab Meich zu retten; ber 
Senat, ber teinen Ausweg weiter wußte, Dem auf ber 
einen Seite Die Unzufriedenheit des Könige, auf der am 
bern der Unwille und das Mißvergnuͤgen des SBolfs 
‚ breoßte, lud die Schwefter des Königs, Ulrike Eleonore, 
.: eben verlobt mit dem Erbpringen Friedrich von Heſſen, 
ein, Theil an der Regierung zu nehmen, und entfchloß | 


= fich ohne Wiffen des Königs die Stände zu berufen. 


Die Verſammlung ward fogleic, ſehr ſtuͤrmifch; die Un 
gluͤcksfaͤlle Schwedens wurden der langen Abweſenheit 
bes Koͤnigs, dem Mangel an Kraft und Anſehn bey der 


Recxgierung zugeſchrieben. Die Bauern vereinigten ſich 


mit dem Adel: in der Verſammlung kam es zu heftigen 
Auftritten; die Aeußerungen eines Genetals, der anb⸗ 
rer Meinung als die Mehrzahl war, wurben aus ben | 
Protokollen geriffen. Wan: wollte Frieden auf jeden 
Ball: es follte daher eine mit allem moͤglichen Anſehn be 
Meidete Regierung während der Abweſenheit des Koͤnigz 
uiebergefeßt werden: man hatte die Abficht, die Priw 
zeſſin zur Regentin zu erflären und ihr einen, mit Boll 
machten. und Borfcheiften für jeden einzelnen Fall ven 
ſehenen Ausfchuß aus den Ständen an die Seite zu fiel 
fen. Schon waren bie Sriedensunterhändler aus dem 
Adel, der Priefterfchaft und dem Bürgerflande ernannt. 


Meer ganze Entwurf fcheiterte jedoch an der Schwaͤche 


und Geiftlofigfeit der Prinzeſſin und den heimlichen Be 
muͤhungen der Eöniglidhgefinnten Partey, an deren 
ESvpitze der Erzbiſchof ſtand. Graf Horn, der die Seo 


eesenheit benutzte, um ſich Anſehn zu.verfchaffen ,. ſtellte 


in ſehr eindringlichen Ausdruͤcken die Schwierigkeit des 
WVWorſchlages dar, obgleich der plüßliche Tod bes — 
re | on m ee ofs 


ER 


eunter Carl XI. don 1697 1718. 51 


ſchofs und ein großer Brand in der Stadt Weſteras 
deren Abgeordnete ſich den allgemeinen Beſchluͤſſen nicht: 
fuͤgen wollten, als Zeichen der göttlichen Minikigung:. 
geltend gemacht wurden *). Kaum erfuhr Earl, der 
son keinen Befchränkungen wiflen wollte, auch mit Wed! . 
vor gefährlichern Folgen beforgt war, die Zufammenber 
zufung ber Stände, als er.fie verbot; die Stände ſtell⸗ 
ten Darauf in einer Nechtfertigung den bevorfichenden 
Untergang des Neichs mit den beweglichften Ausdruͤcken 
Bar und verlangten dringend feine Ruͤdkehr; aber noch 
ehe fie in feinen Händen war, traf eine Erneuerung des. 
SBerbotes ein; feiner Schweſter verſtattete er zwarj; 
dem Senat beliebig, beyzumoßnen: boch erflärte er, daß 
er ſeine Befehle nur an ihn allein richten werbe, wodurch 
fie alſo wirklich von der Theilnahme an den Geſchaͤften 
ausgeſchloſſen ward. Der Reichstag ging ohne die ge⸗ 
woͤhn iche Foͤrmlichkeit auseinander und ohne einen; Bes: 
ſchluß zu‘ faſſen; vielen Abgeorbneten war ſchon feier: 
die Zeit lang geworben und, um dem Ausbruch bes Miß⸗ 
vergnägens vorzubeugen, war ihnen erlaubt, beliebig 
nad) Haufe zu reiſen, Boch unter der Bedingung, ſich 
auf den erfien Ruf wieder einzuſtellen. Die Ausſicht, 
daß Earl früher oder ſpaͤter in feinen abenteuerlichen undl 
verwegnen Unternehmungen ſeinen Tod finden werde, 
war ſo natuͤrlich, daß die Thronfolge ein wichtiger Ge⸗ 
genſtand der politiſchen Betrachtung ward: Goͤrz arbei⸗ 
tete daran, fie dem jungen Herzog von Holſtein zu fichern,  . 
dem Carl XII. felbft mit befondrer tiebe zugethan war, 
dem fie, dem Rechte nach, gebührte, der auch unter ven : 
. Großen und dem Bolt viele Anhänger zaͤhlte; die hola 
ſteinſchen Miniſter ſuchten im Voraus die Genehmigung 
der andern Maͤchte, Preußens, des Zars I), ſelbſt 
Mm 4 Da⸗ | 


9 Die einzigen, ober auch fehr unsollftändigen Nachrichten 
über diefen Reichstag findet man bey Lamberty VIII, 805, 
"dee die Schrift des Adels liefert: alle Wrigen mir —XRX 
Auellen enthalten nurduͤrftige 
‚ 0 Baſſewitz 289, 302. 


— 


352 Pen — * Geſthichte Schwedens 


Diocmarts, bem auf dieſen Fall die Abtretung Sites 
wigs verſprochen ward;z Stenbock, der in feiner Sefau« 


| — etwas von dieſen Entwuͤrfen erfuhr, theilte fie 
rlichen Schreiben dem Koͤnige mit, u 


| ter Hoffnung Rd} Daburd) mier In Gun zu ſetzen u 
Goͤrz und Aberhaupt das holſteinſche 


Minifkerium . zu 
verderben). Durch die Berbinhung bes Pringeffin le | 


vribe mit dem Erbprinzen von Sen, anf deſſen Tabl Die 
- geheime Mücficht, dareinſt Koͤnig won Schwabden zu 

werben, wohl nicht one Einfluß blieb, antſtand ein neneh 
Jutereſſe; Carl war mit dieſer Vermaͤhlung nicht zufrie⸗ 
hei, er Hatte feine Schweſter zur Eheloſigkeit beſtimtc, 
offenbar weil er dem Prinzen non Holſtein die Machfelge 
ahne Deeinträchtigumg gönnte. Am Tage ihrer Ben 
. mählung, bie während nee Aufenthalte in Strakund 


" 24ſten Apeil aus gefeuert ward, war er ſehr die 


ſter und nachbenkend: „heute, fagte er endlich tanıt- 
u vafte Secwoeſta ſ ſi * bie Krone vom er 2) n 

$, 424. 
De Sultan fchickte einen eignen Boten ab , 


mwiitt Gewißheit zu erforfchen, ob die Muflen Polen om 





laſſen Hätten: ber Großvezir bemähte fich frenlich ,- 
Wahrheit zu verbergen, aber es gelang ihm nicht —8 








verbannt; an ‚feine Stelle kam Suleiman Baoſſaz der 


Wachſamkeit ver ſchwediſchen und franzoͤſiſchen Bevoll⸗ 
mädhtigten und des Tatarchans; ber Sultan beſchioß 
in feinem Zorn einen veuen Krieg ; ber Chroßvesir nn: | 


, suffifche Gefandte topah in die Faden Theme gefihict 
und ber Befehl zum Aufbruch ertheilt. —— J 


ſſtanh der Sultan auf die Abreiſe des Koͤnigs: 
mwurben auf fein Perlangen ı zoo Beutel Gooqpo Riblr. } 


zur Bezahlung feiner Schulden zugeitellt : allein fie reich⸗ 


, ten wicht hin fe wir den ſchnell rar und. * 
| . for 


iS Sierb. Lei. IV, 128. = 
©) Saſſewib 313. Smash. * 


PT 
x 
° 
* 
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nnter Carl XI. don s6g fr ara: 


forderte neue Vorſchuoͤſſe. Unterdeſſen gelang es den 
Staroſten Sapieha, der ſich mit Körig Äuguſt auszu 
ſoaͤhnen ſuchte, das gute Vernehmen mit dem Chan m 
derſtoͤhren und. ihn auf Auguſts Seite zu ziehn: Cart 
ieß einen polniſchen Riteweiſter, der von Tataben ba 
gleitet nach Polen geſchickt ward, aufheben and entdeckte 
aus ſeinen Briefſchaften die verderblichen Entwürfe, bla 
wider ihn geſchmiedet murben. Die wiederholten Gelde 
Forderungen ſehten den Koͤnig in den, Augen der Tuͤrken. 
beſonders des Sultans, der nichts fo ſehr liebte a 
Geld, tief. herunter: der Chan ſtellte jeht Carls Abſich 
sen und Aeußerungen von der ſchwoͤrzoſten Seite dar, 
und viele Große den Pforte, die in ihm den Urheber Beh: — 
Sturzes ihrer Porgaͤnger fahn, vrreinisten ſich mit gcc. 
nem Gegner. Mer Sultan ward leicht von feiner Linz 
banfbarfeit uoͤberzeugt und befahl ihm, unverzüglich abe . 
dureiſen; aber nun erwachte der Stolz das Könige, a 
wollte durchaus bleiben. (Er Hatte ſich in Bender ame . 
vdentlich eingerichtet: ar wohnte in einem fleinernen.. 
Haufe, das er hatte aufführen und Herrlich ausfchmds - . 
den loflen; andre Wohnungen waren für feine Begleie - .- 
ser, Baraden für die Soldaten: erbautz das Yan, 
ward non einem Wall hefchägt, Der Ehan, dr Sn 
raskier, Der Janitſcharenaga und bie andern Haͤupten | 
bder Türken in Bender fingen nım an, gewaltſame Vor, 
kehrungen zu treffen: alle Wachen wurden abgerufens 
die Polen verließen den König, aller Verkehr mit ug. 
Schweden ward unterfagt, und nur durch die Nachfuht — 
Der heftochnen Janitſcharen verfchafften fie ſich ebene 
mittel. Eingeſchloſſen im feinem Lager fchien ed dem Koͤ⸗ 
sig ganz veillfommen ‚zu ſeyn, Daß endlich einmal ein lu⸗ 
ſtiges Zwifchenfpiel nach feinem Sinn die Einfürmigfeit 
des hisherigen Lebens zu unterhrechen verfprachi.er-felbft 
arheitete Tag und Nacht an ſeinen Verſchanzungen und 
vrdnete alles für den Fall eines Angriffs an. Der enge. , 
liſche Geſandte Jeffreys, * hoiſteinſche Deolmächtigte 
| W ms. ; VOR ' 


\ 


nd 
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von Fabriee und’ bet feanzöfifche Kaufmann 1a Mob 


x tape, die ſich Gen ihm aufhielten, verfuchten-eine güts 


 Riche, Beylegung, aber Earl nahm es fehr:übel, daß man 
in um das herrliche Vergnügen bringen wollte, das & 
ſich don der Schlägeren verſprach. Erneuerte Befehle 
des Sultans trafen ein, den König tobt oder. lebendig 
fortzuſchaffen: alle Vorſtellungen, ihn zur Nachgiebig⸗ 
keit zu bewegen, waren umſonſt. Am ısten Febr. 


x744 ward der Angriff ausgefuͤhrt; bie Janitſcharen 


weigerten fi) anfangs auf Grothuſens Zureden und Ge⸗ 
ſchenk ihre Saͤbel wider ihren Freund zu ſchwingen; allein 
die Vorſtelungen und Verſprechungen ihrer Oberen fuͤhr⸗ 
ten fie zum Gehorfam zurück. Am folgenden Morgen 
zogen 6 fie mit lautem Allah Allah! heran: das Gefchäs 

fpielte auf das tayer : die Schweden räumten abſichtlich 


wie es fcheint, ihre Berfchanzungen und: wurden yrößs 


. Sentheild gefangen. Die Zaniffcharen und Tataren 


machten große Beute. Carl nägerte ſich feinem Hauſe, 
als einem Mettungsplag im aͤußerſten Zall, aber er 
‚wollte den Kampf im Freyen fortfegen, und der Trabant 
Roos und zmen andre Diener: trugen ihn mit Gewalt 
Binem f) ; er fand’ das Haus bereits mit Feinden) ange 
"Fülle und. etwa 20 bis 30 von feinen feuten, unter den⸗ 
felben mehrere Höflinge, nie heute zum erſten Mal ein 
Schwert entbloͤßten. Der König ermunterte fit, zuerſt 
das Haus zu ſaͤubern und in dem Strauß, der nun be⸗ 
gann, verrichtete er Wunder: ver Tapferkeit, gleich 
dem Lühnften Ritter in den glorreichen Zagen der Kreuz⸗ 
zuͤge: er ſchlug fich allein in einem Gemach mit 3 Tuͤr⸗ 


‚ ten herum; ſchon hatte er 3 Wunden, als Roos ihm zu 


Hülfe kam und zwey Saracenen niederſchoß: ben drit⸗ 
ten erlegte Carl ſelbſt: was nicht durch die Fenſter ent, 


kam, warb niebergemacht. Rest zndeten die Tuͤrken 
das 


9 Nach Roos. ‚eignem Vericht: die getsößnliße Erzähfung 
ſagt, daß er an der. Schwelle nn und einen Streifſchuß an 
pe er to erhielt. c 


x 
- 
— 


unter Carl XII. don 1697 1713. 533383 
Bas Haus an und ſchnell ſtand Bas bretterne Dach in 
Slammen: die koſtbaren Gefchenke bes Sultans, des 
Chans, der Großvezire, die’ auf dem Boden lagen, 
wurden plößlic, ihre Raub; jetzt fiel das brennende Ge⸗ 
täfel hinab, Earl blieb und ermunterte fein kleines Häufs 
Sein. bis auf den legten Mann auszuhalten : ſchon fielen 


ühm feurige Balken aufs Haupt, fehon gingen die Ge 
wehre durch die Hitze von. felbft los: er wanfte nicht 4 
"endlich öffneten feine Mitfämpfer die Thüre um dem’ 


Flammentod zu entgehn; laßt uns fechten, zief ber Kös 
nig, bis fie uns tobe oder Jebendig fangen! Nachdem er 
‚ein heftiges Feuer ausgehalten hatte, befahl er den Ruͤck⸗ 
gug zum Kanzleyhauſe, einem fteinernen Gebäude, das 
etwa. so Schritte entfernt war, ohne Dach; in dieſem 


Augenblick fegten die Janitſcharen gewaltiger an; der 


Koͤnig eilend,ſtolperte über feine Sporen: alle warfen 
ſich über, ihn und wiewohl nicht ohne Mühe ward ver 


‚Held entwaffnet,: weder ihm noch feinen Begleitern ward 


⸗ 
— 


das Mindeſte gelaſſen, fie wurden vollig ausgepluͤndert. 
Dies war der merkwuͤrdige Tag des Kalabalik, der meht 

‚als 60 Mienfihen auf beiden Seiten das teben Foftete und 
von dem an fich Earl Andenken als der Eifenfopf (Des 


mir Baſch) bey den Tärfen unvergänglich erhalten. hat. 


Als Gefangner blieb er vollig ruhig; Hätten es Alle die . 


Seinigen gemacht wie er-und feine Heergefellen, meinte 
er, To würde ed anders gegangen feyn: nur von feinen 


eignen Thaten, feiner eignen Gefahr wollte er nichts 
wiſſen: „bie Gefahr, fagte er zu Fabrice, war nicht 


To groß als fie von weitem ſchien“; und da diefer der von. 


* Ihm. mit eignee Hand erlegten 15 Janitſcharen gedachte, 


erwieberfe er: „man muß nue bie, Hälfte von dem glau⸗ 
ben, was die Leute fagen.” Der Baſſa behandelte ihn 
mit Anſtand; nur den Degen gab er ihm nicht zurück; 
er fürchtete einen zweiten Kalabalik: alle Schweden 
‚waren als Gefangne fortgefchleppt : ihre Befreyung trug 
Carl aufs angelegentlichiie dem Herrn von Fabrice auf; 

* , in, 





#: 


, Kharakter. 


* 


516 Schtzehnteü Buch. Seſchichte Schuedens 
ds voaren überhaupt mehr als rooo Perſonen, bie zum 


Zeil ohne Ruͤckſicht auf ihren Stand ſchrecklich gewiß 
bendelt und zu den niedrigſten Dienſten gezwungen wur⸗ 
den; ſechzig der Vornehmſten wurden in den 2 erſten 
Tagen, bernach,auch die meiſten andern befregt. Earl 


« ward darauf als ein Gefangner auf einem Wagen nach 
Adrianopel geführt; ihn begleiteten 40 bis so Beamte. 


und: Offisiers zu Pferde, ober ohne Waffen 9). Als 


. eu im Begriff war abzugehn, erfuhr er die Ankunft bes 
Königs Stanislaus in Jaſſy; weil der Hospodar, ehr 


Befehl vom Sultan ihn nicht abreifen laſſen mollte, traf 


er er in Bender nach der Abfuͤhrung Karls ein: die 
am war feine Reiſe und feine Abſicht die Krone nieder⸗ 


anlegen ſehr unangenehm: er ließ Herrn von Fabrice mis 


u 


dem. Auftrag zuräd‘, daß er ihn überreden möchte, uns ‘ 


zukehren und fich in feinen Vertrag zum Beſten Des Sir 
wiss Auguſts einzulaffen 9)..- Am-zgiten März erreichte 


eine 


Esel Demotika, einige Meilen von Yorianopel, wo er 


j 9 Die beſten Nachrichten von dieſen Vorfaͤllen giebt Kabrice 


in feinen Berichten, die zuerfi La Mottraye in feinen Vo- 

_ yages & la Baye 1727. T. II. im Appendir S. 5, befannt 
gemacht hat, Fruͤher waren fie englifch erfchienen und dar 
aus bat fie Gjoörwell Swenfka Bibl. I, 139 ff. ſchwedifch 


a mitgerheilt: fie enthalten einige Umſtaͤnde, bie‘ wicht in der 


rxanzoͤſiſchen Ausgabe, auch nicht in Fabrice's angeführteg 

“ Berichten oprlommen. Die Berichte von Sparre und Roof 
liefert Gſoͤrwell I, 208 u. 369. . 8 

h) In den Fabriceſchen Briefen in der engliſchen Ausgabe von 

La Meottraye (bey Gjoͤrwell 198) kommt der Umſtand vor, 

daß der Konig, als ihm, eben da er abgeführt ward, Briefe 

: vom Stanislaus übergeben wurden, worin er ihm ſeinen 

Entſchluß meldete, die Krone niederzulegen, zu Fabrice ges 

ſagt haben fol: ſagt ihm, wenn ihr ihn ſeht, daß, wong 

ze nicht König bleiben will, ich einen andern. dazu —— 


werde: Auguſt ſoll es nicht ſeyn. Aber diefe Anekdote fehlt | 


in der franzöflihen Ausgabe, aud in Fabrice Amtsbe 
richten: ohnehin liegt Großſprecherey gar nicht in Card 


⸗ — 


= 


unter Cari XL von 1897 — 1738. 559 


eine anſtaͤrdige Wohnung fand, und nad) einigen Tagen 


zäimmte man ihm ein Seraglio zu Demirtafch ein. Earl 


betrug fich auch im tiefften Ungluͤck mit der Würde -und 


Feſtigkeit eines Königs; er weigerte fich den Großvegie 
gu beſuchen, der ihn gu einer Unkertebung aufforderte: - 


obdieich ee ganz geſund war, ſtellte er fi) krank: 43 
Wochen lag er unmmterbrdchen zu Bett und wenn ed ge⸗ 


macht werden mußte, woͤlzie er fich anf ein nebenſtehen⸗ 


Des Sopha. Dem franzofiichen Gefandten gelang es, 
Den Zorn des Sultans su ſtillen; er bereite die uͤbereilte 


Bewalt gegen einen Ungluͤcklichen, einen Saft, einen 
Koͤnig: der kuͤhne Heldenimuth Carls erteoßte feine Pi 
wunderung, er wuͤnſchte das Bergangne gut ju machen: ' 


Zunaͤchſt empfanden der’ Tatarchan und der Baffa feinen 
Unwillen, die von Grothuſen überredet durch zu fruͤhe 


Auszahlung des Geldes das ganze Unglüd veranlaßtens 
ſie wurden entſetzt und ins Elend geſchickt. Die Intri⸗ 
zuen bey ver Pforte dauetten fort, ein Oroßvezir folgte 


dem andern: in allen Enſchluͤſſen herrſchte eine große 
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Ungewißheit; bafd wollte man Frieden, bald Kriegs Bez 


doch ward am sten Run. der. Friede mit Rußland beſtuͤß 


tigt und dem Könige von Schweden ward nur eine freye 


Meife ausbedüngen; dagegen verfptach fie dein Kdüig 
Statista, der in Denver war, Unterſtuͤtzung, aber 


bald änderte fe ihre Geſinnung und deutete ihm an, mit 


feinen Begleitern die Tuͤtkey zu verlaffeh: der Sultan 
wollte mit dem Zar und dem König Auguſt unverbtuͤch⸗ 
Nech Zriede halten und nichts weiter von den Schweden 


wiſſen: Funk und Poniatowski mußten den Hof verlaf 


He verloren den Dich bis auf den Koͤnig; ee 


wollte durchaus nicht abreifen, als wenn ihn außer den 
Tataren 30008 kuͤrkiſche Reiter begleiteten; noch went 
ger konnte man ihn zu Unterhandlungen bewegen, obs 


— von allen Seiten in ihn gedrungen ward, den 
oͤnig Auguſt anzuerkennen und unter den vortheilhafte⸗ 
ſten Bedingungen einen beſondern Frieden mit ihm zu 
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ſchließen: nur um des Scheins willen ſchickte er endlich 
- den Kammerheren. Toͤrnſtjoͤld ab, um Auguſts Forde⸗ 
zunger zu hören. Erſt als der. Sultan nad) Conſtanz 
tinopel zurückgekehrt war, verließ Carl das Bette, obs 
gleich entweder innerer Mißmuth oder auch die fo gewalt⸗ 
veränderte tebensweife ihm zuletzt ein Fieber zuzogen, 
das mehrsre Wochen fortdauerte, und ging nach De | 
maotika um daſelbſt den Winter, und noch. länger zu bier 
ben. Es gelang, etwas Gelb anzufchaffen,. der Mam 
gef deflelben war ſchon aͤußerſt druͤckend. ‘Der, König 
- würde vielleicht noch lange nicht. an die Abreife gedacht 
haben, wenn nicht endlich der Senat ben Grafen H. H. 
bon Liewen abgeſchickt hätte, um ihn zu. holen; man : 
konnte zu dieſem Gefchäft Feine beffere Wahl treffen; es 
. . war ein redlicher, verſtaͤndiger Mann, der fich nicht 
ſcheute Die Wahrheit grade heraus zu ſagen, ohne Com⸗ 
>, plämente, daben voll luſtig platter Einfälle, wie der Kos 
nig fie gern mochte,. in-beflen meiſt plattdeutſchen Neben 
die. Treuherzigfeit underfennbar war; Liewen machte ihn 
“auf die Gefahr aufmerffam, daß, im Zall er nicht zus 
ruͤckkomme, das Volk einen Reichsvorſteher erröäplen 
werde !): auch in Briefen des Freyherrn Goͤrz ward Die 
Furcht vor einheimifchen Unruhen ausgedrückt. Der 
Roͤnig wollte nun fort: nur machten die Schulden. ein 
großes Hinderniß: fie befrugen über eine halbe Million, 
' man hatte für 20, 10 ja 5 Thaler Verſchreibungen auf 
300. ausgeſtellt und. der englifche Kaufmann Eoofe in 
_ Konftantinopel, der ihm. am redlichſten diente, nahm 
doch auch 25 Prozent ). Carl verlangte jest einen. 
Ferman für fich und einige Offiziers; fein Guͤnſtling 
Grothuſen, der die Türken am beiten-fannte, ging nach 
Conſtantinopel, er ward mit allen Ehrenbezeigungen em⸗ 
HD. Man dat die Unterredungen des Grafen mit dem König 
haandſchriftlich: in einer hochdeutſchen Ueberſetzung in Spitt⸗ 
lers und. Meiners goͤtt. hiſt Magazin II, 318. 0 
y dabrice z30. . . 
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fangen und bald’ abgefertigt : nur von Anleihen wollte 
der Großvezir nichts hoͤren; zwan wurden 300 Beutel " . 


als.ein Geſchenk angeboten, aber Carl fand es doch 


zu fehünpflich fie anzunehmen. - Eoof brachte jedoch noch 


einen Borfhuß von 60000 Rthlr. in Eonftantinopel zur: 


fammen, - Nach Grothuſens Nücfehe wurden alle Vor⸗ 


Fehrungen zum Aufbruch gemacht: alle Schweden, ‚auch . ” 


Die. zu Bender geblieben maren,. erhielten Befehl abzu⸗ 
gehn... Anfangs gings von den Türken Begleitet ziemlich 
Iangfam: bis es dem König einfiel zur Abwechslung in 


Der Nacht zum Marfch blafen zu laffen, der zu großem 


Verdruß des türkifchen Gefolgs unter vielen Beſchwer⸗ 
Jichfeiten angetreten ward. Als ber Zug.am sten Octo⸗ 


ber. die Graͤnze erreicht hatte, trenntefich Earl von fe‘ . 


nen Begleitern; er nahm nur feine beiden Lieblinge, den 
Freyherrn Roſen und den Oberſtleutnant Duͤring mit: 
ſie Hatten ſich mit Paͤſſen auf fremden Namen verſehen, 
der, König als Hauptmann Earl Friſch, Rofen als Apr 
Hann Palm, und Düring als Johann von Ungern. 
- Eine ſchwarze Perüde, ein Hut mit gofpnen Treffen, ein 
brauner Rock und ein blauer Mantel machten den Hexer 
ſcher ganz unkenntlich. Ohne Wegweifer ritten.fie Tag 
and Macht: häufig mußte der Pfad zu Fuß gefucht wer⸗ 


den. Rofen. blieb zuruͤck, Duͤring fiel: endlich vor Eur. ' 


ſchoͤpfung befinnungslos vom Pferde; nur Carl ertrug 
jede Anftrengung und Befchwerde. Zu feinem großen 
Verdruß mußte er eine Strecke durch Ungern fahren, 
allein in Wien flieg er von Düring begleitet wieder zu 


Dferde. Niemand abndete in dem Mann mit der Pe⸗ 


züce den verfchollenen Schwedenfönig, und regte fich Hin 
und wieber ein Verdacht, fo verfcheuchte ihn fihnell der 


große Becher mit Wein, ben er niederſtuͤrzte. Zwehe 


under und fechs und achtzig Meilen hatten die Meiser 
binnen 14 Tagen zurückgelegt, fie felbft fattelten und 


fuͤtterten die Roſſe: am 22ſten Nov, hielten fie um Mita. 


ternacht vor ben Thoren von Stralſund: bie, Wachen 
En oo. u - weis 
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ned Bidiisehnted Vuch Geſchichte Schwedens— 
mbigerten ſich, fie einzmlaſſen, und rur ihr dringendes 
Anhalten bewegte fie, den Befehl vom General Duͤker 
einzuholen; dieſer ahndete die Ankunft des Königs, aber 
och ehe er ſich in die Kleider werfen nd hinauseilen 
vxonnte;, tkrat ihm Edel und fein Begleiter an der Thuͤre 
ontgegen. So feſt war die Natur des Koͤnigs, daß 
> bit dieſe unerhoͤrlen Anſtrengungen ihn nicht ermübe 
ters: ſchon am folgenden Morgen fing er an die Solda⸗ 


ten zu muſtern, die Feſtungswerke zu deſehn und die 


6. 4285. 


. Gleich) nach Carls Ruͤcktehe ſchickte der preußiſche 


Hof den Grafen Schlippenbach an ihn ab, um mit ihm 
Aber, die Abtretung Btettins zu handeln und ihm noch 


größere Vorfchäffe anzubieten; allein ber König wollte 
niichts Davon wiſſen, er erbdt ſich, zur Sichetheit ver. 
preußiſchen Forderung einige Dörfer zum Unterpfand 


abzutreten, und drohte, ſich übrigens im Nothfall mit 
den Waffen: Recht zu ſchaffen. Der tandgraf von Seh 


ſencaſſel, der ſich dutch die Bermählung feines Göhat 


mit Earls Schweſter ihm näher verbunden fählte, ging 
ſelbſt nad; Stralſund und von dort nach Dränienburg, 


vo dver preußifche: Hof fich aufhielt; er erbot fich die 


Buͤrgſchaft für das vorgefchoffene Geld zu übernehmen 


. und Stettin mit feinen Truppen bis zum Frieden zu 66 


ſetzen: er verficherte auch, daß Carl nüht von Pom⸗ 


inern aus in Saͤchſen einfallen werde, ſobald Preußen 
ven Marſch fächfifcher Truppen nach Pommern verhin⸗ 
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dern wolle; dieſer billige Worfihlag feste das preagifche 


Cobinet in nicht geringe Verlegenheit: man mußte ihm 
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mit allerley Ausfluͤchten beantworten. Der Connnaw 
dam von Stettin hatte einen kleinen Poſten in Wol⸗ 
gaſt: Earl verlangte unter dem Vorwand, daß er dorf 
en fager beziehen wolle, bie Abberufimg deffelben, an 
als es nicht geſchah, wurden einige [Ajmedifcge. Faͤhnlein 


oo. unter Earl x. von 1697 — 1718, ser 
abgeſchidt und bie Preußen zogen ab; Friedrich Bil 


helm behauptete jedoch ; daß der Ort zum Stettinfhen , 
Gebiet gehöre, und obgleich er fich zu beruhigen fchien, - 


Bab.:er doch durch die Beſetzung Wollins dem Könige 
von Schweden eine neue Beranlaffung zum Migvergnüs 
gen.: Doch) einmal verfüchte Frankreich ven Zwift beys 


zulegen; es erbot fich Die 400000 Rthlr. zu bezahlen, - 
and fchlug vor, dem Kaifer Stettin einzuräumen; Preus . 
Gen lehnte auch diefen Antrag ab und erklärte, daß es 


ſich mit den norbifchen, Bundegenoflen näher einlaffen 


werde. Carl, dem nichts verhaßter war als die fange 

ſamkeit der Unterhandlungen und alle ‚ihre Fleinen Küns - 
fie, war mit dem Schwert rafch bey der Hand; er ging, - 
mit einigen taufend Mann nad) Wollin, und da fie mit . 


einem Kugelregen empfangen wurden, ward die Schans 
ge erſtuͤrmt; ihre Bertheidiger aber wurden mit voͤlliget 


Ruͤſtung zuruͤckgeſchickt. Hierauf lieg Friedrich Wile 


‚Helm die Holfteinfche Befagung in Stettin entwaffnen, 
verwies die ſchwediſche Regierung und ſchickte den Ges 


‚Kandten von Sriefenborf fort. Der ſchwediſche Miniftee 


Hatte früher bereits, Öffentlich und unter der Hand fich 
in verfchiednen Darftellungen über Preußens Verfah⸗ 
ren beklagt und die Schritte feines Herrn gerechtfertigt z 


Antworten: blieben nicht aus; an eine friedliche, Ausgleis Bu 
chung ließ fich nicht weiter denken; die preußifchen Trups - 


. pen vereinigten fich mit denen der Verbuͤndeten bey 


Schwedt. Auch dernene König von England, Georgl., 


dem durch preußifche Vermittlung Bremen und Verden 
gegen eine Gelofumme von Dänemark überlaffen wat, 

. und der aud) ald Koͤnig von England noch immer im 
Geiſt eines Kurfürften von Hanriover handelte, ſchloß 
fi) dem großen Bunde gegen Earl an, deffen Abficht 
war, die Schweden aus Deutfchland zu vertreiben und 
ihre Befigungen zu theilen; Georg verpflichtete ſich, ben 
Krieg an Schweden zu erklären !). Frankreich machte. 
| mra.. W on noch 
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zu einem heftigen Gefecht, unter Sasmund vor Carls 
| Gr L. nr "pen, Au 


noch einen Verſuch, den Sturm abinhalten; ber Graf 
Croißy ward nad) Stettin geſchickt, wo der König von 


: Mreußen ſich bey feinen Truppen befand, und hernad) 


nad Stralfund; "feine Borftellungen waren fruchtlos 
und führten nur zu einem leeren Briefwerhfel mit dem 
Herren von Ilgen ohne. Zwed und Bedeutung. Carl 


J Yeaf indeſſen alle Vorkehrungen, um fi) in dem Lande 
wdiesſeits der Peene und auf Rügen bis aufs äußerfte zu 


behaupten; an den Gränzen wurden Schanzen aufge 


worfen und in der Mitte des Mays fingen die Feind 


feligkeiten zwifchen den ſchwediſchen und preußifchen Bors 
wachen an. Die Dänen fhloffen im Zunius Wismar , 
ein, and rächen, nachdem fie Roſtock befest Hatten, 


vor Stralfund ; die Preußen gingen zu gleicher Zeit über 


die Peene. Die Schweden konnten bey ihrer geringen | 


- Macht an feinen Widerfiand denken, alle Poften zogen 


ſich zurück. Am ı sten Junius vereinigten fich Die Sach⸗ 


» fen, Preußen und Dänen vor Straffund und fingen for 


gleich an, fich durch eine tinie gegen die fchwebifchen Aus 
fälle zu fichern , die auch mit großem Verluſt zu Stan 
de gebracht ward. Der Mangel des ſchweren Geſchuͤtzes 
verzögerte die Eröffnung der Belagerung. Ein Fleines 
Geſchwader auf dem Haff verhinderte die Herbeyführung 
deffelben, bis endlich Wolgaft und die Inſel Uſedom 


von den Preußen eingenommen wurden: der König war | 


ſelbſt gegenwärtig und nahm Theil an verfchiednen Ge 
| —* doch war die Uebermacht zu groß; nachdem 
auch die Peenemuͤnder Schanze am 22ſten Aug. nach ber 


. Stapferften Gegenwehr mit Sturm genommen war, muß 
‚ten die fehwedifchen Fahrzeuge das Haff verlaffen und 


das Gefchüs ward von Stettin nach Anklam geführt ; 
bon hier fehleppten ed Pferde bis Straffund. Um diefe 
Feſtung mit Erfolg anzugreifen, mußte die Eroberung 
Ruͤgens vorangehn; bie dänifche Flotte wagte es nicht, 
der. ſchwediſchen Trotz zu bieten; am Sten Aug: kam es 
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unter Carl XII. von 1697 — 1718, 363 
Augen, der von Stubbenkamers weißer Höße-hinäbers . -- 
ſchaute; der. Abend trennte beide Theile mit ziemlich.gleis - 


chem Berluft, die Schweden gingen. nad) Earföfrone, 


‚ die Dänen nad) Kopenhagen. Die kleine dänifche los | u 
‚title fand Schuß unter Uſedom: die: Schweben unter _ 


Carls eigner Anführung verfuchten fie zu zerftöhren, 


konnten fi) ife_aber wegen des flachen Waflers nicht 


nahen. Ungeachtet aller Dringenden Befehle des Königs 


blieb die ſchwediſche große Flotte zu Earlsfrona, bis der 
fpäte Herbſt das Auslaufen unmoͤglich machte: dieBoms 


benfchiffe und Kriegspramen fuchten.den Eingang in das 


- Binnenmaffer zwifchen Pommern und Rügen zu verthei⸗ 


Digen, aber die Borfehrungen waren zu mangelhaft und 


die Ueberlegenheit der Daͤnen zu groß. In der Nacht 


des igten bis 2oſten Det. wurden die Laufgraͤben eroͤff⸗ 
net; einige Batterien waren fertig, von denen die Aus 


ßenwerke befchoffen werden fonnten.. : Ein’von. feinem 


Oberſten befeidigter Offizier verließ die Stadt, und zeigs 
te den Delagerern einen Weg durch das Wafler, um 


das Srantenthor anzugreifen; er ward in der Made 


vom aten zum 5fen unternommen; er war-glüclid); 
bennahe wäre es dem Feind gelungen, in die Stadt eins 
zudeingen und eins ber wichtigften Werke blieb in feinen 


\ Händen: vergebens waren die Anftrengungen Düfers, . 


es ihm zu entreißen. Endlich waren aud) die Borbereis 


tungen zur Sandung auf Nügen vollendet; am ısten - 


:Mov. feßte ſich die Flotte in Bewegung und fuchte den’ 


:. Schweden den wahren Angriffspunct zu verhüllen, bis 
fie endlich bey Streſow ihre Abficht volführte; Earf 


hatte wirflich den größten Theil feiner Macht von dort 


| weggezogen und die Feinde erhielten Zeit ſich feſtzuſetzen, | 
' zwar griff fie der Koͤnig noch am dunfein Abend an: er - 


Frioſt fihrgte ſich in Die augenſcheinlichſte Gefahr, eine 


Quget traf feine Bruſt, er fiel unter fein Pferd; alle .. 


Arnſtrengungen waren fruchtlos; die beften Befehlsha⸗ 
ber, fein treuer Grothufen 7a Baflewig,. Daldorf, Tore 
u EZ n 2 | 
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| ſtenſon Witward und viele andre ſanken an ſeiner Sei⸗ 


te; der Koͤnig mußte den Befehl zum Ruͤckzug geben. 


Die Verbuͤndeten eilten ſogleich nach der Schanze auf 
der ‚alten Faͤhre, wo ſich noch vier Generals nebft etwa 


soo Gemeinen ergaben: ohne dringende Noth ſtreckte 
die Beſatzung auf dem Dänholm die Waffen ; ‚das Fleine 
Corps auf:dem Ruͤcken mußte: feinen Poften verlaffen. 


Alles würde verloren gewefen feyn, ohne die Entfchlof 


‚fenheit des Oberſten Stenfiycht, der. die ſchwediſchen 


. Schiffe bey Großſiker in Brand feste, mit den Trup⸗ 


‚pen, die er bey fich Hafte, nach Jasmund und Wittow 


‚ging, alle Flüchtlinge und Verſprengte mit ſich vetes 
nigte, und fich Bier nach Stralfund einfchiffte; durch 


‚eine Poftirung, die er auf. Hiddenfen zurüdlieg, ficherfe 
er die. Berbindung mit Schweden. ‘Der Graf von Croi⸗ 
69 knuͤpfte noch einmal Unterhanblungen an, allein bie 


Bundsgenoſſen, bie ihren Vottheil nicht aufgeben wol, 


ten, ließen ſich gar nicht auf feine Anträge ein: er vers 
‚Sieg am 25ſten Nov. die Stadt und begab!fich nad) 
- Hamburg. - Stralfund ward aufs. Heftigfte befchoffen, 


‚ein Außenwerk nac) dem andern genommen; nur das 


: Hauptwerk war nod) übrig und fchon war eine Deffnung 


1 v 


‚in demfelben gemacht. Karl ſchien entichloffen ſich um 
ter Stralfunds Trümmern zu begraben: nur widerſtre⸗ 
‚bend gab et den dringendſten Borftellungen, aller, die 
ihn umgaben, nach, fich zu entfernen. Faſt fchien bie 


. Möglichkeit verfchwunden ; der heftige Froft harte ſelbſt 
den Strom mit Eis belegt; mit unfäglicher Arbeit bahn⸗ 


te man dem Fleinen Boot, worin fi) der König mit 
weniger Begleitung befand, und der acht mit ver 


Cagnjiey, einen Weg; während ber befchwerlichen. Arı 


beit richtete der Feind: ein ununterbrochnes Feuer von : 


der tägifchen und pommerfchen Küfte auf- die Fahrzeuge 
und die aufeifenden Menfchen; endlich Famen fie glädı 


lic) durch den Gellm und Carl beftieg einen Pram; aber 


nicht weniger bejchwerlich und gefahrvoll war es, ſich 
BB ee dur 
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burch das Treibeis durchzuarbeiten; erſt vier Meilen: 


bon VYſtadt begegnete dem König ein ſchnell fegeindes, 
eigentlich zu feiner Abholung: beſtimmtes Fahrzeug, das 


ihn bey: Trelleborg an der Küfte von. Schonen ans tand. 


feste. Am Zeit zu gewinnen, hatte Düfer fchon .vorı Ä 


Carls Abreife Unterhandlungen über eigen allgemeinen 
Frieden vorgefchlagen, aber vie Verbuͤndeten wollten 
nur von der Uebergabe ber Feflung hören. Kaum wuß⸗ 
te der Feldherr feinen’ Heren in Sicherheit, als der Bern 
trag abgeſchloſſen ward. Die Befagung ward kriegs⸗ 


gefangen ;. rooa-eingebohene Schweden nebft 120 Off 


Ziers behielten ihre Waffen und follten im Fruͤhling in ihr 
Vaterland geführt werden, noch der Hofitaat, bie Tra⸗ 
Banten und alle Freiwilligen. erhielten die Freyheit, zus! 
züdzufehren. Am 2aſten Dezember rüdten Die Bunds⸗ 
genoſſen ein. Wismar war nun noch der einzige Ort, 
Den die Schweden von allen ihren Eroberungen befaßen;. 
noch am Ende des Jahrs erhielt die Stadt Zufuhr und. 


Verſtaͤrkungen, allein Die Borräthewaren bald erſchoͤpft; 


ſchon mußte man zum Pferdefleiſch feine Zuflucht neh⸗ 
men, auf Entfag war Feine Hoffnung ; am ıgten Aprib 
ward eine Capitufation gefchloffen und bie Stadt erhielt. . 
dieſelben Bedingungen: wie Stralfund.. Ueber die Bes 
ſetzung kam es zwifchen ben Ruffen und Dänen zu Streia 
ujgkeiten ‚, doch behaupteten ſich die letztern und fchleiften, 
im Jahr 1717 die Feſtungswerke. Gegen das Ende des. : 
Jahrs trat auch der König von England. öffentlich ale, 
DBerbündeter wider Schweden auf, troß ber. Bereitwile 
Nigfeit,. womit Carl die Kurwuͤrde erfannt hatte, um, - 
trotz des Vertrags, ber im J. 1704 zwifchen beim. : 


Haufe Hannover und bem Könige von Schweden zu ge⸗ 


genfeitigem Schuß ihrer Laͤnder gefchloflen. war. Ein 
engliiches Geſchwader ward. nach der Oftfeegefandt, um: 
die Unternehmung gegen. Ruͤgen zu .unterflügen. Die . 
Kriegserflärung, die im November erfchien, fteilt auch 
‚ale ei eine ‚eimäige e ſcheinbaren Urfache zur Klage auf Ki 
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dem Aurfuͤrſten von Hannover gegeben waͤre; ſie nahen 
. zu den: Fläglichfien Gemeinplägen ihre Zuflucht, um eis 


. nen eben fo unedlen als ungerechten Angriff zu befchönis 


gen, die Niemand befriedigten, jebe beffere Gefnnung | 
mit Abſcheu und Unwillen erfüllten"). 


| 4. 426. | 

Verlaſſen von der ganzen Welt, von ben Schaͤ⸗ 
gen bes Ungluͤcks überhäuft, kehrte Carl XII. nad) einer 
faft funfgehnjährigen Abweſenheit i in-fein Baterland zus 
ruͤck, und’brachte nichts mit als feinen Muth und feinen 
tapfern Degen, als die Erinnerung großer Thaten und 
das Bewußtſeyn, nicht Schuld an ber verberblichen 
u zu feyn, die ſich bon tänbern zu.tändern ver 
breitet Hatte. Schweden war ganz erſchoͤpft und dod) 
nur auf feine eiguen Kräfte angewiefen, um fh aus. 
dieſem Labyrinth zu erretten. In dem Augenblid, wo 
der König das. Bebürfniß eines Freundes und Rathge⸗ 
bers am innigften empfand, f führte ihm das Schidfal 
den Sreyheren Goͤrz zus; ſchon in der Türken haften die 
Erzählungen und Berichte des Herrn von Fabrice dem 
König von feinen Einfihten und wohlwollenden Abſich⸗ 
ten eine hohe Borftellung gegeben;. der. holfieinfche Mir 
nifter hatte ihm wefenttiche Dienfte geleifter, fich noch 
* zu größern erboten n). Carl fah es gern, wenn fich 
Andre fuͤr ihn bemühten, Unterhandlungen anknuͤpften, 
wenn er nur das Recht behielt, ſie beliebig zu Deren 
. fen; er war and) gerecht genug, dad zu uͤberſehn, was 
das Holfteinfche Dan zu feiner eignen Rettung verfucht 


und gethan hatte. Die durch ven Grafen Baffewig mit 


Rußland angeknüpften Unterhanblungen, bie ein nach⸗ 
theiliges Licht auf den Freyherrn werfen fonnten, wur | 
den als bloße bipfomatifche Kunftgriffe dargeftellt, um 
ben: 3a binzuhalten und zu geroinnen; die größte 
. Schutt 
m) gamberty IX, hg 
MM. ſ. die * des Sean von abi S. 3:7. 


unter Carlxll, von 2699 emıaar$. 567 
Schuld ward der Ungefchidlichfeit des Unterhaͤndlers 
beygemeſſen. Boflewis bot-freglic: alles auf, um Den 
Freyherrn um die Gunſt des Königs zu bringen, . aber 
Earl erfannte in feinen Beftrebungen. da& Seidenfchaftlig 
che und nahm auf feine Vorftellungen Feine Ruoͤckſicht; 
Boͤrz und der Herzog Adminiſtrator Famen ihn. überbies 
bey feiner Ankunft in Stralfund zuvor und. nahmen ihn 
fo gegen den Grafen ein, daß er denſelben nicht einmal - 

“vor fich lieg. Eine Unterredung rei) \ 
beten in Carls Augen zu rechtfertigen... 
großen Eigenfchaften zu Überzeugen, & 
fid) vereinigte. Die Unterftäguug, | 
fehlshaber der zur Aoholung bes, K 
Schaluppe Snapup zukommen ließ, w 
bafter von Schonen ihm einen ‚Fleiney Vorſchuß zum 
Einfauf von tebensmitteln verweigerte, ja ihn ohne aus⸗ 

druͤcklichen Befehl nicht wieder. auslaufen. kaffen wollte, 

\ war, eine ber feinen ZJufälligkeiten, die den Konig fo fe 
an feine Günftlinge knuͤpften; ex legte folchen Dienften, 
die ihm: perfönlich erzeigt wurden, einen hoppelten Werth " 

bey ‘). Das wichtigffe Hindernig, das Earl befäms 
yfen mußte, war ber gänzliche Verfall der Finanzen: - 
in kurzer Friſt ſtuͤrzte das treffliche Gebaͤude ſeines Va⸗ 

ters zuſammen und die Noth ward groͤßer als fie je ges 
wiſen war. Die ordentlichen Einfänfte reichten zur, 
Baſtreitung der Ausgaben, bie der Krieg Yerurfachte, 
nick hin. Bis zum Jahr 1710 waren folgende Sum 
men ausgegeben : . , 





Mn . duͤr 


9) (Mofer) Rettung der Ehre und Unſchuld des G. H. Frey⸗ 
heryn von Schlitz, "geriannt von Goͤrz, 1776. 8. ©. 25. 
Xagerbring IV, I, 81. macht. die Anekdöte verdächtig, aber 

© Die Gründe, die er anführt, find fehr ſeicht, im Gegen⸗ 

ttheil (eine fie uns ‚den damaligen Verhaͤltniſſen ganz 
gemäß. nl 


— 


Gefangne in Rußland . 


\., 
v 
> 


F 3 65 aan Bug. ehice e Schwedens 


S. M. Oere. 


| Thi.s 
ges ben Knie und den Sof int $elbe ı 626,83 ı 18 


de Die Herzogin von Holſtein ... .98,940 7 
Tanzley und Kriegsrath im Felde 142,914 22 


Ausruͤſtung der Truppen.. 37263,900 x 
IJ Werbung und Ergänzung eo. 8. 410864 19 


Die Reſerven Stanbsptagoner und 
fächfifche Mannfehaft. gg 8 


Bekleidung des Heers vn 2,067,741 ° 2 
J Holſteinſches Heer unter N. Syllen, 


ſtjerna 1700 dB 2. : „ . . 2,012,028 2c 
tiv, und Kurlaͤndiſche Armee nebſt 

den Garniſonen in Riga und Duͤ⸗ 
namuͤnde... ee 24047, 002 30 
Garniſonen in Pernau . . * 3868,467 6 

Eſthniſche Armee und Reval. 12,278 23 
. ‘ 729,775 29° 


—28 in Ingermanland 
Finlaͤndiſche Armee Pr 4 2,498,989 17 


Broße Flotte 1700 und die jäßrlichen z. 
Geſchwader an ber finlänpifchen | 
. and’ ingermanlänbifchen Küfte und W1 
"gegen Daͤnemark... . 2,794,714 - 16 
grade. für Transporte 2.0. :1,079,971 6 
r pölnifche Hof624,539 ⸗ | 
oe 0:8 206,263 1: 
©efangne in Schweden . . : 694,361 — 


Equipagen und Unterhalt der ſhw⸗⸗ 


diſchen Miniſte.... . 392,186 27 
Geſchenke an fremde Miniſter 48,878 28 


Lohn der liplaͤndiſchen Beamten nach 


dem Verluſt des landee . . . 229,560 3 


Woilendung des, Bibelwerts16350 * 
Schloßbau in Stockholm ... 204753 16° 


Pammerſche Landmeſſercommiſſion 30,447 8 


Andre perordentuche Ausgaben auf 
Den. een «268,703 - 25 


— — 


m uner ea XII von: 1697; — am 8. 964 


Ail⸗ dieſe außerordentlichen Ausgaben , wozu die ge⸗ \ | 


Wwoͤhnlichen Einkuͤnfte nicht hinreichten‘; beliefen ſich 
249 Tonnen Goldes und 73,745 Th: s Oere S.M. 
oder etwa 25 Millionen Thaler. Die Defecte in dem 
Einfünften betrugen gleich in den erſten Jahren 8 bis 
9, in ben letzten vo Tonnen Goldes: ſie entſtanden 


ans ver Erhöhung der Beſoldungen, -aus dem Mangel 


an Ueberſchuß, dem Verluſt fo vieler tänder, während 
die Beamten und Ausgerwanderten fortdauernd vom - 
‘ Staat ihren Unterhalt forderten, aus den Ruͤckſtaͤnden/ 
ber Verminderung in den Zoͤllen und Conſumtionsſteuern 
und den Zinſen für die Anleihen ). Es wurden freie 
lich in Polen und Sachſen ſehr große Contributionen 
ausgeſchrieben, theils an Geld, theils an allerlen Ber 

doͤrfniſſen, die aber unmitteſbar für das Heer verwandt 


wurden, den Finanzerr Schwedens felbft aber nicht Haß 


fen. Durch ein Edich vom 23ſten Sept. 1699 ſchrieb 
Der König, ohne die Stände zu fragen, eine Kriegs⸗ 
feuer. aus, zü welchet die Beamten 10: Procent von ih⸗ 
rem 'Gehalt, die Geiſtlichen für 64 ganze Höfe 5, je 
der Srenhof 5, die Schushöfe 2 Thl. S. M. bezahlen 
mußten. &ie ward alle Jahre erhoben und 1704 ver⸗ 
boppelt und 1710 zum zweiten Male verdoppelt. . Die | 
Nerwaltung ward von einer eignen Eontributionsrens 


teren geführt, bie aus den Banfbevollmächtigten beftanb: — 


dieſe wurden, da fein Reichstag zuſammen kam, von 
den Directoren des Nitterhaufes, dem Upfalifchen Con⸗ 
fiſtorien und dem Stocholmer Magiftrat gewählt. Da 
‚ aber auf biefem Wege der Zweck nicht erreicht ward/ 
verfiel der König auf ein andres Mittel, das ſich ihm 
ſeiner ſcheinbaren Leichtigkeit wegen empfahl: die Be⸗ 
.  bärfniffe des Reichs ſollten nach dem Vermoͤgen von allen 
VUnterthanen aufgebracht werden; es blieb ihnen Überlae 
kr⸗ , ſi ch ſelbſt zu ſchaͤten; vn ‚Seundfäge; die ber ji | 
n'5 Ä 
»), Fänt anécdota hift, ex bi bl: Skoklofterien Up. . 
200 S.5. 


— 
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— doppelte eigenmaͤchtig den Werth der von ihm umge⸗ 
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nig vorſchrieb, find aͤußerſt druͤckend; um den möglich 


doͤchſten Geldwerth heraudzubringen, ſollte auch auf alle 
Zubehoͤrden eines Gutes, Gerechtigkeiten u. ſ. w, auch 


unbebaute und wuͤſte Gründe, auch auf die Capitalien 
in der Bank, obgleich man fie nicht herausziehen Fon 


se, Rüdficht genommen werden: nur den Häufern im 


Yen Städten warb einige Erleichterung bewilligt, . weil 
fie keinen Ertrag abwarfen: das gefammte Einkommen 
ward nad) 43 Prozent zu Capital gerechnet. Zur Er 
leichterung ber Befteurung ward das geſammte Dermögen 
nach gewiffen allgemeinen Sägen von 10 bis 100,000 
Daler in Würfe = ıo Daler, in Haufen = 10 Würs 


fen, Beutel = ıo Haufen, Caſſen gleich 10 DBeutely 

' und Summen gleich 10 Caſſen abgetpeilt: nach. diefen 
Beſtimmungen wurden alle Regifter eingerichtet, um 
. den Ertrag der nach Progenten beftimmten Steuer ſo⸗ 


gleich uͤberſehn zu Fünnen. Dem Senat blieb es übers. 
loffen, die Größe der Summen zu beflimmen, Die zu 


den Bedürfniffen erfordert wurden: doch ſo, daß ein 


beträshtlicher Ueberfchuß blieb. Das Stimmrecht zur 
Wahl der Beamten für das Geſchaͤft hing vonden Sum _ 
men ab, die man im Vermoͤgen hatte. Alle andre 
directe Steuern und Eontributionen wurden abgefchafft, 
Diefer Entwurf, der ſich dem Könige durch feine ſchein⸗ 
bare Leichtigkeit empfahl, Eonnte aber aus leicht begreifs 
lichen Urfachen nicht zum Ziel führen; um fo weniger, 
da, es bald ummöglic) werden mußte, baares Geld aufs 
zutreiben. Um diefem Mangel abzuhelfen, verflattete 
die Negieerung (1709) Privatperfonen, aud) Fuͤnfoͤr⸗ 
ſtuͤcke ſchlagen zu laſſen, wenn fie der. Regierung einen 


Dritttheil vorſchießen wollten; ja es ſollte das Münzen 
ganz frey gegeben werden, aber der Koͤnig fuͤrchtete doch 


"zu ſehr die Ueberſchwemmung mit ſchlechter Scheidemuͤn⸗ 
ze, und ſchlug vor, lieber die Zinſen noch mehr zu er⸗ 
hoͤhn. Der Gouvernoͤr von Riga, Graf Froͤlich, ver⸗ 

ſtem⸗ 


NMennwerth um so Prozent erhöht, woburd) alle Des BF 
ſitzer von baaren Gelde ſehr gewannen, waͤhrend alles 
andre Eigenthum ſchon durch die hohe Beſchatzung im⸗ 


l 
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ftemyelten Muͤnze, was der Koͤnig jeboch mißbilligte. 
—Die Regierung verordnete 1710, daß jedes geflempelte 


toth Silber im Handel und Wandel für einen Thaler S. 
DM. angenommen werden ſollte y. Noch verderblicher 
waren andre Auswege, worauf man verfiel; die Kupfer⸗ 


pꝓlatten, die zum Umlauf dienten, wurden immer aus 
x geführt, weil ber Kaufmann bey. dem fchlechten Cours - 
auf Schweden Vortheil hatte, wenn er fi e auswärts 


verfaufte, um diefem Uebel abzuhelfen,‘ wurde der 


mer meßr verlieren mußte: bach wurde das Kupfer 1717 


- wieder auf den alten Werth herabgeſezt. Im J. 1714 


eg man fogar aus alten. metallnen Kanonen Mänzplats 


ten verferfigen, und brachte das Schiffpfund zu 66. Staͤ⸗ 


den —6DK.M. aus, ungeachtet von allen Seiten 


die ſchaͤdlichen Folgen dieſer Maßregel Dargeftellt wur⸗ J 


den. Im Anfang des Kriegs hatte man von England 


- und Holland einige Subfidien genofien. Auf bie Lizen⸗ 


ten von Riga ſchoſſen Die Seneralftaaten 300,000 Rthlr. 


vor, die man durch den Verkauf des Schutzrechts, 


Durch Berpfändungen ‚zu decken fuchte; die Barfchäffe 
der Dank beliefen fi) yom Jahr ı 702 bis 14ten Non, 


1712 auf nicht wolle 5 Millionen; die Zinfen wurden... 
dafür richtig bezahlt. Es war natuͤrlich, daß die or». 
dentlichen Einkünfte theils nicht mehr / regelmaͤßig einka⸗ 


men, theils einen betraͤchtlichen Ausfall erlitten; in je⸗ 
ber dringenden Verlegenheit, wie z. B. bey ber Austuͤ⸗ 


namentlich die Kopfſteuer, die Zoͤlle, die Acciſe, die 


Einkuͤnfte von Kupfer und Eiſen und bee Muͤnze; dies 
jenigen, die Borfchäffe machten, wurden unmittelbar 
darauf angeroiefen °); bie Einkünfte, bes Seezolls dien⸗ 


| ten 
d Stjerym. VI, 17. - = > 


. DEM St. IIl, co m Er. — 


— 


ſftung des Stenbockſchen Heers, wurden ſie anticipirt, 


“ v 
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ten der Bank zum Unterpfand für ihre Anfeigen; alle. 
dieſe Mittel halfen für den Augenblick ‚ madıten aber 
die Berlegenheit nur defto größer. Carls XI. Syſtem 
hatte ven Erebit völlig zerftöhrt; fein Nachfolger, der. 
das Beduͤrfniß deſſelben fühlte, fuchte ihn freylich bet» 
zuftellen, aber es war zu fpät: alle Rechnungen ‚ die 
noch von der Reduction übrig waren, wurden nieder 
geſchlagen: wer ein beweislich rechtmäßiges Gut einges 
buͤßt Hatte, follte .es wieber befommen; bie Eollegien 
wu den von weitern Anfprüchen beftent, und tieferanten 
und Gläubiger follten, was fie Über, die Generalreſolu⸗ 
tionen erhoben haben mochten ‚, behalten ). Am 1 3ten 
“April 1700 erfchien eine königliche Erklärung, daß jebe 
Duitung von der Kammer, dem Staatscomtoir oder 
irgend einem ‚bevollmächtigten Beamten gültig ſeyn, 
die Bezahlung in der Muͤnze, worauf die Verſchreibung 


lioaui⸗ ‚ mit gehörigen und beſtimmten Intereſſen ohne 


Ruͤckſicht, ob die keiftung in Geld oder Waaren gefches 
‘ben fey, erfolge, die Preife ohne Ermäßigung nach bee 
Uebereinfunft gehalten und die Berfchreibungen in jeber 
. Hand gleichen Werth haben follten. Die Stände beftäs 
tigten biefe Berfügungen auf dem Reichstag 1710 mit 
der Derficherung, nach bergeftelltem Trieben alles bes 


zablen zu.wollen '). Deſſen ungeachtet wollte fein Kauf⸗ 


mans fic) mit der Krone einlaffen: Lewenhaupt mußte 
im J. 1706 durch Verwendung ſeines eignen Credits 
die Bedoͤrfuiſſe feines Corps anſchaffen, und erſt nach⸗ 
dem er ſelbſt nach Stockholm gereiſt war, gelang es ihm 
mit unſaͤglicher Muͤhe die Annahme ſeiner Wechſel zu 
bewirken u). Welling verſicherte, daß kein Auslaͤnder 
ſelbſt fuͤr 100 Prozent. der ſchwediſchen Krone Vor⸗ 

ſchuſe machen wuͤrde ”) Selbſt die Poſteinkuͤnfte 
reich⸗ 


9) Eberſten Sit. dm Fraͤſeſtaͤndet $, s6; S. 165.. 
) Schmedemann 1574 Stjernm. R. D. v. 2158. 
u) Leben a. a. D. 130. 

wy) Stenb. Erf II, 22 


“ 
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wichten nicht mehr hin, um die Ausgaben zu decken, 


weil man zur Befoͤrderung der Correſpondenz neue und 
ungewoͤhnliche Wege einſchlagen mußte. Die Beamten 
konnten nicht mehr bezahit werden: der Koͤnig befahl 


1715 ihnen, ſoviel die Umſtaͤnde verſtatteten, Fi 
das Uebrige in Gehaltfcheinen zu geben.” Dem König: 

waren alle Mittel gleichgültig: die feheindar einfachfien 
waren ihm die fiebften; er hatte gar feine Kenntniß von 


‚ biefen Gegenfländen, und ohne daß er den Sthaben 


Andrer bewirken oder fein Wort brechen wollte, wußte 


er doch nicht, wie er fich helfen wollte; . einige Schwe⸗ 


ben, die feinen Charafter kannten und fi ch bey ihm 


beliebt zu machen wuͤnſchten, machten ihm einen Vor⸗ 


ſchlag, den er ſehr billigte; die Negimenter ſollten, wie 


es in Livland und andermärts gefchehen war, über Daß, 


"gange Reich vertheilt werden, fich mit ihren Beduͤrf⸗ 
niffen aus den ihnen angemwiefenen Gegenden verfehen, 


und jedes Hemman überdieg monatlid) go Earolinen bes . 


! 


zahlen. So war die fage der ſchwediſchen Finanzen, 


‘als dem Freyherrn Görz die Verwaltung übertragen 
‚ward, und fein erftes Derdienft war, den, König von 


einem unmöglichen Entwurf zuräczuführen, der noths 
‚wendig eine allgemeine Empörung zur Folge gehabt has 
ben würde. Der. Srenherr fuchte ſich auf alle Weiſe 


von dem miglichen Vertrauen zu beftegen, womit. Carl, 


‚ihn beehrte; nur gezwungen gab er ihm nach, nur auf 
ein Jahr machte er fich verbindlich, und nad) Verlauf deſ⸗ 


felben vermochten nur die dringenften Borftellungen ves 


KRoͤnigs, ſich noch länger dem mühfamen und unbeloh⸗ 
nenden Gefchäft zu unterziehn; nur unter der Bedin⸗ 


gung widmete er dem fehmebifchen Reich feine Kräfte, 
daß Earf die Hand zum Frieden bieten, daß alle An⸗ 
ſtrengungen nur diefen Zweck haben follten. ‘Der Frey⸗ 
here Goͤrz beſaßz für feine Zeit fehr ausgezeichnete Ein⸗ 


ſichten in die Natur des Credits, und in einer Euren - 
Friſt war. er auch tief in die ſchwediſche Vefeſſun an 
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. ihre Eigenthuͤmlichkeiten eingebrungen. Außerordentli⸗ 
che Schwierigkeiten erwarteten ihn auf dem Wege, ven 
er betrat; es war nicht möglich fie anders zu uͤberwin⸗ 
den, als in dem Verhaͤltniß, worin er zum Könige 
Fand; ; als fein Freund, fein Rathgeber aus freyer Nei⸗ 
gung, nicht fein Diener. - Das Bertrauen, womit ein 
Ausländer vor allen Eingebohenen geehrt ward, erweckte 
allgemein Meid und Haß; den Großen ‚verdroß es -tief, 
Daß er ganz unabhängig vom Neichsratg und alten Col⸗ 
legien nur dem Könige verantwortlich war; alle ſchwe⸗ 
diſche Beamte waren wider ihn aufgebracht, weil er if 
‚zer Unterfchleifen ein Ende machte; fie führten Rupfen 
platten aus, übernahmen tieferungen mit ungebeurem 
Vortheil u. dgl.*); fie mußten nun mit Recht fürchten, 
-. daß ihre Handlungsweife feinem fcharffichtigen Blicke 
nicht entgehen werde. Die Schweden waren daher 
vom erſten Augenblick an gefchäftig, den Freyherrn zu 
verlaͤſtern und feinen Entwürfen Hinderniſſe in den Weg 
zu legen: die niebrigften kigen.wurden ausgeſtreut, alle 
- Unfälle und Verlegenheiten wurden ihm Schuld gegeben, 
felöft die Berlängerung bes Kriegs, ja fie häften gern 
alle verlorne Provinzen aufgegeben, wenn nur der vers 
haßte Fremdling nicht länger an der Spitze ſtand. In 
Hinſicht der Mittel zu ſeinem Zweck war Goͤrz auf 
Schweden beſchraͤnkt; nur darauf kam es art, fie aufzu⸗ 
finden; es blieb ihm alſo nichts uͤbrig, als den Umlauf 
zu befördern und zur Belebung deſſelben alles unbewes⸗ 
liche Eigenthum ſoviel als moͤglich in bewegliches zu ver⸗ 
wandeln: es kam offenbar auf Rettung aus einer augen⸗ 
blicklichen Verlegenheit an; mit dem allerweiſeſten Fi⸗ 
nanzplan, deſſen Folgen erft nad) Zahren fichtbar wers 
. den Eonnten, war dem Reiche nicht gedient; wenn ‚aber 
die Bemühungen bes Freyherrn ihren Zweck nicht er» 
reichten, ſo lag es nicht an ihm, ſondern vielmege an | 
der 


u) Vergl. Swenlka Merc. 1757, Aug. 194, Den: 776. 
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der beftändigen Abweichung von feinem Pan, der ges 
ringen Unterſtuͤtzung, dem böfen Willen der Großen und 
des Volks, an den’ verfehrten Begriffen, die man fi 
allgemein von feinen Operationen machte) Der gan⸗ 
- ze Plan des Freyherrn läßt fich auf folgende Weiſe um 
- beften uͤberſehn: erftens, die gewöhnlichen Einfünfte, 
famen‘, wie aus der vorhergehenden Schilperung deuts 
Sich iſt, nicht in Anfchlag, fie waren felbft nicht mehe 
zu den gewöhnlichen Bepärfniffen hinreichend. Bon 
dem Hauptgeldinftitute des Reichs der Bank, war Feine . 


bedeutende Hälfe zw erwarten. Fuͤr die Verwaltung . 


war am 22ften Jun. 1698 eine neue Borfchrift erlaffen, . 
die für manche Gegenftände eine größere Strenge vor⸗ 


ſchrieb, und die Zinfen auf 43 für die Glaͤubiger, und | \ 


6 Prozent für vie Schuldner herabfegte )). Am ızten 
- Mov. 1700 ertheilte der König ihr die Berficherung, daß 
er fi in ihre Berwaltimg feinen Eindrang erlauben - 
werde 2). Beym Ausbruch des Kriegs entftand fogleih 
ein großes und allgemeines Mißtrauen: die Gläubiger 
wollten ihre Gelder herausziehn und die Verlegenheit 
war fo groß, daß die Direction ein Verbot aller Zah⸗ 
Jungen forderte; ein Borfchlag, der dem König mit 
- Mecht fo bedenklich ſchien, daß er!rieth, die andringen⸗ 
“ den Theilnehmer unter der Hand.auf ahbre Gefinnuns 
a | a gem 


‘ 


y) Selbſt die beiten ſchwediſchen Schriftfteller, 3. ©. Schulz - 
von ⸗Schulzenheim, bref om rikets penningewärk, I, 
211. beurtheifen Goͤrz und feine Plane ganz verkehrte und - 
einſeitig: es fchien Daher noͤthig, fie in dem richtigen Lichte 
zu zeigen: er ſelbſt ſagt bey Moſer a. a. O. feine Meinung 
daaruͤber fehr beſtimmt. Noch nad) feinem Sturz, fchried 
Welling: bey Gjorwell nya [wenfka Bibl. I, 2. ©. 48. . 
j'ai toujour rendu juftice T’habilite de ce Baron ma- 
‚yant que }ui et encore. un autre en Europe (vermuth- 
lid, Law) eapables d’un vrai efprit pour les -firrances, 
 .. Canz abſcheulich find die dunmen Schmähungen eines Ri⸗ 
7 geld und ähnlicher Gansculotten. u 
M ©tjermn. V, 707. 0) Schmebemann 1581. 
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gen. zu bringen: und höhere Zinfen zu geben: indeſſen 
ſtellte das Glück der fchwebifchen Waffen das öffentliche 
‚ Bertrayen wieder her und bis zum Jahr ı709 machte 
das Inſtitut ver Krone. doch gegen Berpfändung des 
Zroßen Seezolls bedeutende Vorſchuͤſſe: aber feit der 
Schlacht von Pultawa flürmten alle Gläubiger auf die 
Bank ein, 'und es war unmöglich die Capitalien zu be 
zohlen: Faum war fie im Stande bie Zinfen zu berich⸗ 
tigen. An diefer großen DBerlegenheit ward der Vor⸗ 
fchfag gemacht, Zettel auszugeben, ben der Konig mißs 
„billigte, obgleich er der Negierung befahl, zur Erhal⸗ 
tung der Bank alles Mögliche aufzuwenden: alleits einen 
‚neuen Stoß erlitt fie durch die Berfügung vom J. 1713, 
wodurch. auch die Capitalien, die von der Bank aufge. 
- nommen waren, allen Borftellungen zum Trog mit Abs 
gaben beſchwert wurden. Von nun an hörten alle Us 
terftügungen von ihrer Seite auf; der Freyherr mußte , 
jedoch nothwendig aud) auf diefes Inſtitut feine Auf⸗ 
. ‚merfjämfeit richten; allein die Banfdeputirten weigerten 
fi)" mit der größten Beſtimmtheit, fich mit der Krone‘ 
einzulaffen: offenbar. gab es in der Verwaltung große 
- Unordnungen ; und der Freyherr hatte vollfommen das 
Recht, auf eine genaue linterfuchung zu dringen: es 
‚mußte ausgemittelt werden, warum die Bank nichts 
thun wollte oder konnte. So ruͤhmlich e& allemal iſt, 
wenn Behörden und Beamte ſich auf verfaflungsmäßis 
‚gem Wege allen Eingriffen in Die beftehende, durch.die 
Gefege geheiligte Drdnung ber Dinge wiberfegen, fo läßt 
ſich doch ſchwerlich eine folche Weigerung, ver allgemeinen 
Noth zu Hülfe zu kommen, rechtfertigen, wenn fie blos 
aus ganz befondern Gründen perfünficher Abneigung und 
uͤblem Willen oder einem böfen Gewiffen hervorgeht. 
Unmoglich Fann man in die tobfprüche einftimmen, bie . 
den Bankbevollmaͤchtigten fär ihr Betragen in dieſen Um⸗ 
‚ Ständen fo freygebig geſpendet werden, vie fie zu einem. 
Fräftigen Mitwirken zur Rettung des Vaterlandes aufs . 
a En || Zu 
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forderten. Alles, was geſchah, war; dag fie den un⸗ 
gefaͤhren Betrag der Zinſen für die bey ihr ſtehenden Ca⸗ 
ditale angeben mußte, die darauf mit einer Abgabe bes 
legt wurde, Der Tod des Königs hinderte den Frey⸗ 


herrn, von der Bank irgend einen Gebrauch zu machen?), 


Mothwendig war eö, neue Mittel zu erfinden, um die 
erforderlichen Gelder zufammen zu bringen, e6 wurden 

allerley Borfchläge gemacht; Graf Bielke rierh, alle 
- Staatsgüter zu verkaufen, doch mit Beybehaltung der - 
darauf ruhenden Laſten; was dem Freyherrn einleuchtete, 
- nad) deffen Grundfägen der Staat Durchaus fein Grunde 

eigenthum befigen follte; allein. es ließ fich von Diefer 
Maßsregel nach der Erfahrung von der Möglichkeit einer 
Renpdurtion, der hohen Befteurung und dem allgemeinen 
Wunſch ſein Geld zu verbergen, wenig erwärten; eben 
ſo⸗ wenig als.von dem Gedanken, alle Kronbauern in - 
Scchatzbauern zu verwandeln und. das Schatzrecht abloͤ⸗ 
fen zu laffen, weil bey den übertriebnen Grundſteuern 


- and dem Mangel an baarem Gelde die tuft, Eigenthum 


zu erwerben, fehr erfaltet war. Schon in den Bedin⸗ 
. gungen, die ber Koͤnig ihm zugeſtand, drang Görz auf 
eine beffere Einrichtung des Steuerfußes: bis jeßt traf. 
die Laſt zunaͤchſt die tändereyen und die Armen: er ver 
Jangte, daß der Bauer gefchont werde, um feine keiftuns 
= gen .erfüllen zu koͤnnen, und daß nicht zu viel auf die 
Flotte, zum Nachtheil wefentlicherer Zweige des Dien⸗ 
fies, verwandt werde. Ulngeachtet die Auflagen mit, 
‚großer Nachlaͤſſigkeit beygetrieben wurden und ein groͤße⸗ 
rer Ernſt bey ‚der Erhebung nothwendig war, fo wollte 
‚er doch die Bauern fo viel irgend möglich fchonen, und 
die taften auf diejenigen Gewerbe wälzen, die unmittels 
bar durch den Krieg verdienten; er mißbilligte ed auch, - 
das Zuventarium, Vieh u. ſ. w. von ben Höfen zu nes 
en TB — men, 
6) Vergl. den Bericht auf dem R. T. 1300 Borgarı Sram 
- ders Peotocollen, 543 fl. en ws 
“ Geſch. Ichwed. s. Th. Oo 
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“men, wodurch die Beſtellung unmoͤglich ward, ſondern 
ſſchlug lieber den Verkauf des Gutes vor. Mit dem 
Zahr 1717 wurden die Abgaben nach dem herkoͤmmlichen 
Syſtem wieder eingeführt, und im J. 1716 war noch 
. eine fehr durchgreifende Luxusſteuer Binzugefommen , bie 
nach ven Ständen verfchieden war; fo daß die gerins 
gern, wenn fie 5. B. ſeidne Zeuge trugen, das Doppelte 
erlegen mußten als ber Adel: fie dehnte fih auch auf | 
Wagen, auf die Erkaubnig Degen zu tragen, auf ben 
Gebrauch des Thees, der Chocolade, des Kaffee, bei 
Tabadrauchens u. f. w. aus: es konnte diefe Anord⸗ 
tung unmöglich den Zweck haben, geoße Summen aufs 
zubringen, fondern bie Abficht ging offenbar dahin, Den 
BGebrauch auswärtiger Waaren zu befchränfen, um bie 
ſogenannte Handelöwage deſto vortheilhafter für Schwer 
"den zu fiellen; denn. der Hauptplan bes Freyherrn gräns 
dete ſich eben darauf, daß Schweden mehr Waaren ver 
ſthiffen, als einführen folkte, um auf diefe Weiſe den 
Geldſtock flets nach dem fleigenden Beduͤrfniß zus. per 
mehren ). Sm November 1718 ward eine Vermoͤ⸗ 
gensfteuer von 164 Procent, (den 6ten Pfennig) von 
allen Eapitafien, baarem Silber und Golde, mit Aus 
nahme ver Münzzeichen und der Obligationen. der Stände 
gefordert. . Dem Könige feuchtete nichts fo fehr ein als 
ehr Requiſitionsſyſtem; er ſchrieb daher, ungeachtet 
- aller Vorſtellungen, von dem Sandmann große tieferum 
‚gen zu den Magazinen aus; die diefer aber nicht Teiften 
konnte, wenn er noch die Abgaben entrichten follte; 
auch in der Menge, die er forderte, hielt er fein Mag, _ 
under fehrieb weit mehr aus, als Goooo Mann in 2 Jah⸗ 
ren noͤthig hatten. (Es iſt klar, daß man mit gewöhnlis 
chen Mitteln nicht ausreichen fonnte: man mußte ent⸗ 
weder leihen oder vorausnehmen. . Da der oͤffentliche 
Credit Schwedens gänzlich zerftöhrt war, fonnten Ans 
‚„ leihen im Stande nur. durch Zwang zu Stande gebracht 
. | — wer⸗ 
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u werben, . Ausgemacht iſt es, daß alle: bie gehäffigen Bu 


Maßregeln ſchon früßer vorgefchlagen und vom Könige 
genehmigt waren, daß der Freyherr Ge nur nach einer fe⸗ 
ſten Idee und im Zuſammenhang anzuwenden ſuchte. 
Kart ertheilte im J. 1715 dem Eontributionscomtoie 
„eine unumſchraͤnkte Bollmacht, Geld aufzubringen: zue 
Hyypothek ward alles feſte und bewegliche Eigentum 

ſchwediſcher Untertanen in und außerhalb tandes darge⸗ 
boten; die Vorſchuͤſſe ſollten nebſt den Zinfen binnen 4 
ZJahren zuruͤckgezahlt werden; fuͤr die Sicherheit buͤrgte 
ver König mit den theherften Berfprechungen, ſeloſt 
durch Majeltätsverbrechen Eonnte es nicht verwirkt wers 
ben. Zeder Gläubiger war ‚befugt, feine Forderung 
auf. ein- ihm beliebiges Landeigenthum befonders einzeiche, 
. nen zu laſſen, ohne Eintsag der Generalhnpothef. "Alle ' 
" Depofita und Kindergelder follten auf diefe Weiſe unters 
gebracht werden. Zur Bildung eines Jonds fuͤr die Sins 
fen und die Ruͤckzahlung, warb eine Kopffieuer unter 
dem Mamen der Aufhandlungsabgabe ausgefchrieben. 
Da aber von felbft wenig oder gar nichts einfam, mußte 
‚der Freyherr gegen das Ende des Jahres 1717 zu einem 
Zwansgs anleihen fehreiten; das unglaublichen Widermwils 
len erregte: es follte in 2 Jahren zuruͤckgezahlt tverden, 
und die Bermögenden waren.verbunden, entweder nach 
freyer Angabe oder einer Schäßung gegen fecheprocens 


N 


tige Obligationen dazu beyzutragen. Hauptjaͤchlich am 2. 


es darauf an, ein Mittel zu erfinden, um den Mangel 
der edlen Metalle für den Umlauf zu erfegen: mit einem 
Worte, es mußten Münzzeichen erfchaffen werden. Carl 
hatte diefen Gebanfen lange gehegt: ſchon am 3often 
Det. 1712 berorbnete er. von Bender aus, Daß zwar 
nicht Die Dank, (vermuchlich weil ſich die Banfdeputirs 
‚ten aus allen Kräften widerſetzten) wohl aber das Kam⸗ 
“ Mercoflegium und das Staatscomtoir Grebitzettel ausges 
bein follten.. Endlich verfiel der König auf eine Noch, 
 Münge, oder er ward Melia vorch Die Vorſchlaͤge Ds 
— = 02° bes 
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beruͤhmten Mechanikers Polhem darauf geleitet?). Schon 
harte man in Stralſund und Wismar ſich während der 

- Belagerung auf Diefe Weife zu Helfen geſucht: eine Muͤn⸗ 

ze, deren innerer Werth 4 Schillinge betrug, ward zu 

16 Schillingen mit dem Berfprechen ausgegeben, fie zu 

. . ihrem vollen Werth in der Folge einzuwechfeln. Der 

König befahl dahher am 2 sften März ı715 von Stral⸗ 
fund aus dem Senat eine fupferne Münze von der Groͤ⸗ 

ge eines Fuͤnfoͤrſtuͤcks, die ı Thlr.“S. M. gelten follte, 

1 His zum Belauf von einer Million Thaler S. M. prägen 

Zzu laſſen, die zu bequemer. Zeit eingelöft werden ſollte. 

 . Die Ausführung ward verfchoben, obgleich er Fein Mit 

tel wußte. Der Nachahmung vorzubeugen, erneuert 

. er feine Befehle. . Earl verlangte von dem Freyherra 

die Anwendung biefes Mittels in.einem großen Umfang, 
und man muß ihm das Verdienſt zugeftehn, dag er ew | 
‚men rohen und gefährlichen Gedanken auf verftändige | 

Gruͤnde zurückführen wollte. Seine Anficht ging von 

„der Herſtellung und Begründung des Credits aus; er 

ſerlbſt fah gewiß beffer als irgend einer in Schweden bie 

Machtheile eines erzwungnen Erebits, aber es war durch⸗ 

aus fein Ausweg weiter übrig, der zum Ziel führen 

konnte: ohnehin war das Mißtrauen oder der üble Wille 

der Einwohner fo groß, daß fie lieber beträchtliche Sum 

mmen unbenutzt liegen ließen, als fie zur Unterftügung 

707 db Königs darbringen wollten), Sollte das Reproͤ⸗ 

N a " N u feus 
d) Nach einer Ann. Stjernmann's in Lönbom Hift, Merk- 
värdigheter IH, ıi5. °- .. | 
e) Hieruͤber ift der Hauptaufſchluß das eigne Project des Frey 
herrn, bey Moſer S. 381 ff. nur hoͤchſt fehlerhaft adges 
ruckt: franzoͤſiſch, aber nicht vollſtaͤndig, ſteht es bey La 
Mottrahe Voyages II, 33. Lagerbring, der ganz ideen⸗ 
166 über. dieſe Gegenſtaͤnde ſchreibt und dem ungluͤcklichen 
Goͤrz den Auslaͤnder nicht verzeihen kann, erhebt über die | 
Worte in dem deutfhen Abdruck S. 385: „lieber 30, 40, 
30 Millionen und mehr tauſend Thaler” "ein gewaltiant Ä 
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unter Carl XI, von 1697 — 1718. sur - 
Gentaticpefd einen Werth haben, fo mußte es fundirt 


werden, und wo fand fich eine andre Begruͤndung, als 


‚in Dem geſammten Vermoͤgen des Staats und bes 


Volks? Es waren nun fchon feit längerer Zeit Staats 


- gbligationen von ber: Contributionsrenterey anerfahnt 
und in Umlauf: die Stände hatten bie Buͤrgſchaft 


dafuͤr einzeln und uͤberhaupt unternommen, aber eben 


deswegen ſuchten fie den Credit derſelben moͤglchſt zu 
ſchwaͤchen, aus Furcht, daß ſie vielleicht zur Einloͤſung 


wuͤrden gezwungen werden; denn obgleich der Koͤnig ei⸗ 
nen Theil der Einkuͤnfte für die Zinfen und die allmaͤh⸗ 
lige Tilgung angewiefen hatte, fo mar boch bey den obs. . 
roaltenden Umfländen gar nicht. darauf zu rechnen: übere 
dieß waren jene Obligationen nur auf große Summen 


geſtellt und dem Verkehr wenig forberlich.-, Der Frey⸗ 


. re 
e 


herr Goͤrz feste alfo nun die Einführung von Muͤnzzei⸗ 
chen feit, und zwar 1) in einem Verdaͤltniß zu Dem Eins. 
loͤſungsfonds und der umlaufenden. baaren Geldmaffes 


* 2) mit befondern Vorkehrungen gegen ihre Berfälichung, 


und zwar durch eine beftändige Veränderung der Münze 


ſtempel und eine firenge Aufficht in den Häfen: bey der 


Umwechslung follte es zugleich den Inhabern fren ſtehn, 
größere Summen. in Staätsobligationen. umzuſetzen. 


Um ihxren Credit zu erhalten, rechnete Goͤrz darauf, 
‚einen Einloͤſungsfonds zu erſchaffen, ſie mit Gewinn in 


Staatsobligationen zu verwandeln und das. Verhaͤltniß 


‚zwifchen dem Umlaufscapital und ben Repräfentanten 
ſorgfaͤltis zu ser, fo daß die legten hauptfächlich 


03 . jum. 


Geſchrey: daß die Millionen ein bloßer Druckfehler ſind, 

haͤtte er billig eben ſo gut einſehen ſollen, als auf der vor⸗ 

hergehenden Seite, mo er die 250 Millionen Schiffpfund 

; &ifen in fo viele Taufende verwandelt: bey la Mottraye 

ſteht des milliers de Rixdalers en bons Carolins. Daß 

Goͤrz Recht hatte, können wir aus Lagerbring feibft erfehn, 

. dee ©. 101 das Beyſpiel eines fchmedifchen Kaufmanns 

- - anführf, der 70000 Carolinen baar nach Hollanb ſchickte, 
ohne dafar einen Revers zu uehmen. | 


‚ 
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zum innern Verkehr dienen ſollten; ihre Zahl ſollte eine 
Milljon nicht uͤberſteigen. Das umlaufende baare Gelb 
warb auf 2 Millionen Thir. S. M. gerechnet; ver 
Werth des Rupfers, des Eifens und -andrer MWaaren; 
vie jährlich gewonnen wurden, auf 3 Millionen amd 
roococo Thlr.&. M.; eine Million ward abgegogen 
. ‚für die fremden Bevärfnife, es blieben alfo mehr als 4 
Miltionen übrig, die im tande umliefen; die Muͤnzzei⸗ 
‚hen verhielten ſich alfo zu dem baaren Gelbe oder dem 
. ihm gleich zu achtenden Umtaufscapital des Volks, wie 
2 304. Gie follten überall und zur Hälfte auch bey der 
Sivenprocentfteser angenommen und bey der Einziehung 
die kleinern Summen mit baarem Gelde, die groͤßern 
mit Staatdobligationen eingelöft, bas baare Geld aber 
mit einem Aufgeld von 5 Procent gegen die neuen Muͤnp 
"zeichen eingetaufcht werden.” Mur in die Bank ſollten 
ſie nicht kommen, damit dieſe beftändig im Stande ſeyn 
möchte, mit baarem Gelbe auszubelfen. Für Die Ders . 
waltung ward eine eigne Behörde niebergefegt. Das 
‚erfte kupferne Zeichen war die Krone, und im Monat 
Many 1716 erfchien ‘ein neuer Stempel mit der Um 
ſchrift: publica fide (nicht publica fides, um den Spoͤt⸗ 
tern nicht Deranlaffung' zu der Anwendung zu geben, 
als wäre der öffentliche Glaube von Kupfer). Es folg 
ten bis zum z3ften Jun. 17.18 noch 7 andre Münze 
chen, wogegen bie Umlaufenden nicht ohne viele: Per 
ſchwerde und - Verwirrung umgetaufcht wurden Ds noch 
waren 4 andre Arten angefündigt, "deren Erfcheinung 
- aber durch den Tod des Königs verhindert ward. Die 
erfte Wirfung der Münzzeichen . überrafchte felbft ben 
Freyhherrn; freylich Eonnte ihr Cours nur mit Gewalt 
durchgeſetzt werden, und es mußten firenge Strafen ger 
gen biejenigen erfannt werben‘, bie ‚die. Annahme vers 


| weigerten: ſie dienten im täglichen Verkehr, . ja man 
| konnte 


2 Abbilbungen in mehtern Sagem, auch bey Koͤhlers Müny 
belu ſtigungen VI. 233. | 
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unter Cart AN. von 16977 — — 38838 


Ekonur⸗ ſie anfangs wit 4 bis 5 Prorent Verluſt gegen 
baares Geld umſetzen und beſonders hoben fie Die Staats⸗⸗ 
obligationen ungemein, weil bie Zinfen wirklich. bezahlt 
und halsjäprlich eine Halbe Mitlion mit Kupferplatten 
eingeloͤſt ward. Goͤrz bildete fich ein eignes Minifterium 
‚anter dem Namen ber Aufbandiungsdeputation, das 
aus dem Staatsfecretär Hopfen, dem Vicepraͤſidenten 
Thegner, dem Kriegsrath von Öltern, Männern, die 
als tätig und befondre Kenner des ſchwediſchen Kam⸗ 
smerwefens befannt waren, beſtand; der bolfteinfdre Ges 
neral Graf von der Math und der holſteinſche Kriegs⸗ 
fecretär Etlef wurden ihnen beygegeben; Goͤrz hatte das 
Recht, dieſe Männer um Rath zu fragen, war aber 

nicht verbunden, ihnen zu folgen; Eklef verwaltete die 
Caſſe unter unmittelbarer Aufſicht des Freyherrn, ver 
“allein dem Könige Rechnung ablegte. Als Earl ihn un 
* feine Perfon verlangte, und die anstwärtigen Unterhand⸗ 


- Jungen feine ganze Thaͤtigkeit in Anſpruch nahmen, wur ⸗ 


de auf gusprüdlichen Befehl des Königs das Finanzwe⸗ 
fen dem Grafen von der Nath anvertraut, aber er war 
nicht der Mann, der für das Gefchäft taugte: ohne bie 
Anſpruͤche, die an feine Caffe gemacht wurden, zu prä. 
fen, zahlte er Aus, fo lange ee Borrath hatte: faſt ſollte 
man glauben, daß er fich nur Freunde gu machen ſuchte, 
- und wenn dann das Geld für dringende Beduͤrfniſſe fehhl⸗ 
te, ſtuͤrmte er mit Borftellungen und Klagen.anf ven 
Freyherrn Goͤrz ein. Durch ihn wurden: die ſogenann⸗ 
‚ten Münzbillets eingeführt; es wurde ein Theil der noch 
| nicht auögegebnen Staatsobligationen in Zettel von 25, 
10 ımd 5 Thalern verwandelt 2), Die unmittelbar in dem’ _ 
" Umfauf kamen und eben fo gut als tie Münzzeichen ges 
‚gen Obligationen umgetaufcht oder fundirt werben Fonns Ä 
ten: die Abſi cht dieſes Verfahrens war keine andre, al 
964°. den 
9) Le refte de ces deux millions d’obligations, alſo nicht: 
7 Millionen Thaler S. M. wie Lagerbring ©. 96 behaupe 
tet, der von allen dieſen Dingen feinen klaren Begriff hat. 
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den Verkehr zu erleichtern und ben Dhfigationen einen 


noch geößern Umlauf zu verfchaffen: es iſt übrigens Har, 
Daß auch fie ihre Begründung hatten, wenn der Staat 
freylich etwas bey den Zinfen erfparte. Wenn dieſe Fi⸗ 


nanzoperationen allerdings Hart und drüdend waren, 


‚ wenn fie auch ihren Zweck nicht erreichten, fo liegt die 


Schuld weniger an ihnen felbft, als an dem ganz ew 
be tan Fremdling verabicheute; abfichtlih wurden ale 


‚ mögliche Hinderniffe aufgefucht: die höchfien Deamten 


und Befehlshaber erlaubten fich ganz willkuͤhrliche Der 
fügungen; fie verfchafften fich befondre Anweilungen bes 
Könige, um fid zu rechtfertigen; die Einfünfte waren 


. auch viel zu Hoch angelchlagen und es war unmoͤglich 


irgend eine ſichre Berechnung anzulegen. Unter dieſen 
Umſtaͤnden verdient ed Bewunderung, was Goͤrz mit 


ſo mangelhaften Hhifsmitteln ausrichtete; Die Flotte 


ward mit einer in Schweden unerhörten Schnelligfeit 
‚ausgeräftetz 26 Schiffe lagen zu’ Earlsfkona und ı2 za 
Stockholm ohne Fregatten und kleine Fahrzeuge, zum 
Auslaufen bereit. Vorrathshaͤuſer wurden angelegt, 
Das Heer war mit Kleidern und allem, "was es fonft 
‚bedurfte, verfehn, größtentheils durch einheimifche Be⸗ 
triebſamkeit; die Truppen follten monatlich richtig ihren 


Sold empfangen, aber auch auf dem Märfch und in 


loſchnen Semeingeift, an dem Haß, womit jeder Schwe⸗ 


den Auartieren alles bezahlen; überhaupt fuchte er durch 


eine befchleunigte Eireulation die Einwohner in ben 


Stand zu. fegen, ihre Leiſtungen zu erfüllen. Seine 
Entfernung und feine Berhaftung in Holland führten je⸗ 


J doch den gaͤnzlichen Verfall der ſchwediſchen Finanzen 
therbey: fein ganzes Syſtem warb untergraben; ber Koͤ⸗ 


nig brauchte Die Muͤnzzeichen als wirkliches Geld, was 


ſie doch nach der Anficht. des Freyherrn nie werben ſoll⸗ 
‚ten; fie mußten baher nie in größern Summen auögeges 


ben werden, als das Verhaͤltniß ber Cireulation ers 


laubte; Karl kehrte ſich an diefe Bedingung: nicht, fons 


D 


‚me Min ” 


unter Carl xH. von 1697. — 1718. so | 
dern fie wurben ohne alle Rackſi cht vervielfäftige, fo daß 


‚von 1915 bis 1718 in Allem 1261 Sciffpfund ‚Kupfer 


zu 36,420000 Thlr. S. M. ausgemünzt wurden: 
Deffen war nicht diefe ganze Summe, fondern nur eb 


. was über die Hälfte in Umlauf, weil natürlic) alle die - 
‚eingewechfelten abgezogen werden müffen; bis. zum Ju 
„Bus 1718 waren für 67 Millionen Thaler ©. M. Staats-⸗ 
vᷣbligationen ausgeſtellt, von denen jedoch ein Theil wie⸗ 
‚Der "abgezogen werben muß, der an die Stelle der Ming - 
 ‚geichen getreten war 9). As der Freyherr ben feiner 


Muͤckkehr diefen unverzeiplichen Mißbrauch erfuhr, warb 


er ganz'beſtuͤrzt und erklärte fogleich, daß ein ſolches 
SBerfahren ganz und garwider feine Abſicht ſey). Waͤh⸗ 
rend Goͤrz die dringendften Bedärfniffe in Schweden 


ſelbſt zu beſtreiten fuchte, dachte er zugleich an eine qus⸗ 


. wärtige Anleihe: ben dem Zuflande bes fehwedifchen 


Credits ließ ſich leicht -vorausfehn;, ba Niemand ohne 


TS 


die augenfcheinlichiten Vortheile fich in eine Unterhands - 
Jung der Art mit Schweden einlaffen würde. Indeſſen 


‚ Hatte ſchon im J. 1714 ein Holländer, mit Wamen Marss - 


faylt, den Antrag gemacht, monatlich 50000 Stüd von 


- Achten gegen ein Schlagſchatz ‚von 8 Progent.in Zünfs 


drſtuͤcke umzumuͤnzen und der Regierung monatlich einen 
Vorſchuß von 62500 Thlr. ©. M. gegen ra Prozent 


Zinſen, die von der Bank halbjaͤhrig gezahlt werben folb 


ten, zu machen; zugleich verlangte er die Erlaubnig; > 
Kupfer ausführen zu ‚dürfen. Die Regierung ergriff - 


£ Biefe Borfchläge mit großem Eifer, fo nachteilig fie 


auch waren; es iſt aber ungewiß, ob. fie ausgeführt 

Ind... Auf aͤhnliche Bedingungen fand der. Freyherr 
audyeinige Speculanten i in Holland, die nicht abgeneigt 
Dos | : was 


u) Stjernman Hiſtorie an Swenske Mpntiete, ‚ Lönh, Yu. m. 
1, ©. 100, Anm. *). Bol. Mofer 338. 

. 4 Nad) dem Zeugniß eines Angeftellten bey der Aufhandlungs⸗ 
commiſſion bey Loͤnb. a. a. O. S. 117. 

9 Stjernm. Stadgar VI, 442.. 00.N 
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waren, einige überflüflige Capitalien daran zu wenden, 
Eine Geſellſchaft, an deren Spitze der Kaufmann Amiot 
ſtand, ſchloß unter dem Namen Franz Petermann ımb 
Compagnie am ıgten Sept. 1716 einen Vertrag auf 8 
Jahre; ihr ward die Muͤnze mit allem Gewinn überteas 
gen; ame mußte fie von den Fönislichen Beamten erprobt 
werben; bagesen machte ſie fid) anheifchig, während bee 
Eontractzeit z. Millionen auszumuͤnzen: zugleich erhielt 
ſie das ausſchließende Recht, Mefling, Meſſengdtach, 
Eiſen, Kupfer und Pech gegen Erlegung der Gefaͤle 
auszufuͤhren. Ihr wurden ferner Die Staatsobligafie 
. wen vorzugsweile übertragen, - und zwar mit: dem Vor⸗ 
theil, daß fie den Anhalt nach der neuen Währung be - 
sohlten, aber bie Hoffnung hatten, nach dem alten Fuß 
die. Wiebererftattung zu befommen. . Der König vers 
— uͤberdieß ihrem Handel und ihren Niederlaſſungen 
‚allen möglichen Vorſchub. Betrachtet man Die ganze 
Verhandlung unbefangen, fo fiehe man, daß Göryfeb 
nen eigentlichen Zweck, eine Anleihe möglichft zu ver | 
ſtecken, aber den Unternehmern durd) Die Dargebotnen 
Wortheile kuſt zu der Sache zu machen ſuchte. Die 
Entrichtung der Auflagen- in baarem Gelde war laͤngſt 
nicht mehr möglich; nun glaubte man ein Mittel zu das 
ben, wodurch alle Erzengniffe unmittelbar in ein umlau⸗ 
fendes Eapital verwandelt. werden fonnten: der König 
ſetzte daher für gewiffe Waaren, ven Alaun, Witriof, 
Schwefel, Pech, Theer, Braunroth, Mefling, Kur 
pfer, Stahl, Eifen und endlich (Aug. 1718) auch für 
pas ‚Getreide. ein Marimum feik: drüber oder drunter 
durfte Miemand diefe Waaren faufen oder verfaufen; 
fand fich Fein Käufer, fo follten fie veponirt werden ‚und 
die Depofitionsfcheine ald baares Geld umlaufen: für 
das Getreide follten überall Vorrathshaͤuſer angelegt 
werden, wo ber Landmann ben überflüfligen Ertrag ger 
gen baare Bezahlung nieberlegen und ſich in fchlechtern 
Fahren um denfelben Preis wieder verforgen konnte; 


‚ 


! ” . . 
. . ⸗ _ zo 


unter Gari XII. don 1697 1718. 987 


gu den Koften diefer Anfkalt warb eine Auflage von etwa j n 
27 Progent auf alle Eapitalien ‚gelegt. - Jener Vertrag 


mit ben Holländern, der nothwendig von einer Aufhe⸗ 
bung aller‘ bisherigen Monopolien und Vorrechte aus⸗ 
ging, und diefes Maximum erregten eine große und al 
‚gemeine Unzufriedenheit; die Kaufleute infonderheit bo⸗ 


ten. alles auf, um bie Ausführung zu hindern; fie hiel⸗ 5 


"ten ihre Borräthe zuruͤck und ſuchten dadurch Die Com 


eueren; zu beſchraͤnken und fleigesten baburch den Werth 


Der Waaren fo ſehr, daß der König durchaus. nicht mit 
dem Morimum befiehen fonnte. Selbſt die Aufhand⸗ 


- 


lungscommiſſion war nidyt Damit zufrieden, fie machte, - 


als Earl nad) der Berhaftung des Freyherrn darauf be 


ſtand, dringende Borfiellungen dagegen: Graf von der 


Math erpreßte von. ihm wirklih das Berfprechen, pie 
-gange Angelegenheit bis zur Ruͤckkehr des Minifers zus 
ben gu laffen, allein gleich nachher ward Die Ausführung . 


"Des Entwurfs. befohlen: offenbar war dies der Haupt⸗ | 


punct in dem Contract mit den Holländern, der ohne 
. diefe Maßregel gar nicht beftehen konnte; der. König ges 


dachte durch diefe Waaren das Geld, das die Fremden 
muͤnzten, an ſich zu ziehn!). Ohnehin war das ganze 


Gefchäft noch nicht abgefchloffen: vie Unternehmer w 


ten eeft näher vonder Sicherheit der ſtaͤndiſchen Oblz- 
gationen unterrichtet ſeyn (und vielleicht ſollten eben 

auch die Waaren zu einer Art Sicherheit dienen); übers 
Dies, wurben allerley Vorkehrungen erfordert, ehe das 


\ Aueınöngen ſelbſt vor fich gehen konnte. ‚Oi bemühte 


ſich 


ä wife 210 u. 230, vgl. mit dem Contracte ©, 419 nr. 3 
u. 4 u. 427. Mofer überfieht ganz den. Zufammenhang 


diefer Maßregel mit. dem Plan einer Anleihe, wodurch ſie 


allein erklaͤrbar wird: Lagerbring hat gar keinen Begri 

vom Geldweſen und Credit: ‚er fucht überdies abfichtiich 
Gdrz und van der Nath als fhuldig barzuftellen und geht fo 

weit, aus ihren Briefen Stellen , die kein Sterblicher mißs 


verſtehen kann, anzuführen, aus denen ihre igennägigen - 


Rouͤckſichten hervorgehen ſollen! 2 


\ 


% 
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ſich auch, Subſidien von Frankreich zu beziehn, aber die 
Geſinnungen der neuen Regierung und die Zerrüttung 
der eignen Finanzen machten alle Verſuche umſonſt; ein 

Quartal, das von fruͤhern Ruͤckſtaͤnden ausgezahlt 2 


nahmen theils der Landgraf von Heffencaffel, theils der 


Geſandte von Sparre für ſich: indeſſen entfchloß fi 


Law zu einigen Vorſchuͤſſen, wofür ihm große. Entſchaͤdi⸗ 


gungen verſprochen wurden. Beh feiner Ruͤckkehr fand 
der Freyherr Alles in der größten Berwirrung, und da | 
fein Plan me Höchft mangelhaft ausgeführt ward, de 
Krieg fich auch von Jahr zu Jahr. verlängerte, fo Fonw 
ten feine Maßregeln keinen entſcheidenden Erfolg haben: { 
umfonft waren die firengfien Befehle, den wanfenden 


Credit zu erhalten; . das baare Geld verſchwand, de 


Preis der Woaren flieg, der Wucher und die Agiotag 


| 


Batten das freyeſte Spiel. Goͤrz entfchloß fich in dDiefer -- 


Moth zu einem Mittel, das völlig. alle Gemuͤther von 
ihm entfernte, das feinen Feinden Beranlaflung zu den 
ſchaͤndlichſten Verlaͤumdungen gab; nämlich der Ab 
ſchaffung aller im Umlauf befindlichen Münzarten und if 


‚ zem Umtauſch gegen andere: im Mär; 1718 ward alles 


‚umlaufende Geld für ungültig erklaͤrt; es ſollte gegen 


Stoaatsobligationen zu 6 Prozent umgefegt und mit ums 


geprägten Gelbe zu einem verminderten Werth, indem 
“ber Thaler, der fonft 3-Carolinen 4 Dere gegolten Hatte, 
nur zu 2 Carolinen 14 Dere ausgemünzt toerben-follte, 
eingeldſt werden; alles baare Geld, das nad) biefer; Zeit 
fi) finden mochte, ward der Confiscation unterworfen. 
Die neuen Münzen — die Goͤrzer hieß fie dad gemeine 

- $eben — erfchienen in demfelben Jahr; und beftanden in 
vierdoppelten, boppelten und einfachen Earolinen; aud) 
wurden die Rupferplatten aufs Neue erhoͤht. Allerdings 
gehört diefer Teste Schritt zu den Gewaltſtreichen, bie 
eine befonnene und würdige Finanzkunſt fich nie erlauben 
wird, weil fie die Freyheit des Eigenthums zerſtoͤhrt 
und nolhwendig die ſchummſien Beſorgniſſe zu rechtferti⸗ 
| gen 


- 


— 


= unter Carl XII. don 1697 — 1728. 89° 


gen fchien; indeſſen war Schweden jegt bis zu einem 
Punet gekommen, wo nichts weiter übrig blieb als Mit⸗ 
tet der Verzweiflung. —6G 9 
$v-427. on | 
Won dem erften Augenblick an, feit ihn ber König 
mit ‚feinem Bertrauen beeßrte, dachte Goͤrz nur daran, 
durch einen ehrenvollen Frieden die feinen zu beendigen, 
sınter denen Schweden erlag; das Volk war des Kriege 


fo uͤberdruͤſſig, daß ihm fein Opfer zu theuer fhien, um . 


ah nur einige Monate früher zu erhalten; Görz hin, 
gegen ſtrebte unabläflig das Reich in den Stand zu fegen, 


_ wenigftens unterhandeln zu koͤnnen, ohne fich jeder Bes 


dingung zu unterwerfen. Schweden hatte fich durch feis 
ne bisherige Politif ganz tfoliet; Durch eine fonderbare - 
SBerfettung von eigennägigen Ruͤckſichten, die leider nur. 
zu häufig Die öffentlichen Verhaͤltniſſe zerrüften, waren 
auch alle diejenigen Mächte, aufderen Beyſtand Schwer 
den fonft vielleicht rechnen konnte, ihm abgeneigt. Nah 
dem Tode tudwigs XIV. nahm das Syſtem Frankreichs 
eine ganz andre Richtung: ſchon 1715 hatte Earl bie 
, Bermittiung diefer Macht aufgefordert, aber vergebens. . 
Der Herzog Regent war jo genau mit. England verbuns 
Yen, daß ſich von ihm keine bedeutenden Schritte erwars 
ten ließen. Selbft der Aufenthalt des Freyherrn Goͤrz 
in Paris warvergebens: feihen dringendflen Anforderum 
> gen wurden Klagen über Schwedens geringes Dertrauen - 
entgegengefegts es ward ſogar abgelehnt, zu einem be 
fondern: Frieden mit dem Zar. die Hand zu Bieten: der 
franzoͤſiſche Hof verlangte von Schweden eine vorläufige: 
Erklaͤrutig Über gewiffe Bedingungen, die zu Grundla⸗ 
gen dienen. ſollten. Es ließ ſich um fo. weniger eine nach⸗ 
druͤckliche Theilnahme Frankreichs an den, fchwebifchen 
Angelegenheiten erwarten, da es ſich in einem Vertrage 
mit Rußland und Preußen vom sten Yug. 1717 zu eis 
ner -gänzlichen Parteyloſigkeit verpflichlee und verfpros . 
0 en en 
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hen Hätte, der Krone Schweden nad) Ablauf Des be 
ſtehenden Vertrags, Feine Unterfiägungen weiter zukom⸗ 

men zu laſſen "). Eben fo wenig konnte man auf Defb 

reich rechnen: es waltete freylich ein gutes Verhaͤltniß 

06; teopold ſchien fogar-eine perfönfiche Neigung für 

den fühnen König von Schweden zü empfinden; fo lan 

ge das Glück ihm günftig war, war er von Deflreich 6 
fuͤrchtet und gefehmeichelt; man war beforgt, daß er die 

Unruhen in Ungern unterftägen möchte; gern hätte man 

ich feines Arms gegen Frankreich bedient: höchfk beum 

rudhigend war die Möglichkeit, daß er für diefe Macht 


——— ——: 


‚gewonnen werben konnte. Das gute Vernehmen mit ' 


. geftöhrt, z. B. durch die Bertreibung der fchwedifchen 
Werber ans Breslau (1707), durch die Händel, die 
der ſchwediſche Geſandte Stralenheim mit dem Grafen 
Zabor in Wien hatte: doch war der Faiferliche Hof zu 
vorfichtig, um es zum Bruch Fommen zu laffen: auch 
die Machgiebigfeit gegen die Forderungen des Königs. in 
- Beziehung auf die Neligionsfrenheit in Schlefien , die 
man, wenn gleich gegründet in den Anfichten der Zeit, 
doch ats eine offenbare Einmifchung in die innern Ange 
legenheiten eines fremden Staats befugt war, zuruͤckzu⸗ 
weiſen, iſt ein Beweis von -diefer Borficht; alles was 
er verlangte warb ihm zugeflanden, um ihn nur. recht 
bold aus Deutfchland zu entfernen. Während feines 
- Aufenthalts in der Tuͤrkey bot der Faiferfiche Hof. ihm 
die Rückkehr. durch feine Staaten und: gegen Enbe bes 
Jahrs 1713 feine Vermittlung an; allein es war ihm 
nicht darum zu thun, er wünfchte nur, daß die Zeit 

hingehn moͤchte. Der Kaifer hatte, um wenigſtens die 
Ruhe in Deutſchland herzuſtellen, eine Zufammenfunft 
in Braunſchweig veranſtaltet, wo fich Die Abgeordneten: 


miehrerer norddeutſchen Fürften sinfanden, und den - 


- Entwurf zu einer Neutralität machten, den Carl vers 
. warf. 
m) Lamberty X, 109. - W 


dem Kaiſer Joſeph ward durch allerley Heine Vorfaͤlle 


1 
* 


unter Cart xn. von 1657 — 1718: 198 


warf. Dan unterhanbeite nach after beuitfcher Rufe, u 


die Zeit. werging, nichts ward entfchieden. Gleich nach 
feiner Zurückunft wandte fich der König an den Faifere 


‚lichen Hof und erftärte fich bereit, dig Vermittlung an⸗ 


‚zunehmen, nur follten die Verhandlungen nicht im 


Braunſchweig gepflogen werben, weil dieſer Ort wider 


feinen Willen von feinen Feinden gewaͤhlt war. Die 


oͤſtreichſchen Miniſter ſtellten dieſe Weigerung von ber 
gehaͤſſigſten Seite dar. Der einzige Grund, der Frank⸗ 


reich und Oeſtreich noch zu einiger Theilnahme bewegen 


konnte, war die Furcht, daß ein raſcher Entſchluß des 


Koͤnigs ſie von aller Vermittlung ausfchliegen möchte, 


Carl verlangte, daß der Kaiſer als Reichsoberhaupt ſich | 
‚feiner anmehmen und ihr wieber in den Befig der fänder 


fegen follte, deren. man.ihn widerrechtlich beraubt hatte; 


dieſe Erflärung machte einen hoͤchſt widrigen Eindruds 
Goͤrz fuchte ihn freylich durch eine mifdere Deutung, die 


‚ee dem Faiferlichen Geſandten im "Haag übergab, zu 
ſchwaͤchen, aber nur zu deutlich ſah er ein, daß auch der 
Kaiſer ſich ſcheute, ſein Anſehn aufs Spiel zu ſetzen ). 
Es blieb ihm alſo nichts uͤbrig, als ſelbſt einen Pumct 


aufzuſuchen, „wo er ben Faden anknuͤpfen konnte, um 


aus dieſem tabyrinch einen Ausgang zu finden. So 


furchtbar die Verbindung gegen Schweden aud) ſchien, 
ſo konnte es doch einem Mann, der fie in ihrem Weſen 
burchſchaute und den Charakter ihrer Theilnehmer kann⸗ 
te, nicht verborgen bleiben, daß nichts leichter ſeyn 


würde, abs fie zu trennen und dieſen oderjenenfür Schwer - 
den zu gewinnen: aber auch auf Diefem Wege traf Görg 
uͤberall auf Gegner , die feine Entwürfe zu vereiteln ſuchh 


ten; er konnte ſich auf keinen einzigen ſchwediſchen Mi⸗ 
niſter verlaſſen: ſie ſchienen ſich insgeſammt verbunden 


zu haben, ihm alle mögliche Hinderniſſe in ven Weg iu. 
legen, und doch gelang es ihm feine Abſi at zu errei⸗ 
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ad). Durch eine Verſoͤhnung mit dem Zar wol 


er dem ſchwediſchen Neid) eine Entfchädigung auf Koftn 
andrer Mächte auswirfen, und Peter war es, dem (ad 
Rache geſchworen, deflen Reich er in feiner andern Ih 
ficht betreten. hatte, als um ihn zu entthronen. De 
Zar war laͤngſt mit feinen Bundsgenoffen, - befondet 
mit dem König von Dänemarf, unzufrieven ; das Petra 
gen der Dänen ben der Eroberung von Wismar vw 


°  mehrte die Abneigung; indeffen wurden 20000 Riſe 
nach Seeland hinuͤber geführt, um in Verbindung m 


ben. Dänen eine fandung in Schonen zu madıen; ſo 


‚ter fchien jedoch abfichtlich die Unternehmung zu ber 


gern; und Friedrich. IV., der eine furchtbare Mad u 
die Mitte feines Reichs aufgenommen hatte, fing an 
Die verderblichften Anfchläge für fein Haus zu fuͤrchten: 
allerien ‚geheime Warnungen erhöhten feine Ang; Kr 


Handlung ‚des Zars, mit argwoͤhniſchem Auge beirudp 
“tot, erfchien als Betätigung; immer größer ward de 


Spannung, die tandung in Schonen unterblich, 18 
König Friedrich und fein ganzes Meinifterium fahen 4 
für ein gluͤckliches Ereigniß an, daß der Zar Gecan 
verließ und nicht mit Gewalt ſeine Winterquartiere do 
ſelbſt nahm ). Schwer war es für den Freyhern 
Görz, einen Weg zu finden, um fich dem Zar zu nd 
bern, der ihm abgeneigt. und von Karls feindſeligen 


GSeeſinnungen feſt überzeugt war. Er und Welling 1m 


ſuchten bald dies, bald jenes, bis es enblic) gelang, u 


ne Unterhandlung mit dem Sürften Kurafin im HA. 


anzufnäpfen; alles lag dem Freyherrn daran, daß W 


Ruſſen in Deutfchland blieben -und überwinterten, #® 
durch Die Eiferfücht und das Migtrauen Preußens un 
Hannovers im höchften Grade geweckt werden man) 


5) Selbſt Griedeich IV. ſchreibt dem Wreghern Goez "We 
einigkeit zwiſchen den Bundsgenoſſen zu, in einem Se 
ben an Holſtein bey Rigels II, 147. | 


y) Gebhardt IL, 738 
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unter Carl XII. von 1697 — 1718. 398 
Die größte Schwierigkeit way, ben Koͤnig zur Abtretung 
Revpals zu beteden, das Peter durchaus nicht aufgeben‘ 
„ wollte; indeffen hatte Carl dem Freyherrn eine unums ⸗ 
fchränfte Vollmacht ertheilt und-verfprochen; ‚alles, was 
er abhandeln und ſchließen würde, zu genehmigen *), 
Epe bie Unterhanblungen zur Neife gebiehen, wurden , 
ſie durch einen. unerwarteten Borfall ſehr verzönert, der 
ein allgemeines Aufſehn in Europa erregte Die u 
weſenheit des Freyherrn im Haag war allen Feinden 
Schwedens ungemein verdaͤchtig; mit der aͤngſtlichſen 
Unruhe fuͤrchteten fie feine kuͤhnen Combinationen, feine 
nie ermuͤdende Thaͤtigkeit, feine große, geiſtige eberis ° 
genheit; es geht deutlich aus den Friedenspraͤliminarien 
hervor, die England und Holland entworfen hatten ne .\ 
‚worin ausdruͤcklich fefigefegt wird, dag Goͤrz nicht zu 
ben Unterhandlungen gebraucht werden follce, "&ine .: 
ſchwediſche Poſtjacht wurde nach Norwegen berfchlagen: 
verſchiedne Briefe und Depefchen fielen ben Dänen in 
die Hände, fie entzifferten fie und machten fie bekannt: 
einige unbeutliche Aeugerungen, die fich.aber auf die ine 
terhandlung mit Rußland beziehn, deutete man auf ein 
Berſtaͤndniß mit dem Prätendenten. Der ſchwediſche 
Geſandte in London, Graf Gyllenborg, arbeitete der : 
Entwürfen des Königs von England, dur Vergtoͤße⸗ 
‚rung Hannovers, fo viel er vermochte, entgegen: ſeſlbſt 
durch allerley kleine Flugſchriften, die nicht ohne große 
Wirkung blieben. Georg glaubte ſich berechtigt, den 
Grafen (am gten Febr. 1717) verhaften zu laſſen und 
fi feiner ſaͤmmtlichen Papiere zu bemaͤchtigen: ein Ver⸗ 
fahren, das allen Geunbfägen des europäifchen Voͤl⸗ 
kerrechts widerſprach; ſelbſt wenn man wirkliche Bes: 
weiſe gegen ihn gefunden haͤtte, ſich nicht rechtfertigen 
- ließ; es war genug, ihn fortzuſchicken. Der ensifhe 7 
HOoẽ ſuchte fich durch den Deu der Briefe in frampbfle un 


| ſſcer 
q9) Moſer 491. VVVVVWVV | 
BGeſch Schwed. 5. 05 Zee > Pe 


t 


/ 


— 


594 Achtzehntes Buch. Gefhichte Schwedens 
ſcher und engliſcher Sprache zu rechtfertigen; die Un⸗ 


zufriednen Hatten ſich an den Grafen gewandt, ihn unter | 


mit, ſcheint ſie zu billigen und fordert von ihm Verhal⸗ 
tungsbefehle. Goͤrz wuͤnſcht eine nähere Nachricht von 
den Abſichten der Jacobiten, um ſich auch dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe allenfalls nuͤtzlich bedienen zu koͤnnen, will ſich aber 
durchaus auf nichts Beſtimmtes einlaſſen; vorzuͤglich 


rechnete er. darauf, von ihnen eine Seldfumme, doch 


— 


als ein bloßes Darlehn erhalten zu koͤnnen, was in der 
Folge zu weitern Unterhandlungen führen ſollte: um fie 
zu dieſen Vorſchuͤſſen deſto geneigter zu machen, ſchmei⸗ 
chelte er ihnen mit der Hoffnung, daß Schweden den 


vortheilhaften Bedingungen um ein Hülfscorps von 
310000 Mann, um. Waffen und andre Beduͤrfniſſe 
ſucht; er theilte diefe DBorfchläge dem Freyherrn Go 


— — 


Praͤtendenten kraͤftig unterſtuͤtzen koͤnnte )J. Um das 


Volk zu erhitzen und die Regierung zu Maßregeln in den 
Stand zu ſetzen, die der Freyheit und Conſtitution ge⸗ 
‚fährlich waren, wurden die abgeſchmackteſten Geruͤchte 


ausgeſprengt; uͤbrigens iſt nicht einmal die Aechtheit 


jener Briefe entſchieden, denn die engliſche Regierung 
‚weigerte ſich beſtaͤndig, die Urſchriften aufzuzeigen *); es 
ift Daher wenigftens immer zweifelhaft, ob nicht einiges 
ausgelaffen,,. andres hineingefchoben ift: aber gefegt, 


daß fie.unverändert mitgetheilt find, fo beweifen fie doch 
“ nicht, was aus ihnen hervorgehen -follte, eine wirkliche, 


5 "zur Ausführung gebrachte Verbindung Schwedens mit 
' dem Prätendenten, nicht einmal die Einfiimmung Carfs 


zn einem Entwurf, ber mit unäberwinblichen Schtwies 


rigkeiten begleitet war; wie Fonnte Schweden auch nur 


"10 bi6 12000 Mann: auf ein fo gewagtes Spiel feßen? 


Den Zorys entging ed nicht, daß der ganzen Gefchichte 
—— En Ze a . 01. 


I 


N Die aufgefangnen. Briefe find Sfter gedruckt: Warmholz 

X., 158. Mir ftehn nur die abfcheulichen Ueberſetzungen 
im Theatrum Europ, XXI, 488 3u ©ebot, 

3) Mordberg II, 690.4. BE DEE " 
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nn '. . ; . 1.08 
nur ‚Deswegen ein ſolches Gewicht beigelegt ward, um - 
‚bie. Abfichten des Hofs durchzufegen '), Georg glaubte 
aber noch weiter gehen zu muͤſſen; er perlangte von den - : 
Generalſtaaten die Berhaftung des Freyherrn Goͤrz; ſe 
wagten es nicht, eine fo ungerechte, Ihre Ehre beleidis . 
gende Forderung abzufchlagen. Der Minifter war bey, - 
der erften Nacheicht von Gyllenborgs Vergaftung nah 
Amſterdam gereift und im Begriff Holland zu verlaflens 
in Arnheim ward er eingeholt und nebft feinem Seeres  ‘ 
\tär verhaftet; man bemächtigte fich feiner Brieffchaften, 
ſelbſt feiner Wechfel und behandelte ihn, ohne Ruͤckſicht 
auf. feine Berhältniffe, wie einen überwiefenen Verbre⸗ 
cher: zur Entfchuldigung gaben Die Generalftaaten vor, 
daß er ſich bey ihnen nicht als. Föniglicher. Bevollmaͤch⸗ 
tigter beglaubigt, mithin Fein Necht auf die Unverlege 
"fichkeit babe, die den Geſandten zukommt: indeflen war 
‚zen nicht alle Provinzen mit diefem Verfahren zufrieden 
und die Staaten von Utrecht legten einen förmlihden 
Widerſpruch ein. Der König von England verlangte 


ſogar die Auslieferung des Frenheren, doch fchien die 


Forderung felbft den Holländern fo durchaus gegen alle 
' Begriffe vom Völkerrecht, daß fie die Erfüllung verweis 
gerten. Carl ließ. den englifchen Gefandten Jackſon 
‚ebenfalls fogleich verhaften und dem holländifchen Nefs. 
denten Rumpf, bis zu einer nähern Erklärung. den Hof. . 
verbieten, Endlich übernahm ber Herzog Regent von 
Frankreich die Bermittlung in Diefer Angelegenheit ; nachs 
dem die Sintriguen Georgs ihren Zweck erreicht hatten, 
gab er feine Einwilligung, den Grafen Gpllenborg und 
ben Freyherrn Goͤrz zu ‚entlaffen, doch mit der Bedin⸗ 
gung, daß der letztere nicht in Holland bleibe und unter 
„feiner Eigenſchaft dahin zuruͤckkehre: er war mit der Er⸗ 
klaͤrung des Herzogs zufrieden, daß Carl nie die Ab⸗⸗ 
ſicht gehabt habe, ihm als Koͤnig von England zu ſcha⸗ 
a I . ' . u Pp 2 N 1 den. 
) Rapin Geſchichte von England, Zortf. Bd. X, 143. 
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"den. Ehe die Verhandlungen jedoch beendigt waren, 
hatten die Stände von Geldern (28. Zul.) den Frey 
beren und den Seeretaͤt Stambke in Freyheit gefest; 
Goͤrz sing nach Zütphen. Die Befreyung des Grafen 
Gyllenborg hatte auch die. Zurückfendung des Reſiden⸗ 
ten Jackſon zuc Folge. Unterdeffen hatte der Zar einen 
abermaligen Befuch in feinem geliebten Holland abgeftat, 
tet, und der Srenherr benugte die Gelegenheit ihr ſelbſt 
‚ zu fehen: es gelang ihm, alle Zweifel aus Peters Seele 


gu entfernen; der Zar verfprad) binnen dreg Monate : 
nichts feinbfeliges unternehmen und den Erfolg von bei 
Frehherrn Borfchlägen erwarten zu mollen, der fich en * 


Wege zu raͤumen. Das preußifche Kabinett, vie Fob 
gen dieſer Ausfohnung ahndend, eilte auf Lemfelben 


was es von ihm verlangte; auf.einer andern Seite einen 


Erfag zu fchaffen. Der Freyherr knuͤpfte die Unterhand⸗ 
Jungen zwar an, es war ihm aber nicht Ernft damit, 
er fuchte eigentlich fich nur eine fichre Reife durch die 
preußifchen Staaten zu verfchaffer, er reiffe durch kim 
land und Finland und traf am a4ften Det. in Stockholm 


- ein: er fand alles im tiefften Verfall, und die Verthei⸗ 


\ 


Digungsmittel zerſtreut oder vernichtet. Er wußte bie 
Einwilligung des Königs in die Unterhandfungen zu ge 
winnen, die mit dem Zar in der größten Stille gepflos 
gen werben follten; Earl felbft fchlug irgend einen Punct 


an der finländifchen Küfte zum’ Berfammlungsort vor: | 
. man fam über tofd, einer ber Mändifchen Inſeln, über 
ein, ‚die von ihren Bewohnern verlaſſen und ganz ver - 

‚bdet war; es mußten bie nothwenbigen Wohnungen erfl 


aufgeführt werben. - Görz ward zum erſten, der ehema⸗ 
fige Geſandte in tandon Graf Earl Gyllenborg zum zwei 


> - sen ſchwediſchen Bevollmächtigten ernannt; der Zar ers 


wählte auf feiner Seite’pen General Bruce, und den 


hof, während dieſer Zeit alle Schwierigkeiten aus dem | 


- Wege für feinen Bortheil zu forgens es erbot ſich einen 
beſondern Frieden zu fehließen und Schweden für das, 
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unter Carl XI. don 1697 172, 3999. 
Kanzleyrath Oſtermann: am 26ſten May wurden bi 
Unterhandlungen angefangen, wu 

nn 4. 427. u E 
- Die Eriegerifchen Unternehmungen Carla Formten 

- jest nur allein gegen Dänemark gerichtef feyn ; gleich 
nach feiner Ankunft auf vaterländifchem Boden gab et 

Befehl einige Truppen zufammen zu ziehn; aber es ifk 
unverkennbar, die bisherigen Erfahrungen hatten eine . 


— 


\ 


auffallende Beränderung in dem Gemürh des Könige 


hervorgebracht: in feinen Unternehmungen zeigt fich nicht 
‚wiehr jenes enticheidende Vertrauen, jene tafche Kuͤhn⸗ 
heit, jenes raftlofe Hinwirfen auf ein Ziel: man fieht 
vielmehr eine Unentfchloffengeit, ein Zaupern, einen. ' 
Wechſel in. der Anſicht, wobey unmöglich große Ent 


wuͤrfe reifen unb gelingen konnten. Eine Unterneße . 


‚mung auf Norwegen fihien bey der Vernachlaͤſſigung bet - 
Vertheidigungsanſtalten in diefem Lande um fo eher eis 
“nen guten Erfolg zu verfprechen: ‘auf 2 Seiten follte fit 
_ unternommen werden: von Wermland und von Bohus 
‚ber... Earl begab fi fetbft im Anfang des Märzes 
nnach der wermländifchen Graͤnze, allein er mußte es auf 
geben von diefer Seite vorzudringen, da die unwegſa⸗ 
wen Gebirge, die Seen und Fluͤſſe dem Feldzug unübers " 
fleigliche Schwierigfeiten entgegen ſrellten. Mörner bins 


gegen drang glücklich bis Chriftiania vor und der König -- a 


vereinigte fi; mit ifm. Die Stadt warb beſetzt; did 
Schweden fuchten durch gute Mannszucht das Ders 
trauen des Volks zu gewinnen, die meiften Einwohner ' 
batten jedoch die Stadt verfaffen. Da aber vie Feſtun ⸗ 
gen Friedrichshall und Friedrichſtadt noch im Ruͤcken der 
ſchwediſchen Armee lagen, ſo war die Berbindimg mit 
, Schweden unterbrochen und erſchwert: Graf Afcheherg, 
der fie unterhatten follte, ging, als. das Eis aufthaute; . 
ganz nach. Schweden zurück. In Norwegen trafen ans 
fehnliche Berftärfungen aus Hinemart ein; Carl mußte 
a e PP 3 En 77 


nen überall. Berhaue gemacht und hier und Dort dei 
Marſch flreitig machen zu wollen fchienen, erreichte a 
ſeine Graͤnzen. Der Verſuch, Friedrichshall zu übers 
raſchen (aten Jul.), hatte keinen Erfolg: die Bürger er⸗ 


. ba Innere feines Reichs zu verlegen ‚ dis neue Vorteh⸗ 


_ 
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- befürchtet auf allen Seiten eingefchloffen zu werden, € 


" gänglichen Ruhm; die Schweden büßten viele tapfce 
- - Männer und Befehlshaber. ein. Der Zug überhaupt 
koſtete 4000 Mann: und bie unglaublichen Entbehrun 
gen, die das Heer erbulden. mußfe, etregten eine allge 
meine Unzufriedenheit"). Der kuͤhne Tordenſtjold ze 


‚ il: der legte Reſt der tebensmittel für das Heer gim 


‚ Bere. Schwierigkeiten finden mußten. Carl Hatte ſich 
ruͤſtig in manchem Scharmügel herumgetummelt, oft 
war er in. großer Gefahr geweſen und er brachte mehr 
‚ ‚als eine Wunde zum Wahrzeichen zuruͤck; aber Diefe eis 
zelnen Rauferegen fonnten zu nichts führen, fie erhoß 
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beſchloß daher eiligft umzukehren, und, ungeachtet Die Di 


warben fich, freywillig ihre Stadt anzuͤndend, unver⸗ 


ſtoͤhrte (im Auf.) die fchwebifchen taftfchiffe bey Dann 
verloren und der König war gezwungen, bie Truppen in 


zungen getroffen waren, die aber mit jedem Jahr gedr . 


fen nur.den Muth und die Vorſicht des Feindes um 
ſchwaͤchten die Macht, mit der er doch jegt recht hand 
haͤlteriſch Hätte umgehen follen. Eine neue große Ge 
fahr, womit die entworfne kandung in Schonen dem 
ſchwediſchen Reich drohte, ward durch Peters Heim | 
ches Mißvergnuͤgen abgewandt;. wäre fie raſch und mit 


NMachdruck ausgeführt worden, fo würde Carl fchwer 


lich haben widerſtehen Fünnen, der nun auf jeden Fall 
in der Naͤhe zu ſeyn, fein Hauptquartier in fund auf 


" fihtug und ich Gier Seftändig mit Ausnahme einiger De 


fichtigungsreifen an ber normwegifchen Gränze aufhielt. 
| Er bot die’ legten Kräfte feines Reichs auf, um wiebe 
J. u | ein 


w) Mottraye voyages II, 297, 
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unier Carl XII. von 1697 — 1718. 999° 
ein Heer aufjuftellen, doch vergingen der Reſt des Zahrs; 
. 27.16 und faft das ganze Jahr 1717, ohne daß etwas 
geſchah. Die Dänen beunruhigten die ſchwediſchen Rüs - 
ſten und zerftührten hin und wieder einige Dörfer und 
' Gebäude: aber der Hauptanfchlag auf Gothenburg (Day 
2717) mißlang; eben fo der Verſuch zur Zerfiöhrung der. 
Feſtungen, die Carl bey Stromftadt und Sundsborg: 
an der norwegifchen Gränze angelegt hatte. Er befchleß; 
: jest mit Ernft die Eroberung Norwegens zu vollenden ;- 
von allen Seiten’ brachen die Truppen auf (1718); er 
ſelbſt begab fich'zuerft nad) Wermland, ging aber, ade, ı . 
- Dem er die Graͤnze in: Augenfchein genommen und einige 
" Streifzüge veranlagt hatte, nach Strömftadt, und von 
hier, ‚während er unterdeffen den Dberbefehl dem Gene, 
ral Düfer anvertraute, noch einmal.nad) fund: er gab 
. Dem General Armfeld Befehl, zugleich auf der Mordfeite - 
von Jaͤmtland in. Norwegen einzufällen., und kehrte dar⸗ 
auf (May) nach dem Heer zuruͤck, um bie Operationen 
zugleich vom Süden zu umternehmen : zuerft bemächtigte 
: ee fich des Idefjords, der durch den Swinſund indae. 
- Morbmeer fällt und auf diefer Seite Schweden und’ 
Norwegen trennt. Die Nordarmee, die meift aus den 
geretteten finländifchen Truppen beftand und etwa 6 bis 
27000 Mann ſtark war, trat im Anfang Septembers 
mit großen Beſchwerden den Weg über die himmelhohen 
Alpen an, auf deren Gipfeln dee Schnee nicht ſchmilzt 
‚und wo ber einzelne Wandrer oft faum zwifchen den 
.. Riäften einen Fußſteig erſpaͤht: zum Gh fanden die 
Schweden feinen Widerjtand, die aufgebotnen Bauern 
weigerten fich zu Fechten: die angelegten Schangen fielen 
daher mit allen Borräthen in ihre Hände; fie Famen bis 
Drontheim; Urmfeld. machte hier Halt; die Dänen ges 
wannen dadurch Zeit fich von ihrem erften Schreden zu. 
erbofen und ihre Mertheidigungsanftalten zu vollenden; 
als die Schweben endlich näher. ruͤckten, fand man es. - 
Be 7 ‚un 
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möglich die Stadt zu nehmen. Die Bauern hatten 
meiſt ihre Haͤuſer verlaſſen, die Vaterlandsliebe exwach⸗ 
te, ſie ſchnitten die Verbindung mit Schweden ab, und 
machten alle Zufuhr unmoͤglich; das Heer zog hin und 
her, um lebensmittel zu finden; bie Soldaten mähten das 
Geetreide ab und.bereiteten es fo gut es gehen wollte zur 
Spypeiſe. Der König erfuhr mit großem Migvergnügen 
ben fchlechten Fortgang einer Unternehmung, die ihm für 
ſeine Entwürfe mit Recht fo wichtig fchten; er warf dem 
General Armfeld feine Saumſeligkeit vor und befahl ihm 
fich zu behaupten: aber fein Schickſal war unterdeflen 

vollendet. Nachdem er im Idefjotd die Oberhand bes 
hauptet und das dänifche Geſchwader gezwungen hafte, 
fic) ganz in den Hafen von Friedrichshall hineinzuziehn, 
- j0g.er feine ganze Macht, die aus 42 Bataillonen jedes - 
“von 300 Mann und 76 Schwabronen, jede. von 125 
- Mann beſtand, an der Graͤnze zufammen, und im Aw 
- fang Novembers ruͤckte er ein. Faft ohne Widerftand 

wichen die Dänen zuruͤck; Carl, durch die fruͤhern Er⸗ 

fahrungen belehrt, wollte jedoch ſicher vorruͤcken und erſt 

die Graͤnzfeſtungen nehmen; Friedrichshall ward bela⸗ 

gert, die Stadt ward genommen; ber Körig war bey 


3 der Eroͤffnung der Laufgraͤben gegen bie eigentliche Fo 


ſtung äußert chärig; ein Außenwerk, die Schanze Gyl⸗ 
denfüwe, ward unter feiner feitung mit Sturm genoms 
‚men. Am Abend des ı ten Dez., am etſten Advents- 
fonnfage, den ber Koͤnig mit großer Andacht begangen 
‚ Batte, hielt er ſich feiner Gewohnheit nach, in den taufs 
gräben auf; plögfich Hieß es, er fen, tobt; man fand 
ihn an der Bruſtwehr, mit dem Geficht gegen’ die Fe⸗ 
‚fung gewandt: der Schuß war rechts in die Schläfe 
eingebrungen und links mit einer zerſtoͤhrenden Wir 
Fung herausgefahren; die Hand lag am. Schwert, es 
“war halb entblößt; fo. ſtreckte eine mörberifche Kugel 
den Helden nieder, über den in unzähligen Gefech⸗ 
. , e R N ten 
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“ten und Sthlachten, in der Mitte der größten Go 
fahren, das Schickſal ſchirmend gewacht hatte *). a 

a  \) 17 "1 Sen 


v) Ach zweifte nicht, daß Earl ermordet ift; daß fein Tod 
berechnet, vorausgefehen ward, geht aus vielen Umftänden 
hervor, die in/der Folge noch mehr herbortreten werden: ' 

wie. ungemein verdächtig .ift bie ©teichgäftigkeit der Regie 

rung gegen alle Sagen, die dad) wohl eine Unterſuchung 
“verdient hätten, und die Verfchiedenheit in den Berichten  - 
‚über feinen Tod; anfangs hieß es, cr fey von einer halbe — - 
.  pfündigen Falconettkugel getroffen, bie aber doch wohl den 
* ganzen Kopf weggerifien hätte. Noch unglaublicher iſt iie 

Grgyzaͤhlung des Grafen Lynar (Rigels II, 854), daß er durh 
eine Kartaͤtſche getroffen ward aus einer Kanone, die die 
Dänen, weil fie unbrauchbar war, in einer Schanze. zu 

ruͤcklaſſen wollten, aber vorher. noch abfchoffen. Eine im J. 
1746 angeftellte Ocufarbeftchtigung ergab, daß die Kugel 
nur durch eine 7 Linien lange und 2 Linien breite Deffnung 
=... singedrangen war, bie offenbar nım durch eine Piftolentugl 
gemacht ſeyn Tonne: es läßt. ſich auch nicht begreifen, mie ' 
ihn eine Kugel aus der Feftung feitwärts treffe konnte. 
Lagerbring IV, 3, ©. zo. Anm. Für den Thäter wird der 
1 &eneraladjutant Siquier ausgegeben, der in einer Fieber 
a hitze, nach Andern aus Gewiſſensangſt, es felbft geftanden - 
Haben fol. Lagerbring (IV, 3, 6 fj.), der 'offenbar trade 
| tionell über die Sache unterrichtet war, mil nicht mit dee . 
. " Sprache heraus: er winerlegt mit vieler Gruͤndlichkeit die 
Erntſchuldigungen, die Voltaire für Siquier (contre lequel 
regnoit une'prevention odieufe, Mem. de Baflevitz 
. 336) anfuͤhrt, und fügt dann ganz platt hinzu: „nach mei “ - 
nem geringen Begriff follte ich glauben, daß weder Signier 
oder irgend .ein- Andrer-in des Könige Dienften (akfo doch \ 
wohl Einer in andern Dienften) eine fo große Niedrigkeit 
‚and eine fo abfcheulihe Schandthat begehen können.” W, n 
7, 15. ſagt er von einer Rede, die der Archiarer Rudbeck 
in der Königin Gegenwart hielt: es entfland zwar ein Mur 
ren, da R. des Todes des Königs erwähnte und fagte, daf 
der Schuß nicht daͤniſch geweſen fey, aber es ward uch * —- 
eine Art Erklaͤrnng geftille. Ohne Zweifel mar es ein E 
“ Staatsverbrechen zu fagen, daß der König nicht von einer 
daͤniſchen Kugel gefallen.” In einem Bericht über die Zer⸗ 
ſtohrung der Stadt Norrköping in Sundelins Norrkoͤͤings 
F . ... 53 Minne 
mr er, - nn 
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Carls Charakter leuchtet aus feinem ganzen Leben, 
aus allen einzelnen Handlungen deffelben hervor. Er 
war fchlanf und beeitfchultrig; fpäterfin nahm er auch, 
was bey ben ungeheuren nordifchen feibern meift zu ge 
ſchehen pflegt, an Umfang zu: eine unerfchlaffte Körper 
Fraft machte ihn zu ben außerordentlichen Beſchwerden 
- fähig, denen er ſich ununterbrochen ausſetzte. Dun⸗ 
kelblaue Augen brannten aus dem fryen, Sonnever⸗ 
fengten Geficht hervor. Seit der Schlacht von Puls 
tawa trug et fein dunfelbraunes Haar kurz abgeſchnitten 
und hinaufgefämmt. Höchft einfach war feine Tracht; 
> ein blautuchner Ueberrock, mit kleinen Auffchlägen und 
vergoldeten Knöpfen von Meſſing; ftrohfarbne Unter⸗ 
kleider mit ähnlichen Knöpfen; ein ſchwarzes Halstuch; 
ungeheure Sechterhandfchuhe von Hirfchfell miwStufpen 
von Elenshaut ; an einem einfachen hirfchlevernen Gurt | 
. Bing ein gewaltiger Degen, und große eiferne Sporen 
klirrten an den mächtigen Stiefeln. Alle die Fleinen 
Zierden und Bequemlichkeiten des tebens waren ihm 
gleichgültig: warb das Hemde endlich zu ſchwarz, fo 
mußte ihm .einer ‚feiner Dffizters ein neues geben und ee 
warf das alte ins Feuer; als er in feinem festen Feldzug 
durch Carlſtadt reifte, erfchrad die Frau Superinten⸗ 
dentin uͤber die ſchwarze Waͤſche: eiligſt machte ſie An⸗ 
ſtalt, ein Dutzend Hemden aus ber allerfeinſten Lein⸗ 
wand anfertigen zu laſſen und legte ſie ſauber eingeknuͤpft 
in den Schlitten; kaum erblickte der Koͤnig beym Ein⸗ 
ſteigen ven Packen, als er ihn hinausſchmiß: „ich will 
Feine Bagage!” Jeder Unannehmlichkeit des Wetters 
' bot er Trog: mitten im Winter fchlief er in einem Zelt, 
a 1 dab 
[ . - 
Minne 141 heißt es, daß der Pulverrauch gedachter Mord⸗ 
that nach 17517 einem gewiſſen fchwedifchen Grafen — — t 
ſo ſtark in die Nafe fchlug, daß der Paſtor Tolſtadius ihn 
mit allem feinem Geift kaum fort zu blafen wußte. Vergl. 
Buͤſching wöchentliche Nachrichten IV, ©. 305. 
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das mit gluͤhenden Kugeln erwaͤrmt ward: ; er litt keinen 
| Pelz an feinem teibe und als ihm auf.eben der Meife die , 


Poſt halterin, die ihn erkannte, ein Kiffen in den Schlits 
‘ten legte, warf er es heraus und ließ fich Stroh brins 


gen. Er ab was ſich fand: fette, nahrhafte Speifen, | 


Doch auch Gemüfe und Obſt machten feine Hauptkoſt 
‚, aus; en liebte fogar Eingemachtes, z. B. Pomeranzens . 

Schalen, und feine forgfame Schweſter Hedwig Sophia 
ſchickte ihm diefe tieblingsnäfcheren auf feinen Feldzuͤgen 
nach; er lobte indeffen nie die Kunft eines Roche, und 
wenn es feyn mußte, nahm er mit Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
brot vorlieb: er aß ſehr ſchnell, bisweilen ungemein viel. 
Unm ſeine Natur auf die ‘Probe zu ſtellen, hungerte er 


zierritt‘von 16. Meilen’ hin und zurück und. flärfte fich 
vermoͤge eines Geluͤbdes nicht; er hatte ſich in den erſten 


Holſtein berauſcht und war von dieſem uͤberredet wor⸗ 
den, am hellen Tage nackt auszureiten: Trunkenbolde 
waren ihm ſeitdem immer ein Graͤuel. Bier: oder Waſ⸗ 
ſer, zuletzt aus eiſernen Bechern, war fein’ Getraͤnk. 
Unmm q Uhr Abends ging er zu Bette; um 2 war er ſchon 
wieder munter, und in den fruͤheſten Morgenſtunden 
konnte man am bequemſten vor ihn kommen. Durch 
ſein Beyſpiel wollte er ſeine Soldaten zur Ertragung 
der Beſchwerden ermuntern; es ſchien ihn zu beruhigen, 
daß er ſo gut wie ſie fror, hungerte, ſich im ſchlechteſten 
Wetter bey Nacht und bey Tage umhertrieb, ‚ohne. zu 
ermuͤden. Auch Niemand hielt es mit ihm aus, und 
—es war ihm eine heimliche Freude, daß Alte hinter ihm 
‚zurück bleiben mußten. Seine ewigen Feldzaͤge zogen 
ihn ganz von allem Umgang mit Frauen ab: er fcheint 
- feine Ungelenfigfeit i in ihrer Geſellſchaft gefuͤhlt zu haben, 
er 
w) Dahlfeid in Nordin Handlinger it Swenfka ‚Keigehifl u 


L 115. } 


6 Tage, und, Nächte, machte am 7ten Tage einen Spar. - 
Hierauf durch eine ſtarke Mahlzeit ).. Wein trank er 
Jahren feiner Regierung in Geſellſchaft des Herzogs von - : | 


— 


f 
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er ſuchte fie daher auf alle Art zu vermeiden es war 


ihnm eine Marter mit ihnen zu fprechen.., Seinee Bruft 


waren die menfchlichen Empfindungen der tiebe und Zw 
neigung, obne welche der Held zum Barbaren wird, 
nicht fremdes järtfich liebte er feine Schweiter Hedwig; 


er führte einen wirklich galanten Briefwechfel mit ihr; 
. er trug ihr jedesmal die fchönften Gruͤße an ihre Frauen 


auf; war auf jeden ihrer Wuͤnſche aufmerffam und nach 
dem Tode ihres Gemahls nahın er fich ihrer aufs Fräfs 
tisfte an; ihr Tod fchien einen tiefern Eindruck auf ihn 


zumachen als der Berluft der Schlacht bey Pultawa. 
Ä Sogar feinen Hund Pompe, der ihn auf allen feinen 


Zügen "begleitete und ſtets in feinem Wette fchlief , Tiebte 
ee und äußerte fich Höchft gerührt In einem Briefe an 
feine Schwefter über ben plößlichen Tod Des treuen 


Thiers*). Vom Spielen. war er Fein Freund: doch 


in Bewegung. Mit den keuten, die ihn umgaßen, fland 


ließ er, als er zu Thorn den Winter zubrachte, Die Ke⸗ 


möbianten aus Stockholm dahin kommen, die alle Abende 


Schauſpiele aufführten 9); und in der Türken fpielte er 
auch bisweilen Schach, verwandelte aber die Königin in 


einen Feldmarſchall und fegte allemal den König -zuerft 


er auf einem jufraulichen Fuß: er hatte es gern, wenn 


ſie ihn mit luſtigen Einfällen, Schwaͤnken, felbft Platt⸗ 


ri 


heiten, erheiterten; er antwortete ihnen auch auf diefe 


Weife; während des pofnifchen Feldzugs fchließt er feine - 


Briefe an Stenbock fehr oft: Mäns kurifar (einmal 
nennt er ihn gar Paniturenfacus) Euer wohlwilliger Ca⸗ 


rolus; dem Koͤnig Stanislaus, der ihm den General⸗ 


leutnant Axel Sparre zum Oberſtatthalter in Stockholm 


empfahl, ließ er antworten, er bedaure, ſeinen Wunſch, 


‚ bem Oeneralleutnant-Sparre die Gerichtsbarkeit uͤber 
‚alle Schönen in Stockholm anzuvertrauen, nicht erfül, 


- 


len zu koͤnnen; denn es ſey eine Gewiſſensſache, weil 


Sparre 


2) Die Briefe in Fant Handll. I, om. IV, | 
W Sein eigned Brief an Rhenſtjdid Hiſt. Upl IE 114. 
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J Sparre durch ſein hohes Alter außer Stand goſetzt wer⸗ 
. be,' die Pflichten des Amtes zu erfüllen ’), Kabalen 


waren ihm verhaßt: er hatte gern alles in reinen und 


aufrichtigen Verhaͤltniſſen um ſich; ſeine Guͤnſtlinge, 
wenn fie nur einigermaßen ſich in feine Anſichten ſchick⸗ 
ten, konnten thun, was fie wollten; . Berläumdungen 
machten nicht feicht einen Eindruck auf ihn, und daher 
war es moͤglich, daß zwey Todfeinde, wie Piper und 


Rhenſtkjold, fein ganzes Herz beſitzen konnten. Von Na- 
tur war er langſam: er hatte nichts von der raſtloſen 


Thaͤtigkeit Guſtaf Adolfs oder Carl Guſtafs: er haͤtte 


weit mehr thun und ausrichten, bie Sachen weit ſchnel⸗ 
ler zur Entfcheidung bringen koͤnnen, wenn er nicht Mo⸗ 


nate lang oft an den erbärmlichfien Orten fich aufgehalten 
. Hätte, und vielleicht wird nur durch dieſe feltfame Art von 
Traͤgheit der wunderliche Aufenthalt in der Tuͤrkey allein 


erklaͤrt. Der Eigenfinn, den man ihm fo oft zum Doro. ' 


wurf macht, mar eigentlich nur ein Beharren bey der ein« 


frachen Wahrheit: thue Recht und ſcheue Niemand. Er en 


war von der Gerechtigfeit feiner Sache überzeugt: er. 


wollte nichts miffen von dem Erbe feiner Vaͤter und an 


N 


: denen Rache üben, die fich zu feinem Verderben vereis 
nigt haften: fein Schwert allein war es, das den Yuss . 


. fchlag thun ſollte. Sein Wort war ihm heilig; von der 
NMatur der gewoͤhnlichen politiſchen Verhandlungen hatte 
er ſo viel begriffen, daß es dabey auf Lift, Falſchheit, 


- Erhärmlichfeit anfomme; "in Polen verfuchte er es, einis 


ge von ihren kleinen Künften anzuwenden, Uneinigfeit zu 


fliften, Einzelne zu gewinnen u. ſ. w.: aber er fühlte, 


wie jchlecht er fih zum Staatsmann in dem herrſchen⸗ . 
den Sinn fchidte. Er Hatte.etwas Zuräckhaltendes,‘ - - 


offenbar weil er fürdhtete überliftet zu werben, er fteflte 


ſich oft unwiſſend, e8 war ihm unangenefm, wenn dat, 


was er that und trieb, bekannt ward. Es fehlte ihm 


be⸗ 


nicht an Scharffit inn: er hatte fogar eine Art von Wiß⸗ 
» Noedb IL 524 | | 


- . 
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. Begierde: während feines Aufenthalts in Upfala nahm 
er Theil an-den gelehrten Befchäftigungen, hoͤrte den 
Disputationen zu, und verrieth nicht geringe Eimfichten 
in manche Gegenſtaͤnde: fein Gedächtnig war ungemein 
treu; beim und Schreiben war ihm unangenehm: doch 
unterzeichnete er nichts, was er nicht vorher durchgeſe⸗ 
bien hatte; er liebte die Neinigfeit feiner Mutterſprache 


und bemühte fich die fremden Wörter ſchwediſch zu ges - 


ben. Seine Briefe find kurz, beffimmt, in Hinfidt 
auf feinen Willen vollftändig, in der. Form ungemein 
vbernachlaͤſſigt. Es begegnet ihm wohl, das Tintenfaß 
Darüber auszugießen: ihre werdet's wohl leſen Fonnen, 
fuͤgt er hinzu, umſchreiben mag ich's nicht. Der Beſih 
hatte für ihn gar keinen Werth: wenn er Geld Hatte, 
gab er es mit vollen Händen hin: es war ihm eine Freu⸗ 
de, Gefchenfe zu machen; nud nichts war leichter als 
fi) mit ihm zu berechnen... Seine religiofen Vorſtel⸗ 
fingen waren dem proteftantijchen $ehrbegriff gemäß; 
"täglich Tas er in der Bibel, er hörte fleifig die Predigt, 
an den Bußtagen nahm er vor 6 Uhr Abends Feinen 
Biſſen zu fi. - So wie aber feinem Seifte alles Ideali⸗ 
fche fehlte, ſo war aud) der Glaube an Gott ihm etwas 
- Derföonfiches ; feine philofophifchen Speculationen fcheis 
nen ihn allerdings auf den Gedanken einer unvermeidli⸗ 
chen Borherbeftimmung geleitet zu haben, die ihm die 
außerordentliche Verachtung der Gefahr gab; feine te 
bensbefchreibungen find mit Benfpielen derfelben anges 
füllt; feine Borftelungen waren im Stande, feine Ber 
wegenheit zu mäßigen; er duldete nicht, daß ſeinetwe⸗ 
gen irgend eine Vorkehrung der Sicherheit getroffen 
ward; Schanzen fchienen ihm ein Beweis der Furcht; 
ganz abfichtlich feste er ſich oft dem heftigſten Feuer 
. aus; allein ritt er viele Meilen auf unbefannten Wegen, 
Durch Sümpfe und- Wälder, wo er überall von Seinden 
inngeben war. : Wunden und Berlegungen, die feine 
Begleiter in Schreien fegten, verringerte er auf. alle 
. " . BZ | “ Weiſe, 
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Weiſe, er ftellte fie als unbedeutend, als feicht geheile 
dar. Nichts ging in feinen Augen über einen füchtigen ' 

Soldaten, dem er felbft zum glaͤnzendſten Borbild diens 

te; daher fihien es ihm feine erfte Dbliegenheit, bey je⸗ 
dem Strauß als der Erſte zu glänzen; Faum Fam Nach⸗ 
‚wicht von irgend einem Scharmüßel, fo mußte er dabey 
‚feyn. Bis zu einem gewiffen Grade war er auch ein gus 
ter Feldherr; der Krieg iſt eine leichte Kunft, das zeige 
- alle Zeiten, denn wann hat’ es an großen Heerfuͤhrern 

gefehlt? Carl fannte recht gut die alte fehre, die man 

oft als das Geheimniß hoher Weisheit angeflaunt hat, 

Daß der Krieg fich ſelbſt ernähren, im ſith fetbft die Mit⸗ 

tel zu feiner Fortfegung erzeugen muß: er verfuhr daher: - 
3a den tändern, wo feine Soldaten flanden, mit einer 
Schonungslofigkeit, die.an Grauſamkeit gränzte; haften 
die Sofvaten nur, was fie bedurften, fo war eeifm '., 
ganz gleichgültig, woher fie es nahmen; er wollte, daß, 
ben Regimentern gewiſſe Diftrifte angewieſen werben 
follten, um fich ſowohl im Quartier. als auf dem Marfch 
aus denſelben mit allen ihren Bebürfniffen zu verſehen; 
“ er. fah den Ruin feines eignen Sandes eben fo gleichgültig, 
als das Berberben Polens und der Ufräne, wenn er 


nur Soldaten hatte und es dieſen Teidlich wohl ging. vo. 


Dagegen fehlte ihm ganz die Gabe umfaflender Berech⸗ 
nungen, bie große Kunft ſich ein letztes Ziel vorzuſtecken, 
deſſen Erreichung zugleich. die Entſcheidung mit fich Führt; 
hätte er fich deutlich machen fonnen, was er thun mäffe, 
um mit der Sicherheit Schwedens feinen Feinden zu 
ſchaden, wie ganz anders würde er geendigt haben! *) 
Es fegt in feiner Natur etwas Hohes, das die Gemüs: 
ther menfchlic) berührt: der gemeinfte Krieger fand ihn 
7— | | über 

a) Friedrich der Große Hat in feinen bekannten Tefexions ihn 
als Kiieger fehr richtig gewürdigt: .und er würde ihn auch Ä 
"ald Menſch wahr gefaßt Haben, wäre nicht feine Anſicht 
von ihm, wie von fo vielen Gegenftänden der Geſchichte, 
durch das leidige franzöfliche Glas getraͤbt. zen 
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über ſich, während er ſich ihn. is gewiſſer Hinſicht gay 
nah ſtellte: hierand erklaͤrt ſich die Anhänglichfeit de 
Heers und des Volks an ihn, ungeachtet aller Noch um 
alles Drucks. Das Tragifche feines Schickſals, inden 
fein ganzes teben nur eine Bertyeidigung gegen Berge 
paltigung ift, ber er raſtlos dle Stirn bietet, ohne u 
wanken und zu erliegen, fohnt auch diejenigen mit ihm 
aus, die Das Fehlerhafte und Falſche in feinen Mas 
J wegeln mißbilligen. Er war fein König für feine Zeit, 
die ſchon Sift und Mattigkeit erforderte: über er war cn 
Mann, ein Held. Mit ihm erlöfcht das Geſchlecht 
Carl Quftafs: er ift der legte in der Reihe ber grofien 
Koͤnige, die dem ſchwediſchen Thron einen Glanz geben, 
der quch noch auf. die folgenden fchlaffen und traurigen 
Zeiten feine Strahlen wirft. | 


a $. 429. ' | 
- 5... Die Berfaflung war völlig despotiſch; Earl wollte 
von keinen Befchränfungen wiflen; der Neichsrat war 
ein Collegium von feinen Beamten: die Stände follten 
gar nicht mehr befragt werden, und aud) die Steuern 
x. wurden willführlich ausgeſchrieben' und vertheilt. Offen⸗ 
bar wuͤrde die ſtaͤndiſche Verfaſſung ganz in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen ſeyn, wenn nicht der Tod Carls und die 
gaͤnzliche Zerruͤttung zur Zeit deſſelben eine Veraͤnderung 
herbeygefuͤhrt haͤtten: noch ſchlimmer war es in den Ne⸗ 
benlaͤndern, beſonders in kivland, wo, ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Kraft Des Landes und feine alten Vorrechte, 
bie druͤckendſten Abgaben erpregt wurden ®). Während. 
einer Abweſenheit ſtand der Reichsrath an der Spige der 
Geſchaͤfte; er. ertheilte in Nothfaͤllen Beſcheide, Voll⸗ 
machten u. ſ. w.; doch bedurfte alles der Deftätigung 
des Königs: unter den Reichsräthen herrſchte Die offen 
. barfte Beindfchaft und Spannung; jeder mißtraute dem 
Andern, fuchte feinen Abficyten entgegen: zu arbeiten 
— N Ä | und 





6) Gadebuſch IL 3, ©. 27. 
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nd —8 fich Freunde und Vorſorecher am Hofe; zu 
halten. Dis auf die Schlacht von Pultawa hing in 
sgerlichen und politifchen Angelegeriheiten alles von 
iper , in militärifchen das Meifte von Rhenſtjold ab. 
die, innere Regierung mußte nothwendig hoͤchſt ſchlaff 
iyn; der Köpig und. die ihn unmittelbar umgäben,' 
jegten immer nur für das Naͤchſte, mithin für das 
deer:: zu Haufe mochte es gehn, wie es wollte: alle 
sefchäfte , 5 B. Die Befegung erledigter Stellen, die 
uticheidung rechtlicher Streitigkeiten u. f. w. wurden 

pr langfam abgemacht: dieſe Zögerungen nahmen zur 
‚weiter Cart fic) von feinem Reich entfernte und bad 
Nißgefchick uͤberhaupt auf fein Inneres einen, fo Me 
nden Einfluß erhielt. Die Canzleybeamten, bie ihm 
‚Igfen: , waren im Grunde Die wichtigften und einflußs 
ichſten Männer. Im 3. 1714 traf der König eine 
me Einrichtung, wodurch der Reichsrath, den er. noch 
echten ‚mochte, von aller Theilnahme an den Geſchaͤf⸗ 
n ausgeſchloſſen werden ſollte: die Canzley ward die 


chſte Staatsbehoͤrde; ſie beſtand aus einem Praͤſiden⸗ | 


n, einem erften Canzleyrath, dem Hofcanzler, eini⸗ 
a Canzleyraͤthen und verſchiednen Serretaͤren und Ex⸗ 
dienten; fie. zerfiel in 6 Abtheilungen oder Expeditio⸗ 
n, die alle Sachen annehmen und daruͤber entſcheiden 
llten: an der Spitze einer jeden ſtand, ein Ombudsraͤd 


Hefchäftsrath). den ein Staatsfefretär und ein Sees 


e an die Seite gefegt waren. Die erfle Abtheilung- 
eß Die Reviſi onsexpedition, und war fuͤr alle Juſtiz⸗ 
chen beſtimmt, die zweite befaßte ſich mit dem Krieges 
eſen, die dritte mit den Finanz⸗ und Kammerangele⸗ 
nheiten, die vierte mit dem Handel und den oͤkonomi⸗ 


ven Dingen, und.bie. beiden anders mit ben auswärs J 
ſen Angelegenheiten, und zwar nad) einer gewiſſe 


beilung der Fremden Reiche und tänder ). Mach 


| \ Carte, 
Ö Nordb. II, 532. u os 
eſch. Bd, 5. > T Br 
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Carls Zuruͤckkunft fand eine bloße Cabinetsregierung 
Statt; alles hing vom Freyherrn Goͤrz ab; der allein 
vom Koͤnige ſeine Befehle und Vollmachten erhielt, und 


ihm allein verantwortlich war. Die Berwaltung 'im im 


4 
. 


na 


neen fande mußte um fo mehr verfallen, ba viele Statts 


) 


halter zugleich im Kriege dienten und fange abwefend mas 


ten; bie Unferbeamten übten Daher ungeſcheut unglaubs 


liche ‚Unterfchleife und- Bedruͤckungen d). Um diem 
Uebel abzuhelfen, verordnete Earl im Sul. 17178 ein 
neues Amt, bie Ordnungsmaͤnner, die ſich gewiſſerma⸗ 
‚gen mit den koͤniglichen Boten (miſſis dominicis) de 


fraͤnkiſchen Koͤnige vergleichen laſſen: ſie ſollten die Po⸗ 


lizey in den andſchaften handhaben, für die ſchnelle De 
fplgung der Eöniglichen: Befehle forgen und, wenn die 
Statthalter verhindert waren, dad Amt derfelben vers 
fteten, felbft Eleinere bürgerliche Vergehungen unterfüs 
chen und beftrafen, fo daß nur Hauptverbrechen den 


ordentlichen Gerichten. vorbehalten wurden: fie warm 


nicht beftändig für dieſelben Provinzen, fondern wech⸗ 
felten ‘). Die bürgerlichen Deamten ſtanden beym Koͤ⸗ 
nig in gar keiner Achtung; er mochte ihnen nicht einmal 
einen Titel beylegen; nur ein tuͤchtiger Raufbold war in 
feinen Augen ein verdienter Mann und nur teute ber Art 
liebte er in: feiner Nähe f),. Der Adel bedeutete nichts 


| 


| 
| 


mehr. Die großen Gefchlechter Hatten ihr Bermögen | 


größtentheils eingebüßt; die reichften, die in Livland 


oder den deutſchen Laͤndern angefeffen waren, verloren 
unendlich ‚durch die Verwuͤſtungen des Kriegs. Eine 
große Zahl von den, Sprößlingen ebler Häufer blieb in 


den Schlachten bes Königs, y dadurch famen zerſtreute 
Guͤter doc) Häufig wieder in eine Hand, Der Add 


warb Durch ihn fehe vermehrt: « war leicht, durch 
Muth 


4 


d) Stenbocks Lefwerne IL, . 
e) Lagerbr. IV, 3, S. 20 
DB ©. den, Srief von Herne in Gjormel Swenl ka Bibl. 
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Mur um. eine tüchtige Fauſt auf dieſe Weiſe erhöht zu 
verden. Er machte fogar 'ein Paar gemeine Kaperfühs 
er, bie ſich durch ihre Seeräuberey, ſelbſt auf Koften 
hrer Mitbürger, anfehnlich bereichert haften, unter 
em Namen Gothenhjeim zu Edelleuten. Der Adel 
erlangte das Recht, ausfchliegend "in feinen Siegeln 

ffne Helme, Kronen und Wappen zu gebrauchen, und 
eſchwerte ſi ſich, daß ſelbſt Unadliche ſich dieſer Zeichen 
edienten. Carl, weit entfernt, auch in einer ſolchen 
jorderung ſeinen Stolz zu befriedigen, erklaͤrte 1698 


ie Sache für unbedeutend ). Am folgenden Jahre 


ard auch der privilegirte Gerichtsſtand, der den Adli⸗ 
jen zukam, aufgehoben und ſie wurden den Buͤrger⸗ | 
chen voͤllig gleich geſtellt. Auch für die Rechtsverfaſ⸗ 
ing gefchah nur wenig: an eine Sortfegung der Arbei⸗ 
n für dad heue efegbuch war nicht zu denfen. Gleich 
# Anfang feinee Regierung hob Earl den Unterſchied 
viſchen .adlichen und gelehrten Beyſi itzern des’ Hofge⸗ 
chts, auch in kivland, auf: alle Aſſeſſoren erfielten 
eiche Ehre und Vorzüge und ihren Sig nach dem After‘ 
3 Dienſt. Wegen der Zunahme ver. Rechtshaͤndel | 
ard ihre Zahl bis anf 17 Denfiger außer dem Präfie 
nten und Bicepräfidenten vermehrt, auch wurden ver⸗ 
Jiedne Beamte Hinzugefügt 9). Der Prozeß erhielt eis . 
ge Berbefferungen ; namentlich). ward den Nichtern 
rboten,. durch irgend’ eine unbeflimmte Aeußerung 
ue Rechtshaͤndel zu. veranlaffen. Die meiften neuen 
zrfügungen wurden für das Griminalrecht gegeben.’ - 
‚er König billigte es nicht, wenn die Richter Milde 
ngsgründen ein zu großes Gewicht benlegten: ein tos - 
r Menſch, der feine Mutter mit einem Knittel gefchlas 
n Hatte, war zu ‚einer Geldſtrafe von 100 Thalern 
d die Kirchenduße verurtheilt, allein der König ers- 
24 2 00 kannte 
9) Shternm. x. 9.8, 2150. - 

h) Shmadem. 1498. Elers Stockh. w. ©. 9. 
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kannte auf den Tod). Oft verrätg ſich in den Urthei⸗ 
fen eine willführliche Härte: eine Diebin z. B. war 
nach vorhergeganpnem Staupenfchlage zu öffentlicher Ar⸗ 
beit auf 4 Jahre verurtheilt worden, weil ſich aber in 
. der Provinz grade Feine Gelegenheit dazu fand, verord⸗ 
 nete der König, daß .fie dreymal hinter einander aber 
zur Sicherheit ihres tebens in Zwiſchenraͤumen gegeißelt 
werden follte ). Im J. 1698 ereignete ſich der m - 
Schweden noch nicht vorgefommne Fall, daß der Std 
zerriß, ehe der Gehaͤngte todf war; der König entfchiet, 
der Zufall koͤnne nicht von der Strafe befreyen und dx 
Hinrichtung mußte vollzogen werden . Die Strafen 
für Untergebne, die ſich gegen ihre Herrichaften oder die 
don denfelben beſtellten Borgefegten vergingen, wurden 
äußerft gefchärft.. Die Machrichter wurden für ehrlich 
erflärt: e& word verboten fie zu vermeiden: auch wur 
den fie gegen den allgemeinen Wahn des Volks in Schut 
genommen, das berechtigt zu feyn glaubte, wenn fie 
bey Hinrichtungen ein Verſehen begingen, Rache an ih⸗ 
‚nen gu üben, fie zu fleinigen ober fie fonft zu-mißhan - 
dein. — — Die Verhäftniffe gegen das Ausland wo 
ren von den Umftänden abhängig: Carl nahm felbft in 
feinem Ungluͤck auf die. fremden Mächte wenig Ruͤckſicht. 
- » &o lange der Sieg ihn begleitete, und er nad) feinem eis 
fernen Willen das Schidfal der Thronen und Länder 
entſchied, fehmeichelte man ihm von mehrern Seiten: 
‚ alle Fuͤrſten fcheuten ſich, ihn zu reisen, aber auch Earl 
mußte die Erfahrung machen, daß fein Band loſer ift, 
als das die Furcht Enäpft. Nachdem der Tag bey Pub . 
tawa die ſchwediſche Macht auf immer gebrochen hatte, 
ſchien ganz Europa ſich wider ihn zu vereinigen; jeder 
fürchtete zu fpät zu fommen, um Theil an der Beute . 
erhalten. Dergebens waren die Buͤndniſſe mit Hob 
land und England: mit Unmillen und Argwohn fahn 
N nr die 
HD Schmebemann 1542. en 
D Dal. 1534. .;., D-Baf sog. 


en 
Te 


unter Carl Xi, von abs = rg. 3 
ef Mächte die Fortſchritte Carls und. ben Bemuͤhun⸗ 


en ihrer Botſchafter in Conſtantinopel muß man es 
orzuͤglich zuſchreiben, daß ſeine Hoffnung auf den kraͤf⸗ 
gen Beyſtand der Tuͤrken ſo grauſam vereitelt ward. 
Jergebens forderte er die Huͤlfe, wozu’ die Seemaͤchte 
ls Bürgen des Travendaler Friedens verpflichtet was 
m: denn nur bon ber engberzigften Selbſtſucht wurde 
ie Politik diefer Zeiten beftimmt. Die Unterhanbluns 


en mit,den fremden Mächten gingen ſehr langfam, denn - ' 


er König, . der die Beobachtung feheute, ‚wollte nicht, 
16 ihre Gefandten ihm anf feinen Feldzügen folgen folk 


n, fie mußten in Stocdholm bleiben und die Geſchaͤfte 


ie der Canzley abmachen =). Die Rüdfichten der Etis 
jette und des Geremoniells blieben wie bishers. nur 


enn dem Könige auf feinen Heerzuͤgen oder während 


nes Aufenthalts in der Türken fremde Minifter vorge⸗ 
lie wurden, Fonnte dabey nicht immer die Ordnung 
ie an einem «eingerichteten Hofe beobachtet werben, 
n Polen erhob ſich 170% ein großer Streit Über das 
eremoniell: der ſchwediſche Hof wollte ber polnifchen 
epublif nut den Titel inclyta, nicht fereniffima geben; 
ch wurden ven polnifchen Bevollmächtigten.die üblichen 
brenbezeugungen zugeſtanden; Carl war barin nach⸗ 
‚biger : ihm mochte der Streit Über folche Kieinigfeiten 
Herlich vorfommen. Die Geſandten bedeckten ſich in 


"Gegenwart des Königs: in ber Regel bedienten fie \ | 


h ihrer vaterländifchen Sprache, und erhielten Die Ant⸗ 
et ſchwediſch; viele Unterhandlungen wurden lateiniſch 


flogen. | 
4, 
Der einzige Gegenſtand, der die Theilnahme des 


migs in einem vorzuͤglichen Grade auf ſich zog, war | 
5 Kriegsweſen, worin auch wirklich mariche Verbeſſe⸗ 


ıgen bewirkt wurden. Die Heere mußten, Troß der - ° 


ms . .aufene 


( 


n) Mordberg L, 290. 
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6 4 nhtrchutei Buch. Seſhichte Schowdens 
auferorbentlichen Erſchoͤpfung an Menfchen, vollzoͤhlig 


gehalten werben: die Bauern waren gezwungen ein Dops 
peltes Handgeld zu geben, und in der Folge flieg es im 
mer höhers unter. 35 bis 100 Thalern war nach ber 
Schliacht bey Pultawa fein Mann zu erhalten, und oft 
mußten bie Rüftungshalter 4 bi6 800 Ahle. S. M. be 
zahlen: eö ward daher auch vorgefchlagen, lieber. wieder 
"die Ausfchreibung einzuführen. Ein großer Theil des 
Heers beſtand aus fremden geworbnen Truppen: beſon⸗ 
ders Deutſchen, die in Polen, Preußen und Sachſen 
ſchwediſche Dienſte nahmen. Die ſchwediſchen Werber 
bewilligten ſehr großes Handgeld und hatten daher einen 


außerordentlichen Zulauf: die deutſchen Soldaten galten 


jedoch für ſehr unzuverlaͤſſig; es gefiel ihnen in Schwe— 


ben nicht und fie dachten nur daran, nach der Heimath 


N 


zuruͤckzukehren "). Die Polen und die Wallachen mady 
ten die leichten Truppen: bes Heers aus... Als Sten⸗ 
bod in Preußen ein Dragonerregiment warb, wurde für 
den Reiter mit Pferd nebft allem Zubehor, Waffen, 
Sattel u, f. w. 60 Thaler Albers, für den Mufifanten 
26 Rthlr. befanden °). So lange ver Krieg gluͤcklich 


gefuͤhrt ward, fiel den Offizieren und ſelbſt den Gemei⸗ 


nen eine große Beute zu: der Koͤnig vertheilte und ver⸗ 
ſchenkte faſt alles unter ſie, was erobert ward; in Polen 
wurden die Schloͤſſer und Haͤuſer gänzlich ausgeplündert, 
ſelbſt Mobilien und Koftbarkeiten nad), Haufe geſchickt. 

tenbock erhielt nach feiner eignen Angabe von ber 
Schlacht bey Narwa bis zur'Eroberung von Elbingen 
allein an baarem Gelde, theils als Geſchenk, theile 


als Beute über 40000 Rthir. außer vielen Koftbarkeis 


‚ten, Juwelen, Silbergefchirr u, ſ. w. Wie viel mögen 


‚ nun die eigentlichen Feldherrn und die übrigen Anfüpre 
auf dieſem Wege erworben haben? Der König theilte 

. bie Beute gern an bin € Soldaten , die Canzleybedien 

| | in 


MW) Sanboae oeſwerne n. 200. 9) of L, 35. 
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unter Carl XII. von 1697 — 2758. 615 
en u, ſ. w. aus: in Polen erhielt einmal jeder Regiments⸗ 


yaftor einen Kelch mit. det Verpflichtung, ihn der Kirche 
u.fchenfen, ben ber fie angeftellt würden )). Im J. 


707 zählte das fihwedifche Heer 9 Neiterregimenten 


von 8450 Mann, 13 Dragonerregimenfer von. 16000. 
Dann und 14 Regimenter Fußvolk von 19200 Mann! 


Ey 


‘ 


v 


eym Tode des. Königs beftand- es überhaupt aus 17, 
Reiters ,. 6 Dragoner⸗ und 37 nfanterieregumenterm. 


Nach feiner Zuruͤckkunft 1716 errichtete er fatt der Tras 
anten, die meift umgefommen waren, eine Leibſchwa⸗ 


won, die zunächft zum Dienft um feine Derfon beſtimmt 


var; fie follte 360 Mann ſtark feyn und nur aus ges 
ohrnen Schweden beftehn, die ſich durch Wuchs, Groͤ⸗ 


je, Gefundheit und Muth auszeichneten; Niemand 


jurfte aufgenommen werben, ber dem Trunf ergeben 


‚der irgend eines Vergehens wegen befiraft worden war. . 


Späterhin (1717) errichtete ee Grenadiere, wozu die 


üchtigften feute aus allen Regimentern ausgefucht wur⸗ 
ven; fie follten gleichjam einen Keen zu ven gefährlichften. 


Interneßmungen bilden: fie machten 9 Compagnieen 
ufammen von etwa 1000 Mann aus und thaten fich - 
uch bey mehrern Gelegenheiten hervor ). Ueberdies 
vor die Vertheidigung noch allgerheine Obliegenheit der. 


Bürger, die auch ordentlich im Gebrauch des Gewehre | 


jenbt wurden. Bey Belagerungen mußten fie einen be⸗ 
ondern Eid Teiften und ſich mit Pulver und Bley vers 


Orgen ; die Handwerksburſchen durften die Stadt «nicht 


verlaffen, fondern wurben ebenfalls zur Bertheidigung 


jebrauche. Die Armee. hatte noch Pifeniers, die nas , 


nientlich beym Angriff auf eine Wagenburg gute Dienfte. 
eifteten. . tuntenfchloffee wurden noch allgemein ges. 


raucht. Das Feuer war fehr langſam: in der Schlacht an 


in Gemauerthoff hatte jeder Soldat 30 Schüffe, was, 

u Da für 

pP) Stenbocks Rechtfertigungsſchrift 4ten May 1705, Lönb. 
_  Hift, Uplysn, IV, 3. | wu 

a Nordberg II, 708. \ 2 
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fuͤt (ehe viel galt. Die Reiteren griff lets mit dem Des 


gen in der Kauft an: Carl ſtuͤrmte mit ihr fehr Häufig 
Berfehänzungen, mit viel beſſerm Erfolge damals, mo 
man nur fehr langſam fchoß. Die Borfchriften für die 
Handgriffe, die Stellung u. f w., waren zuerft unter 
Earl XI. 1693 im Druck erſchienen: für das Sugvolf 


erſchien 1701 ein’ neues Reglement mit Eäniglicher Des 


ſtaͤtigung; das Eyereitium ward" aber hernach vom Koͤ⸗ 
nig wieder ganz neu ausgearbeitet, er hatte alletien neue 
Erfindungen gemacht und übte ſelbſt die Soldaten in den 
neuen Wendungen und Kuͤnſten, die bey der ganzen Arı 


mree eingeführt wurben: das Meglemeht war am röten 


Sun. zu Berenisa ausgefertigt *). Die Farbe der Kies 


‚bung war jeßt bey allen Rezimentern durchgängig blau:- 


im Winter erhielten die Soldaten Schafpelze und wars 
me Kleidung. Die Dragoner hatten graue Node *). 


= Der Befehl ing lediglich vom König oder beim oberſten 


Feldherrn ab: Kriegsrath ward gar nicht gehalten: es 
ward. dem General tewenhaupt fogar zum Vorwurf ge 


"macht, daß er vor der Eapitulation am Dnepr ſaͤmmt⸗ 


liche Generale und Oberſten um ihre Meinung fragte. 


Rhenſkjoͤld hatte ein faſt eben fo hohes Anſehn als ber 
König und er behandelte die erften Befehlshaber uf bie 
unwuͤrdigſte Weiſe, nicht anders als Unteroffiziers. 


Der Koͤnig liebte die Soldaten über alles und fie hingen _ 


mit‘ großer tiebe an ihm, weil fie ihn immer da erbiid, 


_ fen’, wo es am fehärfiten herging, er oft vertraulich mit 
ihnen fprach, fie reichlich befchenfte und fich freute, wenn . 


ſie gute Beute machten. Die Bürger wurden von den 


Defehlöpabern mit der empoͤrendſten Gewaltchärigfeit 
behandelt : Feine Rechte und Freyheiten wurden geachtet; 
die Klagen hatten felten einen erfol ‚ weil bie Dffizters 

- auf 


r) Daf. 67. Vergl. Swenſka Arch. I, 263. Nach Adter: 
Feld ſcheint es bloß für die Cavallerie gewefen zu ſeyn. 
$) Die Uniform’ der Dragon beſchreibt Gadebuſch a. a. O. 

u 135. - J 
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unter Carl xn. von 1267 — —* 6 


auf den Beyſtand Carls mit Sicherheit rechnen konn⸗ | 


ten). Die Kriegszucht war in Hinſicht auf den Dienft . 
ftrenge. Dffisiers, die Gemeine zu ihren Gefchäften ges 
brauchten, mußten nach der. Verordnung von 1699 für. 
jeden Tag mit einem Monat Sold bügen ®). Auf . 
Zweykaͤmpfe ftand die Todesſtrafe; der König milderte 
fie jedoch in Berweifung auf beftimmte Zeit ; ber Prinz 


von Sachſengotha, der unter dem ſchwediſchen Heer 


diente, ſchlug ſich mit dem General Lagercrona, ber 
fchlecht von den Sachfen gefpeochen Hatte”). Auf den - 
Seldzügen in Polen und der Ufcäne bildete das get 
einen eignen Staat, eine Familie, wo alle Glieder eins 


ander näher fanden, und alle Verbindungen mit der - 


‚übrigen Welt abgefihnitten waren. Der Sold ward in 
einem neuen, im Jahr 1700 entworfnen Feldſtaat bes 
ſtimmt: das wege des: Seldmarfchalld betrug _monats . 
. lich 1200 Thlr. S. M. Nach Carls Anficht follte das 
Heer fich, feine Verpflegung ſelbſt verfchaffen: ee mollte 
den Befehlshabern möglichft freye Hände laſſen, tpeils 


"weil er ihnen den Vortheil lieber gönnte als dem Ges . 


findel von Commiffärs u. f. w., die die fänder verderben 
und bie Soldaten umfommen ließen, theild weil er von 
ihnen eine größere Sorgfalt für ihre Untergebnen er⸗ 
wartete ”), Das Feldcommiffariat. hörte auf und „ein 
Feldeomtoir trat an die Stelle veffelben ; der König war 


„auch ſehr unzufrieden „als Stenbock im J. 1710 wieder 


"einen Seneralfriegscommiffarius bey den ihm anvertraus 


ten Truppen anſtellte. Am feindlichen tande ward ger 
nommen was fich fand, und auch ald er nad) feinem 
Reiche zurückgekehrt war, forgte er durch ein fehr aus⸗ 


;, gereitetes ve itionöfpftem für bie Bedürfniffe des 
D2q5' Br Heers 


1) Graͤnliche Boͤſpiel⸗ derſelben LIE, 3, 257 f. 
-  Schmedemann 1556. 
v) Bardili Mar. Emanueld von Bärtenberg Reifen‘ und Eamı 
vpagnen, Stutig. 1730, ©. 215. 
w) Stenb. Lefw. II, 122. 
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Heers. Marketender wurden unter dem Titel, Provis 
ddors, angeftellt, und da fich freywillig nicht teute genug 
‘ zu einem fo beiehwerlichen und gefährlichen Geſchaͤft fan⸗ 
den, wurden die Buͤrger in den livlaͤndiſchen Staͤdten 
mit Gewalt dazu gezwungen?). Weil die Ruſſen alle 
Muͤhlen zerfiöhrten, wurden dem Heer Handmüplen | 
- . von Polhems Erfindung auf Wagen nachgefahren , auf 
soelchen 2 Leute in 24 Stunden 6 Tonnen (24 Schef⸗ 
fel) Getreide oder 24 Tonnen Malz mahlten; eine Muͤh⸗ 
le reichte für ein Regiment hin, und für 20000 Mana 
. foftete bie Anfchaffung nicht mehr als 4000 Rthlir. °). 
Beſchwerlich war es in den entferntern-Gegenden, Aus | 
fchreiben und Befehle fchnell zu vervielfältigen und zu 
verbreiten; fie mußten ſehr häufig abgefchrieben werden, 
und man fühlte den Mangel einer Feldpruderg. Die | 
- Aufficht über. dad Medizinalwefen bey dem Heer, führte ' 
der Director der Chirurgie. Die Kriegsgefangnen wur 
den zu öffentlichen. Arbeiten gebraucht: die Ruſſen waren | 
wenigftens im Anfang ihrer Feldzuͤge noch. gewohnt, auch f 
- die ‚Einwohner aus. den ändern, bie fie uͤberſchwemm⸗ 
ten‘, fortzuführen und bie Gefangnen an die Türfen 
und andre wilde Bölfer zu verfaufen. Waffen lieferten | 
die einheimifchen Sabrifen hinreichend ; und da fie meer 
perfertigen fonnten als die Krone beburfte, erhielten fie 
‚712 Erlaubniß, Gewehre zollfrey auszuführen. Nach 
bes Königs Zuruͤckkunft ward ein Oberdirector über alle 
Gewehrfäbrifen angeftell. Das Geſchuͤtz ward Dutch” 
den Oberftleutnant Carl Eronftrom wefentlich verbeſſert; 
die Stüce wurden während des Sefechts von Menfchen 
fortgezogerf: ein Drenpfünder von ı2 bis-ı6 Mann: 
ſie konnten daher nicht gleich ſchnell mit dem Fußvolf 
vorrücen und gebraucht werden. Cronſtroͤm ließ fie 
von Pferden ziehn:- zu einem Dreypfünder waren 2 
Pferde erforderlich und für lees ein Fuhrknecht; die 
uͤn⸗ 





7) Gases II, 3, 131. 
y) Nordb. IE, 39. Stenb. PR IL 4 PR 
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Wundund ward immer gegen den Feind gekehrt; in we⸗ 


niger ald einer Minute wurden die Pferde abgefchirit 


her Can xn. von 1697 — 17 1 8. 619 : 


und zurückgeführt. Die Artillerie verdankt Diefem ausge⸗ 


eichneten Befehlshaber noch manche ähnliche Verbeſſe⸗ 
ungen, und die Geſchwindigkeit ward fo vermehrt, daß 


. 


die Schweden in ber Zeit, die fie ehemals zu einem | 


Schuß gebrauchten, zehnimal feuerten: Eronftröms (Ges 


ſchwindſchuͤſſe gaben bey Gadebuſch den Ausfchlag. Dig 


Nichttheile wurden durd) eine finnreiche Schraube von 


Polhems Erfindung erfegt: ein einzelner Mann-Eonnte 
vermittelſt derfelben jedes Geſchuͤtz richten, wozu ſonſt 


2 bis 3 erfordert wurden; es wurden auch für die Ka⸗ 


ionen ordentliche Patronen verfertigt, um gleich beyh 


ver Hand zu ſeyn, und bie Geräthfchaften, die ehemals ' en 


eft gebunden waren, legte man jegt lofe auf die Stuͤcke, 


m fie fogleich zu gebrauchen; diefe neuen Einrichtungen 
varen vom entjchiedenften Nugen, und ungeachtet Neid 


md Vorliebe für das Herfommliche viel daran auszus Ä 


egen Hatten, wurden fie Doch vom Könige angenommen 
nd. die fchwebifche Artillerie Hatte einen Dorzug vor der 
aller andern Mächte . Stenbock wandte eine artige 


Erfindung an, die Pontons zugleich zu Ruͤſtwagen fuͤr 


olche Gegenſtaͤnde, die Naͤſſe vertragen konnten, zu ge⸗ 


rauchen; fie waren 6 Ellen lang, 6. Viertel hoch und 


von der Breite eines gewöhnlichen Ruͤſtwagens mir fla⸗ 


hem Boden aus eichnen Brettern gemacht und hinten 


nit 2 bis 3 eiſernen Bändern verbunden °). Carl mar⸗ 


CN . 


hirte am liebften im Winter, wenn’ der Froſt ihm den 
Weg über Ströme und Suͤmpfe bahnte: über den Bug 


ieß er im J. 1706, um die Ueberfahrt fuͤr das Ge⸗ i 
hüß und Gepäd fi rer ju machen, erſt eine Sage - 


Stroh werfen und fie mit Waſſer begießen, und dieß 
warb fo lange fortgefeßt, bis der Weg feft und haltbar 


n ſeyn ſchien ). Die Belagerungsfunft verftanden die - u 


. Schwes 


3) Stenb. Lefw. II, ı 32. o Dal u, 28. 
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, Schweden nicht; der König war bald zu verwegen, bald 
wieder zu furchtſam; jegt ſtuͤrmte er ohne alle Vorbe⸗ 
zeitung, und dann belagerfe er wieder die elendeften Ders 
fer, wie Pultawa, nad) allen Vorſchriften der Kunſt. 
In Norwegen ließ er fogenannte Forts à Machicoulis 
anlegen, die oben mit Bruſtwehren und Schießſcharten 
verſehen waren; es waren eigentlich eine Art Blockhaͤu⸗ 
fer, mit Palliſaden umgeben, deren eigentliche Abſicht 
war, den einzelnen kleinen Parteyen, die man in einem 
fo durchſchnittenen Lande immer nur ausfenden fonnte, 
eine größere Sicherheit zu gewähren, bis die bedraͤng⸗ 
„ ‚ten Haufen Huͤlfe erhalten Fonnten °). Es ift wahr, 
daß der König bisweilen auf ungewöhnliche oder gar 
wunderbare Mittel verfiels aber Haß und Parteylichkeit 
ſchrieben ihm Maßregeln zu, bie nur einem Wahnfinni 
gen einfallen konnten: wies. D. bie Sage, daß er Ruͤ⸗ 
gen durch Kettenhunde bewachen ließ, die er in gewiſſen 
Entfernungen laͤngs der Kuͤſte anſchließen ließ, um durch 
ihr Bellen von der Annäherung des Feindes benachrich⸗ 
tigt zu werden, und daß die Reiter nach dem Hunde⸗ 
gebell hin und her patrouilliren mußten, wodurch ſie ſehr 
abgemattet wurden ?). — Die Flotte hatte auferors 
dentlich viel gekoſtet, aber vhne Nutzen fuͤr das Reich; 
‚im Ganzen konnte fie es nicht mit der daͤniſchen aufneh⸗ 
men: viel vortheilhafter hätte man dieſe Summen, bey 


2 deren Verwaltung oft geoße Unterfchleife vorfielen, auf 


- ‘die tanbmacht verwandt: freylich war, fo lange Schwer 
den noch Laͤnder jenfeits der Oſtſee befaß, eine Flotte zur 
Unterſtuͤtzung derfelben nothwendig: doc) da fie nie zu 
rechter Zeit kam, half fie im Grunde nur wenig. Ye 
berdieß war Die ganze Drganifation fehlerhaft; fie zaͤhl⸗ 
ten zu viele große Schiffe, von denen fidy auf ber Oftfee 


Fein rechter Gebrauch machen ließ. Die Station war - 


- Carlectena wo nach Angabe | der beräßeneen Mechani⸗ | | 


ker 


| 3} Rordberg II, 714. _ 
d) Rigels II, 794. 
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-; unter Earl Xu. ‚von 1697 — 1738. 621 


er Polhem und Scheldon in dem harten Felſen eine 


Decke ausgeſprengt ward, geroͤumig genug, um das | 
zroßte Schiff aufzunehmen: der Anfang mit dieſer ries - 
ehmägigen Arbeit ward 1716 gemacht. in Eleineres 


Sefchmwader lag zu Gothenburg. Mod) im 9. 1717 
jatte Schweden 24 kinienfchiffe von 48 bis 120, 9 Fre⸗ 


Hatten von 40 biö 44 und 18 Fleinere Fahrzeuge und - 


Bombardirſchiffe von 4 bis 28 Kanonen. 
§. 430. 


Die kirchliche Verfaſſung erlitt keine Veränderung | 


gen: Carl war.anfangs ein ftrenger Drthodor ;: er. war 
eifrig für den Proteftantismus und es freute‘ in, als 
Beſchuͤtzer beffelben auftreten zu Fonnen. Die General 


ftaaten erliegen im 3. 1698 ein. Schreiben an ihn über 


Die Berfolgungen der Reformirten in Frankreich und 


baten ihn um Unterflügung der Ausgewanderten, die 


fich nach der Schweiz begeben harten, hier. aber an Als 


‚lem Mangel fitten, und verlangten von ihm, er möge, 


denſelben doch in feinen Laͤndern, befonders in Deutfche 
fand, einen Aufenthalt verſtatten e). Auch der Canton 
Bern bat ihn im J. 1707 um. feine Verwendung bey: 
dem’ König von Frankreich wegen der verfolgten Gldus 
bensgenoſſen. Carl, durch, dieſe Anträge geſchmeichelt, 
legte wirklich eine Fuͤrbitte ein, die jedoch vergebens war; 
einen beſſern Erfolg hatten ſeine Bemuͤhungen , den pro⸗ 
teſtantiſchen Schlefiern bie Freyheiten wieder zu ſchaffen, 
die ihnen nach und nach verkuͤmmert waren: und dieſe 
Erinnerung war es am Ende, die ihm von allen feinen 


Stegen. und Eroberungen übrig blied. In Dolen fam u 


-(1702) ein Dominikaner mit Aufträgen des Papſtes zus 
ihm, die aber nur in allgemeinen DBerficherungen der 
Hochachtung beftanden und von dem König auf gleiche 


Weiſe beantwortet wurden: dagegen weigerte ee ſich, 


. den Wunſch des Papftes , daße er ihm die Gebeine der 


2 


.d Sambetty L, 35, Nordberg I, 91. 


[3 *- 
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‚652 achtzehntes Buch Geſchichte Schwedens 


"Ein ſehr beſtimmtes Sefetz, worin ihr bohn und ihte Eitts 
ſchaͤdigungen genau feſtgeſetzt wurden ”). Den Fabrik⸗ 


veſttzern, vie nicht zugleich Bürger waren, warb es 
1699 ımterfagt‘, ihr Eifen ſelbſt zu verfihiffen oder an 


Fr -Segu verfaufen. Das übermäßige Theilen ber 
‚Höfe in den Ersgebirgen warb verboten. Das Ham 
‚deiskallegium ; das unter Earl XI. mit der Kammer ver 
eiinigt war, ward 1711 als eine eigne Behörde wieder 
hergeſtellt, weil bee König ben Geſchaͤftskreis deſſelben 
wichtig und größ genug fand"). Die Pürger verlanz⸗ 
ten Handelsfreyheit, aber Earl, dem die Grundfaͤtze des 
keildigen Merkantilſyſtems, vote immer ungebildeten © 

müthern, nur zu fehr einleuchteten, fanb es bedenklich, 
fie zu bewilligen. Die AIntereffenten der Theercompay 
nie hatten ſich im J. 1697 ihrer Uebereinkunft entfagt; 


— — — — 


doch entſchloſſen fie ſich unter verſchiednen beſſern Bebin⸗ 


gungen, ſie noch 4 Jahre zu halten; auf aͤhnliche Weiſe 


ffeetzten fie das Gewerbe auch in der Folge fort, bis fie 


fih im 3: 1712 ganz davon losſagten und der Handel 
- Frey gegeben ward. — Eine Verordnung zur Sicher 
heit der Heftrandeten und geflrandeter Güter, erfchien 

im J. 16975 es gab Menfchen, die ſchaͤndlich genug 
waren, ‚Schiffe durch falfche Feuer und Zeichen von ih⸗ 


rem Wege abzulocfen; es wurben Dagegen ſtrenge Den 


fuͤgungen erlaffen: wer den unglädlichen Schiffleuten, 
die ſich gerettet hatten, etwas fortnahm, ſollte wie ein 
- Kirchenräuber beftraft werden), Im. 1718.erfehieh 
ein 'neuer Zolltarif, ber die Abgaben durchgaͤngig nad) 
dem Werth der Wagre, der zugleich. feſtgeſetzt ward, 
beſtimmte. Das Poſtweſen ward. auf Gbrzens Betrieb 
1717 wefentlich verbeſſert; es wurden nad) ben’ Haupt⸗ 
oͤrtern auch fahrende Poſten eingerichtet; aber weil man 
‚auch eine Wohlthat von dem verhaßten Fremdling vers 
| | | | ſcchmaͤh⸗ 
w) Stadgar angäende hergwerken och bruken, S. 359. 

x) Elers IV, 130. | 
y) Schmedemann 1490. 7 - 


4 


J ter Carl XII. don 1697 - 1718, 698 
ſchmoaͤte, ward bie Anſtalt aufs heftigſte verſchrieen, 


‚and nur um ihm nichts zu verdanken, kehrte man gern 


ui der alten druͤckenden Weiſe zuruͤck. Um Die Derbi I 


dung mit dem Auslande zu unterhalten, verpflichtete. 
ſich 1716 ein Holländifcher Kaufmann, alle 14.Zage ein 
Schiff aus Holland nad) Gothenburg ober einem andern 
ſchwediſchen Hafen, abzufenden, und alle Reiſende mit 
ihren Sachen und Briefen zum Beſten der Krone unent⸗ 
geldlich zu befordern: wogegen ihm das Recht ertheüt 
ward, ausſchließend Taback voͤn aller Art nach den His 
fen von Stroͤmſtadt bis Malmod in feinen Schiffen fuͤr 
eine beſtimmte Fracht einzuführen, und wenn bie ſchwe⸗ 
diſchen Kaufleute ſich ſeiner Fahrzeuge nicht bedienen 
wvollten, für eigne Rechnung). Bey dem zerruͤtteten 
Zuſtand der —* iſt es merkwuͤrdig, daß der Köcis 
an vem Bau bes Kanals bey. Trollhaͤtta dachte: 
Idee, die Polhem anregte: er verpflichtete ſich, re 
SDeeßahrt zwiſchen Gothenburg und Morrkoping inner 


Halb. 5 Jahre zu vollenden: der Kdnig bewilligte im 


Dazu jährlich 40000 Thlr. S. M.; ihm ſelbſt ward eine » 
Belohnung von sonoo Thlr. ©. —* verſprochen. 


Beſchauͤtzung ber ſchwediſchen Schifffahrt. wurden * ER 


- Kreuzer ausgeruͤſtet, die zugleich die Zufuhr nach feind⸗ 


lichen Haͤfen hindern follten. Mit England erhob fh - 


1704 ein Streit, da alle nach Sranfreich.und Spanien 
beſtimmte Schiffe aufgebracht wurden; zwifchen dem Br 
fehls haber einer ſchwediſchen Convoy, Pſilander, und dem 
engliſchen Schout by Nacht, Weſtor, entzuͤndete fi ch 
ber das Streichen und die Begruͤßung ein heftiges Ges 


fecht, bis das ſchwediſche Schiff ganz zerſchoſſen fihew 


geberi mußte und nac) der Mor gebracht ward: ‚beide. 


Befehlshaber waren wohl gleich ſchuldig, bie Engländer  . 


gaben die aufgebrachten Schiffe nad) einigen Monaten. 
frey und die Sache ward beygelegt. Spaͤterhin ging 
aber Carl ſelbſt in Sind, auf die Roperen von Grunds 


Res. | ſaten 
DD a en 


Kapereyen unerhört litten, erhoben die lauteflen Klagen, ' 
"pie aber von ſchwediſcher Seite weitläuftig-mit leeren 


“ - 
— 


‚Det gebaute und vom Feinde gekaufte Fahrzeuge, alle, 


n i 
⁊ 
t ° 


634 ¶ Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
- fgen and, bie hächft nachtheitig für fein eignes Bol 
wurden; ein ſchmutziger Eigennuß bemächtigte ſich der 


Gemuͤther: bie Näuberen warb eis Gewerbe *); Die 
Kaperfuͤhrer waren nebft einigen Süaftlirigen des Königs 


‚ und Mitgliedern der Abmiralität, die am Gewinn Theil 
. hatten, Schiedsrichter über fremides Eigenthum: ja oft 


wurden, wie im neuen Franfreich, felbfi noch im Has 


“fen die eignen Mitbürger geplündert. Carl glaubte durch 


dieſe Maßregeln die Engländer und. Holländer zu einem 
ktaͤftigen Beyſtand zu zwingen; die Seemächte, * na⸗ 
mentlich Holland, die allerdings durch dieſe ſchamloſen 


Ausfluͤchten beantwortet wurden. Die Unternehmun⸗ 
gen der Seeräuber befchränkten ſich nicht blos auf die 
Mordfee, fondern wurden ausbeädlic auf die Elbe 


: ausgedehnt. Die Generalſtaaten erlaubten daher (1714) 


ben Eigentümern der geraubten Schiffe, ihr Sur wies 


. Der zu nehmen, wo fie eö finden würben; fie bebientem 
fich in ihren Bekanntmachungen des wahren Ausbruds: 


offenbare Sewänberen ; Carl hielt ſich dadurch ſehr bes 
leidigt, änderte aber nichts in feinem Spftem, fondern 


"erweiterte noch die Befugnifle der Kaper. Das Regle⸗ 


ment vom’ ıglen Febr. 17.15 erlaubte jedermann, unter. 


u ‚dem, Schuß eines Föniglichen Marfbriefs auszulaufen: 
“ alle Schiffe und Güter feindlicher Unterthanen, alle 


neutrale Schiffe, die nach Dertern beſtimmt waren, weh 
che die Ruſſen befege Hatten, alle an einem feindlichen 


die 


\ 


a) Die Kaperen iſt nichts anders. Privatleuten muß nie die 


Erlaubniß gegeben werden, auf folhe Weiſe fich einen Ber 
Sienft zu fuchen, ber. eines edlen Menſchen unwuͤrdig iſt; 
will die Regierung von ihren Kriegsfahrzeugen, zu ihrem 
- Vortheil, die unbewehrten feindlichen Schiffe mit ihren Las 
dungen aufbringen laffen, fo mag fie es, durch das Kriege 
recht befugt, thun. — n | 


= 


—7 


Def ward durch Diefe Maßregeln ganz zerftöhrt: es ents, 


* 
A} 
' 


briefen verfehen waren, wurden für gute Prifen erflärt‘; 
MWaaren, bie feindlichen Unterthaney gehörten, war 
Durd) das Schiff nicht frey, eben fo wenig neufrafe Guͤ⸗ 


gen, konnten genommen werden; enblich jedes Schiff, 


unter Cari XII. von 1697 — 1718. 635 
"Die Doppelte Papiere führten, ober nicht mit den noͤthi⸗ 
gen Demeismitteln, Beils, Kaufs, Maß⸗ oder Gew 


—E 


ter in feindlichen Schiffen; dile Fahrzeuge, bie mit ei⸗ 
ner Ladung von oder nach einem feindlichen ‚Hafen gin⸗ 


deſſen Demannung zum Viertheil aus feindlichen Unters 


| thanen beftand oder dad Feine Nolle hatte. Um die See⸗ 


räuberen moͤglichſt zu begünftigen, wurden die Kaper 


‚Yon: allen Abgaben fren gefprochen. Schwedens Hans 


Hand bald ein fühlbarer Mangel an den bringenditen. 
Beduͤrfniſſen: Gorz bot vergebens feinen ganzen Einfluß 


ruͤckzufuͤhren, und nur mit Mühe brachte er ihn dahin, 
daß er endlich in eine Art von lizenzſyſtem milligte, wos 


durch Schiffe, „die mit einem Görzifchen Paß verſehn Br 


waren, free Fahrt erhielten). — Gothenburg follte 
nach) der Abſicht des Königs der Mittelpunet der aus⸗ 
wärtigen Handlung werden: er ertheilte der ‚Stade‘ dar 
her befondre Freyheiten C1 716), um fie zu erweitern und 


Fremde zur Miederloffung aufzumuntern, aber fein uners . 


Wwaarteter Tod vereitelte auch diefen Entwurf‘). Währ 


rend feines Aufenthalts in Polen (1707) .fam ein tür 


ſcher Aga zu ihm und fchlug ihm vor, eine Handelsver⸗ 
bindung anzufnüpfen; er übergab auch einen Auffag der . 


ü 
— 


Waaren, die in Conſtantinopel geſucht und von andern 


gierung, in Stockholm die Sache in naͤhere Erwaͤgung 
zu ziehen. Es ward auch einem gewiſſen Johann Sii⸗ 


naͤher nach dem levantiſchen Handel zu erkundigen, um 

—. ihn 
by) Moſer 433. J 
Mod II, z6s6s.— 


X 


auf, um den König von dieſen wilden Entwärfen-zus Zr 


. Bölfern dahin gebracht wurden. Karl befahl der Re⸗ | 


werkranz aufgegeben, fich auf einer Neife in der Trkey | Zu 


. ’ 
ne ' u 
_* ‚ Le en ur dur 1 uni — 
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, 636 Achtzehntes Buch. Gefhichte Schwedens 
ihn in Schweden in Aufnahme zu bringen: er farb aber 
ı7r2' u Ucre’).. Mit Perfien' warb im Anfang no 
‚einiger Handel getrieben; doch fcheinen die Armenier kei⸗ 
en Vortheil dabey gefunden zu haben, befonders ſeit⸗ 
dem man anfing fie bey den Zöllen mehr: zu beſchroͤnken. 
Im J. 1713 ward dem König von einem Haufen Aben⸗ 
teurer, bie fich als Slibuftier verbunden und auf Mada⸗ 
gaskar ihre Schlupfwinkel haften, der Antrag gemadit, 
fie in feinen Schuß zu nehmen; anfangs wurben fie mit 
der verdienten Verachtung zurücgewiefen; allein nod 
im legten Jahre Carls ward der Borfchlag erneuert, unb 

Goͤrz, der an den geringfien Umſtand eine fühne Berech 
nung und eine vorteilhafte Hoffnung zu knuͤpfen wußte, | 
bewirkte ihnen einen Schugbrief (sten Sun. 1718): 
in Schweden follte eine indifche Handelsgeſellſchaft und 
auf Madagaskar eine Eolonie angelegt werden, obgleich 
das Denfpiel der Tranzofen hätte lehren mäffen, wie 
. .diefes Eiland ganz und gar nicht zu einer Handelsnieder⸗ 
laſſung geeignet fen; doch der Tod des Könige brach 
Verſuche ab, die ihrer ganzen Natur nad) nicht gelin⸗ 


gen Fonnten‘). | 
oo 0 $. 434 | on 

Noch immer erhielt fich die eigenthämliche Reinheit 
- germanifcher tebenöweife: noch erfennt man die Treue, 


die Gaftfreundfchaft, das Wohlwollen, diefe dem Mor - 


ben doppelt nothwendigen Tugenden: zuvorkommend, 


ein lieber Gaſt, ward jeder Fremde, der unter den 


Schweden erſchien, uͤberall aufgenommen: der Gaſt 
mußte wenigſtens das erſte Mal noch einen großen Will⸗ 
kommen voll des beſten Getraͤnks, das der Wirth beſaß, 
leeren. Troß bes Öffentlichen Ungluͤcks waren ber Um 
gang und daß gefellige teben Iuftig und heiter; der Ganz 
des Hofes und die Miunterkeit, die ihn fonft befebte, 
hoͤrte 
d) Elers III, 323. 
e) Nordb. IL, 704. 
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unter Carl xi. von 1697 — — —* Fi | 637 


' pörte auf mit dem Tode der Herzogin von Holſtein un. 
dem Ungläd bey Pultawa. Die Frauen ; die ihm zur 
Zierde gergichten, erwarben ſich durch Anmuth und Be⸗ 
tragen die Verehrung der Fremden; ſie ſprachen franzb⸗ 
ſeſch und deutſch. Der Name Fraͤulein, oder wie die 
Schweden verkleinern, Frauchen (Fröken), verbrängte 
- ganz das alte edle: wohlgebohrne Jungfrau. Die Maͤn-⸗ 
ner ergoͤtzten ſich, der altvaͤterlichen Sitte getreu, am 
Trunk, der ehrenfeſt nach Schick und Regel gehalten 
ward; bie Gelage kroͤnte oft ein luſtiger Kampf, waͤtz⸗ 
rend deſſen man einander gegenſeitig mit Kleidern, Pe⸗ 
ruͤcken u. ſ. w. ins Geſicht und.um bie Ohren ſchlug. 
Die Schweden waren große Freunde vom Tanz und in 
dieſer Kunſt wohl gewandt: als die hohen Befehlshaber 2 
. ihre Frauen nad) Rawicz in die Winterquartiere zu} fich 
entboten, wurden oft Bälle und ähnliche tuftbarfeitem 
angeſtellt; der König nahm jedoch nie einen wirklichen, 
J Antheil, hoͤchſtens ſah er einige Zeit zu). Polniſche 
Taͤnze waren fehr gebräuchlich, wozu die vielen Polen, - 
die fich nach Schweden begaben, Beranlaflung. wurden; 
man kannte auch die verfchiepnen franzöfifchen,- damals ' 
üblichen Tänze und Sprünge. Das Kartenfpiel war 
bereitd ſo eingeriffen, daß ı717 eine Stempelabgabe 
⸗ auf jedes Spiel gelegt werden fonnte: doch waren auch | 
noch Pfänderfpiele und ähnliche beſſere Zeitkärzungen in 
allgemeinem Gebrauch. Fremde Schauſpieler „Hans⸗ 
wuͤrſte, Gaukler, Seiltaͤnzer kamen öfters nach Stock⸗ 
holm, und 1698 ward ihnen auferlegt, 2 Tage zum Be⸗ 
fien des Arbeitshauſes ihre Kuͤnſte zu zeigen). Die 
franzbſiſchen Lomödianten wurden feit 1700 auf dem 
Hofſtaat aufgeführt, und fie waren entweder, weil man 
fis. wirklich in Ehren hielt, oder was wahrfcheinlicher, 
weil man glaubte, daß fie ein Abzeichen haben müßten, 
bon dem Verbot , das weite 8 Kleider zu Sragen unters 
| . ſagte, J 
H Bardili a. O. ꝛo. a 2 
Mm Stiernm. V, 734. | Fa Ä 
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"638 Achtzehntes Buch, Geſchichte Schwedens ꝛc. 
fagte, ausgenommen, fa daß fie nach fuft: und Laune in 
[en "beliebigen Zeuge einher gehen Fonnten. Die 
Tracht der Frauen ward von ber geſchmackloſen Mode 
dieſer Zeiten entſtellt, die fleifen, faltenreichen Gewaͤn⸗ 
ber ‚die hohen Fantangen. Die Männer gingen, nad 
des großen Königs Vorbild, dem jeder unnöthige Zie⸗ 
rath zuwider war, einfacher; General Dernftedt allein 
gebrauchte Manfcheften: Carl zerzupfte fie anfangs, fo 
“oft er ihn ſah, .aber der feine Mann- trat unekmüdet 
mit neuen auf. Das Haar ward abgeſchnitten; um es 
in Ordnung. zu bringen, war feines Kraͤuslers Hilfe 
erforderlich; man nannte ed Konigshaar. Der Kaffee 
‘ward durch die Feldzüge befannt und beliebt: fchon im 
3. ı708 gab es beym Heer Kaffeezelte 9); die Türfen, 
die dem König folgten, erweiterten den Derbrauch und 
‚ machten den Geſchmack daran allgemein. Der Thee 
- ward zur Abkühlung und auf den Apothefen getrunfen '). 
Die Borurtheile des Bolfs waren noch groß und man» 
‚nichfaltig ; die beften und Heiffamften Verordnungen der 
ſorgſamen Polizey erregten Unzufriedenheit, wenn fie 
mit alten Meinungen in Streit famen; z. B. der Des 
fegl, daß die teichen der an der Peſt Beritorbenen ohne 


Umftände am nächften Ort  begeaben werden follten. . 


Die erfte Lotterie ward in Schweben 1699 errichtet; 
der Ueberſchuß war zum Beften der Armen beſtimmt; es 
war eine einfache Geldlotterie von. ı 5000. foofen, in eis 
ner Ziehung; der Höchite Gewinn betrug sooo Thfr. 


SR. M.; das 008 Eoftete 2 Rthlr., und Niemand Eonnte ' 


mehr verlieren als den halben Einfag ). 


HD Lewenhaupt Leben ©. 197. -» 
ds) Nordb. I, 664. 
© Stiernmann V, 734- * 
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©. 25. 3. 5 v. u. hinter verbrennen: ties: ein Verfahren, 


2 


dad auch von den fpätern Normannen erzaͤhlt wird; 


, Hobert Guiscarb fiherrebete feine Schaaren, alser 11 
bei Dyrrhachium wider Merius Comnenas ſtritt, daB 

Lager zu verbreimen und die Schiffe zu durchlbchern, 
damit jeder Gedauke ber Flucht ihnen imiindalich werde. 
Fr. Wilken rerum a Corimeniis geftarum Nbri IV, 


169. 


*— 39. 3. 10. Heberhanpr über die Religidn ber norbifchen. 


Geſch. S 


Möller vgl. m. Edda u. ſ. w. Berlin 1812. nebſt dem 


Heinen Nachtrage: Ueber den Urſpruug der iBländis 


ſchen Poeſie aus dem Angelfachfiſchen, daf, 1813. Ich 
werde dieſe Gegenſtaͤnde duch noch weiler dafzuklaͤren 


ſuchen, um den abgeſchmackten Rudbeckiantsmus, den 


man in unſern Zeiten wieder aufgewaͤrmt hat, maͤnnig⸗ 


lich in ſeiner ganzen Leetheit zu zeigen und befonders 


on 


die Ungruͤndlichkeit aufzudecken / womit nian durch fab 


ſche Anwendung von einzelnen richtigen Gtundſaͤtzen die 
vetkehrteſten Anſichten fcheinbar zu techtfertigeh ſucht. 
Ich werde mich bemuͤhen, dieſe Unterſachungen von 
aller perfoͤnlichen Polemik rein zu halten, und einzig 
meinen Blick auf die Sachen Et denn nur das. 

eförderlid wers 
- den: alle perfönftcheit Beziehungen führen . zu einer A. 
- Berafität, der ich mich gegen Niemand, ohne eäppifch 
dazu aufgefordert zu feyn, rang machen moͤchte. 
Schwed · 5. m | | , 8,40. 


durch kann dee Stteit der Wiſſenſchaft 


Verichtigungen und Zufäge, 
©. 40 3.19. Daß dem Thor auf Island Menfchen ge 


opfert wurden, fagt Buafaga c. 2. ©. 4. ed. isl. und 
dataus Finnus Johann Hift. Ecclef. I, 16.  Beyfpiele 


mit andern Sagen, daf. 22. 


— 56. 3. 10 9: u. Ducch ihre Kriegszuͤge und durch Tauſch 


3 


erhielten die Schweden Münzen fremder Nationen: 
man findet unter der Erde häufig griechifche, arabiſche, 
deutiche a. a. Geldforten; fie dienten aber nicht zum 


\ 


Umlauf, fondern waten dad Vermögen von Privarper 


ſonen, die ihre Schäge nicht anzumenden mußten und 


fie, wie noch jegt die Eappen und audre ‚ungebilbet: | 
"Völker, in die Erde vergeuben. : 


—— 60, 3. 1.9. u. Vergl. Finni Joh. Hiſt. eceleſ. Isl. I, 22. 
m 62. — 15. Die älteflen Wohnungen waren wohl füge 
„nannte Rauchfluben, die ſich noch hin und wieder im 
hdhern Norwegen ‚finden; in einer Ede des Gemachs 
neben der Thuͤre iſt eine große Feuerſtaͤtte sum Kocher 
aufgerichtet; hinter derfelben ift ein oben flacher Bad» 

. ‚ofen, morauf allerley Dinge, Getreide u. f- w. ge⸗ 


nomifcyer und gefunder.feyn ald die Stuben mit Ko 
cheldfen. Schoͤning Reiſe gjennem Norge Il, 26. 
Allein fie find nothiwendig unbequem and ſchmutzig: und 
auch der Bauer muß dahin fireben, eine feinen Ber 
bältniffen angemefjene Keinlichkeit und Zierlichkeit in 
ſeine Umgebungen zu bringen. 
— 65. 3.2 v. u. und S. 66. 3. 30. u. l. Bragiund Bragi's. 
— 67. — 19 vb. u. loͤſche hinter Meinung es 


d 


— 277.. — 1 v. u, Ueber das Weſen der nordiſchen Poeſie, 


ihren Urſprung u. ſ.w. meine vorher angeführten Schrif⸗ 
„ten,. aus denen einiges bier berichtigt werden muß. 


Zweytes Bud. 


&, 190. 3. 9. Perfonen, die fich auf diefe Weife zum Chris 


fienthum bekehrt hatten, bezeichneten fich häufig mit dem 
Zeichen des Kreuzes: es war ihnen erlaubt, mit Chris 


im 


trocknet werden können. Diefe Wohnungen follen dfos : 


a 
un = 


T 


oo. 
%. ve 


, u Beikätigungen und uf. 


fien gu eſſen, und wenn ſie ſtarben, wurden * zwar 


nicht auf dem Kirchhofe, aber doch neben den Kirch⸗ 


hofsmauern begraben. Finnus Joh. 1,42.  '- 
S. 119. 3.7 v. u. hinter hatte: So, neunt das alte islaͤn⸗ 
diſche Fragment hiſt. geogr. ap. Langebeck II, 35. 
das eigentliche Amazonenland nordlih von Indien _ 
“ Guennaland, thar er eingi Rarlmadr; da find feine j 
Kerlmaͤnner: (der Gegenſatz gegen das Angell ‚Wi. | 
"man, woraus Woman.) 


— 124. 3.50. u. hinter Seflen lies: ze zu nehmen, 


die, und loͤſche wodurch. SE 


— — 3. 4v. u. lies: ſchlaugen ſtatt geſchlungen und 
lbdſche die Worte: ward, Theil zu nehme. 
— 133: 3. 1, hinter- Haufe lies: s: nach gemeinem beutſchen 
Herkommen, wie bey Oſt/ und Weſtgothen, Seonten 
und Bayern. 


— 134. 3.9. hinter erhieltlies: Schen damals hatten die 


berſchiednen Provinzen ihre beſondren rechtlichen Ge⸗ 
wohnheiten: in jeder Landſchaft war ein Richter, Lage 
man, von großem Anſehn, deſſen Ausſpruͤche für Ger 
fege galten. Die Bauern waren ihnen ganz ergeben, 
fo daß ſelbſt angefehne und. vornehme Männer ohne des 
Lagmans und der Baͤuern Einwilligung die Volksver⸗ 
Sammlungen nicht zu befuchen wagten. Wo die Ges 
ſetze nicht uͤbereinkamen, follfe man fich nach dem Up - 
ſaliſchen richten, und alle agmänner waren dem von 
Tiundaland untergeordnet. (Snorri Olof des Heil. 
Sage e. 77.) 


— 135. 3. 10, hinter laſſen: und da diefe Proben gang - 


unter der Leitung der Briefter abgelegt wurden, fo hats 
ten fie am der Fortdauer einer Einrichtung, die ihrem, . 
Wirkungskreis fo ſehr erweiterte, ein großes Intereſſe. 


Viertes Bud. 


©. "269. 2. 12. Der Schwabenfpiegel giebt fehr ſchon die 
Urſache ans der Spielmann ward verachtet, weil er Gut 
— Bun ii 


I. 


[4 


- 


| 64 


Berichtigungen un Zufese.. 
für Ehre nahm: eben fo wie der Kaͤmpfer ‚ der für 
Geid fremde Haͤndel ausfocht. Wir find zu gewohnt, 


was mit unſern Sitten und-Anfehen nicht uͤbereinſtimmt, 
fuͤr Rohheit zu erklaͤren; dei, der den Geſang als «in 


. — 13 der Luſt treibt, triffi Die Verachtung nicht; 


©. ; 


“ 


‚aut den, dev aus einer eblen Kunſt ein Gewerbe macht. 

Fünftes Bud. . 
341. 3. 110. hinter verpfänden: König Häkon hatte ſo⸗ 
gar feine goldne, mit Steinen befegte Krone, feinen 
goldnen Gürtel und ein Halsband (Vorſpann) an einis 
gr Bhrger in Siralſund verfegt. (Diet, 0.%. 13 22. 
in den von Schwarzifhen Handichriften der Greif, 
walder Bibliothek: Vol. infor. Stadt Stralf. Privile- 
gien nt. 105.) . 


— 349. 3. 15. hinter Kupfer halte ein: Es mußten aber 


.. 
er 


auch bereits fremde Münzen umlaufen,, denn dem rd, 
mifchen Hofe wurden gute und vollwichtige Florenen 
nach florentiniſchen Su und Sefrise bezahlt, Celũ 


" ‚ball 1 24. 


Aecad. Handl. IV, 71.) 


Zweyter Theil 
— Achtes Bad. 


S. 171. 3. 1 v. u. Merkwuͤrdig iſt, daß grade -diefe Ge 


ſchichte Hector Boethius (Hift, Scot. L. 15, nach 
Eichhorns Culturgeſchichte J. Beyl. 47.) faſt mit dw 
ſelben Ausdräden vom König Johann von Frankreich 
erzähle: nur dag bier ſtatt K. Artus Carl der Große ſteht. 


Neuntes Dud. 


78,197 3. 15. Der Reichsvorſieher ließ ein Gericht hal⸗ 


sen, unter feinem eignen Borftg, ‚das alle diejenigen ; 
verurtheilte, die dem König behilflich geweſen waren 
» and feine Briefe verbreitet hatten: mehrere Bürger und 
Bauern wurden hingerichtet. (Murberg Vitterh. 


se 





Denccemen ße J 


6. 209. 3. 23. Der Siſchok von Weſteran Oc⸗ 
> J wud ſoll dem Koͤnig eine Lifte aller derjenigen gegeben 
baben, die grfaͤhrlich werden kounten und Die er e 


uichten muͤſſe CMurberga, a O. S. 1 5 EEE 


Dritter hei 


S. R. 3. 10.0. (Eigentlich aur verſchiedre Schreibart 
da die ie Aus ſprache ſich faſt gleich iß.) 
4 


in Behntes Bud 

S. 11. 3. 18. hinter Danaarf, gefiorbnen Erbe, von deya 

oo. fterben, wovon dainn dad Partieipium bes Paſſivs. 

— 16. 3. 21. hinter vermachen. Auch Chriſtian II., def | 

= 27.7 fen dänifches Geſetzbuch in fo vielen Stuͤcken mußlerhaft m 
ift, fcheint die Abficht gehabt zu haben, das ſchwediſche 
Rechtsweſen gu überfehn und. fefter zu ordnen, aber - 
ſein Schickſal war entſchieden ehe dieſer Entwurf aus⸗- 

en geführt werden konnte. (Murberg: Vitterh. Acad. 

| Handl. IV, 88.) 

54.3. 13. König Johann II. wollte 1497 auch in 

Seteockholm goldne Münzen Krägen laſſen, ungefaͤhr 

Rnach dem Fuß, der 1495 in Deutfehland verordnet 

ward: es ift jedoch ungewiß ob dieſer Pan auegefahrt. | 


Eilftes Bug 


S. 92. 3. 4. binter erfchöpft : und die Zufuhr. warb af als 
: len Seiten erfchwen. . 
_—— 3.800. lied: von dem Biſchofe Sl. und ſetze die 
Aunm. hinzu: Beldenak kehrte erſt ſpaͤter ohne Erlaub⸗ 
mi des Koͤnigs wach Kopenhagen zuruͤck, um ſich ger 
9m einige Beſchuldigungen ſeines Todfeindes Slaghoͤk 
zu vertheidigen. Slaghok ließ vor feiner Abrelſo ſelbſt 
| ausbreiten, daß. er gefangen feg: fein tyrauniſches 
vE Verfahren war. einer der. Hauptgruͤnde der Empoͤrung, 
Ss In | und 


. 636 Achtzehntes Buch. Geſchichte Schwedens 
ihn in Schweden in Aufnahme zu bringen: er ſtarb aber 


17 72' zu Acre). Mit Perſien ward im Anfang noch 


einiger Handel getrieben; doch ſcheinen die Armenier kei⸗ 
nen Vortheil dabey gefunden zu haben, beſonders ſeit⸗ 
dem man anfing fie bey den Zoͤllen mehr. zu beſchraͤuken. 
Im J. 1713 ward dem König von einem Haufen Aben⸗ 


teurer, bie fich als Flibuftier verbunden und auf Mada⸗ 


gaskar ihre Schlupfwinfel hatten, der Antrag gemacht, 
fie in feinen Schuß zu nehmen; anfangs wurben fie mit 
der verdienten Verachtung zuruͤckgewieſen; allein noch 
im legten Jahre Carls ward der Vorſchlag emmeuert, und 
Goͤrz, der an den geringfien Umftand eine fühne Berech 


nung und eine vortheilhafte Hoffnung zu knuͤpfen wußte, 


bewirkte ihnen einen Schußbrief (sten Sun. 1718): 
in Schweben füllte eine indifche Handelsgeſellſchaft und 
auf Madagasfar eine Colonie angelegt werben, obgleich 
das Denfpiel der Franzoſen Hätte lehren muüffen, wie 
dieſes Eiland ganz und gar nicht zu einer Handelsnieder⸗ 
Iaffung geeignet fen; doch der Tod des Königs brach 
Verſuche ab, die ihrer ganzen Natur nad) nicht geline 


gen konnten ). | 
§. 434. 


Noch immer erhielt ſich die eigenthuͤmliche Reinheit 
germaniſcher tebenöweife: noch erkennt man bie Treue, 


die Gaftfreundfchaft, das Wohlwollen, diefe dem Mor 


den doppelt nothwendigen Tugenden; zuvorkommend, 


ein lieber Gaft, ward jever Fremde, der unter ben 


Schweden erfchlen, überall aufgenommen: ver Gaſt 
mußte wenigftens das erfle Mal nod) einen’ großen Will⸗ 
kommen voll des beften Getraͤnks, das der Wirth befaß, 
leeren. Zeog des öffentlichen Ungluͤcks waren der Um, 
gang und das gefellige eben luſtig und heiter ; der Glan; 

des Hofes und die Munterkeit, die ihn fonft bett 

| | hoͤrte 


d) Elers I1, 33z3. 
e) Nordb. IL, 704. 


1 


} 
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= -amter Carl XIL. don 1697 — 1718. 637 


* Börte auf mit dem Tode ber Herzogin von Holftein und 
‚ den Ungläd bey Pultawa. Die Frauen, die ihm zur 
Zterde gereichten, erwarben ſich durch Anmuth und Be⸗ 
tragen die Berehrung der Fremden; fie fprachen franzb⸗ 
ſeſch und deutich. ‘Der Name Fraͤulein, oder wie die 
Schweden verkleinern, Frauchen (Fröken), verdränge 
. ganz das alteedle: wohlgebohrne Tüngfrau. Die Min - 
ser ergößten fich, der altväterlichen Sitte getreu, am 
Trunk, der ehrenfeſt nady Schi und Regel gehalten 
ward; bie Selage Frönte oft ein luſtiger Kampf, wäh . 
rend deſſen man einander gegenfeitig mit Kleidern, Pas 
ruͤcken u. f. w. ins Geficht und.um bie Ohren fchlug. 
Die Schweden waren große Freunde vom Tanz und in 
diefer Kunft wohl gewandt: als die hohen Befehlshaber : 
ihre Frauen nad) Rawicz in die Winterquartiere zu! ſich 
entboten, wurben oft Bälle und ähnliche. tuftbarfeiten 
angeſtellt; der König nahm jedoch nie einen wirklichen 
Antheil, höchftens fah er einige Zeit zu). Polniſche 
Taͤnze waren fehr gebräuchlich, wozu die vielen Polen, - 
die fichh nach) Schweden begaben, Veranlaſſung wurden; 
man kannte auch die verfchiebnen franzöfifchen, damals 
äblichen Tänze und Sprünge. Das Kartenfpiel war 
bereits fo eingeriffen, daß ı717 eine Stempelabgabe 
‚auf jedes Spiel gelegt werden fonnte: doc) waren auch 
noch Pfänderfpiele und ähnliche beſſere Zeitkirzungen in 
allgemeinem Gebrauch. Fremde Schaufpieler, Hans⸗ 
würfte, Gaukler, Seiltänzer kamen öfters nach Stock⸗ 
,‚bholm, und 1698 ward ihnen auferlegt, 2 Tage zum Be⸗ 
ften des Arbeitshaufes ihre Künfte zu zeigen), Die 
frangofifchen Comodianten wurden feit 1700 auf dem 
Hofſtaat aufgeführt, und fie waren entweder, weil man 
fis. wirklich in Ehren hielt, oder was wahrfcheinlicher, 
weil man glaubte, daß fie ein Abzeichen haben müßten, 
von dem SBerbot, das: geroifle Kleider zu tragen Kate 
’ De oo \ agte, 


IN 


| f) DBarbili a. a. D. 207. 
Mm Sijernm. V, 734. 
| | u | to " — 

' [$ | J x ' 


% 


638 Achtzehntes Buck, . Geſchichte Schwedens ꝛc. 
ſagte, ausgenommen, ſo daß fi e nach tuft und faune in 
jedem ’ beliebigen Zeuge einher gehen Fonnten. Die 
Tracht der Frauen ward von ber geſchmackloſen Mode 
dieſer Zeiten entſtellt, die ſteifen, faltenreichen Gewaͤn⸗ 
ber ‚die hohen Fantangen. Die Männer gingen, nad) 
des großen Königs Borbild, dem jeder unndthige Zier 
rath zuwiber war, einfacher; General Dernftedt allein 
gebrauchte Manfchetten: Eail zerzupfte fie anfangs, fo 
“oft. er ihn fah, ‚aber der feine Mann- trat unekmüdet 
mit neuen auf. Das Haar ward abzeſchnitten; um es 
in Ordnung zu bringen, war feines Kräuslers Hüffe 
erforderlich; man nannte es Konigshaar. Der Kaffee 
‘ward durch die Seldzüge befannt und beliebt: fchon im 
. 3.1708 _gab es beym Heer Kaffeezelte ®); die Türfen, 
bie dem König folgten, erweiterten den Derbrauch und 
‚ machten den Geſchmack daran allgemein. Der Thee 
- ward zur Abkühlung und auf den Apotheken getrunfen !). 
Die Vorurtheile des Bolfs waren nody groß und mans 
‚nichfaltig ; die beften und heilfamften Verordnungen der. 
ſorgſamen Polizey erregten Unzufriedenheit, wenn fie 
mit alten Meinungen in Streit famen; 5. DB. der Des 
fehl, daß die keichen ber an der Peſt Berftorbenen ohne 


Umftände am nächften Drt begraben werben follten. . 


. Die erfte Lotterie ward in Schweben 1699 errichtet; 
der Ueberſchuß war zum Beſten der Armen beſtimmt; es 
war eine einfache Geldlotterie von 1 5000 Looſen, in eis 
ner Ziehung; der hoͤchſte Gewinn betrug sooo Thir. 

K. M.; das t008 koſtete 2 Rthlr., und Niemand Eonnte 

mehr verlieren als den halben Einfag ). 

»D germenhaupe geben ©. ı 97. 


HD Nordb, I, 
9) Stemann v, 734." 
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© 25. 3. 5+. u. hinter verbrennen: fted:_ ein ae 
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u 





Erher Thei 
‚Erfes. Bu 


das auch von den fpätern Normannen wejänft wird; 


‚ Hobert Guiskard Aherrebete feine Schkaren, als.er 1 ı 8i ĩ 
bei Dyrrhachium wiber Alexius Comnenas ſtritt, das 


‘ 


Lager zu verbreimen und die Schiffe zu durchlbchern, 


Kleinen Nachtrage: Ueber den Urſpruug der iblaͤndi⸗ 
ſchen Poeſie aus dem’ Angelfächfifchen, daſ 1813. Ich 


werde diefe Gegenſtaͤnde duch noch weiler dafzuklaͤren 


ſuchen, um den abgeſchmackten Rudbeckiantsmud, den 


man in unfern Zeiten wieder aufgewaͤrmt hat, männigs 


lich in feiner ganzen Leerheit zu zeigen und beſondess 
die Ungruͤndlichkeit nufzudecken, womit man durch faß 
ſche Anwendung von einzelnen richtigen Gtundfägen die 


veifehrteften Anfichten ſcheinbar zu rechtfertigen fucht. 


Ich werde mich behrähen, dieſe Unterfuchungen von 
aller perfoͤnlichen Polemik rein zu halten, und einzig 


damit jeder Gedanke der Flucht ihnen unmoͤglich werde. 
‚Fr. Wilken terum a Cormenis geftarum Nbri IV, | 

169. 
= 39. 3. 10. Ueberhandt aͤber die Religion der nordiſchen 
Vuoͤlker vgl. m. Edda u. ſ. w. Berlin 1812. nebſt dem 


meinen Blick auf die Sachen te denn nic das. 


durch kann der Stteit der Wiſſenſchaft 


beralitaͤt, der ich mich gegen Niemand, ohne taͤppiſch 
dazu aufgefotdert zu ſeyn, ſchatdig machen moͤchte. 


Eh. S Schwed· 5. m Ss . ©, 49% 


lefoͤrderlich wer⸗ 
den: alle perſoͤnſichen Beziehungen führen ‚zu einer Az . 


Li 


n° 


1 
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. 
. 
v 

f 


„u 


Beridhtigungen und Zuſite. 


G. 40. 3. 19. Daß dem Thor auf Island Menſchen ge 


\ 


opfert wurden , ſagt Buafaga c. 2. ©. 4. ed. isl. und 
daraus Finnus Johann Hift. Ecclef. 1 16. Beyſpiele 
mit andern Sagen, daſ. 22. | 

— 56. 3. 10 9: u. Ducch ihre Kriegszuͤge und bucch Tauſch 


erhielten die Schweden Münzen fremder Nationen: 
aan findet unter der Erde häufig griechifche, arabiſche, 
deutiche a. a. Geldforten; fie dienten aber nicht zum 
Umlauf, fondern waten das Vermögen von Privarper 


ſonen, die ihre Schäge nicht anzuwenden wußten und 


ſie, wie noch jetzt die Lappen und audre ‚ungebildete 


Voͤlker, in die Erde vergeuben, 


— 60, 3. 19, u. Vergl. Finni Joh. Hiſt. eceleſ. Isl. I 22. 


— 62. — 15. Die aͤlteſten Wohnungen waren wohl ſoge⸗ 
nannte Rauchſtuben, die ſich noch hin und wieder im 
. hdhern Norwegen ‚finden; in einer ‚Ede des Gemachs 


- 


re 


neben der. Thuͤre ift eine große Feuerſtaͤtte zum Kochen 
aufgerichtet; hinter derſelben iſt ein oben flacher Back⸗ 


ofen, worauf allerley Dinge, Getreide u. ſ. w. ge⸗ 
trocknet werden koͤnnen. Dieſe Wohnungen ſollen dko⸗ 


nomiſcher und geſunder ſeyn als die Stuben mit Ka⸗ 
cheldͤfen. Schoͤning Reiſe gjennem Norge II, 26. 
Allein fie find nothwendig unbequem nnd ſchmutzig: und 
auch der Bauer muß dahin ſtreben, eine feinen Ber 
hältniffen angemeffene Reinlichkeit und Zierlichteit in 
ſeine Umgebungen zu bringen. 


65. 3. 2 v. u. und S. 66. Z. 3 v. u. |. Bragi und Bragi's. 


— 67. — 19 v. u. loͤſche hinter Meinung es. 


nn — 1v. U Ueber das Wefen der nordiſchen Poeſi te, 


ihren Urſprung uf w. meine vorher angeführten Schrifs 
„sen ,- aus denen einiges bier berichtigt werben muß. 


Zweytes Bud. 


©. 100. 3. 9. Perfonen, die ſich auf diefe Weife zum Chris 


ſtenthum bekehrt hatten, bezeichneten fich häufig mit dem 
‚Zeichen des Kreuzes: es war ihnen erlaubt, mit Chris 
| Ä Aa 


\ X 


u Belrigungn und —* 


fin. gu eſſen, und wen: fe farben, : wurden um war 


nicht auf dem Kirchhofe, aber doch neben den Kirch⸗ 


hofsmauern begraben. Finnus Joh. I. 42. 1. 
S. 119. 3. 7 v. u. hinter hatte: ©, nenut das alte islaͤn⸗ 
* diſche Fragment hiſt. geogr. ap- Langebeck II, 35. 


»Das eigentliche Amazonenland nordlih von Indien _ 


‘ Guennaland, thar er eingi Karlmadı ; da find feine 
Kerlmaͤnner: (der Gegenfag ' gegen das Angelf. Wit. 
man, woraus Woman.) 
— 124. 3. 5 v. u. hinter Feſten les: ze zu nefmen, 
die, und köfche wodurch. 


— 2,40 u. ließ: ſchlangen ſtatt geſchlungen und 


lhſche die Worte: ward, Theil zu nehmen. 
— 133: 3. 1. hinter Haufes lies: nach) gemeinem deutſchen 
Herfommen, wie bey Oſt/ und Weſtgothen, Segnfen 

und Bayern, 

— 134. 3.9. hinter erhieltlies: Schen damals hatten die. 
' verſchiednen Provinzen ihre beſondren rechtlichen Ge⸗ 
wohnheiten: in jeder Landſchaft war ein Richter, Lag⸗ 
| man, von großem Anfehn, deſſen Ausfpräche für Ges 
fege galten. Die Bauern waren ihnen ganz ergeben, 
fo dag jelbft angefehne und. vornehme Maͤnner ohne des 
Lagmans und der Baͤuern Eintoilligung die Volksver⸗ 
ſammlungen nicht zu befuchen wagten. Wo die Ges 


ſeetze nicht uͤbereinkamen, follfe man fich nach dem Ups - 


ſaliſchen richten, und alle agmänner waren dem von 
Tiundaland untergeordnet. . (Snorei Olof des Heil. 
Sage c. 77.) 


— 135. 3. 10, hinter laffen : und da biefe Proben ganz 


unter der Leitung der Briefter abgelegt wurden, fo hats 
"sten fie am der Fortdauer einer Einrichtung, die ihren, 
Wirkungskreis fo fehr erweiterte, ein großes Intereſſe. 


Viertes Buch. 
©. 269. 3. 12. Der Schwabenfpiegel giebt ſehr fchön bie 


Urfache an: der Spielmann mard verachtet, weil er Gut 
es 2— für 


\ 
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644 Berichtigungen mb Duläge. 
Se Ehre naht: eben fo wie ver Koaͤmpfer , der für 
GSeid fremde Händel ausfocht. Wir find zu gewohnt, 
was mit unferk Sitten und-Anfehen nicht uͤbereinſtimmt, 
faͤr Rohheit zu erfläcen; dei, der den Geſang als «in 
. fretes Geſchaͤft der Luſt treibt, triffi Die Verachtung nicht; 
aut den, det aus einer ebien Kunft ein Gewerbe macht. 


| Süänftes Bud. 

©. 341. 3.lıo. hinter verpfänden: König Häfen hatte ſo⸗ 
gar feine goldne, mit Steinen befegte Krone, feinen 
goldnen Gürtel und ein Halsband (Borfpaun) an einis 
gr Bürger in Siralſund verfegt. (Die Urk. v. J. 13 Z2. 
in den von Schwarziſchen Handſchriften der Greifs⸗ 


? 


walder Bibliothek: Vol. inſor. Stadt Stralſ. Privile- 


gien nr. 205.) 
— 349. 3. 15. hinter Kupfer fchalte ein: Es mußten aber 
auch bereits fremde Münzen umlaufen, denn dem rd, 
7 wmifchen Hofe wurden gute und vollwichtige Florenen 
nach florentiniſchen duß und Beier bezahlt. Celfi 
| bull 124 


Bweyter heil 
— Achtes Dad. 

S. 171. 3. 1 v. u. Merkwuͤrdig iſt, daß grade dieſe Ge 
ſchichte Hector Boethius (Hift, Scot. L. 15, nad 
Eichhorns Culturgeſchichte I, Beyl. 47.) faſt mit den 
ſelben Ausdrücken vom Köhig Johann von Frankreich 
erzähle: nur dag bier ſtatt K. Artus Earl der Sroße ſteht. 


Neuntes Buch. 


j © 197. 23. 15. Der Reichsvorſteher ließ ein Gericht hab . 


ten, imter feinem eignen Vorſitz, das alle diejenigen 
verurtheilte, die dem König behuͤlflich geweſen waren 
> und feine Briefe verbreitet hatten: mehrere Bürger und 
Bauern wurden hingerichtet. (Murberg Vitterh. 
Aecad. Hatdl. IV, 71.) u en 

BE J S. 


— 


— 


> 


©. 11. 3..18. hinter Danaarf, geflorbnen Erbe, von deya 


Damdahewenn und *9 


3’ 


5 ©: 209. 9.23. Dir Erkhof uon Weßeräs One an 


J wud ſoll dem König. eine Lifte aller derjenigen gegeben. 
‚haben, die arfährlich werden konnten und Die er e 
Vchten muͤſſe. Curbere u O. S. sn. F 


Dritter hei 


S. RX. 2.180 (Eigentlich nur. verfchiedue —8* 


da die ie Ausſprache ſich faſt gleich #8.) 
. 8 e6n e es Bud. 


| flerben, wovon dainn das Participium des Paſſivs. 

— 16. 3. 21. hinter vermachen. Auch Ehriflian II., def 
fen’ daͤniſches Gefegbuch in fo vielen Stuͤcken mußkerhaft - 
ift, ſcheint die Abſicht gehabt zu haben, das ſchwediſche 


Rechtsweſen gu uͤberſehn und ſeſter zu ordnen, aber 


ſein Schickſal war entſchieden ehe dieſer Entwurf aus⸗ 
geführt werden konnte. (Murberg Vitterh- Acad. 
. Handl, IV, 88.) 
— 54. 3. 13. König Johann IL wollte 1497 auch in 
Stockholm gofdne Münzen rägen laſſen, ungefaͤhr 
nach dem Fuß, der 1495 in Deutſchland verordnet 
ward: es if jeboch ungewiß ob dieſer Plan auegeführt. 
ward. 


Eilftes Bu . J 


S. 92. 3. 4. binter erſchoͤpft: und die Zufuhr ward auf al⸗ 
len Seiten erſchweri. 


—— 3.8 vi lied: von dem Biſchofe SI. und ſehze die 


» Anm. hinzu: Beldenak kehrte erſt fpäter ohne Erlaub⸗ 
mie des Königs wach Kopenhagen zuruͤck, um ſich ge⸗ 
gen einige Beſchuldigungen ſeines Todfeindes Slaghoͤk 
zu vertheidigen. Glaghöf ließ vor feiner Abretfe ſelbſt 
ausbreiten, daß er gefangen ſey: fein tyrannifches 


-  BVerfahren. war. einer der. Dauptguhude. der Empoͤrung, 


Ss 3 \ und. 


A 


— 


9 eigen uf. © 


mis es Sieh, Daß fie burdhifeine Befcafung leicht wer⸗ 
de gedampft werden. (Murberg a. a. O. IV, 114.) 


B- ©. 219. 3. 19. Geine Art fid auszudruͤcken, zeigt bie Ei 


genthouͤmlichkeit ſeiner Natur; ſie iſt geiſtreich, voll witzi⸗ 
ger Anfpielungen, gedrängt und beſtimmt; oft ſchnei⸗ 
dend und ironifch. Proben bey Adlerfparte IV, ©, 
1 f.) 
—— 388. 3. 14 v. n. Ein Gärtner ward einverfchrieben, um 
die Eöniglichen Gärten in: Stand zu feßen, und im Wins 
ter für die Königin Drell und Leinwand zu weben. 
C(Dalin.) 
— 294. 3.5 v. u. Es hertſchte noch großer Aberglaube, 
und der König veranlaßte eine Unterfuchung über Deren 
und Zauberer , die ſich in Weſtdalarne zeigten. (S. d. 
Briefe des Königs bey Adlerſparre Hiſt. Saml. IV. 2.) 


Zodiftes Bud. 


©. 306. 5.20. u. Zur Anm. lied: Die Beſchwerden, bie 
Johann gegen den König hatte und die aus 21 Puncten 
beftanden, f. Stockholms Maggzin II, 30 ff. . 
— 511, 3. 10 v. u. hinter ward: am sten Det.; und him 
. ser. gefchloffen, worin fie ſich anheifchig machten, aus 
allen Kräften die Schweden zu zwingen, ihren Forbes 
zungen nachzugeben; der König von Polen verfprach 
Pernau und das Klofter Padis, aber nichts weiter an 
Dänemark abzutreten, über die Abrigen Anfprüche beis 
der Theile auf Derter in Ehkland ward nichts feflgee 
ſetzt. ©. ven Vertrag Notices et extraits des ma- 
‚nuferits de la bibliotheque nationale V, ©, 95 ff. 
— 314. 3. 9 v. u. hinter Heirathsunterhandlungen, (wo⸗ 
bey Erich doch gar nicht mit der Beſtimmtheit und Of⸗ 
fenheit verfuhr, die der redliche Philipp forderte, ber 
Daher fein liebes Kind nicht ungeteiffen Bedingungen 
u ‚außfegen wollte. - (Die ausführlichen Briefe des Lands 
grofen, vom: 250m Apriß 63. und a sten Gebr. 64, in 
Mei⸗ 


J 


N 





Meiners und Spittlers gött.. hiſt. Magalin , ». UL: 
| 8.73 — 740.) 
©. 317. 3.17 Die Schweden ſcheinen anfangs ſogar auch 
2NHalland und Schonen verlangt zu haben, und noch 1566 
- ‘erklärten die Stände, daß der König die daͤniſchen Vor⸗ 
. -fepläge, Die der franzoͤſiſche Gefandte Danze überreicht: 


hatte, nicht annehmen. ſollte. (5. Erichs Tagebuch 


bey Fant Handl. I, 14.) 
— 319. 3. 22: Der König hatte den Grafen Swante Sture 
zum Statthalter ernannt, war aber mit feiner Verwal⸗ 
tung durchaus unzufrieden: er follte- die Gewaltthätige - 
Eeiten des Adels gegen feine Bauern befchränfen , 'gehös ' 


tig den Roßdienſt eintreiben, für die Befeſtigung Re⸗ 


vals ſorgen und die Verfaſſung ſo viel möglich auf 
ſchwediſchen Fuß fegen. (Ein Regiſter der Beſchwer⸗ 
‚den des Königs über den Grafen Swante, bey Fant 
Handlingar I, 10.) 


— 323.3. 5. hinter erduldet. Seine ſchwermuͤthige Stim⸗ I 


mung verraͤth ſich in ſonderbaren Zuͤgen: er konnte nicht 
ertragen, daß Halme, Zweige, Spaͤhne auf ſeinem 
Wege lagen: er fuͤrchtete, daß geheime Zaubereyen 


Darunter verborgen ſeyn möchten; und doch gab ed uns . 


see dem Hofgefi nde fo fchadenfrohe Geſellen, daß fie - 
fich nicht fcheuten , ihm abfichtlicy oder wenigſtens aus 
Sorgloſi igkeit ſolche Dinge in den Weg zu legen. 
Gwenſka Merc. Oct. 1758. ©. 25. 

— 324. 3. 13. binter Stände; „unter denen die Geifllis . 


chen und ein großer Theil der Bauern laut ihre Unzus - 


frledenheit mit. dem Könige äußerten und nicht mit dem 
Beichluß übereinflinmten. 
— 327. 3. 8. fie harten dem König auch abgerathen, ſich 
‚mit Sten Leyonhufwuds Tochter zu vermählen. (Tas, 
gebuch des Könige für 1567 bey Fam di, 55.) * 
— — 8,1100. hinter König: er hatte offenbar'dte Ab, 
ſicht, ihm gegen gewiffe Bedingungen die Herrſchaft 
die ihm fo vielen Kummer verurfacht hatte, , abzutreten 
| S; 4. S 


! 


— 
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“648. Bexichtigungen ann Zufäge 
© 335. 3. 15. merkwürdig ift es, daß er zur Bedingung 
machte, frey und mit Wahrheit ſeine Geſchichte ſchrei⸗ 
ben u duͤrſen, aber auch, dieſe Hoffnung ward miche 
erfuͤlt. (S. ſ. Tagebuch von 1567 unterm gten Oct. 
Fant a. a. D. ©. 63.) 
— — 3. 109.0, Er vereinigte mannichfaftige Einfiche 
2. 8en, einem gefunden Verſtand, große Thaͤtigkeit, einen 
edlen Ehrgeiz *) mit Ernft und Strenge; aber wider 
feinen Willen riß ihn oft ein unbegwinglicher Jaͤhzorn 
— zu Uebereilungen, felbft zu Verbrechen hin; fein au 
Mahnfisn grängender Schwermuth zeigte ihm Alles im 
truͤbſten Lichtes jede mißfällige Kleinigkeit reizte ihm zur 
‚größten Exrbitterung; Seine Gemahlin, feine Umgebuns 
gen hätten ihn bey größerer Schonung manchen Ver⸗ 
druß erſparen koͤnnen. | 
) Er verlangte z. B., daß ihm eine marmorne Deiumphe 
fäufe errichtet werde. Fant Handll, II, 67. 
= 338. 8. 14. Dazu famen die ungeheuren Unterfchleife 
‚ber Beamten, die met der Erhebung der Einfünfte zu 
thun hatten: fie flahlen oft große Summen, und tr . 
... der fehweren Ahndung, da oft ein Rentmeiſter oder ein 
Kriegseommiſſaͤr zum Galgen verurtheilt ward, dauer⸗ 
- ten die Unordnungen beſtaͤndig fort. Der König mach⸗ 
te auch oft ſehr beträchtliche Gefchenfe an die Arm, 
die Schulen und Soldaten. | 
339 3.1390, Er ſchloß 1565 mit einem franzoͤſi⸗ 
ſchen Gärtner einen Vertrag, eine beſtimmte Anzahl 
auslaͤndiſcher Bäume und- Gewaͤchſe. einzuverſchreiben: 
er ſollte den Garten ſo warten; daß er die koͤnigliche 
Tafel zu jeder Jahrszeit mit Fruͤchten und Gemuͤſen 
verſehen konnte; zum Ankauf der Pflanzen und Saͤme⸗ 
reyen erhielt ee 2000 Thle, S. M.; es fcheint auch, 
vdaß die Anlage zu Stande kam und der Garsenbau 
durch, Allards Bemühungen empor gebracht ward, 
(Rene. | u, 240) ZZ U 
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Dreyzehntes Buch. 


S. 356. 3. 1 v. u. zur Anm. 8: Die Briefe aus dem Kup 
fifchen und Schwediſchen uͤberſetzt, findet man in Schlo— 


zers Staats anzeigen Bd. XIV. ©, 290 — 312: es . 


folgten aber noch mehrere in ähnlichem Ton. . 
— 376. 3.50. u. Das Artheil vom_ ı 3ten März 1582 Ä 

beht in Sjoͤrwells fwenfka Mercurius Aus 1758 

G. 162. J 


401, 3. 10. lies: Neffen ſtatt Enkel. 


2 

4 
Di 

€ . 


Vierzehntes Bud. 
©, 472. 3. 3. lies ſtatt: doch follte: es ſollte Bo | 
— 489° — 15. lies: Gaben ftatt Geſchenke. 
— SM. 5, 19 ließ: iugleic. nat endlich. 


4 


Vi erter Theih 


| Sunfzehntes. Bud. on 
e 6. 3. 16. Hinter Beil: ſchaͤndlich ermordet wurde Jo⸗ u 
harnn Flemming, der Sohn des frefflichen Claes, den 
ſelbſt die Verwandefchaft mit dem koͤniglichen Hanfe- 
nicht ſchuͤtzte: mit ihm erloſch fein Gefchlecht, nad) deſ⸗ 


fen Untergang der Wütherich fange getrachter hatte. — ⸗⸗ 


Dem fchlägt kein menfchliches Herz, der die rührende 
Darſtellung von Johann Flemmings Unſchuid und Hin⸗ 
rcichtung in Lönbom Anecdoter om namnkunniga 
och märkwärdiga fwenfka män, I, 1, Stockh. 
‚2770, 71. ohne Abicheu gegen den Tytannen lefen 
kann, der alles feiner Selbſtſucht aufopferte, — 
— 83. — 15 v. u, hinter niedergeſetzt, das einem Kriegs⸗ 
0 gericht im neuftanzdfi ifchen Sinn; nicht ungleich iſt. 
—14. 3. 16. lies: "hätte ſtatt hatte, \ 
— — — 20, dr lies: Gunnila. 
— 33. 3. 5. lied: die Schafe mußten, fatt, die Hunde \ 
mußten. 
Sss— S. 


650 Becrichtigungen und Zufige 
° 38. 3. 9 v. u. lied: hatten amd waren. ' 
— 46. — 10.0 lies: Nimiht. 


7. 


— 53 YAum, m: In ber Confcientia Caroli Suderman- 


niae, Ducis, einer hoͤchſt ſeltnen Schrift, heißt e8 auf 
der legten Seite: Darumb, 0 Carole, rath' ich Die 
ganz trewlich, Du woͤllſt — — Deiner Eva, die gern 
die ſchwediſche Kron auf dem Haupt hette, ferners 
nicht gehorchen, noch Dich weiters von ihr zu dem 
Apfelbiß reizen laſſen. 
— 55. 3. 10.0. Die Beweiſe ſi nb von Catl aherſehtz bie 
Antwort hat er aber verfertigen laffen, mie aus dent 
- Schreiben an Meifter DI. Martini, Stocdh. roten Deg. . 
1606 in Gjoͤrwell ſw. Mereutins, April 1759 ©. 8 
‚erhellt, 
— 62: 3. 10. ließ: jeder ſtatt ihrer. | 
— — — 19. hinter Frankreich ließ: ab. ) 
— 63. — 100.0, lies: Otrepiew. | 
— 78. — 8 v. u. hinter ſtark: Nach Seinem fpeciellen 
Verzeichniß, mitgetheilt von Kall in Nye denske Dias 
gazin II, 123 betrug bie Reiterey 2786, das ſußvolt 
10699 Mann. 
— 90. 3. 25. hinter auf: Selbſt feiner Gemahlin begeg⸗ 
nete er ſchlecht, weil ſie guͤnſtige Geſinnungen fuͤr Daͤ⸗ 
nemark zu hegen ſchien: und vom Zorn hingeriſſen 
nannte er fie nicht ſelten: das Juͤtenhure (Auttes Konn). 
Aus dem Tagebuch des dänifchen Gefandten. S. Grubbe 
.. . .„.Swenfka Merc. Nov. 1758. ©. 149. 
903.200, ließ: anträde. 
—56. — 1 v. u. Ueber den Kobert Scherley hat Se 
| mann Literatur der Keifebefchreibungen IL, 616. gute 
Nachrichten, fagt abet nichts von feinem Aufenthalt in 
| Schweden. | | 
97. 3. 8 v. u. lies: ſchatzbare ſtatt foäghare. 
— 104. — 19. lee hinter. feftes : Eigenthum. 
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Berlärgungen uud Bnfäge- . 6 sr, 


‚©; ‚125. 2 18. fies: auf flatt: aus. Hinter‘ erftiſchen: 

| Bazarethe wurden 1666 in Smaͤland und Oſtgothland 
angelegt. 

— 126. 3, 120. u. er gab darüben Befehle an den Statt, 

halter von Livland, , Graf. Swante Sture und zog ihn 


zur Rechenſchaft, da er ſie nicht ausgeführt hatte. Fant 


*. Handl. ], 10, 


— 131. 3. 8. lies: Nechtsverfaſſung ſtatt Keicpverfaung. 


— 132, — 1v. u. lied: Bibliotheca. 
— 133. 3 v. u. Sweriges u. Lagars: 
— 138. — 2. lies: Geiftlihen. » 
— 149. — 15, lies: Erici flatt Eis. 
— 152. — 13. lies: Poſtwapen ſtatt Poftwagen. 
— 153. — 16, lied: ertheilt ſtatt bewilligt. 

— 156. — 9. lies: Stralſundern. | 

— 159. — 12 9. u, lies: derſelben ſtatt der Städte 
— 162. — 2. lies: Schatzguͤter ſtatt Schatzgraͤber. 


u Sechs zehntes Bud. 


©, 180.'3. 12 v. m. lies: Leyon flatt Leyne. 

— 189. — 7 BE. lies: gelobe ſtatt verſpreche. 

— 202. — Im. lied: eine Slobode ſtatt in Slobode. 

— 203. — 19.0, Bis auf Peter I. betrug der Rubel an 
Werth einen Dufaten; t Schlojer Stantsanpeigen XVI. 
.©. 180, . 

- 205. 3. 7. hieß: ruſſiſchen. | | . 

— 212. — 89.0. lies: waren flatt wurden. 

— 214. — 2.v. u. lies: Roſenhane. 

— 235. — 17 v. 0. lie hinter Anerbietungen : jum Sci 

den. a 

—2237. — 19. lies: nur ſtatt doch. 

— 244. — 4 v. u. lied: vermindert ſtatt beſchraͤnkt. 

— 2515 16 del. fies: Guſtafs ftatt ſeinie. - 


. ! - 
‘ 


N 


— 265. — 100.0. Vergl. Adlerſparre IV, 94, wo der 


Canzler ſagt: „der deutſche Fire fey ein Fatum. und 
dispofitio ‚divina.” 
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653 : Berihtigungen und Zufägen 
©. 269. 3. 14. lies: ber Beyetrie zu, fast der Zutrise von. 
— 272. —13 0.8. lied: 1632. 
— — du lie; außerordentlicher Maͤnnes flat 
Menſchen. 
— 273. 2. 14. Carl XIL glaube auch nicht au die Schuld 
‚ des Herzogs, weil die That zu- fhändlich fen und fich 
"kein vernünftiger Grund dazu denken lafe. Nordberg 
Eeben Earlö XII, 11, 18. 
— — 3.20. ſchalte ein: nicht in dem Briefe eines Au 
genzeugen vom 25ſten Nov. 1632. Swenfk Fatburen 
V, 6, wo Aber die Art des Todes ein ausführliches Bo 
richt gegeben wird, 
— — 3.3 0.0. lies: VI. Rat VL 
— 274. — 12. lies: ob flatt-af 
— — — 20.0: Ueber den Tob des Königs ſind mir noeh 
folgende Stellen aufgeſtoßen, die vielleicht bemerlenss 
werth find, Es ift eine Nachricht da, daß der Du 
309 duf dem Todbette fich felbft zu der That befannte, 
, und daß er aus Rache dazu veranlaßt ward, weil der 
Koͤnig feinem Bruder Franz Carl eine Ohrfeige verſetzte. 
DI. Benzelius will dieß in Deulſchland von einem Thes⸗ 
logen Scubartus gehoͤrt haben. Stockh. Magazin II, 
124. Eine andre Sage erzählt, daß dee Leibkuecht 
> des Königs ihn erfchoffen habe und bie That auf feinem 
Todbett dem Beichtoater gefland: er hatte ihm ein 
Fernrohr genommen, das nachher ein ſchwediſcher Reis 
. "fender Andr. Goͤding von dem Beichtvater gebachten 
Leibknechts erhandelte. ‚S. den Brief Swenska Mer. 
Aug. 1657. ©. 182. Der Commiſſionaͤr König 
fagte, 28ſten März 1633, daß er den Herzag Franz 
Albrecht aus dem Gemach gewieſen habe, wo bie Leiche 
des Königs gedffnet- ward: Adlerſparre IV, 903 wie 
iſt es möglich, dag der. Herzog, wein er ſich wirklich 
einer Schuld bewußt geweſen waͤre, einen ſolchen Ans 
blick fuchen fonnte?- — Erf in Berlin ifl mie folgende 


Schrift zu Geſicht getemmen: La. Mort de. Gaftave 
Adol. 


! 


> 


/ 


Beriftigungen uno Zufäg. m | 


Adolpbe, prefentee. fous un point. de vue militaire; | 
qui rend a cette mort tous leg caracteres d’herois- 


me, que lui ötent cenx qui pretendent, que.ie Mo- 


narque Svedois eft mort de la main den traitre. Par 


Fu l’Abbe Dufresne de Frascheville A Breslau 1799. 
Der Bf; Hat mit fiegreichen Befinden den Ted des 


. — ‚ ld die Folge feiner Topferkeit dargeſtellſt 
es kann daher wohl kaum darüber noch irgend ein Zwei⸗ 

fel uͤbeig ſeyn. 

SG. 280. 3. 1 v. u. Gyldentio ſagte bey den Dliyer Feier 


densunterhandlungen,, es fen Guſtaf Adolfs Staats⸗ 


maxime geweſen, daß der Kaiſer Kaiſer bleibe und bie 
uͤbrigen deutſchen Fuͤrſten ihre Rechte ungekraͤnkt erhiel⸗ 


ten, ſo daß ſie weder den Kaiſer ſcheuen durften, noch 


daß ihr Fall von andern bereitet werde. Diar. Sven. | 


apud Böhme acta pacis Oliv. UI, 197. 


— 3291. 3.40. u. hinter forgen: unlaͤugbar iſt es, daß 


Guſtaf bereits den wuͤrdigen Gedanken hegte / die 


Wohlfahrt feines Volks, das ihm fo theuer war, durch 
eine Verfaſſung, unabhängig von den Saunen eines, 
ſchwachen oder tyranniſchen Nachfolgers, zu. fiches 
G. Orenſtjerna Memaörial tilSenaten, Erfurt 8 · Deo 
1632. in den Prorosollauszügen gegen den Reichsrath 
bey Lönbom Hift. Märkwärd, IV. 149. ati XI: 
fchreibt die. Negierungsform in fein Teflament bey 
Stjernm. R. D. B. 11. 2109. dem Könige ſelbſt zu. 


— 295. 3.30, u. lied: franzöfifch. 
— 296. — 10. hinter Schatten: Sie verlangte, dag Gu⸗ 


ſtafs Leiche waͤhrend ihres Lebens nicht beſtattet erde ; 
. „noch an den erſtarrten Zuͤgen wollte fie ſich fortdauernd 
erquichen: der Reichsrath ſchlug ihr Verlangen jedoch - 


ab; fie beftand dann auf die Eröffnung des Sarges: 
des Reichsrath fragte ben den Bifcyöfen : es ſchiein Allen | 
bebenflih. Sie hatte das Herz des Konigs in,einer 
goldwen Dofe ber ſich und wollte ed unter feiner. Bedine 
sun miffen; die ecmari sad ein mit vielen Stellen 
‚ber 


‘ 
- 


„> 


IT u 
per Bibel belegtes Bedenken, dag es keinem Chrifte 
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erlaubt fey, die Gräber ber Todten zu Öffnen, Die Lei 
chen zu befchauen und zu betaften. 


©. 299. 3. 3. lies: auch flott ſelbſt. 


— — — 10 erteichte. 


— — — 12. hinter Koſt: der Reichsrath maglte fich 


eine Art von Vormundſchaft Aber fie an, die ihr üs 
ckend war; ſie hegte gegen die Mitglieder deſſelben o 
nehin großes Mißtrauen; offenbar ward fie von ihr 


‚2 Mmgebungen betrogen : der Reichsrath wollte ihren 
nanzzuſtand nachſehn, wirklich in der beiten Abficht 


mit der moͤglichſten Schonung: man verlangte, fie ſollte 
einen ordentlichen Staat einrichten und einen tüͤchtigen 


Marſchall an die Spike ihrer Gefchäfte flellen. - Der 


Reichsrath widerſetzte fich auch ihrem Wunſch, nad) 
Preußen zu reifen: hierüber entfland ihre meifte Unzu⸗ 
friedenheit; die Regierung twollte-(1637) wegen ‚dee 
obmwaltenden Berhältniffe mit Rucbrandenburg nicht dars | 
‚ein willigen; fie. verfprach binnen Jahr und x nicht 
weiter davon zu reden. 


— — 3. 16 v. u lies: 23ſten Julius 1640. 


1 


— 300. — 4.0.0. Hr. Juſtizrath Engelſtoft in Kopenha⸗ 


gen hat unlaͤngſt mit ſeiner gewohnten Gelehrſamkeit und 


dem feinen hiſtoriſchen Gefuͤhl, wodurch er den duͤrr⸗ 


ſten Gegenſtaͤnden Leben einzuhauchen weiß, auch in 
einer Abhandlung (Nogle Efterretninger om den 
Swenfke Enkedronnings, Maria Eleonora’s Und. 
vigelfe til Danmark og Ophold der i Aarene 1640- 
til 1643 in Skand. Literaturfelfkabsfkrifter Jahrg, 
VII. Heft 1. und befonders abgedruckt Kjöbehh. 1811. 
136 SS. 8.) hieruͤber aͤußerſt ſchaͤtzbare Aufklaͤrun⸗ 
gen mitgetheilt. Es iſt durch die mitgetheilten Acten⸗ 
ſtuͤcke wohl entſchieden, daß Chriſtian IV. blos durch 


ſeine perſoͤnliche Theilnahme und durch Mitleiden bes 


ſtimmt ward, die Koͤnigin zu unterſtuͤtzen und daß er 
ihr geiermaßen nur wider feinen Willen einen Aufent⸗ 
halt 


N 
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Halt in feinem Reich verſtattete. Eben fo wichtig find 
die Auffchläffe, die ivir durch Herrn Ranzleyrar; N, 
lerſparre in feinen Samlingar IV, 6.. (Handlingar om 
PDertottning Maria Eleonora) erhalten haben; da ih 
die Hoffnung Habe, auch in den Hnigl, 'preugifchen Ar, 
biven pie’ fih auf die Königin beziehenden Berhande 
lungen einfehn zu Dürfen, werde ih ſaͤmmtliche Nach⸗ 
richten / in einer Lebensgeſchichte gufanımen fieflen, dee . 
A durch ihren inhalt ein großes Antereffe im Voraus 
7 derſprechen affßß. En 
303. 3. 10: Die. Koͤnigin Mutter Außerte: dieß ſelbſt 
4 1635 in einer. Unterredung gegen den bänifchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten Wibe: f. Engelftoft S. 67. J 
— 307. 3. 8. hinter verſchaffen: So wie er auf deutſchen 
Boden war, aͤußerte er ſeine Furcht vor rinem daͤni⸗ 
2. „Shen Angriff und wagte nicht einmal -feine Gemahlin 
nachfommen zu laffen. Adlerſparre IV, &; 89.: 
- 310. 3. 100.0 lies: Sehefleot. . 
— 314. — 5 v. u. lied: Ruden. 
— 316. — 40% u. ließ: Danfedt. 
— 323: — 9, lied: Janfan. on 
— 326. —.7. ließ: Abhängigkeit. J 
— 329. — 70.1 lie: ſeit 1634. 
— 353. — 3. lies: bey den ſtatt dem. 
— 354. — 20. lied: wäre flatt war. nn 
— 358. — 4. lied: Friedrichs ſtatt Frankreich. 
— — — 10.0 lie: Smaae 000 
359. — 140.0. hinter Stande: (1651). | = 
— — — 80.0. hinfer Unterhandlungen: dein die For⸗ 


u. 


u 
| 


OL 


dernngen der Polen waren fo uͤbertrieben, daß: die 


Schweden fich unmöglich darauf einlaffen konnten; fie 
beftanden auf das Erbrecht ihreß Königs an das ſchwe⸗ 
diſche Reich, und verlangten die Abtretung Livlands. 
Auf Vorſtellung des franzoͤſiſchen Gefandten kam man 
jedoch uͤberein, im April des folgenden Jahrs eine neue 
Zuſemmenkunft zu halten. Rudawaxi Hiſt. Pol. G. 70. 


E 
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©. 360. 2. gun. lies: Hof. 
— 376. — 12: hinter Antichambre; Ein italiaͤniſcher Be⸗ 
richt bey Arkenholz 1,.96. 
379% 3. 19. hinter befchäftigten: Ihm wurden biswei⸗ 
Nen die allerlaͤppiſchten Sachen, Zwiſte zwiſchen den 
Handwerkern über fogenanute Boͤhnhaſen u. dgl. vor⸗ 
gebracht. Adlerſparre IV, gr. 
ya 382. 3.20. Hinter war: Bald ſahn aber die Stände 
‚bie Befchwerbefährung als ben eigentlichen Zweck des 
Keichötags an, und 1633 mard vom geldheren den 
‚. Briefterw geſagt? ihr feyb nicht berufen, euch za ber 
ſchweren, fenbers uͤber das Dre brö Reichs zu rath⸗ 
ſchlagen. Adlerſparre IV, 84.- 
am 38 Burg 0 u: Openfijeena fagte gradezu im Reichs⸗ 
eoath 15ten: Jul. 1636: zuerſt muͤſſen wir bier einen 
Schluß gefaßt haben und dann zaſehn, wie man die. 
\, ‚Stände gewinnen kann. Daf. 98. 
— 389. 3. 11. hinter ruhig: 1638 emtflanden in dien 
Gegenden heftige Gährungen fiber die Uccife, der fi 
die Einwohner mit Gewalt widerſetzten: erſt nachdem 
"mehrere Unruhſtifter hingerichtet waren, hörten fie anf. 
Stjernman in Gjörwell fwenfk. BibL Ill, ... 
— 391. 3. 1. lieb: Kuudfen. 
— — — 15. lies: aͤberraſchte ſtatt ereilte. 
— 397. — 15 v. u. Auch andre daͤniſche Beamte waren 
in ſchwediſchem Solde, wie z. B. ein gewiſſer Heining 
Schroͤder. Adlerſparre IV, 76. 
— 399. 3 5. lied: Hämmer ſtatt Haͤmme. 
u — — 18. hinter geſchahn: obgleich bie. Reichsräthe 
serficherten ; ; daß der König eben ducch die verfchenkten 
Kronguͤter feinem Haufe treue Anhänger zu erwerben 
füchte, ‚weil fie von jeder nenen Dynaſtie eine Reduction 
beforgen mußten, und bie Abſicht gehabt habe, ganze 
Landſchaften zu verſchenken. Abdlerſparre IV, 92. 


— 482.3: 10. lied: noch. J . u.” 


- 


hd 


- 
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| ©: 403. ‘ 3.0 0. hinter Betrachtung: De Adel 1 eing 
WMenge von Hoͤfen unter die Freyheitsmeile und die 
Saͤterifreyheit, die nie dahin gehoͤrten: woruͤber ſelbſt 
einzelne Reichsraͤthe Vorſte lungen machten. Adler⸗ 

| 7 ſpacre IV, 93. en . . 
— 406. Z. 2. lies: oder ſtatt und: maalich 325 bau 

| geben fo viel als 16 Kronbanen. 

— 407: 3. 16. lies: die ſtatt dre. .. 

— 410. — 14. kied: Thaler Süberminge fiat Kit 
— 422.— 15 v. u. lied: vermittelft diefer ſtatt durchdiefe. 


— — — 5 v. u. Sie iſt beſonders gedruckt Stockb. 1634. 
und wieder aufgelegt 1778. Sihloͤzer Briefwechfel 
IV. ©. 67. liefert eine gute mit ſchaͤtzbaren Anmerkun⸗ 
gen begleitete Ueberſetzung. - 

— 429. 3. 9. hinter abhingen: Oxenſtjerna, fügte man, 

: mäffe die Privilegien der Ritterfchaft hochſchaͤtzen, weil. 
fie vorgüglicger find als die Vorrechte der deutſchen 
Edelleute, die nicht immediate. Stände im römifchen 
Reich, fondern wenig anders ald Sklaven der hut ſten 
waͤren. Adlerſparre IV, 100... 

— 437. 3. 4 v. u. lies: Paſſevolanten. 

463. — 700. Vergl. Lirik, Bibl. Handlingar II, PR 


— 494. 3.20 u. hinter Wuſt (rancidas et obfoletasmer« 


nt 


ı Pe 
x [| 


ces). - Die Kede ift gedruckt in Nettelbladts ſoweri⸗ Zu 


feher Bibliothek‘ IV, 122. 


— 497. 3. 4 v. u. Die Staatswiſſenſchaften waren 
noch in ihrer Kindheit, obgleich Schweden damals un⸗ 
ſtreitig die erſten Staatsmaͤnner befaß: doc) zeigten 
ſich ſchon kuͤhne Projeltmacher, wie Prof. Ravius, der 
behauptet, daß ein Capital von 300 Millionen unge⸗ 
nutzt liege; man lebe von Intereſſen, man muͤſſe das 
Capital anwenden: er theilt daruͤber einen Plan an 
Odrenſtjerna mit; das Grundeigenthum fon. sefbäge 
| Geſch. Schwed. 5 & gro. wer—⸗ 


J 
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7werden und jeder Beſitzer fo viel Credit unweigerlich bes 
I J ſitzen, als nad) einer mäßigen Taxe der Werth: feiner 
‚2° Gaͤter außmache;- Geld ift nicht nöthig, nur Credit: 
“nd er that fich auf feine weiſen Entdedungen nicht we⸗ 
iger zu Gute, als die papiernen Finanzkuͤnſtler unfree 

„Zeit, - Swenfka-Metc. Jan. 1760. ©. 24. 
—498. 3. 12, hinter fremd find: Zwar war fon 1652 





die Rebe von einer ſchwediſchen Akademie, wie in 


Frankreich, die für die Reinheit der Sprache machen 


. * ‚und Die Dichtkunſt kraͤftiger treiben ſollte. Adlerſparre 


‚IV, 116. 
| 406 lies: Staats/ und Kriegsmaͤnner; und 
- IWfche a und Militaͤrperſonen weg. 


— 512. 3. 7. binter ertvarten: Ale Handwerker harten 


ihre beftimmten Zaren. 


— 514: — 17. Sie unferftäßfe 1649 einen Holländer mil 
engen Vorſchuͤſſen, zu einem Haufe und einem Ars 
beitsgebaͤnde zur Anlage einer Seibenfabrik in Stock⸗ 
holm. (BElers.Stockh. II, 347.). : Eine Zuderraffis 
nerie war feit 1647 don mehren. Intereffenten in 
Stockholm angelegt , die den Zucker eben fo gut liefern 
„sollten als die. Holländer. (Daf. 349.) 


— 522. 3. 20. Kurz vor. ihrer Entfagung ernannte Chris 
ſtina einen Neichörath zum. Generalreichspoſtmeiſter, 
doch mehr um einem Guͤnſtling einen Vortheil gu fchafs 
fen, als zu wirklichem Nutzen. Elers,Stockh. I, 204. 


r 533. 3.10.u. Anm. b fies V flate IV. 


— 536. — II: Orenſtjerna erließ am 26ſten Yun. 1633 
48 $eanffurt einen Aufruf, worin er auch die Deurfchen 
aufforderte, an diefer Geſellſchaft Theil zu nehmen: 
es wurden unter dem prächtigen Titel: Argonautica 
Guſtaviana alle Verhandlungen, and Schriften, die fich 
darauf bezogen, in deutſcher Sprache zufammengedrudt. 
Grankf. a. M. 1633. 32 doden in Bolio-) 


G 
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B. 537. 3.5 v. u. Befonbers f Elans D Nordamerika IV, 2 | 
129 ff. 

— 541. 3. 1 v. u. lies: Kuudfen, 

— 542. — 14 0. u. Die Bräute wurden von den vornehm⸗ 
ſten Frauen geſchmuͤckt: die erſten Geſchlechter baten 
die Königinnen zu dieſer Handlung. Sw. Mercuriug, 
1761, May. ©. 675. ' _ 

©. 543. 3. 20. binter unbekannt: felbft Guſiaf Adolfẽ Ges 


mahlin und viele Große, 3. B. der Reichsdroſt Gabriel nn 


‚ Drenftjerna, verftanden fie nicht. (Dgier, det 1634: 
in Schweden war, ephemerides f. iter Danicum etc. 
Parifiis 1656, überfegt i in Srodyolme Magazin 1780, 
Febr. S. 90. 


— — 3.22. hinter Ehrlichkeit: ancht in den meiſten Di \ 


Dingen eine, gewiſſe Wohlhabenheit, wenigſtens ehe die - 
Solgen der Adeleriſtocratie techt fuͤhlbar waren. „Dat 

©. 77), | 

— 544.3. 60. 4 neberhaupt waren Hererey Veſchwo⸗ 

rungen, Wahrfagerey m. ſ. w. ſehr allgemein; im J. 

1620 tar eine Unterfuchung der Art vor dem Stods 

bohmer Confiftorium anhängig; einige einfältige Mens ' 

ſchen hatten aus einem Zauberbuch über einige Kuaben 

gelefen, damit fie verborgne Schäge entdecken ſollten; 

Das Gericht beurtheilte die Sache milde, meil die Ue⸗ 

»  beithäter eigentlich aus Unwiſſenheit gefündigt hatten 

und dringend um Verfchonung baten; das Eonfiflorium 

> erkannte auf Gefaͤngniß und Geldbuße, aber der König 

verlangte eine härtere Strafe. (Link. B. H, L 275) 
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Anhang 


©. 550. 3. 6. lied: Hogſiroͤm. | 

— 554. — 16. lied: vor 1300 um bad Jahr. 

— 559. — 19. Seitdem habe ich biefen Auffag des Hra. 
Baden gefehn: er ift völlig fo geiſtlos, jämmerlich und | 
ungruͤndlich, wie Alles aus feiner Geber; ſelbſt feine 
Landsleute wiſſen ihn zu würdigen, und ich halte es bw 
ber für ganz äberflüffig, mich auf fein Gefhwäg ein 

zulaſſen. 

— 566. 3. 4 v. u. lies: Venner. 

— 569. — 12. lies: 1780 ſtatt 1789. 

— 1770. 3 6, lies hinter faßten: und ungeachtet fie ihn 
waͤhrend ihreö Zufammenlebend oft fchon durch raue | 
Behandlung gemißhandelt hatte, ja fich fogar thaͤtlich 
an ihm vergriffen zu haben ſcheint. (S. fein Tagebuh 
1567, bey Fant Handll. II. 66; und an andern Steb 
fen) | 


günfter Theil 
Siebzehntes Bud. 
©. 3. 3. 18. ließ: 1645. 
— 38. — 1. lied: auch ſtatt ſelbſt. 
— 43. — 4. lied: Sieradz. 
— 1013 — 4 v. n. lies: Kurfuͤrſten ſtatt Könige. 
— 115. — 30.10 lies: trotz allen feinen. 


— 119. — 3, lies: ihre Aufmerkſambkeit ſtatt die Auſmth 
ſamẽ eit der Engländer. 


— — 3. 100.0 lies: Anholt. 
— 122. — 3 b. u. lies: er ſtatt ſie. 
— 138. — 3 v. u. lies: die Abgeordneten ſtatt fie. 


De 


* l 


F 


. 
/ 
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©. 143. 3. 10.0. Ein zweites eben ſo vollgůlciges Zeuge 
00 mM für die Richtigkeit bed Teſtaments giebt die Schwe⸗ 
ſter des Koͤnigs, die Graͤfin Delagardie in dem eigen- 
haͤndigen Bericht von ihrem Leben. Fant Handll. I, 
.©.49. | 
— 144. —5. lie: Die, Geifllichen waren. 
— 157. 3 10 v. u. lied: die Mitglieder ftatt fie. | 
— 159. — 1. hinter hatte: ein Schwiogerſohn des Cop 
biſchofs Lenaͤus, deffen durch ein mansähnliches Mal - 
an der Wange entftellte Tochter er geheirathet hatte, _ 
md der ihn troß feiner gänzlichen Unfähigfeit zum ee 
ver des Prinzen empfahl. (Gjörw. Nya fwenika Bibi. 
ll, 225 ) 
— 167. 3. 18. lies: ſchoͤne ſtatt ſchon. 
— 168. — 7 v. u. de ſtatt die. 
— 182. 3. 11 v. u lies: von ſtatt vor Mitzhandlungen. 
— 189. — 11. ließ: Panzer ſtatt Schwert. 


\ 


— 191. — 3. lies: Reichsadmiral. 
203. — 150.0 lied: Karlshamn; und fo. an andern 
Stellen. \ 


206. — 12 0.1. Sieb: Chriſtianſtadt. | 
— 209. — 10 vb. u. lies: Calmarſchen. 
— 213. — 16 v. u. lies: noch. = 0 
— 230. — 7 v. u. lies: ſie ſtatt ihnen. J 
— 238. — 18. lies; dieſes (das Wolf) ſtatt dieſer. 
— 248. — 16. bey Verdruß: S. einen merkwuͤrdigen 
Brief daruͤber von Gripenklo bey Görw- Sw. Bibl. 
UIV, 68. 
— 251. 3. 10. lie: Mantolögelder. | 
— 252, — 15 v. u. lie: Generalgouvernements. 
— 257. — 9. lies: Waffenthaͤtigkeit. —— 
— — — 3v. u. lies: AR und fo öfter. 
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©. 260. 3. 5. lies: Hoeg. 
— 261.— 100.0. fies: franzoͤſiſche fatt ſchwediſche 
— 265. — 12. hinter warfen: beſchwerten ſich Die letztern 
— 277. — 1. lies: fuͤhlte Ratt fand. 
— 283. — 3. lies: denſelben ſtatt demſelben. 
— 285. — 16. lied: gegen ſtatt von. 
— 300. — 1. lies: auf ſtatt in. 
— 305. — 12. lies: Gmartfjd: 
— 307. — 12. lies: unterm. | 
— — — 13 v. u. feße hinter Anfichten ein, flatt ;. 
— 308. — 17. lies: Soͤdermoͤre. 

— 309. — 7. lies: erfegen. 

— 312, 15 0.0. lied Mogoſten. (ruſſiſche große Kirch⸗ 

boͤrfer.) 

— 318. — 11 v. u. lie: sundchf ſtatt hiernichſt. 
—319. — 11. fies: wird: 

— 332, — 13 v. u. lies: Verſchwinden. 

— 333. — 69. hinter Stuͤck ein Comma. 

— — — 50.0 hinter Oere ein ;. 

— 334. — 5 v. u. lies: erhalten. 

— 338. — 19. lied: Balker. 
— 340. — 100. u. lies: in flatt an. 

— 343. — 3 v. u. Berättelfe. .. Kleinere Unrichtigfeiten 

in den ſchwediſchen Woͤrtern werden billige keſer ſelbſt 
berichtigen. 

— 352. 3. 17 v. n. lies: Schatzhoͤfen. 
— 359. — 19, lied: Abgaben, 


— 360. — 17. lied: Eichenhandel ſtatt Eifenpant: 
— 365. — 12. lies: erfchienen. _ 


— 369. — 14 0.0. ließ: Spegel. 
— 370. — 4 lies: Kaͤmpe. 
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©. 378. 3. 17. lies: Liedlewaari. RT Ed 


— — — 17,0. u. Grapenbers⸗ BE ee Se 
” — 330. — 6. lies: Luͤbecker. zu 0 a . .n Ur um 


so. 


.. 


— 381. — 5. fie: Steinfohlenkager. un es En 


— — — 15. lies: Scheren: ar ar FE 


—. — — 1 v. U. Bergbaͤſendets tilgaͤnd. 22° ** "282 — 


—- 382. - 3 v. u. Bruken.:— 
— 385. — 13. lies: den ſtatt dem. 

— — — 18. lies: Seuerhafen. 

— ‚387. — 4. ließ: Guagnini. 


— 389, — 14. lied: waͤren ſtatt war er, und die for den. - 


— 396. — 4 v. u. lied: Auf ſtatt Auch. 
— 413. — 2 v. u. ſies: Sehefferum. 


— 419. — 8. fies: Rubeus. 


Agtsehütes Bud © 


S. 440. 3 16 u. 20. ließ: Freyherr Gbrz. 
— 444. - 30.0. lies: von denſelben. 
449. — 18. lies: Ryswik ſtatt Uttecht. 
— 456. — 3 v. u. Kobronſchanze. | 
464, — 19. lied: Roß flatt Reſt. nn 
—- 465. — $- fies: Pyhaͤjoki. 
— 467. — 12. feße ein Comma ſtatt; Dee 
13. lied: er ſtatt es. 
— 470. — 12 9.0. lied: neun. | — on 
— 480. 2 lied: den flatt die. - . 
—— — 12. lies: Blonin: und dem Gruͤnder. nn 
- 484. — 17 v. u. lies: beyzumeſſen. | 
— 486.- 7 v. u. lies: Bauske. nn 


"314 E © 
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©. 496, 3. 14 u u. Holofzin. | 
—511. — 11. lie: ben Paltama Rast Paltama’s. 
— 515. — 5. fies: Woroneſch. 

— 518. — 7. lies: Stromberg. 

— 521. — 140.0. lies: Helfingborg. - 

— 522. — 16-d. lies: 7 bis 8000 flatt 80,000. 
— 523. — 4. lied: ben ſtatt dem. 
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j Regifer Bez 
der mein Perfonen und San. 





’ ‘ A. 

Moame HL, Sultan 513. . 0 

Adel‘, deffen Lage: 343... 609. 

Adorf, Sohann, Herzog, erhält das Commando über- die ſchwe⸗ 
Bien Truppen, ſchl at die Polen 40. erobert Culm, Mas ' 


vienwerder ıc., dankt darauf ab 137. wird Reicemanfgal 
und Generaltfiimus aller Armeen 141. 


w 
Alefeld, Anfuͤhrer der Dänen 123. - u 
Alexei, Zar, erklärt den Krieg gegen Schweden 70. breitet 
fi. über Liefland aus, belagert Kiga 74. zieht erbittert ab 
76. ſchließt mit Schweden einen Waffenſtillſtand 81. 
Aliona wird niedergebrannt 537. 
Altranſtaͤdt, Friede daſelbſt 489. 
Aſcheberg, Anführer der Schweden 116. Lehrer Carls XL. 412. 
Auguſt, Friedrich, König von Polen, fein Character 452. war. 
der eigentliche Lirheber des Entwurfs gegen Schweden 453. 
‘wurde für ſeine Erbländer beſorgt 486. entfagt gezwungen 
ber polnifchen Krone 489. erklärt ben Frieden von Altran⸗ 
ſtaͤdt für erzwungen und befiehlt den Landſturm 516. 


B. | u 

‚ Bender, Carls XII. Aufenthalt dafelbft 528. 353. 

Bilde, dänifcher Feldmarſchall 90. 

Vjelkenſtjerna 1 daͤniſcher Admiral 89. , . \ ’ | 
2 5 Bon⸗ 


"666 - -Resifler.. . m. 
Bonde, Reichöfchagmieifter in Schweden 152. - 
Böttcher, ſchwediſcher Anführer 124. j 
Brahe, Graf, erhält den Oberbefehl in Schweben 93. - wich 
Reichsdroſt 141.. - . - 
Brandenburgs Abfall 65. | 
Bremens Verhaͤltniſſe und Streitigkeiten 9. ff. 166. 


’ € 
“r 4 . © * 


u | en 3... 
Carl's X.. Guſtaf Bildung 2. Chatgeter 3. Regierungsans 
ritt, Vermählung'z: 3. Streitsmi Sramen, "Werhätgnig 
7 zu,andern Mächtell 9. zu Polen ı6. Krieg mit Polen 20. 

. Preußifche Angelegenheiten 29: —fortgefegter Krieg mit Pos 

len 35. ber Fürft von Siebenbürgen nimmt Theil daran 54. 
u Defterreich eröffnet den Krieg mit Cracaus Eroberung 69. 
Cart will den Frieden mit Rußland beybehalten 70. erſter 
>, Keieg mit Dänemarf 32. Friede mit Dänemark 97. zwey⸗ 
ter Krieg mit Dänemarf 102. .-Krieg:in Deutfchland 125. 
Händel mit Kurland 130. Krieg in Polen. und Preußen 135. 

Unterhandlungen 138. Cars Krankheit und Tod 139. 140: 

Streit Aber fein Teftament 143. _- | | 

Lars XI. Erziehung und Character feiner Bormänder 156.158. 

fein Antritt 173. Character und Sefinnung 219. Dermäßs 
ung 220, Verfaſſung des Reichs unter ihm 234. Verhaͤlt⸗ 
niiſſe,zu andern Mächten 256. Finanzen, Reduction, Bank, 
Muͤnzweſen 292. JIuſtizverfaſſung 337. Lage des Adels 
343.. Kriegsverfaflung 351. Geiſtlichkeit 363. Induſtrie 

-C und Gewerbe 373. : Handel 388. Tod und Character des 

Könige 496. Zuſtand ber wiſſenſchaftlichen Cultur“ 413. 
Lebensart und Sitten 429.. Carl's XI: Teftament 441: 

Carl's XII. Regierungsantritt, Jugend, Erziehung 444. 
der europaͤiſchen Angelegenheiten 448. Ausbruch des Kriege ”. 
455. Friede von Travendal 459.  polnifchfächfifcher Krieg 
460. ruſſiſcher Krieg 463. "Earl fiege bey Narwa 564 
„.. rühret feine ganze Macht gegen Polen 468. Stanislaus Lei 
zinski wird polnifcher König 480. Einfall in Sachſen 488. 
Friede zu Altranftädt 489. Fortſetzung ‚des ruffifchen Kriege 
494. Vertrag mit Mazevpa 497. Niederlage bey Pultama 
und ihr Folgen 507. Schwedens mißliche Lage 417. Zus 

ſtand ih Polen 575. zweyter Krieg mit Dänemarf 520. 
Unterhandlung über die Neutralität der deutfchen Staaten 
526. Carl's Aufenthalt zu Bender 528. Krieg in Deutſch⸗ 
En, Ä . fand 
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C(agaarnecki, Anführer der Polen 37. 


⸗ 


der mertwirigfen Perſonen and Saden. 667 
land 531: " Sequeftrationsfache s42. Finland geht verioren 


” ‚549. . ‘Carl’d Abenteuer in der Taͤrkey 553. feine Ruͤckkehr 


559. und Ankunft in Schweden 566. Streit und u 
mti Preußen 560. Freyherr von Goͤrz kommt zu Carl'n 


_ Schwedens fchlechte Finanzen :s67,. auswärtige Berhankun 


gen mit Defterreich ‚: Frankreich 589. Graf Gyllenborg wird 
in England und Freyherr von Goͤrz in Holland verhaftet 593. 
395. CarPstegte Kriegsunternehmungen und Tod 597. 600. 
fein Character 602. unter ihm war die Verfaſſung völlig des⸗ 
potifch 608. Kriegswefen 6i 3. Religion und Kirche 621. 


Wiſſenſchaften 64. Gewerbe und. Handel 629... Sitten 


und Lebensart 636. 
Chmielnizki, Kofakenanführer 57. ſtirbt 65. 


Chriſtian V., Koͤnig von Daͤnemark, erklaͤrt den Schweden den 
pi und ſchließt ein Buͤndniß mit Vrandenburg 198. ſtirbt 


Chitna, Königin, Tochter Guſtaf Adolphs 7. iſt ſehr ver⸗ 


aͤnderlich 128. ihr Rezeß 151. will die Degierung wieder 
Haben 154. 


Erommell ſtirbt xlsblich 112. 
Cronſtroͤm verbeſſert das Geſchuͤtz 6n0. 


* 
D. 


Delagardie, Graf erbte die Statthafterfchaft Ingermanland 
und Ehſtiand 8. ſoll die Litthauer zur Unterwerfung auffor⸗ 
dern 26. 31. ſchlaͤgt fie 73. dringt in Rußland ein, hieht 
ſich aber zuruͤck 79. wird Reichskanzler 141. 

‚ Delwig, fchwedifcher Anführer 114. Ä = 


Douglas, Robert, Bruder Carl Guſtafs 45. 1öfet 8* | 


ab go. ſtellt die Ruhe inPolen ber 133. 


Duͤker, ſchwediſcher General aͤbergiebt Stralſund 566. wird 


verwundet 536. 
Durell, ſchwediſcher Reſident 3. 


J E. 
Eberſtein, Anfuͤhrer eines aus Srandensurgen, Kain 
‚und Polen beftehenden Corps 123. _ 


Ehrenſten, Carl Guſtafs Sekretaͤr 141. 
= | N Eleo⸗ 


x 
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. 668 — Regiſter 


Eeonore, Hedwig, Toter Friebrichs IIL., Herzeg von Selb 
ſtein Gottorp 8. 


England tritt gegen Schweden auf 565. 
- 5, 


Fellerſam, Kanzler 145. 

— III., deutſcher Kaiſer, wird um Huͤlfe erſucht 35. 

t 61. — 

Ferſen, ſchwediſcher Anfuͤhrer 114. 

Flemming, Schatzmeiſter 141. wendet ſich nad) Duͤnamuͤnde 
460. 

Flotte, ſchwediſche, ohne Nutzen fuͤrs Reich 620. 

Friedrich J., König von Preußen, hatte keine guͤnſtige Geſta⸗ 
nung fuͤr Schweden 543. 

Friedrich IIT., König von Dänemark, führt Krieg gegen Schwer 
den 85. verbindet fih mit Polen 97. verliert Sjütland 90. 
ſchließt Friede mit Schweden 97. Ausbruch ded zweyten 
dänifchen Kriege 102. verbindet fi) mit dem Kurfürften von 
Brandenburg 116. 

Sriedrich IV.,. König vor Danematk, Regterungsanitritt 455. 
fähgt Krieg an mit Cari XI. 456. wird um Frieden ge 
zwungen 459. bricht den Frieden 518. fürchtet verderbliche 
Anfchläge für fein Haus 592. 

Friedrich, Herzog von Holftein, wird Generaliffimus des ſchwe⸗ 
diihen Heers 455. Tod 472. 

Zriedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg, ſchließt mit 
Earl Guftaf einen Vertrag 29. verbindet ſich mit Polen 29. 
wird in Königsberg eingefihloffen und macht Friede mit Schwer 
den 32. fällt wieder ab 67. 

Friedrich, Markgraf von Baden, Schwager Carl Guftafs 39. 

Friedrichshall wird belagert und in einem Laufgraben daſelbſt 

Earl XIL erfchoffen gefunden 600. 


G. 
Gote Chriſtoph, doͤniſcher Kammerſhenhher, rettet Daͤnemark 


Barsıre, Schlacht dabey 536. 
Geiftlichkeit, deren Verhältniffe 363, , 
Gerſtotf, dänifcher Anführer 106. 


| 
\ 
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I) 


Gyllenſtjerna, Feldmarſchall 530. 


Haag, Unterhandlungen daſelbſt ar. - 


Jakob, Herzog von Kurland 130. 


der merkwuͤcdigſten Perſonen und San. 669 


Seſchütz wird verbeſſer GH. — 
Gezelius, Biſchof, große Verdienſte 417. 


U 
tr 


Goͤrz, Freyherr von, das Schickſal führte ihn Earl xH. zu 566. au 
hat aber viele Gegner 574. ſucht durch einen ehrenvollen 


Frieden die Leiden Schwedens zu beendigen 599. . wird vers 
haftet 595. wird in Freyheit gefegt 396. 7 

Gonſiewski, Anführer der Litthauer 49. 

Gyldenklo, Andr. 145. J 


N 


— — >. 
ı " ⸗ 


Halmſtadt, Reichstag daſelbſt 207. 

Handel Schwedens 388. 399. v rl 
Handmuͤhlen 618. . a 
‚Hebammen, erſtes Geſetz für fie 636. 

Heilkunde 625. \ 

Heiſter, General 136. on . 
Heimfeld, Generalmajor 75. ſchlaͤgt die Litthaner 80. fügt \ 
Gonfieweti Schaden zu 135. 0 

Kerenverfolgung 436. 

Hoͤck, dänifcher Gefandter 105. 

Korn, ſchwediſcher Befehlshaber 14. 22. 93. | 
Howerbeck, Johann v. 145. a 
Hunde Rem), ſollen Rügen cweden 600. 


u 


Induſtrie, Gewerbe 373. 7 | | | 
Joͤns, dänifcher Ober gr. | a 


.Sohann II. Caſimir, wird König v von Polen 23. bittet Kaiſer 


Ferdinand III. um Hülfe. 35. Polen empöse fih 36. ..bie 

olen vereinigen ſich mit den Litthauern 47. werden aber von 

den Schweden bey Warfchau gefchlagen 48. . . 
Sonfon, Oberſtlieutnant, Berrächer Schwedens 7 
Sal Owe, Geſandter 104. 
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67: Kegifer 
Juriſten 420. un — 


Suftigmefen wird, verbeffert 337. — 
— unter Carl XII. 611. 


K. 


Kagge, Lars, Reichsmarſchall 151. ft 
Kardis, Friede dafelbft geſchloſſen 149. 
Killegray fehlägt die Schweden 124. 


Kindermord, Todesfttafe darauf 342.. ” 


Kirchliche Verfaſſung unter Earl XII. 621. 


Konigsmark fucht fih der Stadt Bremen zubemaͤchtigen 10. 
wirbt in Deutſchland Truppen an 14. wird gefangen 52. 

Kokenhuſen wird von den Ruſſen genominen 74. wird Deme⸗ 
triusburg genannt.“78. 

Kolo, daſelbſt vereinigt ſich das ſchwediſche Heer 23. 

Kopenhagen wird belagert 107. Friedensſchluß daſelbſt 144. 


Kraſſow, ſchwediſcher General 516. wird verſtaͤrkt 516. 


Krieg, daͤniſcher 82. 88. 102. 198. 207. 455. 520. 
in Deutſchland und Preußen 128. 
— — 531. J 
franzoͤſiſcher 175. 
‚ mit Oeſterreich und grankreich 589. 
oſterreichiſcher 69. 
mit Polen 20. 35. 
in Polen und Preußen 135. 189. 
polniſch/ ſaͤchſiſcher 460. 
preußiſcher 560. 
ruſſiſcher 70. 463. 494. 
ſqwediſcher in Dentſchland und Preußen 199. 


E: 


\ 


Sia, Vertrag daſelbſt 50. 


Landskoronsky polniſcher Anfuͤhrer 26. | 
Lebensart und Sitten 429. - —— 
Leihbank 329. 


Lendus, Profeſſor, unter feiner Sean, aufge ſtudirt Carl 


Guſtaf 2. — 
N | RE ed⸗ 
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ge merfrüsbigften Derfonen und Soden. a 
Leopold, Koͤnig von Ungarn, geht gegen Carl Surf 6 6r. 


Lescinsky, polniſcher Gefandter 19. 


 Leszinsti ‚. Stantslaus wird König von Boten 430. 


Seszno, Graf Sohann v. 144. 


Br „ Fei‘o., ſchlaͤgt die Ruſſen 79. " 
er Liefland, Shauplag. des grauſamſten Krieges a 
* Liljenſtroͤm 137. 


Linde, Lorenz v. 8. 137. 


Litrneti, Kronfeldherr 137. 145. 


Labecker, Befehlshaber in Finland: 517. 347. Zr 
* Sori⸗ XIV. ehrgeiziger Eutwurf auf Holland 175. 


Br Kl) 34 Pe 
* Fa m. 


* Vi riberouh, Herzog von 493. 543. 
2 Maarin, franzsfifcher Geſandter 130: 


azeppa, Koſaken Hetmann 497. - 


eadow, englifcher Bevollmächtigter 92. 


67 I Mir, , Seneral 134. 


- r * Dontagu, engliſcher Admiral 118. 
| — Pool, ſchwediſcher Geſandter 10. 


'7d. 128. * 


gr orſtein, poiniſcher Geſandter 18. 


47 


5 — Sobann A. 145. 


Wanweſen Schwedens in großem Verſal 331. 
aM DR 7 n. 


3. 
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\ 


zieht gegen Preußen. 


nur F iz, Alexander, polniſcher Geſandter 19. 3 


F Hama; Schlacht und Sieg Carls XII. 467. 
Nattow ergiebt ſich 92. wird zur Uebergabe seungen 115. 


th, Graf von der 583. 


‚Posen wird nach Konftantinopel geſchickt 513 
Nimwegen, Friedens Unterhandlung daſelbſt 210. on 


9 Nothmaͤnze, ſchwediſche 579. 
Vbors, Schlacht daſelin 124. 


‘ 


4 ‘ 


- Diva, Friedensfhhuß daſelbſt 145. 


— — Erich, ſchwediſcher Geſandter 9. 


| Pipers Heer ergiebt ſich den Ruſſen 508. 


ea. Regie ' co" 


I. 


\ . j ©. . \ 
Oeſterreich eröffnet den Krieg 69. 
Oppeln, dahin flüchter fih Johann Caſi imir 25. 


. Drepftjerne, Axel 7. 11. 
— — VBengt, muß Thorn uͤbergeben 136. 


— — Dehann, ſchwediſcher Geſandter 5. 
| P. 

Par, Shriftian 145. | . I 

Palmorden, dem Carl Guftaf Septeitt 3 3. s 


Daradies, fol in Finland gelegen haben 438. 


Patkul, ruſſiſcher General, uͤbernimmt nach Flemming has „Dee. _ 
461. wird genoͤthigt, die Belagerung von Pofen vater. 
481. wird Dingerichtet 493. 

Paykull, hf fcher General, wird geſchlagen 482. | 1 

Peter, Zar ˖ von Rußland, bezeugt friedliche Geſinnung gegen 
"Carl XI. 463. erklaͤrt ihm bald den Krieg 463. die EA 
derfage bey. Narwa ſchlaͤgt feine Hoffnung nieder und will d 

Frieden 483. fällt 17 10 in Finland ein 516. geraͤth dur 
feine große Unvorfihtigtet am Pruth in. eine fehr en 
Lage, doc) ſtehet ihm der Großvezier Frieden zu 529." Frey⸗ 
herr von Götz fucht den Zar mit Cart auszuföhnen 592. 

Diver, Graf 493. von ihm. hängt alles in | und, 
politiſchen Angelegenheiten ad 609. 1 8: 

Pluſamuͤnde, Friedensſchluß daſelbſt 81. ” Br, j n 

Polens Verhaͤltniß gegen Schweden 17. Kriege 20.35. ‚48; 65. 
135. ſchrecklicher Zuftand 487. 

Pomponne wird nad) Stodholm gefchickt, 175. 

Poniatowski zu Konftantinopel 513. | 1 .. 

Potocki, polniſcher Anführer, geht zu den Sqhweien über a6.. us 

| 
| 
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ſchlagt ſich nach Bender 56. 


Preußens Angelegenheiten 28. Krieg 135. 
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dei merkwuͤrdigften Paſenen und Sen, 673 


Przyemeti, polniſcher Abgeordnerer an Carl Saat 23. 
Puitawa, Sag daſeibſt 507. _ 


“_ | V. — 
Quaruoner ‚ bie ſtehenden Grenzſoldaten von Polen 25... “ ° 


R. 
Radyejowekt wird gefangen 20. | Net 
 Rabzivill, Bogislav, wird in Freyheit geſetzt 45. — 
Rakoczi, Fuͤrſt von Siebenbürgen 54 57.61: 6 '64. 
Vadudtion 292%. ° 
—X unter Carl XII. 621. 
ve, Feldmarſchall 494. wird gefangen 508. 
Riga wird uͤbergeben sıg. - 
Roeskilde, Friedensſchluß daſelbſt 97. 
" Rofenhane, ſchwediſcher Gefandter nach Deutſtand 2. 11, 
"Rudbede, Vater und Sohn 432. 
Rügen, Sandung darauf 563. 
Ruſſiſcher Krieg 70. 463. 494- | 
gr, Anführer der hollaͤndiſchen Flotte 124. Zu. 
—W6 G. — 
? Schack, Feldmarſchall 123. | Be 
| ipel, dãniſcher Geſandter 10 5. 
} " Sceremetef‘, ruſſiſcher Feldherr, wird Sratgen 79. 
Schlippenbach, Graf 13. 
Sehliypenbach, C.C. 145. | 
: Schönheit, Joh. Heinr., ein Sanatiter, wird Singer 623. 
Schwedenborg, Emanuel 636. 
Schwedens Buͤndniß mit England und den Generalſtaaten 455. = 
_  Sindnzen, Reduction, Bank, Wuͤnzweſen 292. Handel 388. 
> Smbufteie, Gewerbe 373. Juſtiz⸗Verfaſſung 337. Kriege 
a mit Dänemarf 198, 207. in Deutſchland und Preußen 139. 
ws Kriegsverfaſſung 351. - Kriegsweſen unter Earl XIL 613. 
Künfte und Wiffenfchaften 413. \ mißliche Lage 219. Schu⸗ 
Im 417. Seegeſetze, Serie 3 338. Verlaſſung unter 


ka Schwed. 5. — Mu | Carl 
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Radzivus, Janus, Vertrag mit Carl Guſtaf 147. — — 
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Earl‘ XI. 234 Verfaſſang unter Carl XII. as. Verhaͤlt⸗ 
niffe und Lage zu andern Maͤchten 2 256 Virdanntge der 
Geiſtlichkeit 363. 

Sidney, engliſcher Geſandter 120 

Sitten 429. 

Sparr, branbenburgiſchet Feldzeugmeiſter 4. vertreibt bie Po⸗ 

len 47. 

Sprachen, orientaliſche, ſchwediſche 41 8. 

Stade, Vertrag daſelbſt geſchloſſen 11. 

Siauslaus Lesinski, wird König von Polen 480. ieh: von 
‚ allen Drägten anerfannt, nur von Hollandern nicht 493. 
wird veriaffen 5.16. ‘ 


Stenbock, Eric, fchwedifcher Xnfäßrer der Artiuerle 1 14. 4. 

— G. Otto, ſchwediſcher Anführer. 49. 93. 

— Statthalter in Schenen 521. 525. Eiferſucht auf ihn 

530. muß ſich ergeben und ſtirbt im Kerker 541. 542. 
Sternbach, ſchwediſcher Geſandter an den Fuͤrſten von Sieben⸗ 

buͤrgen 55. 

SGtettin, über feine Abtretung wird unterhandelt sc 
Stralenheim, ſchwediſcher Geſandter 590. 
Stralſund wird beſchoſſen und übergeben 562. 565. 

Suleiman, Baſſa, wird Großvezir 553. | 

T. VD. 

| Zataren rucken ins ruſſiſche Gebtet 529. 

. Theologen 420, u , 

Torftenfon, unter feiner Leitung begiet Earl Sufaf feine krie⸗ 
geriſche Laufbahn 3. 

Travendal, Friedensſchluß daſelbſt 459. 

Tyskovicz, daſelbſt ſchließen Die Dom eine Fonfäberesion, "und er⸗ 
Auren ſich gegen Carl tl Guſtaf 36. | | 


u. 


glerbreitho, Uelerfal daſelbſt 0. 
Ulfeld, Ebbe 98. | 
— Kofi 9 
\ urrn Prinzeſſin, Verbindung mit dem Erbprimen von Ste 


urn, erſe hohe Schule Schwedens2. ae | 


N 


Her merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 675 
\ WW. ” 

Wälder, Oraf, "Anführer. der Schweden 41. 124. . 

Walk, wo die Ruffen von. den Schweden ‚befiegt werden. 79. 

Warſchau, Schlacht daſelbſt 4 wird erodert 24. 4% 

Wechſelhank 329. 

Welau, Vertrag dafelbft 67. 


Belling, ſchwediſcher Geſandter und o Sri 55. 453% “sn | 
541. 531. 464. | 
Mefteräs 21. \ 


2 ſchließen 78. 


Wilna, wo Oeſtreich und Polen einen Vertrag gegen sen E \ 


e Wifienfchaften unter Carl XII. 624. 
. Wirz, ſchwediſcher Anfuͤhrer 129. 
Wittenberg, General 14. zieht gegen Polen 20. 


Wrangel 45. erhaͤlt den Oberbefehl gegen die Dänen 62. ruͤckt 
ins Bremiſche ein und vernichtet den groͤßten Theil der Daͤnen 
289 erobert Friedrichsodde 93. belagert und erobert Kronens 
“burg 107. wird zum Admiral ernannt 141. gehört zui den 
größten Feldherrn feiner Zeit 156. wird Reichemarſchal 162. 


u | 3, 
Zaporoger, Meuterey unter ihnen 510. | 
. Os ſchlaͤgt ſich von Pultawa nad) Bender wur 516; 
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